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Stereotypie und Schriftgießerei. 
Erfte Abtheilung. 


Schriftgießerei. 
(Fortfegung und Schluß.) 


Sm vorigen Bande, von ©. 508 bis zu Ende deffelben, 
if dad Gießen der Lettern aus freier Hand befprochen, nament⸗ 
li aber die Befchaffenheit und der Gebrauch, fowohl der gewoͤhn⸗ 
lien, als auch der feltacr. vorkon menden Sießinſtrumente er⸗ 
klärt worden. Es wäre zedoch ·ein großer Irrthum zu glauben, 
daß nach dem dort uͤberſichtlichz augegtbenen Verfahren alle 
Arten von Typen, ohne weitere Anftaiten und Hilfomittel, ſich 
erhalten ließen; vielmehr find, ichan, Anbeuiungen vom Gegen- 
theile vorhanden. Set müffen die Urſachen näher bezeichnet 
werden, welche einer foldhen unbedingten Verwendung der Gieß⸗ 
infrumente in vielen einzelnen Faͤllen hemmend entgegentreten; 
ferner aber ift, als ein fehr wichtiger Theil der Schriftgießerei, 
der Weg zu betrachten , der verfolgt wird, um diefe Hinderniffe 
ju überwinden, und fowohl mit den bisher befchriebenen, alſo 
ald bekannt anzufehenden Werkzeugen und MVerfahrungbarten, 
fo wie durch einige erft noch aufzuführende, zum Zwede zu 
geldängen. 

Die in der neueren Zeit fich immer mehrenden Ausnahmen, 
welche man bei der fo eben beigebrachten Bemerfung im Sinne . 
bat, betreffen zunaͤchſt die Verzierungen und die verzierten Lets 
tern, fo wie jene von bedeutender und außergewöhnlicher Größe, 
deren Buß durch das früher befchriebene regelmäßige Verfahren 
nicht mehr gelingen fann. Eine eigentliche ſcharfe Grenze an⸗ 
zugeben, ift jedoch nicht möglich. Kleinere Verzierungen, die 
man früher mit der Bezeichnung Röschen belegt bat, wie 
„. B. die im ILL. Bande, Seite 804, in dem oberften fünf Reihen 

Tequel. Cucotiop. XVIL Od. 1 


2 | Schriftgießerei. 


als Muſter abgedruckten, laſſen ſich allerdings noch auf dem ge⸗ 
wöhnlichen Wege gießen; bei den naͤchſtfolgender aber wird dieß 
nur fhwer, mit den größern davon aber gar nicht gelingen. 
Daß ferner Schraffirungen und andere feine Züge an Typen, 
wie z. B. an den erft angeführten Eiufajfungsbeflandtbeilen, oder 
gar die (im III. Bande) Leite 306 u. f. fo wie im vorigen Bande 
die Mufter auf Seite 644, 647, 651 und Aehnliches, fich ourch 
unmittelbaren Abguß, mit eimer ganz fcharfen und tadellofen Ma: 
trize, und wenn fogar das Auſtoßen (Geile 575 und 576 im vo: 
rigen Bande) mit zu Hülfe genommen wird, rein und vollfom: 
men fich erhalten ließen, daran ift gar nicht zu denken! Die Sründe 
davon find an mehreren Stellen dieſes Werkes, am ausführlich: 
fen aber im I. Bde. S. 66 geltend gemacht und entwidelt wor: 
den. Weniger die Größe der Oberfläche, obwohl auch fie daß 
ihrige in gewiffem .Orade.mit.beiträgt ; I Urſache warum Rein- 
heit und Schärfe: des "Abguffesdurd Diößen allein nie zu erreis 
den iſt, als vielmeht de Unfend; daß jedes Metall, wenn es 
auch noch fo leicht: und, Manftaſia Wäre, dennoch eine @ießform 
nicht ganz vollkommen fall, nd in feine Züge fo eindringt, wie 
dieß etwa von Waſſer oder Dehl geſchehen würde. Die kleinſten 
Theilchen des Metalles haben an und fuͤr ſich ſchon einen viel 
ſtaͤrkeren Zuſammenhang unter ſich; die Wände der Form, immer 
etwas fälter als dad eingegoflene Metall, Fühlen dasfelbe ab und 
vermindern feine Flüſſigkeit; es muß ferner einen fchon in der 
Form befindlichen Körper, nämlich die, obwohl durd die Hitze 
verdünnte Luft aus der Stelle treiben; endlich nimmt ed beim 
Erfiarren am Umfang etwas ab, zieht ſich zufammen und von 
den Wänden der Form zum Nachtheile der ftumpf ausfallenden 
feinen Züge, merklich zuräd. Gegen diefen fhädlichen Erfolg 
fihert nur ein kaͤftiges Hineinpreflen des Metalled in die Form 
im Augenblid vor und während des Feſtwerdend, wozu aber 
weder ein hoher Anguß, oder der Drad des eignen (bei fo Fleinen 
Maſſen geringen) Gewichtes des über dem Matrizenbilde fiehen- 
den Metalles, noch aud, wie fchon bemerft, daB fogenanute 
Anftoßen binreicht. 

Dephalb wenden die Schriftgießer ſchon vorlängfi ein an⸗ 
deres, wirffames Mittel ſehr Häufig an, nämlich das Abklat⸗ 


Abbklatſchen oder. Blichiren. 3 


hen, welches am Ende des vorigen Jahrhunderts, namentlich 
in Sranfreich, weiter ausgebildet und ganz ind Große getrieben 
worden ift. Es war von diefer Operation bereit iml. Bande die, 
ſes Werkes, Artifel „Abdrüder S. 56— 67 die Rede. Jetzt 
aber, bei den Gchriftgießer- Arbeiten, denen fie eigenthümlich 
angehört, und wo fie, fo zu fagen recht eigentlich zu Kaufe iſt, 
muß, obwohl unter Vorausfefung des im I. Bande Vorgekomme⸗ 
nen, der Gegenſtand wieder aufgenommen und in mehreren Be. 
jiehungen weiter unterfucht werden. 

Welche Metalle und Metallmifchungen (in der Regel bloß 
leicht ſchmelzbare) zum Abflatfchen taugen, iſt bereit im I. Bande 
S. 59 gefagt worden. Der Schriftgießer wendet faft nur das 
Schriftzeug oder Letternmetall an, welches hierzu fehr trefflich 
geeignet, immer jur Hand, und auch wohlfeiler ift, ala die mei: 
Ken andern außerdem dazu verwendbaren Legirungen. j 

Bei kleineren Blächen, bi6 zum KanonsKegel und felbft 
noch etwas höher hinauf, macht das Abklatſchen fehr wenige 
Umfände, und gebt leicht und ſchnell von Starten. Man legt 
auf eine ebene Fläche, allenfalls nur auf ein glatt gehobeltes Bret - 
ein Stüd Papier, welches bei Fleinen Flaͤchen nicht einmal die, 
Käftchen : ähnlich aufgebogenen Ränder, die eher noch hinderlich 
fein würden, bedarf, gießt auf diefes die gehörige Quantität, und 
fchlägt, fobald es nicht mehr zu Heiß, aber auch nicht zu fehr abs 
gefühlt oder gar im Feſtwerden begriffen ift, die gerade gehal⸗ 
tene Matrize ſchleunig und fräftig auf dasſelbe. Wenn des Me 
tolles nicht zu viel war, fo ifl das Umherſpritzen des überflüfft. 
gen ohne Bedentung, und feine Gefahr fi zu verbrennen; wer 
nigſtens fann man fich leicht davor in Acht nehmen, und aud 
eben fo die Umgebung fchügen, und zwar höchft einfach dadurch, 
"Daß dem Arbeiter gegenüber, eine rechtwinflig gebogene Pappe, etwa 
eine alte Buͤcherdecke, aufgeftellt wird, welche den größten Theil des 
unter der Matrize gewaltfam als kleine, meift fehr dünne Blaͤttchen 
berausgetriebenen Metalles, auffängt, und ganz unſchaͤdlich macht. 

Wo man ganz regelrecht vorgehen will, und in fofern man 
mit dem Abflatfchen etwas größerer Slächen zu thun bat, kann 
man fich eines eigenen Abklatſch-Kaſtens bedienen. Dies 
fer, Taf. 408, Big. 85 im Grundriſſe, Fig. 86 von der Seite, 

. ı* 
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4 . Schriftgießerei. 
Big. 37 im Durchſchnitte nach der Linie a b Fig. 85, Fig. 88 . 
von vorne, wo der Arbeiter fteht, ift aus vier hölzernen Wänden, 
1, 2, 8, 4, zufammengesindt; hateinen von unten an die vier 
Wände feftgefchraubten, aufen ‚über ſie etwas Weniges vorfprin- 
genden Boden, 5, auf dem der genan zwifchen die Wände ein- 
pailende, oben glatı gefchliffene Stein, S, Sig. 85 und 87 ruht. 
Die Wand vor dem Arbeiter, 4, ift niedrig und ragt, weil er 
bier mit der Matrize auf den Stein bequem fol gelangen koͤn⸗ 
nen, über diefen nur wenig vor. Die Wände find, damit dad 
berumfprißende Metall nicht anhaftet oder ſich wenigftens leicht 
wieder wegbringen läßt, mit Schwargblech beichlagen. Es zeigt 
fi dieß audy in den Abbildungen. Das Blech im Innern der 
Wände 1, 2, 8 ift aus einem Stüd, über die oberen Kanten 
berüber gebogen und dafelbft mit Drahtftiften, die auf Fig. 2 als 
Feine Kreife erfcheinen, feſt gemacht, und bedeckt demnach auch oben 
das Holz. Bon da aus gehted abwärts bis an den Boden, dem zu- 
naͤchſt es abermals durch dergleichen Stifte gehalten wird. Man 
ſieht fie in den Zeichnungen nirgends, weil fie felbft in Fig. 38 
der Stein verdedt. Die niedrige Wand hat ihre eigene Bele—⸗ 
gung, die außen und innen bis auf den Boden 5 reicht und ge: 
börig abgefrüpft, zugleich dieobere Kante von 4 überfleidet. Die 
Stifte, welche fie außen an der Wand 4 befefligen, ſieht man 
auf Fig.88, die innern find abermald vom Stein bededt. An 
diefe Belegung fließt fih außen, Figur 38, ein, die hohen Kan» 
ten von 1 und 8 dedender Umbug als Fortfegung der inne: 
ren Belegung von 1, 2 und 8 an; man bemerft Figur 88 auf 1 
- und 8 die Gtiftenreihe zue Befeftigung diefes abgebogenen Thei⸗ 
led der Belegung. | 

Der Stein ift am beften Marmor, Granit oder ein anderer 
binreichend harter und eine glatte Oberfläche durch Schleifen anneh⸗ 
mender. Politur braucht er nicht nothwendig. Der lithographifche 
(Rehiheimer oder Solenhofer) Stein ift untauglich, denn er 
verträgt die Erhitzung bei fortgefegter Arbeit nicht. &ie wird 
war felten fo flarf, daß der Stein entzwei fpringt, aber 
er blättert fich dabei ziemlich leicht ab und wird auf diefe Art 
ganz unbrauchbar. 

Gr größere Acheiten findet man die Klatfh: Käften hin 
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und wieder bedeutend, gegen dad abgebildete Eremplar wohl um 
die Hälfte und noch mehr größer. Geſtattet es die Beſchaffen⸗ 
heit der Werkftätte, und kann man in diefer dem Kaften einen 
feſten Stand anweifen, fo daß der Arbeiter das einfallende Licht 
zur Linken oder Nechten hat; auch macht man gern dieſe Wand, be⸗ 
ſonders bei größeren Käften, niedriger, um die Mitte des Stei⸗ 
nes, als die eigentliche Arbeitſtelle, recht gut belenchtet zu 


Souſt ift über den Gebrauch des Kaftene nur wenig su far 
gen. Er muß, oder beftimmter zu fprechen, die Oberfläche des 
Steines, horigontal ftehen, weil font das aufgegoffene Metall 
nicht in der Mitte bleibt, fondern gegen die niedrigite Stelle hin« 
läuft, und dieß defto mehr, je glätter der Stein iſt. Diefer for 
wohl, ald andh die Matrige, dürfen ferner nicht falt feyn, weil 
dann begreiflicher Weife das Abflatfchen durch Feftwerden des 
Metalles gänzlich mißlingt. 

Man kann Papier unterlegen, oder nicht; nöthig if es 
nur dann, wenn der Stein noch kalt wäre, und man ihm nicht 
vor der Operation durch öfteres Aufgießen einer größeren Quan⸗ 
tität Metalls hinreichend erwärmen wollte. 

Das Abflatfchen liefert feine wirklichen vollen Leitern, ſon⸗ 
dern nur ziemlich dünne Plättchen. Die Dide richtet fih nach 
der Tiefe des Matrizenbildes, it aber, meift nur fehr wenig grö⸗ 
Ser, da man mit der Matrizenoberfläche nie auf die Unterlage 
(Papier oder Stein) gelangt, ja fogar der Schlag nicht fo heftig 
ſeyn darf, damit dieſes gefchieht. Durch diefen Abſtand erhält 
das Plätichen noch auf allen Breiten einen dünnen vorfpringenden 
Rand der durch den Schlag hinausgetriebenen unterften Metall: 
ſchichte. Abgeklatſchte größere Plättchen, namentlih Vignetten 
und Verzierungen überhaupt, hat man fchon laͤngſt zum wirklichen 
Abdend in folcher Art verwendet, daß fie auf Holzklötzchen (wozu 
Eichen und Mahagony, auf welche Feuchtigkeit am wenigften nach. 
theilig einwirkt, vorzuziehen find) mit feinen Draptftiften befe- 
fligt, einen Theil der Buchdruderform in Verbindung mit dem 
übrigen Oatz ausmachen. Btoße Holzfchnitte, oder Druderftöde 
zu demfelben Behufe, fommen jet nur felten vor, weil man 
fi) von ihnen Kopien in Metall gegenwärtig fehr leicht, ja fogar 
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Pupferne Matrizen durch die Galvanoplaſtik verfchaffen kann. 
Man geht in der Regel jept aber noch weiter und befeitigt fo viel 
als-möglich alle hölgernen. Beflandtheile aus der Drudform, weil 
man das Werfen und Verziehen derfelben, uud die daher ſtam⸗ 
“ menden Unzufömmlichfeiten befürchtet, und erfege fie faſt immer 
durch metallene. Bei den zunaͤchſt folgenden Erflärungen dasf 
man daher nicht vergeflen, daß es fich um zweierlei, wenn auch 
nicht wefentlich und fireng unterfchiedene Arten von abgeklatſch⸗ 
teu Plättchen handelt; nämlich um foldye zu eigentlichen Lettern, 
die man abHatfchen muß, weil fie ſich aus dem fchon angeführten 
Gründen entweder nur ſchwer oder gar nicht im Inſtrument gie 
Ben laffen, und um Verzierungen, flatt der Molsfchnitte oder 
der aufgenagelten Plättchen, die man jet lieber ganz von Metall 
haben wil. Man vergleiche hiemit Bd. III. &. 282, ferner bie 
Mufterabdrüde dafelbit, S. 306, 307, 808. Alle find abge: 
Hatfcht, jedoch jene &. 807 und 808 anf Hol; genagelt, die 
auf ©. 806, fo wie gegenwärtig faft alle ähnlihen, gan; aus 
Metall. Das leptere gilt gleichfalld von den Schriftproben Ne. 
60, 61, 783, S. 298, 299 dafelbit. 

Die Plättchen müjfen vor der weitern Verwendung untere 
fucht, und zu derfelben vorbereitet werden, ehe man zum Aufs 
gießen, d. h. zur Verlängerung auf die Schrifthöhe und Her⸗ 
Rellung des eigentlichen Kegels oder Dretalllörpers fchreitet. 
Daß nicht rein und ſcharf ausgepreßte Stüde verworfen werben 
muͤſſen, veriteht fich ohnedieß; aber auch folche mit Blaſen auf 
der glatten oder Hinterfeite find faft immer unbrauchbar. Diefe 
Blafen kommen von zu fehnellen oder fchiefen Aufſchlagen, wos 
bei die Luft nicht gehörig entweichen ann, oder aber, wenn der 
Stein, oder das etwa gebrauchte Papier nicht vollfommen 
troden geweſen wären. 

An den tanglichen Städten wird zuerſt da® Papier befeitigt, 
wenn man ſolches zur Unterlage angewendet bat. Oft läßt es 
ſich leicht abziehen, manchmal aber haftet es, befonder6 Drudpapier, 
fo feit, daß man die Feile oder das Abfchaben mit dem Meſſer anwen⸗ 
den muß. Berner wird der oberwähnte duͤnneRand mit einer gewoͤhn⸗ 
lichen Schere auf allen Seiten weggefchafft. Endli reift mau 
alle Kanten der glatten Flaͤche durch Beſchneiden mit einem ſchar⸗ 
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fon Meſſer ab. Das Plaͤttchen ſieht dann, wenn auch nicht 
ganz regelmäßig, fo aus wie Big. 8 Taf. 395, wenn man bie, 
kein Bid enthaltende Seite ſich aufwärtd geehrt denft. Diefe 
Seite mnß zur naͤchſtfolgenden Verwendung rein metallifch ſeyn; 
langes Liegen an freier Luft, oder häufige Berührung mit den 
Zingern, wodurch fie anlaufen könnte, ift zu vermeiden. 

Deu fo vorbereiteten Abklatſch legt man nun wieder in bie 
Matrize, amd verfidert fich der volllommmen Berührung des 
vertieften Bildes derfelben mit dem Abdrud an allen Stellen 
dadurch, DAB man auf ihn ein Holzſtück fept und durch einen 
oder mehrere leichte Hammerfchläge ihn in die Matrize hinein 
treibt. Diele wird nuu in das für fie beftimmte Gießinfirumenst 
gebracht, und dann, wie fonft, dad noͤthige Schriftzeug einge 
geffen. Damit deſſen Verbindung mit dem in der Matrize lies 
genden Plätichen vollfommen gelingt, erfordert e8 den gehoͤri⸗ 
gen Hitzgrad. Zu faltes Metall hat das Losgehen des Plaͤtt⸗ 
end zur Beige, weil doch an den Berührungsflächen außer dem 
unmittelbaren Kontaft eine leichte oder anfangende Schmelzung 
einzutreten fcheint ; zu heißes Metall bringe das Plätthen, je 
fogar die Matrize, wenn fie aus Blei oder Gchriftzeug befteht, 
nicht felten zum Fluß. Bei größeren Kegeln, wenn das Inftrument 
die an dem leptbefchriebsnen (im vorigen Bande &. 668, Taf. 808 
Fig. 13— 19 und Taf. 890 Fig. 1, 2, n.f.w.) erflärten Keile oder 
Btiegel nicht hat, iſt es räthlich, die Typen durdy das Stürzen 
hohl zu machen; denn wenn man das Feſtwerden der ganzen 
größeren Metallmaſſe abwartet, fo bringt fie der Abklatſch faſt 
ficher zum Schmelzen, und er geht, fammt der Letter ſelbſt zn 
Brunde. Iſt dagegen das Aufgießen gelungen, fo halten beide 
Otäde für immer und in der Art zufammen, als wenn fie ur 
ſpruͤnglich nur eines geweſen wären. Wozu das Befchneiden des 
Bandes oder dad Abreifen nüpt, dürfte jet auch Mar feyn. Das 
aufgegoflene Schriftzeug füllt nämlich auch diefen Raum, und 
das Plätschen iſt, bis fehr nahe an die Bildfläche und diefe aus⸗ 
genommenen überall mit der fich feſt anlegenden und fogar anfchmel« 
senden neuen Metallmafje umgeben und eingehüllt. 

Der weitern Bearbeitung oder Vollendung durch das foge- 
nannte Bertigmachen, wovon jedoch erſt viel [päter Die Rede ſeyn 
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kann, werden die aufgegoffenen Lettern eben fo wie die gewöhnli- 
hen unterzogen. — 

Während das Aufgießen der Typen aller gewöhnlichen Ke⸗ 
gel in den für die leuten beftimmten Inſtrumenten vorgenommen 
‚wird, bat man aber auch eigene Aufgießinfirumente zu 
fogenannten Plafatfchriften, worunter man folche zu öffent» 
lichen. Ankündigungen dienende, in neuerer Zeit fehr häufig ge: 
wordene, von beträchtlicher, über die üblichen Kegel hinausge- 
"Henden Größe, und zwar meiſtens ohne ein beſtimmtes Werhält: 
wiß zu den Kegeln, verfieht. Es gehören hieher zugleich die 
großen Verzierungen aller Art, und die fogenannten Slluftrationen ; 
alles in der Regel Kopien von Holzfchnitten, und ebenfalls hoͤch⸗ 
flens ein Paar. Linien dicke Platten aus Schriftzeug. Ehemals hat 
man fie, wie fchon bemerkt, mit feinen Stiften auf Holzfötchen ge⸗ 
nagelt und fo abgedrudt Gegenwärtig aber verlangt man fie faft 
. immer mit Metalllörper, und allerdings verurfacht dad Holz durch 
Auffchwellen, wenn es naß wird, und Schwinden beim Austrodien, 
weiches beides beim Gebrauch und vem Wafchen der Drudformen 
unvermeidlich eintritt, viele Unbequemlichkeiten und Nachtheile. 
Die Metalllörper müflen ferner die Mohlfüße haben; denn bier 
ift Die Gewichtö- Verminderung und Erfparniß an Metall von Bes 
lang, auch würde das Aufs oder Vollgießen mit fo großen Maf: 
fen ded letztern nicht gelingen, fondern die dünnen Platten durch⸗ 
ſchmelzen. Die Vorbereitung leßterer iſt ganz jener bei Heinen 
Plätschen gleih, namentlid das Schrägfchneiden der Ränder, 
überdieß pflegt nıan die blinde oder Hinterſeite meiftend mit. der 
Keile oder auf dem Steine blank abzuziehen, auch wohl mittelft 
einer dreiedigen Seile nach allen Richtungen feicht ‘ einzuferben, 
damit der Aufguß defto beifer angreift und haftet. — Audführ- 
liche Erörterungen über das Verfahren, wie man ſich diefe größern 
Platten verfchafft, wären hier nicht am rechten Plage. Nur 
fo viel im Allgemeinen: Sie werden überhaupt ftereotnpirt. 
Entweder durch Abllatfchen, eine Operation, welche mit größe: 
ven Zlächen vorgenommen, ja auch eine Art des Stereotypirens 
it, und welche nach dem oben, und im Artikel ‚„„Abdrüde‘ des 
erften Bandes dieſes Werkes vorgefommenen, uun ald bereits be: 
kannt anzunehmen if. Oder aber, weil man beim Abklatſchen 
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größerer Gegenſtaͤnde immer vielen Ausſchuß, naͤmlich unganze 
fehlerhafte und völlig untaugliche Stücke erhält, mittelſt des 
GStereotypenguſſes, zu deflen näheren Auseinanderfegung aber 
erſt der zweite Abfchnitt gegenwärtigen Artikels beftimmt ift. 

-Ein empfehlenswerthes Aufgießinfirument mit neuer oder 
doch fehr verbeflerter Einrichtung, die wefentlichen Beftandtheile 
aud gegoffenem Eifen, findet fich auf Taf. 391; und zwar Big. 11 
die innere Anficht des in der Schriftgießerfprache fo zu nennen: 
den Hintertheiles, Fig. 12 deſſen Grundriß, Big. 13 die Anficht 
deffelben von unten; dann Big. 14 die innere Släche ded Deck⸗ 
theiles, Fig. 15 deilen Anfiht von unten. Fig. 16 ift Big. 11 
oder das Hintertheil von der Rüdfeite; die Figuren 17 bie 22 
liefern noch einige an den Haupttheilen ſtatt der jegt daran bes 
findliden,, anzubringende einzelne Stüde, zwar mit jenen von 
fehr ähnlicher WBefchaffenbeit aber anderen Dimenfionen und 
einem weiteren Zufabe. — Alle am Snftrument vorhandenen 
Schrauben, eine einzige audgenommen, haben vieredige Köpfe 
zum Auffteden eines Schlüfleld, und fcheibenförmige auf ihre 
Schaͤfte aufgepaßte Druckplaͤttchen von Meſſing. 

Von einem gewöhnlichen Letterngießinſtrument gänzlich 
verfchieden , gleicht das vorliegende in Beziehung auf die Grund- 
idee und Die Anordnung der Theile vielmehr dem S. 662 im vorigen 
Bande beichriebenen, und anf derfelben Zafel Fig. 1 u.f. w. abge⸗ 
bildeten. Bon ähnlicher Zufammenftellung fommen in der Folge noch 
andere Gießinſtrumente, wiewohl auch nicht für Lettern beftimmt, 
vor. Weſentlich am gegenwärtigen ift die Anbringung des Nie: 
gels oder der Einlage, und die Kähigfeit den inneren Raum, da 
es fich hier nicht um beflimmte Größen oder Kegel handelt, ins 
nerhalb aͤußerſter Grenzen breiter oder fchmäler und länger oder 
fürzer nach allen Abftufungen zu verändern, während jedoch die 
Höhe jedes Mal die gleiche bleibt. 

Zuerft fol das Hintertheil, Fig. 11, 12, 18 und 16, 
ald das fomplizirtere, mit den dazu gehörigen, ſaͤmmtlich an 
befien Wand oder Platine aaa feftgefhraubten Stüden, in Be: 
trachtumg gezogen werden. Das Bodenftüd H mit feinem obe⸗ 
sen Fortſatz hi ift mit den drei Echrauben 7, 8, 9, über deren 
Anbringung fpäter noch mehr bemerkt werden muß, und welche 
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in Big. 11 durch doppelte punktirte Kreiſe, die unterſte, 9, in 
Big. 13 ebenfalls nur punktirt angedeutet im Fig. 16 aber alle 
drei fichtbar find, an aaa befeftigt. Sie gehen in ihre Muttern 
in H nicht bloß durch runde Löcher der Platine, fondern durch 
horizontale, am beften Fig. 16 wahrnehmbare Schlitze. H läßt 
fi demnach, fo wie dieſe Schranben gelüftet find, ſammt ihnen 
auf aa zurüd ftellen. Noch überdieß find zu letzterem Behufe an 
H gleicyliegend mit den jept benützten Muttern drei andere vor⸗ 
handen, die auf Fig. 11 (links von 7, 8, 9). als punktirte Kreiſe 
erfcheinen, und nach ihrer Stellung dafelbft, in Figur 16 gleich 
falls leicht aufzufuchen find. Die befagten drei Schrauben. durch 
die Schlige in aaa in die erſt angedeuteten Muttern des Boden: 
flüdes H gebracht, geflatten eine Verſchiebung nach vorne, Wenn 
die Schlige allein dazu nicht mehr hinreichen. Die Urfache die 
‘ fer Abänderungen im Stande des Bodenſtuͤckes läßt ſich noch 
nicht angeben. 

Der Einguß, nur ein Stuͤck, g, hat, weil er verfchiebbar 
feyu muß, eine lange Schlitze, durch welche die Schrauben im 
ihre Muttern auf dem Fortſatz h von HI gelangen. Bwifchen bei- 
den dieſen ‚Muttern ift noch eine gleiche, dritte da, im Fig. 12 
ald Kreis, Fig. 11 punktirt erfcheinend. Sie wird gebraucht, 
wenn g beträchtlich zurück gefchoben werden fol; dann kommt 
die Schraube 2 in diefe Mutter, und es ſteht diefer Werfchie- 
bung nichtö mehr im Wege. Zur ganz fichern Wefefligung des 
Einguffes bedarf es aber noch einer deitten Schraube, 3, Big. 
11, 12 und 16. Sie geht von außen oder hinten durch eine 
‚in der Platine a a a vorhandene, deutlich in Fig. 16 fidgtbare 
Schlitze in ihre in die Hinterſeite von g eingefchnittene Mutter, 
und hindert, wenn man fie nachgelaſſen bat, die Längebewegung 
des Einguffes wegen der Schlige nicht im Geringſten. Beine 
gerade Führung erhält g während des Verſchiebens auf der obern 
Flaͤche von h und auf aaa ſelbſt. 

Einen wefentliden Beſtandtheil diefes Juſtrumentes machen 
die Einlagen oder Kerne zur Hervorbringung des hohlen Fußes 
am Metallörper. Eine davon, f, Fig. 11, 18, befindet ſich 
gegenwärtig am Inſtrument; die beiden andern, fehmäleren, I ' 
und p geben in zwei Anfichten Figur 17 und 18. Jede Einlage 
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wird mit ihrer breiten Baſis an der Platte oder Wand asa mit 
drei Schrauben, 4, 5, 6 befefligt. Sie geben, nad) Fig. 16 
wieder durch Schlipe in ihre Muttern. Diefe befinden fih an 
allen Einlagen, aber wie ig. 11,12, 13,17, 18, zeigt, nicht in der 
Mittellinie der Grundfläche von f, I, p. Die Urſache davon, 
fo wie die Verwendungsart der Einlagen, weiter unten. 

Das Vorder oder Deditheil, Fig. 14, 15, bat ale Grund⸗ 
lage abermals eine Wand oder Platine cc. Das Bodenſtuück 
K wit feinen drei Befefligungdfchrauben, 19, 20, 31, bleibt ein 
für alle Mal an feiner Stelle, und läßt fich wicht verftellen. 
Am Schlußbacken b.ift zuerſt die Schlitze zu bemerken, dutch 
weldye die Schraube 21 in K tritt , und wornach feine Verſchie⸗ 
bung möglidy wird; daun, um ihn hinreichend feſt zu flellen, die 
zweite Schraube, 18, ebenfalls durch eine Schlitze, aber in o 
gehend; ferner der Ausſchnitt F', in Form und Größe genau mit 
der größten Einlage (f Sig. 21, 12, 13) ähereinftimmend ; end: 
lih b/, der Kopf, welder, zufolge Figur 14 abwärts über 
b Sinauseeicht, und eine, punktirt angezeigte, jetzt nicht be» 
nägte Schraubenmutter enthält. 

Noch bediirfen die Holzfafſſungen beider Inftrumenthälften 
i, i, r, und s, u, der Erwähnung. Nur die mit r Fig. 11, 18, 
and mit s Fig. 14, 15 bezeichneten Theile derfelben find höher, 
aber doch, wie aud den unteren Anfichten Fig. 18 und 15 zu ente 
nehmen, bedeutend niedriger als die Bodenflüde, der Einguß 
und der Schlußbacken; alles übrige bildet eine ebene Flaͤche, auf 
der die Hinterſeiten der Wände unmittelbar aufliegen. Befeſtigt 
wird jede Baflung mit drei Schrauben, die des Hintertheiles 
mit 10, 11,22, wofür die Muttern auf Big. 16 die gleiche Be» 
jeichuuug führen; jene des Decktheiles mit 15, 16, 17. Für 
ihre Köpfe find die Werfenfungen im Holz auf Sig. 12 und 18 
angezeigt; gleiche findet mau für 15 und 17 in Fig. 15. Aehn⸗ 
lie bedürfen auch alle noch übrigen Schrauben oder eigentlich 
deren Köpfe; jene für 3, Sig. 11, 18, 16, und für 13 Big. 14 
und 15, müſſen eine folhe Länge haben, daß ſich der Einguß 
and der Schlußbacken fammt dem Köpfen gehörig verftellen laffen. 
Aus derfelben Urſache erfordern die Verſenkungen für die Köpfe 
von 4, 5, 6 und 7, 8, 9, den noͤthigen Saum zur Merftellung 
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der letzteren. Dieſe Vertiefungen gehen nicht durch bis auf die 
Außenflaͤche der Faſſungen, welche man daher, um die bewegli⸗ 
chen Theile in andere Lage zu bringen, jedesmal losſchrauben muß. 
Dieß gilt aber nicht für die Schraubenföpfe 10, 11, 12 und 15, 
16, 17, benn zu ihnen muß man von außen gelangen und den 
Schlüffel aufſtecken können. 

Beide ‚SInftrumenthälften ‚an einander gepaßt, liegt c auf 
H und g, a dagegen aufK und b ; b’ fleht an der innern Flaͤche 
von H, und wieder der Kopf des Einguſſes an jener von K. Der 
Einguß ift vorher über H eben fo weit binauszufchieben wie b 
. über K ; Liefe einander folglich gleichen Dimenſionen beftlimmen 
fi) Durch die Breite der aufzugießenden und auf a einzulegenden 
Platte. Durch diefe erhalten beide Hälften, der Höhe nad) ıhre 
Stellung: fo daß, wenn 5. 8. ntvx Fig. 14, den Umriß diefer 
Platte andentet, die Hälfte Fig. 14 gegen Big. 11 fo zu ſtehen 
täme wie in den Abbildungen, weil die von n ı nach g hinüber 
punftiete Linie ausweiſet, daß dann die obere Kante der Platte, 
oder nt, au dem über H hinausſtehenden Theile von g an« 
liegt. Das Deditheil Big. 14 ragt demnach über das andere 
deſto mehr vor, je geringer die Höhenv, tx,. der aufzugießen- 
den Platte ift. 

Zur leichtern Vergleihung mit dem gig. 1,2 u. ſ. w. abge⸗ 
bildeten Inſtrumente, und zum beſſern Verſtehen des gegen⸗ 
wärtig zu erklaͤrenden, bat man bei demſelben die auf deſſen 
analoge Theile anwendbaren Kunftausdrüde beibehalten, und 
Fig. 11 dad Hinter:,. Fig. 16 aber das Morder« oder Dede 
theil genannt. Dieß bedarf aber in fo ferne einer Berichtigung, 
als es nicht angeht in der Praxis die Infteumenthälfte Fig. 14 
oben auf zu bringen. Denn dadurch würde der eingelegte Ab⸗ 
Hatfh nt v x.aus feiner Stelle fommen, und auf die Einlage 
f Sig. 11 fallen, von der er Doch entferne und auf Fig. 14 lies 
gen bleiben muß. Offenbar gehört demnach Fig. 14 unten Bin, 
und ift das eigentliche Hintertheil, gefept auch, man nennte es 
nicht fo, und man wird fi von der Sufammenftellung beider 
Hälften den richtigften Begriff dur) die Annahme wachen: daß 
Fig. 14, wieinder Abbildung, liegen bleibt, und die Hälfte Big. 16, 
ohne fie amzuwenden, Darauf kommt. 
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Fig. 6 gibt die Endanſicht dreier verfchiedener Typen, wozu 
noch Fig. 7 und 8 fommen, welche im Inſtrument aufgegoffen 
werden find. Die obere punftirte Linie bezeichnet die ungefähre 
Dide des gebrauchten Abklarfched, Der, nach dem Fertigmachen, 
vom Metallförper felbft nirgends mehr zu unterfcheiden ift. Die 
in Fig. 6 abgebildeten drei Mafter ſind, fo zu-fagen, die regel: 
mäßigen; die Hohlfäße f’, 17, p* find durch die drei Einlagen f 
Sig. 11, Lund p Fig. 18 entflanden. Dad größte davon mit 
der Höhlung f’ erhält man, wie fon von ſelbſt erhellt, durch 
die Stellung der Theile in Fig: 11, 12, 18. Die Stärke der 
Füße neben f' Kig.6, oder die Breite ihrer Grundflaͤche, hängt 
ab von der Entfernung zwifchen der Baſis von f Fig. 11 und 
der Wand H, und zugleih von der damit übereinflimmenden 
Stellung von g und von b Figur 14. Da die Schrauben 4, 
5, 6 und 7, 8, 9: durch Schlihe in der Plattea aa indie 
Einlage f und die Wand Heintreten, fo find beide. Ießtere gegen 
einander in einigem Grade verilellbar, wodurch zugleich der Abitand, 
von dem die Stärke der Füße abhängt und diefe ſelbſt ſich ändert, 
wobei ſichs von felbft verficht, daß auch der Buß g und der 
Baden b entfprechend geftellt werden mäjlen. Bringt man die 
Schrauben 7, 8,9 in die Fig. 11 -punftirt angezeigten, mit ihnen 
in einer Richtung befindlichen Muttern, fo nähert fid HI der Eins 
lage £ noch viel mehr und die Züße werden fehr ſchwach. 

Man wird nun bereits bemerfen, daß diefe veränderten 
Stellungen nad der Breite des Abflatfches vorzunehmen find, 
dieß aber bis auf fehr Fleine Unterfchiede angeht. Die zweite 
Reihe Muttern ift notwendig. Durch längere Schlige in der 
Platte wären fie zwar zu erfparen, aber es würden dann, bei der 
gewöhnlichen Lage von £ (der gegenwärtigen in der Zeichnung) 
die innern Enden der Schlitze, vorne neben H. fihtbar werden 
und dad Metall dafelbit durdlaufen. Meiftens kehrt ſich der 
Schriftgießer an diefen, bei nicht forgfältig ausgeführten Inſtru⸗ 
menten vortommenden Uebelſtand nicht, und verftopft dergleichen 
Deffnungen mit Blaferfitt (aus Teindlfirnig und Bergfreide Bd. VII. 
©. 33). Der erhärtete Kitt ift aber ſchwer aus den Schrauben 
löchern Herauszubringen ohne die Gewinde zu befchädigen, und 
ed follte daher ſtrenge Hegel fein, die Inſtrumente fo zu fons 
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ſtruiren, daß diefer machtheilige Nothbehelf nicht noͤthig wird. 
Mit etwas Aufmerkſamkeit und Nachdenken gelingt dieß immer, 
wie ich dieß felbft am mehreren andern, unter meiner Aufficht ver 
fertigten, künftig noch vorfommenden Infrumenten erreicht 
habe. 

Mit dem Einlagen | und p Fig. 18, und die mit ihnen ber: 
vorzubringenden' Hohlfüßen 1’p, Big. 6 bar es aͤhnliche Ber 
wandtniß; die Schraubeumuttern an ihrer Baſis ſtehen, wie 
fon bemerft, aus der Mitte, und durch fie, in Verbindung mit 
der äußeren Reihe von Muttern (jene neben 7, 8, 9, in ig. 21 
und 16) wird es möglich, H diefen Einlagen hinreichend nahe zu 
bringen. 

An Fig. 7 würden, mit der-Einlage f gegoffen, die Füße zu 
ſchwach ausfallen, man nimmt daher die nächffleinere, 1. 
Auf diefe Art hat man die Groͤße der Höhlung und die Stärke der 
Schenfel neben ihr, bei jeder Breite der aufzugießenden Platte 
in feiner Gewalt, ohne daß es nöthig wäre, die Bahlder Einla- 
gen zu vermehren, da es ja ohnedieß auf die befagten Dimenfionen 
des Holzfußes überhaupt nicht fo fehr anfommt, und dabei eim 
ziemlicher Spielraum feinen Nachtheil bringt. Ja man faun 
noch etwas weiter geben. Es wurde, um den Zufammenhang 
des Vortraged nicht zu fiören, biöher übergangen , erhellt aber 
jegt wohl von felbft, daß der Schlußbaden, b, Fig. 14, 15, offen- 
bar nur für die Einlage f genügt, man aber für jede der noch 
übrigen, p und I, Fig. 17, 18, noch einen befondern haben 
muͤſſe, nämlich die Fig. 19 und 20 abgebildeten. Nun aber faun 
ed fih treffen, daß für eine gegebene aufzugießende Platte, die 
bieher Bezug habenden Theile (H, die Einlage, und der Schluß 
baden) ſich nicht fo ftellen laſſen, daß die Höhlung in die Mitte 
des Metallförper6 kommt, und beide Schenkel gleich ſtark aus: 
fallen. Cine Abweichung in diefer Hinficht hat, außer dem wer 
niger guten Ausfehen, gar nichts zu bedeuten, und ftellt fidh fo 
dar, wie ig. 8, mit der Einlage I“ gegoffen, weil £ zw dünne, 
p zu ſtarke Züße geben würde. Um aber in diefen und allen 
Bällen, wo die oft befagten Verfchiebungen nicht mehr zureichen 
die Einlage in die Mitte zu bringen, erbält man die, in 
Fig. 8 bemerfbare Verftärfung ded einen Fußes Durch eine befondere 
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am freien Ende der Schlußbaden anzubringende Zulage. Beim 
Original, mach weldem die Zeichnung angefertigt wurde, bes 
finden fi, und zwar genügend, zwei derfelben, nur in der Dice 
verfchiedene, nämlich d Fig. 19, und e Fig. 20; Fig. 21 zeigt e 
(und zugleich den Baden ig. 20) von der freiftehenden dußeren 
Seite, Fig. 22 iſt eine ſolche Bulage, in derfelben Anſicht, abge: 
fondert für fih. Jede hat eine gerdumige Ausfenfung und in 
deren Witte eine darchgehende fleinere Oeffnung, beides zur Ans. 
bringung einer ©chraube mit fehr niedrigem Kopfe, weil er über 
die Aaßenfläche der Zulage nicht vorfichen darf. Die Schraube 
ſelbſt erſcheint mit ihren großen Kopf in Fig. 21, und, punftirt, 
Fig. 20. Sie paßt für beide Zulagen, und ihre Gewinde für die 
au allen drei Baken vorhandenen (Big. 14, 15, 19, 20 punktir⸗ 
ten) Muttern, fo daß man beide Zulagen nad Erforderniß bei 
jedem der drei Baken verwenden kann. 

Die verhältnigmäßig ſchon nicht unbedeutende Größe und 
Schwere diefes_ Inftrumentes machen das Zufammen- und Feſt⸗ 
halten deſſelben während ded Gießens fehrunbequem. Doc hilft 
man fich bei diefem und ähnlichen anf folgende Weife. Es läßt fich 
nämlich über die Holsfaffungen eine, das Aneinander:Schließen 
erleichternde,, ſtarke, fich etwas federnde Drahtklammer aufites 
den, wie eine foldhe bei einem fpäter zu erflärenden, Taf. 428, 
Sig. 10, IL, 12 vorkommt. Kerner, um dergleichen Inſtrumente 
nicht frei halten zu muͤſſen, bedient man ſich manchmal einer fos 
genannten Lafette. Es ift dieß ein Holzgeſtell mit einem 
ſchief, gegen die Horizontalfläche des Arbeitötifches unter 80 bis 
35° aufſteigenden, durch einen oder zwei breiedfige Unterfäbe ge⸗ 
tragenen Boden, und einer aufrechten 1—1°/' hohen Querleifte 
am tiefen Ende. An diefe ftellt man die Holsfallung der untern 
Jaſtrumenthaͤlfte, damit Die Bläche vom fchiefen Boden nicht 
abgeleitet, fondern während der übrigen Manipulation ruhig 
liegen bleibt, und man dad Ganze nicht in der Hand zu halten 
braucht. 

Ein neneres, ſehr vorzuͤgliches, aber freilich komplizirteres 
Aufgieß⸗Inſtrument für viel größere abgeklatſchte und ſtereoty⸗ 
pirte Platten, von fehr bequemen und vortheilhaftem Gebrauch, 
mis wenigen, im Verlauf einzeln anzugebenden Auönahmen eben⸗ 
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feld von Gußeilen, ii enf Zaf. 305 enöfuhrlich dazgeiicht, 
un? zwar in den Spauptfigusen, 9 Geunieiß, mit Disiem gleich 
Behend Fig. 10 Berdrraufiät, Fig. 11 Unit der linlen Geite, 
won noch die einzelnen Deteilö fomımen. 

Einlagen ind bei diefem Infürumente eben vorhanden. Fig 1 
jeigt fie von oben und im ter Eudanfiht. Eie haben verſchie⸗ 
dene Breiten, uud anfer einem Ergänzungöitud, die (diem be⸗ 
Sannte, dem durch fie hervorzubzingenden Hohlfuße entipredhende 
Geſtalt. Sie werden uicht immer einzeln gebraucht, ſondern 
meillen® mehrere zugleich und hart aneinander liegend; ihre ver 
fdiedene Breite erlaubt dann mit Fleinen Abfinfungen jede Breite 
der Höhlung herans;ubringen. ig. 2 gibt Diufer von ſolchen 
Zufammenfellungen von zwei, drei und vier einzelnen, mit den⸗ 
felben Zahlen wie in ig. 1 bezeichneten Stüden. Die Zufam: 
menflellung %ig.3, Grundriß und Endanſicht, iſt jene, welche ber 
in der Zig- 9 angenommenen Lage aller Theile entſpricht. Im 
diefer Figur mußten fie zwar, um Undentlichfeit ;u vermeiden, 
und Anderes nicht zu bedecken, wegbleiben, M aber Gig. 8 zeigt 
fie fo wie fie auf Sig. 9 paflen würden. Daß die Berührungs- 
flellen, dienicht nıathematifch genau feyn können, am Abguß feine 
Linien in der Dede der Höhlung zurädlaffen, ift zwar unver- 
meidlih, aber auch ohne alle Bedeutung und nicht mit dem ger 
ringſten Nachtheile verbunden. Daß jedoch, wenn es die Breite 
bed Metallförpers verlangt, alle Einlagen, nur nicht dad Ergaͤn⸗ 
zungöſtück 1 Big. 1, 2, oft einzeln und jede für ſich allein zur 
Servorbringung des hohlen Fußes Anwendung finden fönnen, 
leidet keinen Zweifel, und wurde oben bereits berührt. Schon 
dirfte man erfannt haben, daß diefe Einlagen, einzeln, oder aber 
mehrere an einander als Banzed betrachtet, wie in den Fig.2 
und 3, im Snfteument die breite Flaͤche nach oben gefehrt, liegen 
werden, folglich auch die aufzugießeude Platte auf dem Boden 
des Gießraumes und fogar auf der Geſichté- oder Bildfläche. 
Die Einlagen, eigentlih ihre breiten Flaͤchen follen zu einander 
in einem beftimmten Verpältnilfe ſtehen, oder fpftematifch ein- 
gerichtet ſeyn, welches ſich aber in den Abbildungen nicht mehe 
mit aller Schärfe auodruͤcken ließ, und daher daſelbſt nicht genau 
erkennbar if. Sie verhalten fich zueinander wie 7,6,5,4,8,2,1, 
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d. h9., wenn dad Ergaͤnzungsſtück an der bezeichneten Stelle 
einen beftimmten Theil mißt, fo fommen auf die breitefte Einlage 
7 derfelben, auf die nächfte 6, u.f.w. Die Fleinfte noch zu er⸗ 
reichende Breite der Hoͤhlung beträgt alfo zwei diefer Theile,‘ ober 
die Einlage 3 allein, weil 1 für fich nicht anwendbar ift; von 
da laffen fich alle breiteren mit dem Unterfchiede von 1 erhalten, ‘ 
bis zu 8 diefer Theile, wo die Einlage aus der breiteften mit Zus 
gabe des Ergänzungdflüces beftehen würde. Noch breitere fegt 
man, aus zwei oder mehreren, wie die Beifpiele Big. 2 und 8 
lehren, zufammen. 

Eine ganz ebene gußeiferne Platte aa Fig. 9, 10, 11 
gibt die Unterlage für alle Beſtandtheile Zwiſchen ihnen ent- 
ſtehen zwei abgefonderte, rechtwinklig vieredige Räume, nämlich 
Big. 9, t, der hohe Einguß, der befländig unverändert bleibt, und 
A, der niedrigere Gießraum, der ſich nach den auf den Boden 
(einen Theil der Platte aa) zu legenden und aufzugießenden 
Abklatſch jedesmal genau ftellen und durch i, b, n’ umgrenzen 
läßt. Der Einguß bleibt oben offen, A aber wird vor dem Gie— 
Sen mit einer ſtarken Platte bededt. In Fig. 9 ift fie wegge: 
laſſen, Fig. 10 und Il aber an ihrem Plaß und mit VV bezeichnet. 
Bermöge der fehr veränderlichen Größe des Gießraumes find zwei 
ſolche Dedplatten im Vorrath, beide in zwei Anfichten, Big. 7 
und 8 abgebildet, und nur im Slächeninhalt und der Dicke von 
einander verfchieden. Sie haben oben abgereifte Kanten und find 
aus Qußeifen. 

Das Stüd 1 ift das einzige, von denen, weldye die Räume 
t und A bilden, bleibend auf der Platte aa befeftigte; und zwar. 
geſchieht dieß durch drei, in Fig.9 auf punftirt angegebene, 
von unten durch aa eintretende Schrauben. Sie haben die Mut: 
tern in 1 ſelbſt, ihre Köpfe find bei 18, 14, 15 an aa Fiq. 10 
und 11 zu fehen. Der Kopf v dafelbft aber gehört einer andern 
Schraube, welche das, den Boden des Einguffes bi:dende Stück, 
t, Sig. 9 (von oben und von der Seite einzeln in Big. 4), fett: 
halt. Diefer Boden ift ja nicht zu überfehen, unerläßlich notb: 
wendig, und kommt fpäter wieder zur Epradhe. Sein Umfang 
ifl, wie aus der Vergleichung der oberen Anfichten in ig. 4 und 


9 erhellt, fo groß, daß e6 den Grund des inneren offenen Raumes, 
Technol. Encytlop. XVII. Bd. * 
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6 Sig.9 nicht nur völlig bedeckt, ſondern, der Breite nach, unter 
der Wand n’n noch fortläuft. Dieß erhellt aus der Betradh: 
tung der obern Anſicht in Fig. 4, wo die punklirte fenfrechte Linie 
den unter jener Wand liegenden Theil andeutet , fo daß demnach 
in Sig. 9 da6 in Rede ftehende Stud nicht ganz ſichtbar feyn 
fann. Hieraus folgt aber nody etwas anderes: daß nämlich die 
Wand n! im Bereich des Stüdes t (eigentlich des durch die punk: 
tirte Linie Sig. 4 bezeichneten kleineren mit der Breite von n‘ 
übereinftimmenden Theiles), nicht bis auf die Grundplatte aa 
hinunter gehen kann. Vielmehr befige n‘ dafelbfi einen Auss 
fhnite, fo lang al& rt und fo hoch oder tief, daß zwifchen t und 
ihm noch ein Zwifchenraum oder eine Spalte übrig bleibt, durch 
welche die beiden Mume, t und A, mit einander fommunigiren. 
Wozu? fol fi allmälig, aber fpärer ergeben. | 
Das Stud, abgefondert in Big. 19 in der Lage wie Fig. 9, 
Fig. 20 von außen oder der rechten, Zig.18 von der linfen @eite, 
trägt noh den mit zwei Schrauben befeftigten Borfprung oder 
-Auffag u, der zur Anlage des wagrechten Armed von n Fig. 9 
gehört... Der Winkelausfchnitt an Fig. 19 gibt die obere furze 
und die äußere lange Seite oder Wand des Einguffes t Fig.9; 
folglich ift in Big. 18 die Fläche 16 höher, als 17, welcher der 
ſchwaͤchere abwärts fichende Arm in Big. 19 entfpriht. Die 
äußere große Bläche in Fig. 20 dagegen hat feinen Abfag, wenn 
man-den halbrunden Ausfchnitt an der obern Ede nicht rechnet, 
der aber fo wie der gegemüberliegende, nur zur Verzierung dient. 
An diefer Außenflädhe ift, wie gefagt, u befeflig. Quer oder 
horizontal durch 1 geht eine Deffnung bis zum Boden, die in Gig. 18 
und 20 fogleid von felbft auffällt. In fie paßt bis zur völligen 
Ausfüllung der fpäter zu erörternde lange, in ihr verfchiebbare 
Niegel i Big. 9. In Fig. 18, 19, 20 find zugleich die Muttern 
punftirt begeichnet, durch welche 1 mittelft der von unten eintres 
tenden ſchon namhaft gemachten Schrauben, 18, 14, 15 ig. 10 
und 11, an der Grundplatte aa feithält. 
Die zwei noch übrigen Seiten des Eingujfes t gibt das 
-Winfeltüd n mit: feinem verlängerten irme n‘. Man unter: 
ſcheidet es nun wohl ſchon in Big. 9, «6 kommt aber noch abges 
fondert vor, und zwar Fig. 26 ia derfelben Stellung, alfo von 
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oben, Fig. 28 von außen, Fig. 25 von ‚vorne, endlich Fig. 27 
mit der äußern, 1 und i Big. 9 zugekehrten Flaͤche. Zum Ber 
ſtaͤndniß des Kolgenden ift jedoch an zwei Umftände ausdrüdlich 
ja erinnern: nämlich daß ber Einguß und die ihn umfchließen- ' 
den Bände beträchtlich größere Höhe haben, ald jene des eigent⸗ 
lien Gießraumes A, und. daß beide Räume mit einander kom⸗ 
muniziren müllen, weil A von t aus durch das dafelbſt einge: 
gojjene Metall fich füllen fol. Daß der Boden des Eingufles t, 
nicht wie jener von A durch die Grundplatte aa gebildet wird, 
fondern durch ein befondered Stück, t oder Fig. 4, folglich der 
Boden von A um die Dicke deffelben tiefer liegt, wurde ſchon bemerkt, 
darf aber jept durchaus nicht außer Acht gelaffen werden. End- 
lich fcheint zur Erflärung des etwas komplizirten, mit verfchies 
denen Abfägen verfehenen Stuͤckes n, n‘, rüdfichtlich der Detail⸗ 
abbildungen nicht überflüffig zu bemerfen: daß die äußeren Li: 
nien von Fig. 25, 28, 27, alfo in der erften Figur jene links, 
in der zweiten die zur rechten, in der lebten die obere , auf der 
Srundplatte aufitehen, wodurd uber die Lage diefer Abbildun- 
gen, gegen Fig. 26 oder 9, wohl jeder Anftand fich beheben wird. 
Die Flächen n’n $ig.25 würden ohne Unterbrechung fort: 
laufen, wenn der lange Arm von n ig. 9, 26, nicht außen etwas 
abgefegt feyn müßte (zum Anflegen der rechten Seite der, in Big. 9 
punftirt angedeuteten Dedplatte, W 8ig.7, 10, 11). Man 
mag fich daher einfiweilen vorftellen n’, welches, Big.9, bie an 
ii reicht, fen ein befonderes Stuͤck, und der Winfeln nur auf: 
gefegt. Sein längerer Arm märe nur etwas ſchmaͤler, um den 
- befagten Abfag oder Vorjprung von n’ hervorzubringen, der kurze 
Arm aber reicht wirklich bis auf den Boden aa hinunter. Das 
Ende von n! berührt zwar die lange Wand von ii unmittelbar 
aber nicht in der ganzen Höhe, weil ed unten einen Ausfchnitt, 
x $ig.25, 28, 27 hat, deffen Länge mit der von t, Fig. 9 und 
dig. 4, übereinfommt, die Ziefe oder Höhe aber zwifchen n und 
t Die ſchon erwähnte Spalte zum Einſtroͤmen des Metall in A 
übrig läßt. Um dieß zu begünftigen und zu erleichtern ift die 
hintere Kante des Ausfchnittes, alfo jene nächft t Fig. 9, abge: 
rundet, wienamentlich Sig. 27 zeigt, wodurch fich die Spalte nad 

innen erweitert. 
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Zur völlig klaren Einſicht in die Beſchaffenheit der eben 
befchriebenen Beftandtheile wird es zuträglich feyn, fchon jegt 
die Figuren 29, 30, 31 zu Hilfe zu nehmen. ie fielen eine, 
bei der abgebildeten Zurichtung des Inftrumentes gegoffene Type 
vor, und zwar Fig. 30 im Grundriſſe, %ig.29 von der langen 
Seite (konform mit Fig. 9 und 10) Fig. 31 von vorne Till 
die Type felbft, der punftirte diinne Theil (ig.29, 31) der auf: 
gegoffene Abflatfch, G der Anguß, in ı und der Spalte ded Ine 
firumentes enıjtanden. Man fieht an Big. 29 fehr deutlich, daß 
das Einftrömen des Metalld in dem großen Raum oberhalb des 
Abflatfched und über der Brundplatte gefchehen ift, weil er fonft, 
bei tieferer Qage der Spalte, und wenn fie nahe an aa ſich be- 
fände, gewiß fchmelzen würde. Hieraus folgt die Nothiwendig- 
Peit des erhöhten Bodens oder der Platte (t Sig. 9 und Big. 4) 
von felbft. In Big.29 bezeichnet 1‘ den Raum, welcher am Sn: 
ftrument felbft Durch jene Platte entſtanden, das Metall zwingt, au 
der befprochenen Stelle einzuftrömen. Die Abrundnng der inne: 
ren Kante des Ausfchnittes x Fig. 25, 27, 28 iſt neben G Fig. 29 
ebenfalls erfeunbar. Das übrige der Biguren 29—31 gehört 
einjtweilen nicht bieber, man wird am gehörigen Orte von ihnen 
wiederholten Gebrauch machen. — Den hochftehenden Einguß, 
oder einen Theil von n bemerft man noch in Big. 10, fo auch in 
Fig. IL, in leßterer Zeichnung nebft I, welche beide b und ı über: 
ragen. Dort ift auch) der Umriß oder die Mündung der Epalte 
in den Gießraum, punftirt angegeben. 

Wir haben die rechte Wand des Gießraumes A Fig. 1O, ger 
bildet durch den daſelbſt freiftehenden Theil von n’, betrachtet, 
und gelangen nun zur zweiten Wand, welche das Winkelſtück b b’ 
gibt. Diefes, Sig. 22 abermals von oben, %ig.23 von der linfen 
‚@eitenflädhe, fteht mit n‘’ durch die Schraube 10, Fig.9 in Ver: 
bindung, beide wirfen bei der ihnen jedesmal gegebnen Lage zu 
einander, als ein Ganzes. Nach gefchehenen Guſſe laſſen fie fich 
auch fo aus dem Inftrumente nehmen, fammt der neu entitan- 
denen Type, wobei fich ter Einguß in feine zwei Winfelftüdfe trennt, 
deren eined, I, am Inſtrument feit, in dem andern aber, b, b/ 
und n, n! die Type fammt dem Anguß hafıen bleibt, aber ohne 
Schwierigkeit herausgenommen werden fann. Zur Anbringung 
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der DVerbindungsfchraube, hat n’ Fig. 25, 28 eine lange offene 
Schlitze, weldyer an b’ Fig. 22, 23 eine Reihe von (vier) Schrau: 
benmuttern entſpricht. Mit Benügung beider läßt fi die 
Schraube, bei den verfchiedenen Lagen von b’ und n, welde 
nötbig werden, wenn die Oröße ded Gußraumes A nach der Län 
genrichtung der Srundplatteabgeändert werden muß, noch immer, 
und ſelbſt bei einer bedeutenden Werengerung oder Annäherung 
von b an i, ohne Schwierigfeit benüpen; ja fogar wäre, zu. 
noch fefterer Verbindung, vermöge der vier Muttern, noch eine 
jweite Schraube wie 10 anwendbar und wirklich zu empfehlen. 
Zunäaͤchſt handelt es fih nun um das Fertilellen von bb’, und 
nn‘, oder um die Mittel, diefen Winfel vor und während des 
Suffes in feiner Stellung auf der Grundplatte unverrüdt zu er⸗ 
halten. | — 

Mit der Endfläche ſtößten“ an die innere Wand von ii, 
die innere Fläche von b aber fteht dicht an k’, folglich beide 
gegen nad) Verrücken nach voryefchon gefichert ; überdieß werden 
beide Arme noch durch die Dediplarte W %ig. 7, 10, 11, auf 
eine mehr als hinreichende Art niebergehalten. Endlich aber wirft 
auf den Arm b‘ auch noh, um fein Audweichen nad) beiden 
S.iten zu verhindern, der Schließhafen m, %ig.9, 10, 11 und 
5, deſſen Befchaffenheit, Anbringungsart und Dienitleiitung nun 
ju erörtern fommt. 

Diefer Hafen bat am hinteren Ende ein Lager, aus zwei 
winfelförmigen Baden, w, w’ Fig. 9, 10 mit vier verfenften 
Schrauben auf der Grundplatte aa befeftigt. Um den Schaft 
einer Dritten, welche den Hopf, 18, vor w, dad Muttergewinde in w’ 
bat, läßt fi der Hafen dreben, und, wenn er in Ruhe feyn fol, 
ganz zurüdfchlagen, fodaßer bei E Fig. 9 aufder Örundplatte mic 
dem Rüden m liegen bleibt. Sein freied vordered Endereicht durd) 
die Deffnung 19 Big. 9 bis unter aa, Und wird dort durch den 
Reiber c %ig.9, 10, 11 und 24 fefigehalten. Der Reiber fteht, 
nad) Fig. 9, über aa hinaus, um ihn beim Lappen c mit den 
Zingern anfajlen und um die Schraupe 12, Fig. 10, 11, wenden 
su fönuen. Wenn der Neiber zurück, gegen die linke Kante der 
Srandplatte hin , fteht, fo läßt fih der Hafen m auf b‘ nieder 
dräden, wo durch fein Ende unteraa kommt. Der Reiber an c gefaßt 
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und rechts gewendet fo weit er gebt, legt fich über m’ und halt 
hierdurch den Haden in der Big. 9, 10, 11 abgebildeten Loge, 
in welcher fein Audfchnitt den Arm b’ umfaßt, und deflen ei: 
tenfhwanfungen vorbeugt. Bringt man den Reiber in die erfte 
Lage zurüd: fo hebt ſich m von felbit aus, und legt fi bei F 
Fig. Yaufaa. Dieß gefchieht Durch die Wirfung einer Feder, welche 
in Fig. 10 zufammengedrüdt, in der Blächenanficht Big. 5 aber 
im ‘natürlichen Zuftande erfcheint. Ergänzungsweife find über 
diefe Vorrichtung noch einige Bemerkungen nachzutragen. Wig. 5 
gibt drei Anfichten des Hafens, nämlich den Grundriß, die ganze 
Släche und die Vorderfante, den Big. 9, 10 und Al entfprechent. 
Der im Grundriß und der Vorderanſicht bemerfbare, nach hinten 
ſich erfiredende Bortfag, hat bloß zum Zwed, den Rüden an 
dieſer Stelle zu veritärfen und das Niederdrüden zu erleichtern. 
Der große Ausfchnirt berührt, wie Fig. 10 ausweiſ't, b’ oben 
nicht, weil eigentliches Niederhalten von b auf aa nicht beab⸗ 
fihtigt wird (inder dieß die Platte VV ohnedieß im hinreichenden 
Grade thut): fondern nur die Verhinderung ded Verſchiebens von 
b’ nach der Seite. Vielmehr könnte ein folcher abwärts auf b‘ 
gebender Drud, vor dem Anbringen der Platte W, die Theile 
b und n’ Sig. 9 eher etwas heben, weßhalb b’, Damit es vom 
Ausſchnitt in m gar nicht erreicht wird, fogar vertieft abgefegt 
it, wie namentlid Fig. 23 und Fig. 11 am deutlichiten bemer: 
ten lajfen. Das Lager, welches das hintere Ende des Hafens 
jwifchen fi nimmt, befteht nicht wie man aus dem oben Ge— 
fagten vielleicht fchließen möchte, aus zwei abgefonderten Stüden 
w und w’ $ig.9, 10, fondern diefe aufrechten Platten hängen 
durch den gemeinfhaftlicden Boden zuſammen, wie die abgefon: 
derten Zeichnungen Fig. &, welche Dad Luger im Grundrijfe, und 
der aufrechten Endanſicht geben, audweifet. ig. 24 liefert vier 
einzelne Anjichten des eiberd, nämlich in der Mitte den Grund⸗ 
riß übereinflimmend mit der Lage in %ig.9; bie Zeichnung unter 
diefer entfpricht der Fig. 10: jenezurrechten ijt Die Släche, welche 
man in Big. 11 ſieht; die Zur linfen aber die entgegengefegte. 
Die Schraube unter dem Beiber, 12 Fig. 10 und 11, als 
deifen Drehungsachſe, Aber dem Kopfe ein etwas größeres 
Mefling : Plättchen, das Hinterende des Reiters mit 
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ihrem glatten runden Schaft, auf welchen ein dünnerer Abſatz mit 
den Gewinden für die Mutter in aa folgt. Der Schaft ſitzt 
(darf auf derunteren Flaͤche von aa, aber fo, daß fih der Reiber 
ungehindert und leicht um ihn wenden Täßt. 

Die Einfaffung oder Wand von b gegenüber entfteht Durch 
ein anderes Winfelitüf, deffen Arın oder Riegel i, i, nach feiner 
Lage in Fig 9 und 15 der wagrechte, der andere, breitere, ſenk⸗ 
recht genannt werden mag. Big. 9, k, k, k’ ift aber ein 
anderes Stück, denn nur der Kopf it gehört noch zum vorigen. 
Diefes wird. eigentlih nur mit der Schraube 9, Big. 9, 10, 
an der Grundplatte aa gehalten. Die Schraube geht durdy 
die lange Schlige von i in ihre in aa felbft gefchnittehe Mutter, 
laͤßt ſich aber verfeßen, weil außer diefer Mutter noch zwei an: 
dere vorhanden find. Die zweite ifl durch den punftirten Kreis 
zunächſt an der Schlige auf Big. 9 angezeigt,»eine dritte liegt in . 
der Mitte zwifchen beiden und wird von 1 verdedit. Die Schraube 
9 fann daher fowohl Hinter 1, fo wie jegt, oder auch vor diefem 
Stüd angebracht werden, je nach der Stellung des Riegels i,i, 
der alfo einer beträchtlihen Berfchiebung, um den Giefraum 
A zu ändern, nach beiderlei Richtung fähig.ift. Links hin fegt 
ihr nur die Länge von b eine Grenze, weil k’ über bnicht hinaus 
darf; in entgegengefegter Richtung aber die Länge der Schlike, 
in welche hinter 1 die Schraube 9 noch muß eintreten Ffönnen. 
Ungeachtet diefed einzigen Befeftigungspunftes iſt auf, hinreichend 
fihere Lage diefed Stückes vorgedaht. Einmal mag man ſich 
erinnern, daß der Riegel ii in einem Ausfchnitte von I (fichtbar 
in ig. 18 und20) liegt und bei feiner Verfchiebung geleitet wird. 
Danr aber gefchieht ganz ähnliches mit ihm durch die aufaa 
angebrachten meilingenen Baden g und h. Sie jind noch abge: 
fondert in Big. 21 dargeftellt, und zwar im Grunbrijfe, und von 
den Endfanten. Die fenfrecht ſtehenden Wände nehmen den Ries 
gel zwifchen fih. Die Füße find jeder mit zwei verfenften Schraus 
ben an der Grundplatte befefligt. 

Drer breite Theil des Winkels endet ſich unten in den Kopfi’, 
deffen fchräge Fläche dielelbe Neigung bat, wie die Seitenwände 
der Einlagen. Nun muß man die Detail: Abbildungen diefes 
Sinkelſtůckes zu Hilfe nehmen. Es zeigt fich in Big. 15 fo wie 
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in Fig. 10 im Grundriſſe; Fig. 16 iſt die innere, die Wand des 
Gießraumes bildende Flaͤche, Fig. 17 die Anſicht von außen, oder 
die in Sig. 11 ebenfalls unterfcheidbare Seite. Der ganze ſenk⸗ 
rechte Theil diefed Stuͤckes iſt dünner als der lange Riegel und 
von unten abgefept ; dieß zeigt die fenfrechte Furze punftirte Linie 
auf Fig. 15, das Vorragen von i über i aber Fig. 17, und der Ein- 
ſchnitt oder die untere Vertiefung zwifchen e und i, Big. 16. Dies 
fen Raum füllt nnd ergänzt ein anderes, unten liegendes ver« 
fhiebbares Stuͤck, k, k, k’ Sig. 9, 11, und für fich allein, 
Fig. 14 von oben und, wie in Fig. 11, von der äußeren linfen 
Seite. In Big. 9 dedt es zum Theile der fenfrechte Arm von i 
unter welchem e8 liegt, und verfchiebbar, in der richtig befunde- 
nen Lage durch die Schraube, 8, Fig.9, 10, 11 unverrüdt zu 
erhalten ift. Die Schraube geht durch die fenfrechte Schlige, 
Sig. 9, 15, in eine der auf k vorhandenen vier Muttern. ie 
zeigen fi auf Big. 14; in ig. 9 befindet fi) die Schraube in der 
zweiten von oben, die oberfte fieht man, leer, durch die Schlige 
im fenfrechten Arm. An ihm ift ferner auf jeder Seite, mittelft 
zweier verfenfter Schrauben ein Meffingbaden angebracht, e und 
f, &ig.9, 11, 15, 16, 17. Diefe Baden ftehen fo weit über 
den Arm vor, wie Fig. 11 und 17 vone ausweiſen, daß fie zwar 
nicht bis auf die Grundplatte reichen, aber doch das Stüd kauf 
deifen fhmalen Seiten umfaffen, fo daß er zwifchen ihnen liegt, 
“bei der Verſchiebung geleitet, und in Gemeinfhaft mit der 
Schraube 8 in der richtigen Lage verbleibt. Es hat ebenfalls 
einen böhern Kopf k’ mit innerer, der an i’ vorhandenen, ent- 
fprechender fchiefer Släche; k’ bis an b Fig. 9 angefcheben,, und 
dann dad ganze Stud k'kk gibt gemeinfchaftlicy mit i’ die vierte 
Wand des Gießraumes, die aber nicht ganz ift, fondern in der 
Mitte durch eine Oeffnung unterbrochen, in welche, zwifchen k‘ 
und i/ die gewählten Einlagen, (eine oder mehrere nach der Größ: 
des Metallförperd und des Hohlfußes, in dem Big.9 gewählten 
Beifpiele, die drei Big. 8 zufammengeftellten) einpaffen. Sie 
liegen alfo, wie gefagt, in dem vertieften Raume zwifchen k’ und 
1’ Big. 9, ihre Enden rechts müſſen genau die Wand von n‘ bes 
rühren, die entgegengefegten ftehen über k frei hinaus, was 
weiter keinen Nachtheil bringe. Wie die Einlagen vor und, 
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während des Guſſes an ihrem Plabe verharren, fol fogleich ge - 


fagt werden. Zur beffern Verfinnlichung diefer Anordnung denfe 
man fich, daß Fig. 17 unmittelbar an die zunächft fiehende Zeich⸗ 
nung der Fig. 14 gebracht werde: fo bleibt zwifchen i’ und k/ 
Plag für eine oder mehrere Einlagen; e legt fi an die ſchmale 
@ieite von k, i aber erſtreckt fich rudwärts in feiner ganzen Länge 
hinaus. Fig. 81 fann ebenfalls zur völligen Aufflärung dienen, 
weil man an T den fchon durch die Einlage entflandenen Hohl: 
fuß fiebt; auf Fig. 30 find mit 7, 8, 4 die Stellen bezeichnet, 
welche die Einlagen Fig. 8 eingenommen, und welche da fie nie 
vollfommen genau an einander fchließen, feine erhöhte Linien an 
den Berührungsflächen auf T zurüdlaffen. 

Wenn fich die Einlagen in der erwähnten Weife an ihrer 
Stelle befinden, wird der Gießraum mit der Platte WV Fig. 7, 
10, 11 bededt, und diefe, damit fie fi) während des Guſſes weder 
hebt noch verfchiebt, feit niedergedrüdt. Ihr Umfang in Fig. 9 ift 
Punftirt angedeutet. Die Vorrichtung zum Niederhalten befleht 
in einem flarfen, vorne offenen Bogen aus Schmiedeeifen,, d 
Fig.O, 10 (in Fig. 11 ift er, fammt Zugehör, der Raumerfpar- 
niß wegen, nicht mit aufgenommen), der am freien Ende eine cye 
Iindrifhe Verftärfung mit dem für die Schraube q eingefchnittes 
nen Gewinden trägt. Ihr Ende ift abgerundet, hat einen ein» 
gedrehten Hals und fledt in dem runden Klögchen p. Ein durch 
feinen obern Theil quer eingefteckter, und zugleich den Hals im 
Innern erreichender Stift, verbindet p mit der Schraube fo, daß 
fie fi zwar ungehindert drehen läßt, dabei aber mit ihrem 
Ende Doch auf das Klögchen p, dieſes auf die Platte WV drüdt, 
und letztere feft- und niederhält. Die fenfrechte Stübe des 
Bogens d endet fih auf’der Grundplatte in einen größeren 
runden Buß, y, unter diefen befindet ſich ein cylindrifcher Schaft, 
der in einer gleichgeformten Oeffnung durch aa nicht ganz ſtrenge 
paßt; an diefem Schaft endlich macht die Schraube für die Mut: 
ter z Fig. 10 mit einem größeren unterlegten Scheibchen, den 
Beſchluß. Es it Mar, daß fih d, ehe die Mutter ganz feft an, 
gezogen wird, drehen laßt, und die Abficht davon, das Klögchen 
d durch diefe Wendung fo zu ftellen, daß der Drud der Schraube 
q oder des Klögchens p, fo viel ald möglich auf die Mitte der 
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Dedplatte (W) trifft. Für befchränfte, Meinere Gießräume iſt 
eine zweite Platte, Fig. 8, in Bereiifchaft, die nad Beſchaffen⸗ 
beit des Raumes A, nach der Länge oder Breite aufgelegt wer: 
den fann. In ſolchen Bällen erhält aber der Bogen y, d gleich: 
falls eine andere Stelle; hierzu dient eine zweite Oeffaung in der 
®rundplatte, nämlich die mit 20 bezeichnete auf aa Fig.9, mit 
deren Hilfe der Bogen ebenfo mit der Mutter z Fig. 10 befeftigt 
wird. Daß diefed nur dann gefchehen fann, wenn ki weiter 
rechts gefchoben ift, weil fonft der Fuß y nicht Raum genug 
haben würde, zeigt die Betrachtung der Fig. 9 don felbft. 

Auf ebener Zläche, oder einem Tiſche könnte diefed Inſtru⸗ 
ment, wegen der auf der untern &eite der Grundplatte befind» 
lichen Theile gar nie jteben; es befommt daher einen hölzernen 
Unterfag, in der Form eines rechtwinkligen aus vier flarfen Lei⸗ 
ften zufammengefügten Rahmens, innerhalb deffen‘ die gedachten 
Theile hinreichend Raum finden. Auf diefen Rahmen ift Die 
Grundplatte mitaht Schrauben befeftigt. Ihre Köpfe find unten 
in die Rahmenleiften verfenft, die Spindeln geben nicht durch 
und die Muttern find auf aa %ig.9 durch die punftirten Kreife 
naͤchſt den Rändern angezeigt, diefemnach alfo acht folder Schrau⸗ 
ben zur Verbindung mit den Rahmen nörhig. Durch die eigen: 
thuͤmliche Befchaffenheit deifelben wird aber noch ein anderer 
Zwed erreiht. Fig. 12 und 18 zeigt eine ſolche Holzunterlage 
in Webereinftiimmung mit den darüber befindlichen Figuren 10 
und 11; alfo von ter vordern langen und von der linfen kurzen 
Seite gefehen. Dabei ift, größerer Deutlichfeit wegen , ange⸗ 
nommen , daß diefer Unterſatz maffiv und nicht rahmenartig fey,- 
ferner daß ein Ausfchnitt, welchen er vorne zur ungehinderten Wen: 
dung von c der obern Figuren haben müßte, endlich die Löcher 
zur Ankringung der acht Schrauben weggelaifen wurden. Der 
Rahmen ift fo vergerichtet, daß feine vier Ecken verfchiedene Höhen, 
vom Boden auf dem er fteht gerechnet, haben. An der hinter: 
ften zur rechten Hand ift diefe Höhe in Sig. 12 mit 1, 3, bezeich— 
net; die gegenüberjtehende, Hintere, geht nur von 4 bis 6; von 
den beiden vordern die rechte ebenfalls niedrigere von 1 bis 2, 
die Iinfe bon 4 bis 5. Die Verhaͤltniſſe der in Big. 13 fich 
abermals zeigenden Een, find, rechtö mit 4, 5 und 4, 2, links 
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mit 1, 3, und 1, 6 ausgedruͤckt. Hierdurch wird die Ober: 
fläche, auf welder dieeiferne Grundplatte ruht, nad) zwei Rich 
tungen zur fchiefen Flaͤche, die fi) fowohl von hinten nad 
vorne, als auch don der Mechten zur Tinten fenft, und in Big. 
12 zwifchen 2, 3, 5, 6, in Fig. 11 innerhalb 5, 2, 6, 8, in 
der Verkürzung erfcheint. Vermöge diefer fchrägen Lage wird 
dann an der Grundplatte die Ede N Fig. 9 die tieffte Stelle 
derfelben, nach welder jede auf aa gegoffene Flüſſigkeit abs 
julaufen jtreben würde. Gleiche Neigung bat das: in den Ein- 
guß gebrachte gefchmolzene Metall, welches durch die Spalte in 
den Gießraum eindringen und ihn ohne zu Stocken, daher fo 
ihnell als moͤglich füllen fol. Beſonders bei großen Typen iſt 
der Vortheil der fchiefen Stellung und der Beſchleunigung, 
mit der das Metall in die von der Spalte am weiteſten ent» 
fernte Ede (die untere linfö, N entfprechend) fo auffallend und 
einleuchtend,, daß es darüber Feines weiteren Beweiſes bedarf. 

Zur Ueberficht deſſen, was diefe® Inſtrument zu leiften 
vermag, in Beziehung auf die nad den Fleinften Abflufungen 
befimmbare Größe des durch Stellen der beweglichen Theile 
zu verändernden Gießraumes, und alfo auf jene der Typen, 
dürfte ed hinreichen zu bemerfen: daß die äußerfte mögliche Ber: 
grögerung 3%, Länge und 2Y,'' Breite, die Verfleinerung aber, 
an ber übrigens wenig liegt, weil die gewöhnlichen Gießinftru: 
mente dadfelbe leiſten, bis zu Länge und 4, Breite, Wie: 
ner Maß, getrieben werden fann. | 

Bon den übrigen bisher unbenügt gebliebenen Abbildungen 
der Taf. 395 gehört, obwohl fie ſämmtlich auf das eben befchrie- 
bene Aufgieß- Inftrument Beziehung haben, jegt nur noch Fig. 82, 
der Echlüffel zur Bewegung der an demjelben vorhandenen 
Schrauben mit vieredigen Köpfen, bieher. Die Biguren 38 
bis 42 betreffen eine eigene Art von &tereotyp » Unterlagen, fo 
wie Fig. 43 und 48, Hoblſtege, die man zwar ebenfalls in diefem 
Infrumente gießen fann, worüber aber das Weitere erfl an ge⸗ 
eigneter Stelle fich finden, und die Empfehlung tiefes Inſtru⸗ 
mented feiner asdgedehnten Anwendbarkeit wegen, noch mehr 
rechtfertigen wird. 

So ed für Edverzierungen mit unregelmäßigen Kegel, 
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und der S. 650 u.f. im vorigen Bande befchriebenen Befchaffenheit. 


gebraucht werden, deren Körper man nicht mit hohlem Fuße zu ver- 
fehen pflegt: fo bedarf es befonderer Einlagen oder Kerne, welche 
einen Theil des Gießraumes von Metall frei halten, und die gehörige 
Geſtalt der längeren Seite hervorbringen. 

Unter Vorausfegung richtiger Auffaffung des an der erſt⸗ 
angeführten Stelle Sefagten, ift das hierbei zu beobadhtende Ver: 
fahren beinahe fchon für fih Elar. Die -Kerne find die ndmlis 
hen und liegen, damit die Gießfpalte offen bleibt, in AFig. 9 
fo, daß ihr rechter Winkel in jenem nächft k’ zu fliehen fommt. 
Sollen Zacken vder Abfäge angebracht werden, fo muß diefe fo» 
wohl der Kern, als die entgegengefebten, auch das aufzugießende 
Plätthen haben. Am lepteren find fie nicht gar leicht anzubrin: 
gen ; doch laſſen fie fich nicht erfparen, weil durch ein bloßes ober: 
flaͤchliches Befchneiden des Plättchens dem zadigen Kerne gegen- 
über, Gelegenheit gibt, daß das Metall zwifchen beiden bis auf 
. den Boden von A eindringt, felbft bis zur Zeichnung gelangt, 
und einen Theil oder die Kanten befchädigt und damit zufammen: 
ſchmelzt. Es veritehr fih, daß man nur große Eden in diefem 
Anftrument behandelt, denn für die Fleinen verwendet man die 
gewöhnlichen Gießinftrumente, auf die ſchon befchriebene Weife. 

Ueberhaupt aber fommen beim Aufgießen großer Verzie⸗ 
rungen manche Unfälle vor, von denen befonders zwei namhaft 
zu machen find, und zwar dad Durchfchmelzen und das Verzie- 
ben der Bildfläche durch die Hitze des aufgegojjenen Metalles. 
Im erften Sale ift das Plättchen ganz verloren, aber auch im 
zweiten, hohl oder fonver oder beides abwechfelnd on einzelnen 
Stellen, zu einem fchönen Abdrudmeiftend unbrauchbar. Wo 
‚ man die Plättchen fchonen muß, weil man nur eines oder wenige 
‚davon bat und feine Mittel zum Erfag beim Aufgießen verlo- 
ren gehender, oder wenn fie aus einer fehr leichtflüffigen Metall« 
mifchung beftehen und das Durchſchmelzen felbft bei fehr vor: 
fihtiger Behandlung immer zu beforgen ift: unterläßt man das 
Aufgießen lieber ganz, und wendet ein anderes, fichereres Ver— 
fahren an, weldes nun fur; angegeben werden fol. Es ber 
ſteht darin, daß man den Metaliförper allein gießt und fpäter 
das Plättchen auf ihn auflöthet. 
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Die Körper verfchafft man fich leicht, und zwar die klei⸗ 
neren in den gewöhnlichen Bießinftrumenten unter Anwendung 
einer fogenannten blinden Matrize, eigentlich eines nach der 
Form eined wirklichen zugerichteten Kupferſtückes ohne Bild, 
die alfo ſtatt dieſes nur eine glatte ebene Fläche gibt. Für 
die größern wird eines der beiden zulegt befchriebenen Aufgieß- 
Inſtrumente gebraucht, und in dasfelbe vor dem Guffe eine 
Kupfer:, Eifen: oder Meflingplatte, oder fogar eine dergleichen 
aus Schriftmetall oder dgl. vorher mit einem dünnen Anftrich 
von Nothftein oder feinem Thon verfehen, eingelegt. Diefe Platte 
muß den Umriß des zu gießenden Körper6 und die Dicke des auf. 
zulöthenden Plättchens haben, denn fie wird nur gebraucht, um 
den Körper um die Dide des letzteren niedriger zu befommen. 
Das Plättchen felbft erleidet ald Worbereitung das Befchneiden 
und Zurichten feiner Ränder und dad Reinabziehen der Hintere 
feite; denn wie bei allen Arten des Löthens ift es auch hier 
Bedingung des günftigen Erfolges, daß die an einander zu löthen: 
den Flächen fo viel als möglich blanf und rein» metallifch feyn 
müſſen. 
Das Loͤthen ſelbſt geſchieht im Allgemeinen nach denſelben 
Grundſätzen wie das ſogenaunte Weichlöthen überhaupt, wor« 
uͤber man den Artikel »Löthen« Bd. IX. dieſes Werkes, S. 448 
u. f. nachſehen kann; jedoch mit einiger Eigenthuͤmlichkeit in der 
Detail: Außführung. Es iſt nämlich gerade im vorliegenden 
Halle von größtem Belang, daß das. Loth leichtflüffiger fey ale 
die zu löthenden Stüde. Diefe aber find noch mehr oder wes 
niger leicht fhmelzbar, wie dad Schriftzeug des Körpers und 
meiflend noch im höhern Grade die zum abgeklatfchten Plätts 
hen verwendete Metallmifchung (man vergleiche Bd. J. &.59,. 
60); fo daß ed manchmal ſchwer fällt, und viele Webung und 
Erfahrung, nod) überdieß Schnelligkeit bei der Ausführung felbft 
verlangt, eine für jeden Fall gut paſſende Metall: Verbindung an: 
suwenden. Gewöhnliched Alempner : Schnell : Loth aus gleichen 
heilen Zinn und Blei ift ſchon nicht mehr fiher zu gebrauchen: 
gewöhnlich bedient fi) der Schriftgießer der viel leichter ſchmelz⸗ 
baren Zufammenfeßungen aus Zinn, Blei und Wißmuth, unter 
denen manche vorfommen, welche noch etwas unter der Sied⸗ 
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hie des Waſſers in Fluß gerathen. Die richtige Wahl des Lo 
thes abgerechnet, unterliegt die weitere Behandlung feinen er- 
beblichen Schwierigkeiten. Man bat das Loth, wie fonft, in‘ 
duͤnyjen fchmalen Streifen vorräthig, welche man fich durch Aus: 
gießen auf eine Fältere Flaͤche, meiflens die einer reinen Beile, 
verſchafft. Berner braucht man eine, etwa 8° lange 3‘ breite 
und %,' dicke ebene Platte von Guß⸗ oder Schmiedeeifen, welche 
man mäßig erbipt; am leichteften durch Eintauchen oder Hinein⸗ 
- halten in die Pfanne am Schriftgießer: Ofen. Diefe Platte 
lege man auf den Tifh, auf fie den Metalllörper und den mit 
ihm zu vereinigenden Abflatfh, damit fie fich gehörig, und fo 


viel erwärmen, daß man das Loth auftragen fann. Es fchmelzt 


nun von felbft, und überzieht die Flächen, wenn man diefe mit 
dem Lorhs Stängeldhen an allen Stellen berührt und überreibt. 
Man bringt endlih deu Abklatſch fchnell auf die obere Seite 
des Metallförpers, gibt ihm die richtige Stellung nnd drüdt 
ihn mit Hilfe eines ebenen Holzſtückchens mäßig nieder. Da 
das Loch auf beiden Berührungsflächen fich noch im flüffigen Zu— 
ftande befindet, fo erfolgt die Verbindung gan; anftandlos, und 
beide Stüde gehen nie mehr von einander. Gepulvertes Kolo: 
phonium zu Hilfe zu nehmen und beide Flächen mit denfelben- 
einzureiben, fichert zwar den Erfolg noch mehr, ift aber nicht 
nothiwendig, wenn man nach der obigen Vorfchrift und nicht zu 
langfam verfährt. 

Das Abllatfhen dem Matrizen, oder ſtatt deffelben, die 
Anfertigung von ähnlichen Plaͤttchen durch Stereotypen:Guß ift 
zwar eben nicht ſehr ſchwierig, das letztere felbit dann nicht, wenn 
es fih um größere Mufter handelt: allein ihre Verwandlung in 
Typen dur Beifügen ded hohlen Merallfußes, e8 mag nun. in 
einem gewöhnlichen Gießinftrumente mit den Fleineren, oder in den 
julege befchriebenen beiden durch das Aufgießen, oder endlich 
durch Auflöthen gefchehen, bleibt immer eine weitläufige, zeitrau: 
bende und mühfame Arbeit, welche mitunter auch wohl zu miß- 
lingen pflegt. Man bat daher in neuerer Zeit auf mechanifche 
Mittel gedacht, um fie abzufürzen, zu befchleunigen und zu ver» 
voſlfommnen, und zwar durd die, nach dem Franzoͤſiſchen, for 
genannten Clichir⸗Maſchinen. Bisher war beim Abklat⸗ 
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ſchen im gegenwärtigen Artikel nur von der Anwendung der 
Hand, und noch nicht eines größeren, gleichförmiger und ſiche⸗ 
rer wirkenden mechanifchen Drudes, die Rede. Doc hat man 
lange fhon auf dergleichen gedacht. Im Artikel »Abdrüde« des 
erfien Bandes dieſes Werfes, ©. 62 u. f. fommen zwei verſchie⸗ 
dene Fallwerke vor, welche hieher Bezug haben, zwar dad Beab- 
fichtigte leiiten, aber ebenfalls nur dünnere Platten, nicht aber 
wirfliche Typen von Schrifehöhe zu liefern im Stande find. Erft 
in der neueſten Zeit ging man viel weiter, und kam durch eigen« 
thümlich gebaute Mafchinen dahin, . fogleich die ganzen Typen ohne 
einzeln voraus verfertigte Abdrüce, mit hohlem oder wenn es ver- 
langt wird, maffiven Fuß auf einmal zu erhalten. Man kann 
nicht umhin, zwei diefer Mafchinen im Folgenden mit aufzuneh⸗ 
men. Beide im Wefentlichen auch auf dad Prinzip der befann: 
ten Sallwerfe fich gründend, find doch in der Detail: Ausführung 
bedeutend von einander verfchieden, und noch mehr von dem zus 
legt befchriebenen Aufgieß- Infteument, Taf. 595, obwohl dieß 
gleihfam die Elemente zu diefen Mafchinen enthält. Rei allen 
dreien ift ein offener Raum zum Eingichen ded Metalle vorhau⸗ 
den, welcher durch eine Spalte mit Dem wirflichen Sießraum in 
" Verbindung flieht. Das Süllen des legteren bleibt beim Aufgieß: 
Inſtrument der Slüffigkeit und der Schwere des Metalles allein 
überlailen, und e8 wäre daher an Eindringen in fehr feine Züge 
und Ausfüllen derfelben nicht zu denfen, weil dazu fein hinreis 
hender Drud vorhanden iſt. Bei den Mafchinen dagegen wird 
das Metall durch den gewaltigen Schlag eines Sallfloges in den 
Gießraum durch die Verbindungsfpalte hinüber, undin alle Ver: 
tiefungen bineingetrieben. Das Nähere hiervon wird fich fogleich 
ergeben. 

Die erite, von dem hochverdienten £ylographen W. Pfnor 
erfundene Elihir-Mafchine hat feit 1838 öftere Befanntmachung 
weniger erfahren, als eigentlidy erduldet oder erlitten ; letzteres, 
weil die frühefte, muthmaßlich durch die Schuld des Lithogra: 
phen undeutliche Abbildung, nebft der ebenfalld undeutlihen Be: 
fhreibung, durch bloße Kompilation in einige fpätere Schriften 
ohne Aenderung übertragen wurde, ein Schickſal, welches die 
fehr finnreihe, wenn fchon etwas zufammengefeßte Vorrichtung 
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durchaus nicht verdient hat. Dieß rechtfertigt daber die Auſ⸗ 
nahme der nachfolgenden umſtaͤndlichen Darſtellung mit Hilfe 
der, nad einem wirflid ausgeführten Mufter entworfenen Ab: 
bildungen auf Taf. 398. 

Von den drei großen oder Hauptfiguren ift Big. 2 der Auf: 
riß; Sig. 1 der Grundriß, jedoch mit Weglaffung der in der erft- 
genannten über der Linie aß befindlichen Theile, alfo, genau ge« 
nommen, ein Horizontal» Durchfchnitt nach diefer Linie; Big. 8 
aber der fenfrechte Durchfchnitt nach yô Fig. 1. Alle Übrigen 
geben einzelne Theile; die Figuren I bis V auf der vorhergehen⸗ 
den Tafel gehören ebenfalls noch zur Erläuterung diefer Vorrich⸗ 
tung. Sie ruht mit ihrerBafls, der gußeifernen, auf der obern 
Fläche ganz eben und gerade abgerichteten fiarfen Platte b, auf 
einem hinreichend feften, eigends dazu beflimmten Tiſche von ge« 
wöhnlicher Höhe. Das Wefentlihe des Gebrauches wird gut 
ſeyn, nochmals vorläufig anzudeuten. Wenn in die, auf Fig. 1 
leicht bemerfbare große quadratifche Deffnung Metall eingegoffen ift, 
und man auf dasfelbe den an der Eifenftange A Big. 2 befeftigten 
Klotz A! fallen Täßt : fo treibt der hierdurch entflandene Harfe Druck 
einen Theil des Metalled in einen zweiten hohlen, aber auf allen 
Seiten abgefperrten Raum durch eine ſchmale wagrechte Spalte. 
An diefem entfteht fomit die wirkliche Letter, weil er oben, als 
Dede, die Matrize, unten aber den Keil zur Bildung des hohlen 
Fußes enthält. Die Reinheit des Abgufles ift durch den Ball . 
oder Stoß des Klotzes bedingt, und diefer Stoß läßt ſich nad 
Bedürfniß vergrößern oder vermindern. Die Spalte, mittelft 
welcher die beiden erwähnten Räume fommuniciren, bemerft man 
fehr deutlich zwifchen 23 und n Fig.3; die Bodenflädhe beider 
gibt die Platte b felbft ; die Matrize erfcheint, dunfel fchraffirt, 
aber fonft nicht bezeichnet, rechts nebin e’, n‘ aber ift der Keil, 
welcher den Fuß der Letter theilweife frei von Metall und hohl 
halt. Der Ueberfhuß von Metall, welcher nach dem fehr fchnell 
erfolgenden Erfalten in dem erften Raum und der Spalte zurüd’s 
bleibe, und durch diefe mit der Letter felbit zufammenhängt , ift 
als Anguß zu betrachten, und wird nach dem Eröffnen beider 
Räume und dem Herausnehmen de Guſſes, durch Abbrechen von 
der Letter getrennt. 
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Zur Anbringung und geraden Leitung des Fallklotzes A‘ 
gehört zunächft die eiferne Stäge B, ein» für allemal mit der 
Platte b’ verbunden und ſich von ihr aus fenfrecht erhebend. 
@ie felbft halten vier ftarfe, am beften in Fig. 1 an ihren Köpfen 
erfennbare Schrauben mit der Baſis b zufammen. Sie haben 
in diefer die Muttern, welche ſich in ig. 15 zeigen, weil hier 
be der vorigen Biguren, fo wie alle mit b nieht in beftändiger 
Verbindung bleibenden Zheile fehlen. Big. 7 zeigt b’ mit der 
Stüge B für ſich allen. Bon B gehen zwei wagrechte Arme £ 
und d Sig. 2 aus; fle find in Fig. 12 und 13 abgefondert im 
Grundriſſe dargeftellt, der untere, f, vom obern nur durch eine 
Zuſatz-Vorrichtung verfehieden; beide in entfprechend geformte 
Löcher von B mit ihrem vieredfigen Schaft eingepaßt, und durch 
ſtarke ſechseckige Muttern auf der Hinterfläche von B Fig. 2 feſt⸗ 
gehalten. Am vordern Ende hat jeder Arm eine, über Ed ge: 
ſtellte Durchbrechung, uud nebft diefer noch eine Feine flache Er⸗ 
weiterung, wie man in Fig. 12 ſieht. In den lebteren findet die 
ſchmale Zulage, 13, Fig. 2, und einzeln von zwei Seiten in 
Fig. 10 abgebildet, ihren Plap, den ſie, fobald fih die Fallſtange 
A in den Deffnungen von d und f befindet, unverrüdt behauptet, 
weil ihre Enden gehörig und winfelrecht abgebogen , das eine auf 
d, das andere unter f, Tiegen. Die Zulage 18 erleichtert den 
geraden Bang von A inden Armen, und vermindert die Reibung; 
jur Erreihung diefer Abficht, und um an 18 wirklich anzuliegen, 
bat die, ebenfalls uber EE in den Armen flehbende Stange an 
der hinteren Kante eine gerad » abgefepte fchmale Flaͤche. Die 
Stange A kann in der Jeßigen Lage nicht fallen, denn fie wird 
dusch die Eperrung g auf dem Arme f gehalten. Die Befchaf- 
fenheit berfelben erhellt am beften aus dem Grundtifle Sig. 18 
mit der, durchfchnittweife angegebenen, Fallſtange. Diefe hat 
eine Reihe in ig. 3 punftirt angedeuteter Rächer, in deren eines 
der runde Zapfen am vordern Theile des Sperrhebels eingefallen, 
die Stange in beliebiger Höhe ſchwebend erhält. Das freie Ende 
einer ſtarken rund gebogenen Feder, 19, verhindert das Zurüd: 
weichen des Zapfens fo lange, bi6 man g gegen fich zieht, wo 
dann die Stange augenbliclich frei wird. Durch diefe Einrich- 


tung laͤßt ſich Daher die jededmalige Banhöhe nach eroirtai abs 
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aͤndern und ſehr genau beſtimmen. Die oben auf die Stauge A 
Gig. 2 gefchraubte Kugel Q vermehrt die Wirkung des Falles und 
fihert deffen fenfrechte Richtung; fie if hohl, und laͤßt fich, fo 
ferne man diefen Grad von Genauigfeit verlangt, mittelft einer 
größern oder kleinern Anzahl, durch das Schraubenloch ın ihr. 
Inneres gebrachter bleierner Slintenfugeln, im Gewichte bedeutend 
veräntern. . Der maffive Fallklotz, A’, ift mit der Stange A: 
nicht aus einem Stud. Vielmehr endet fie in eine quadratife 
Platte, der Klo trägt oben eine ähnliche, und beide find mit 
vier Schrauben verbunden. Kig. 8 gibt die obere Anſicht der 
Stange, fo wie Big. 9 jene des Klotzes. Die Löcher in A Fig. 8 
find geräumiger als zum bloßen Durchgeben der Schraubenfchäfte 
nöthig wäre, und zwar um A’ etwas verrüden und vor dem- 
fhlieglichen Anziehen der Schrauben reguliren zu fönnen. EB: 
muß nämlid) der Alog A’ beim SHerunterfallen gang genau: in: 
die fchon befprochene Oeffnung und auf das darin befindliche‘ 
Metall treffen; das Gegentheil, nach dem Grade der Abiweichung,- 
verhindert entweder dem Erfolg gänzlidh, oder es leiden wenig- 
ſtens die obern Ränder der Oeffnung und die Kanten des Klotzes 
bedeutenden Schaden. Deßhalb bedarf diefer Theil des Apparas: 
tes, ebe man ihn in Gebrauch fegt, einer forgfältigen Reguli⸗ 
rung; man ‚laßt nämlich den an der Stange nur erit lofe befer' 
ftigten Klog gang in die Oeffnung eintreten, und zieht die Schraus 
ben nur dann. völlig feit an, wenn man fi) von dem richtigen 
Zutreffen der erft ausgefprochenen Bedingung ganz ficher über« 
zeugt hat. Die unten ſchräg zugerundete Form von A’ Fig. 2 
iſt zwar nicht unumgänglich uothwendig, aber anzurathen; indem 
er vermöge derfelben leichter und ohne mit den untern Kanten an 
die Raͤnder der Deffnung anzuftreifen, in diefe eintritt, auch das 
Metall fchneller und beffer in den zweiten hohlen Kaum treibt. — 
Wenn diefer Raum verhältnißmäßig groß iſt, alfo vom erfteren 
viel hinüber und der Fallklotz in denfelben tief hinunter gehen 
muß: fo gefchieht es faſt immer, daß er feflfigt und nicht leicht 
fih aufheben läßt. Hierzu iſt nun eine eigene Gabel am oberiten- 
Ende der Stüße B Fig. 2.vorhbanden. Diefe Gabel, h, nochmal: 
für ſich Fig. 41, und im Grundriſſe Fig. 42 erfcheinend, ruht in: 
Gig. 2 wirkungslos und außer aller Berührung mit A auf demr: 
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Arm d. B iſt oben gefpalten, fo wie Fig. 7 zeigt, zur Aufnahme 
der fcheibenähnlihen Mitte von h, und zur Bildung eines Ge: 
windes oder einer Drepungsachfe mit Hülfe des durch die beiden 
Lappen von B und durch h ſelbſt geſteckten Bolzens, der rüdwärts 
mitteljt eined Anſatzes, vorne durch die runde an B Fig. 2 be: 
mertbare Mutter, 20, feſthaͤlt. Eine, an die hintere Flaͤche von 
B gefchranbte Feder, h’, wirft nach oben und drüdt Lie Gabel 
von h auf den Arm d nieder; fie bat auf irter Eeite einen Laps 
pen wie 25, der ihr Ahgleiten verhindert. Wenn der Klotz fammt 
ver Stange A gefallen iſt, fo fommt auch Lie Kugel Q herunter 
und fehr nahe an die Gabel h; durdy Abwärtsdrücken dı8 Griffes 
R geht fie vorne in die Höhe, faßt Die Kugel und hebt fie ſammt 
Stange und Klop, und aus dem unteru großem Raum heraus. 

Die drei Hauptfiguren zeigen die Mofchinen: Theile in folcher | 
Rage, daß chen gegoſſen werden fann; nach dem Guſſe aber muß 
eine beträchtliche Abänderung erfolgen, um die Letter herauszus 
bringen, und der doppelt hohle Raum zu diefem Ende gecffnet 
werden, welches erſt durch Entfernung und andere Erellung 
mehrerer Stüde angeht. Noch weitere Veränderungen aber, de» 
ren erit fpäter befonder8 gedacht werden foll, find nothwendig, 
wena man gröfiere und Kleinere, breitere oder fhmälere Typen 
gießeu will. Mur die Höhe bleibt immer die nämliche, 

Zur leichteren Verftäntlichkeit der nun folgenden Erklaͤrun⸗ 
gen mußman mit den drei Hauptfiguren fortwährent auch Big. 15 
und 16 vergleichen, wovon die erfte der Big. I, die andere aber 
Fig. 2.enıfpricht; beide fiellen die Mafchine in dem Zuflande vor, 
wie eben der Buß herausgenommen worden iſt, alfo die in den 
Hauptfiguren außerdem noch vorhandenen Beſtandtheile einitwei« 
Ien befeitigt. In Fig. 15 und 16 find von dem großen Raum 
nur noch die hintere und die rechte Seitenwand, vom Fleineren 
für die Letter ebenfall die hintere die linfe Seitenwand, und die 
untere Hälfte des Einguffes (wie Fünftig die beiden, die mehrer: 
wähnte horizontale &palte bildenden Stücke heißen follen) noch 
übrig. Das zur Ergänzung beider Riume Nöthıge aber, wieder 
aus mehreren jedoch mit einander verbundenen Theilen beftchend, 
oder p, r‘, d, d‘, L, 18, 1, der Biguren 1 und 2, iſt befritige, 
mad muß dieß nach jedem vollbrachten Guſſe werden. Die kreuz⸗ 
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weife liegenden langen Schienen D, De und m, m’ fammt Zu⸗ 
gehör, in den chen genannten Figuren, bewirfen dem gehörig 
fetten Stand der beweglichen Theile, und fommen erſt fpdter 
ansführlid in Betrachtung. 

Zunädhft verdient da6 lange Meſſingſtück C, Big.1, 2, 8 
und 15, 16, abgefondert Fig. 14, welches die Hinterwand beider 
RNaͤume gibt, nähere Erwähnung. Es bleibt feit Reben, weit 
Ausnabme des Falles, wenn Typen von verfchiedenen Abmeſſun⸗ 
gen gegoffen werden foDen. Mit ihm zufammengefchraubt, alfe 
gleichſam ein Ganzes ausmachend ift e’, deilen innere Flaͤche die 
rechte Band der Höhlung für die Leitern gibt, und über deren 
Beſchaffenheit fpäter mehr folgt. Der Breite nach darf ſich C 
gar nie verrüden. Es liegt deßhalb hart an der Platte b’; rüd: 
wärt® zu weichen hindern es zwei mit ihren Euden ſich anftem- 
mende Schranben. Die eine bavon hat Ihre Mutter in dem Auf⸗ 
fap i ig. 1, der abgefondert von vorne wieder in Kig. 5 erfcheint, 
und noch eine befondere.&tellmutter a’, Fig. 1, 2, 8, 5; bie 
andere, t, ift nnr in Big. 28 fihtber, aber mit der erfien von 
gleiher Wirkung. | 

Ban; unbeweglidh unter allen Umftänden bleibt das Win: 
felfid a, Fig. 1, 8, 15, 16, und einzeln gezeichnet, ig. 81. 
Eo erhöht die hintere und die rechte Wand de6 großen Hohlrau⸗ 
mes, und ift eine ununterbrochene Rortfeßang beider. Vom um: 
teren heile der lepteren, welcher mit C einerlei Höhe har, if 
nnn zu bemerken, daß er, dem Drude des Meralles, fo wie C 
und a audgefept, ebenfalls eines ganz un vandelbaren Standes 
bedarf. Es iſt hier das Aldpchen e Fig. 1, 8, 15, 18 und 82 ge 
meint, welches an b’ und C genau pailend, an der Baſis der 
Moafhine, b’ miteelft dreier Schrauben fetbält. In Big. 1 
und 13 ſieht man die verfenften Köpfe von allen, auf Big. 81 
und 82 die Deffnungen für fie, neben e Big 8 die beiden. hinte 
ren. Eo erhellt hieraus, daß zwei derfelben zugleich den fürzeren. 
ſchmaleren Schenkel von a feithalten, alle drei cher gemeinfchafte 
Id das Klöpchen e an der Platte b. Jn dieler Platte haben fer: 
ner auch die Echrauben mit den Köpfın 4, 5, der Big.i, 2, 8, 
15 and 16 die Muttern; fie gehen durch Die Schlige von C un) 
werden nur dann etwas gelüftet, wenn C nad) der Länge ver⸗ 
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ſchoben werden ſoll, folglich Helfen fie C gleichfalld in feiner Lage 
zu fidern, Doßa aufC und aufe liegt, erhellt nun von felbil. 

An C befinden fih noch der Theil e' Sig. ı, 8, 15, 16, 
welcher wieder daB verfiellbare Plätthen 10 (beide von einander 
getreont in Fig. 88) trägt. Dadurch wird auch C zu einem 
Wintelftül, deſſen kürzerer Arm auf der inneren Kläche von eo‘ 
die linfe Wand des Raumes für die Leiter gibt. Der Theil e‘ 
muß mad der jededmaligen Bröße der leptern mit andern gewech- 
felt werden können, ed ift daher nöchig, in deffen Detail⸗Beſchaf⸗ 
fenpeit näher einzugeben. Big. 14* ſtellt die äußere oder Endan- 
ficht von C dar. Es befinden fich dafelbit acht Schraubenlöder 
oder Muttern, um durch vier Schrauben o“ mit C zu verbinden. 
In den Fig.ı1, 15, und 8, 16 ſieht man, mit 11, 12 bezeichnet 
wei Köpfe diefer Schrauben, die zwei audern aber find verdedt; 
namentlich in Fig. 3 der unter 12 liegende, dur die Einlage 
oder deu Keil n‘. Fig. 87 gibt die äußere oder Endanfiht von ©‘, 
mit den vier zum Durchgange der Schrauben nöthigen glatten 
Löcher. In weldhe von den acht an C ig. 14* ſichtbaren Mustern 
man die vier Schrauben anbringt, hängt davon ab, wie weit g’ 
über C hinausitehen, oder wie lang die hierdurch fich bildende 
Band werden foll; und man begreift bald, daß außer der Ver: 
bindungsart von Kig.15 noch eine andere möglich iſt, bei weis 
der 0‘ um den Abitand. eines Loͤcherpaares weiter über C vor: 
fpringt. Doch har die Möglichleit, die Schrauben in C zu vers 
fegen, noch einen andern, weiter unten anzugebeuden Nugen. 
Innähft muß man auf den durch die ganze Die von o’ offenen, 
ſchraͤgwandigen unsern Ausſchnitt an eo’ Big. 87 aufmerkſam 
machen, der fouft nirgende fichtbar feyn kann. Durch ihn tritt 
die Einlage oderder Keil n’ Fig. 1, 8, in das Innere des Lettern« 
zaumed, mit der Beſtimmung den Buß von Metall theilweife frei 
and hierdurch hohl zu befommen. (Die Einlage hat alfo gegen 
das vorher befchriebene Aufgieß- Infteument die entgegengefegte 
Asbringangdarı, udmlich nicht oben im Gießraum, fordern am 
‚Boden der Grundplatte.) Sie ift fonit nirgedn6 befeſtizt und - 
wird daher bloß durch e’ nieder, und in geböriger Rage auf der 
Platte b erhalten. Weiter einwaͤrts kann fie nicht, weil fie an 
m Gig. 8 hart anſteht. In Beziehung auf den hohlen Buß find 
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jeßt noch einige Umſtände zu erörtern. Wenn, wie angedeutet, 
durch Verfehen der vier Schrauben, e‘ weiter über C binanöftcht, 
fo fommt narürlid der hohle Fuß der Letter außer die Mitte 
ihrer Die. E6 beträgt dieß nur wenig, und hat in fo ferne nichte 
ju bedeuten. Doch ift es nörhig,, für größere Unterfchiede, daß 
Eric e’ mit andern zu wechfeln, und, damit die Höhlung im Fuß 
jur Metallmajje im Berbäftniß flieht, andy mehrere Kerne oder 
Einfagen im Vorrath zu haben. So gehören zu der Mafchine, 
nach welcher die Zeichnung angefertigt ift, ſechs derfelben ; Fi⸗ 
gur 26 ſtellt ven Meinflen (n’ der Fig. 1, 3) und den- vorlehten, 
y, diefen mit Zugabe der Endanficht, vor. Jeder hat eine ſchraͤge 
Kerbe (am beften bemerkbar, u, %ig.3), um in fie ein Stückchen 
Holz zu feßen und mit deſſen Hülfe den Kern herauszuſchlagen, 
wenn er fid, wie oft gefchieht, in Metall fefigefeht hat. Das 
Stück Fig. 37 paßt aber nur zu dem für ihn beſtimmten Kern 
(den Hleinften, n‘). &tärfere bat man entweder jedesmal mit 
den dazu gehörigen Zuſatzſtück, oder aber, es ift diefes fo einges 
richtet, daß es für alle Kerne anwendbar wird. Dieß zeigt Fig. 35. 
Es befteht dann aus zwei über einander liegenden verfchiebbaren 
Theilen, welche die eben genannte Figur fowohl in Verbindung 
als auch getrennt voritelt. &ie haben für die Befeftigungs: 
Schrauben Pine einzelnen Deffnungen, fondern lange Schlige, 
wodurdy bei gehöriger Benüßung der acht Schraubenlöchern in 
C (Rig. 14*) die beiden Hälften für jeden Kern ſich ohne Schwie: 
rigfeit ftellen laſſen. — Braucht man feine Lettern mit Hoff: 
füßen, fo bleibt der Kern ganz weg, und dad Zufapftüd für C 
har feine Durchbrechung, fondern gleicht den in Fig. 86 abgebil- 
deren. No mag bemerkt werden, daß alle diefe Zufapftüde, 
fo wie e’ Fig. 38, auf der oberen Flaͤche die Schraubenlöcher 
zur Anbringung des verfchlebbaren Plaͤttchens 10 %ig.38, 1, 8, 
15, 16, haben muͤſſen. Wozu dieſes felbft, kommt weiter 
unten vor. | 

Die Betrachtung der Big. 15 ſcheint zu zeigen, daß vom 
großen Raum fowohl, als vom Pleineren gur Lettern⸗Bildung, 
bier mit x bezeichneten, fchon drei fenfrechte Bände vorhanden 
ſeyen. Allein dieß ift in fo ferne nıcht richtig, weil n, wie die 
Vergleihung mit n Fig. 16 und 3 Iıhrt, feine volle Wand gibt, 
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fondern nur die untere Haͤlfte des Einguſſes zum Uebertreten des 
Metalles aus dem großen Raum in den kleineren. Dieſes n ift 
daher ferner auch ganz unbeweglich, und auf b durch zwei ſtarke 
Stifte ein für allemal feflgenietet. Es fehlt alfo zu n das Ge- 
genftüd oder Die obere Hälfte des Einguffes (23, Fig,3, 1, 18, 
20) ;: außerdem aber. noch das in Fig. 15, 16, abgenommene Schluß: 
ud mit den vordern Wänden der beiden Räume. 

Diefes Schlußſtück, in den Hauptfiguren fchon an feiner 
Stelle befindlid, muß nun näher betrachtet werden. Es befteht 
feilb wieder aus fechs, durch Schrauben mit einander verbun⸗ 
denen, nad Umftäuden unter fich veritellbaren Theilen. Big. 18 
geigt es im Orundeiffe, alfo der Sig. I, Fig. 17 im Aufriffe und 
der Big. 2 entfprechend, wozu noch die Abbildungen einzelner Be⸗ 
ftandtheile fonımen. Das Hauptftüf, mit dem flachrunden höf- 
jernen Griff d‘ zur Handhabung des Ganzen, gleicht abermals 
einem Winkel mit den Schenkeln d, p, wovon die freie Fläche 
des letztern, in Fig. 1 Bart an e fichend, die noch fehlende 
ganze Wand von x Fig. 16, 15, bilder. Die dünnere Platte r‘, 
eben fo wie die mit 10 bezeichnete in Big. 1, 8, 15 n. f. w. 
zum Verſchieben geeignet, kommt mit ihrer Beſtimmung noch jpäter 
vor. Big. 19 zeigt diefen Winkel in der äußeren Endanficht ab: 
gefondert, wo auf deifen lange, offene, ganz durchgehende Schliße 
aufmerffam zu machen if. In Fig. 1, 23, 17, 18 ift mie dem 
Stüdpä das andere große, L, l, 18 durdy die Schrauben 8, 9, 
verbunden. ig. 20 gibt es einzeln, der Fig. 19 entfprechend ; 
Fig. 21 iſt deifen Grundriß oder obere:, ig. 22 die äußere End» 
Anſicht. Auch die Platte 18 Fig. 17, 18, 1, und abgefondert 
Fig. 23 ift mit drei verfenften Schrauben, für welche fih auf J. 
Fig. 32 die Muttern. zeigen, "bleibend befeſtigt. Die vier Kreife 
"auf Fig. 30 find die Müttern, in deren zwei, durch die lange 
Schlike von d Big. 19, die Schrauben 8 und 9 eintreten. 
Auf welche Art 28, L und 18 den großen Raum für das Me» 
tal ergänzt und fließt, iſt nun aus der nähren Betrachtung 
der Sig. I in Vergleich mir den übrigen, Teiche zu verftehen. 
L nämlidy bilder die vierte Wand diefes Raumes, 18 Flemmt 
fi zwifchen b’, e und a ein, 23 aber iſt die obere Hälfte des 
Cinguffes, und hat feine Tage, jedoch mit dem nöthigen Abe 
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Gonde sum Freilaſſen der Rommunifations-Bpalte über a BE. 
8, 15, 16. Der verfcdhiebbare, mit dem fürzern Schenkel an 
L fegefhraubte, mit dem andern langen gan; freifichende 
Bintel, 17 Zig.1, 17, 18, und für fich allein Fig. 24 in zwei 
Anfihten, verrihte mit deu Platten 10 und x’ den gemein- 
fhafılidgen, bald zu erflärenden Dieuf des Zefhaltend der Ma⸗ 
trize. Daß L, 23 und 18 höher find als I, d, und p iſt noth⸗ 
wendig, damit ihre obern Flächen mis a Fig. 1, 15, 16, Si 
in einerlei Ebene gelangen, und fomit audy der Raum zum Ein⸗ 
‚gießen des Metalld gleichfalls die nöchige größere Höhe, ver⸗ 
glihen mit dem für die Leitern, erhält. Der Ausdfchnitt unter 
28 bei v ig. 20, 28, fchafft Plag für die unsere feſte Haͤlfte 
des Einguffes (n) und die offen bleibende Spalte. Der Big 21 
beigefügte Durdyfchuitt nad; der punftisten Linie zeigt die Form 
von 28 und finder fih in Fig.8 abermale. 

Bie das ganze Schlußfiüd, auf die Platte b gefcheben, 
an die übsigen heile derfelben paßt, if nun zweifelsohne 
far. Es muß aber auch während der Klog fällt und den 
Buß bewirkt, hinreichend feit halten, ohne ſich zu verfchichen 
oder nach irgend einer Eeite auszuweichen. Die Art des jept 
zu unterſuchenden Befeſtigung ift eine Doppelte, naͤmlich an Ber 
fchiefen Flaͤche 24, Big. 17, 18, 21, 22 und am Ende des 
Schenkels p Big. 18 und 1. 

Zum Behufe der erfieren ift die Schiene D, De mit der 
Drudplatte c, und die Sperrung 18, 14, 15, Fig. 1, 2 vor 
handen, fämmtlih noch nach ten einzelnen Beſtandſtücken ab» 
gebildet. DDe Hat ihre Drehungsachſe au einem eifernen Bol: 
gen in dem Auffuge M. Die Bafis deflelben iſt mit vier Schraus 
ben an b feſt, oben aber in einen Lappen audgehend, an den 
bie zwei am Ende der Schiene palfen, und vermöge des dort 
angebrachten Bolzens das Bewinde für D bilden. Big. 4 zeigt 
den Auffag nach drei Anfichten; nämlich von der Seite bed 
hölzernen Handgriffes (D’, Fig. 1, 2) im Grundriſſe, und von 
vorne; 7 ift bier, fo wie in Big 1, das durch Abfesen der fenfs 
rechten Stüße auf beiden Seiten, entflandene Mittelftüd des Ber 
windes, jedoch fo gearbeitet, daß die. Schieue fich nicht gang 
nmlegen, oder über die Platte b Big. 1, 2, hinausſchlagen laͤßt, 
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fondern etwas rückwäͤrts, verglichen mit dem Stande von B ges 
neigt, freiwillig in diefer Lage fichen bleibe. Fig. 89 zeigt, je 
Doch ohne das hölzerne Heft, die Schiene D von oben, Big. 40 
von vorne, übereinflimmend mit den Fig. 2 und 2. Die an ihr 
feßgefchraubte Drudplatte ao’, nochmals abgefondert Fig. 25 in 
deu obıren und in der hinteren Geitenanfiche erfcheinend, legt ch 
bei der Stellung von Din Fig. I und 2, an die früher erwähnte 
Abfchrägung (24 Fig. 17, 18, 23, 22) und hält hierdurch das 
Schlußſtück an I, nieder; jedoch nur dann hinreichend ficher, 
wenn D felbft ſich nicht heben fann. Dieß bewirkt aber Die ſchon nach 
ihrer Bezeichnung 18, 14, 15 angedeutete Sperrung , welche 
außer den Figuren 1 und 2 nochmal die Fig. 6, aufrecht, und 
von dem bölzeruen Griffe De aus geſehen, vorſtellt. Ihre 
plattenförmige Bafls, 15, halten wieder vier verfenkte Schrauben, 
von ihr erhebt ſich ber Auffag 14, welcher oben die Form eines 
innen jugerundeten Zahnes hat, auf deilen wagrechtem Grunde 
Die Schiene D, in #ig.6 durchſchnittweiſe mit vorgeftellt , Liegt, 
folglich nach vorne ſich wicht mehr verſchieben kann. Anf der 
Begenfeite aber hält D der Haken 13 uieder; nur wenn Diefer 
an feiner gefrümmten Nafe gnrüdgebogen wird, läßt fih D aufı 
heben. Der Buß des Hafens ift in 15 vertieft eingelaffen und 
am einen daſelbſt eingenicteten Stift drehbar. Auf feinen Rüden 
wirft die nur in Big. 6 fichtbare Feder, verhindert fein Zuruͤck⸗ 
weichen und erhält ihn fo lange in feiner Stellung gegen D, bie 
men ihn abfichtlich durch die obgeduchte Bewegung auslöfet und 

D frei madıt. 
Die zweite Befeſtigung des Schlußſtückes gefchieht am Ende 
bes Echenfeld p mittelft eines Reibers, zu deſſen Anbringung 
wieder eine befondere Platte vorhanden if. Mit F bezeichnet findet 
man fie, und die ganze Vorrichtung überhaupt, in Fig. 1 und 2, 
nehfldem noch tu's Einzelne detaillirt Sig. 84, und Fig. 38 von der 
äußeren Seite gezeichnet. Der Hebel mit dem Handgriffe P hat 
feine Drebungsadhfe um den Schaft einer, in die Platte F mit 
den Bewinden eintretenden Schraube. Auf feinem geraden Theil 
iR der eigentliche Neiber, 16, durch eine Schraube und einen 
GStellſtift befeſtigt. Der Reiber ift fo aufwärts gefrüpft, daß 
es über Dad Ende von p geht und basfelbe niederhaͤlt. P Fig. 1 
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gegen D’ bin bewegt, theilt diefe feine Drehung den Reiber 16 
mit, Welcher dadurch p ganz verläßt und frei macht. Sobald 
dieß geichehen ift, fteht aber auch der gerade Theil des Hebels an 
dem runden Stift 2, jur Befchränfung dieſer Drehung, an. 
Eine zweite Beflimmung und Sicherung feiner richtigen Stel⸗ 
lung, wenn der Reiber wie in %ig.2 wirft, beswedt der flache 
Zapfen 8, der ein weiteres Sinüberrüden von 16 verhindert und 
befhränft. Noch kommt zu bemerken, daß die Platte F felbft be: 
weglich und verfhhiebbar ift, nämlicy für die noch zu beiprechenden 
Fälle wo breitere oder ſchmaͤlere Lettern gegoffen werden follen, 
als zufolge der abgebildeten Lage aller Theile angeht. Es fann 
nämlich p etwas weiter rüdwärts, um viel mehr aber noch 
näher gegen D als jebt fichen. Soll dann der Reiber ned 
feinen Dienft leiſten, fo muß nothwendig ein gehöriges Werſchie⸗ 
ben der Platte F voraudgehen. &ie hält jedesmal feſt durch An- 
- ziehen der durch die lange Schlige von Fin b eintretende Schranbe - 
u‘ Sig. Lund 2. Wird fie aber gelüftet, fo Laßt fih F nad 
Bedarf fammt allem darauf befindlichen verfchieben. Vorne ift 
F abgefrüpft und mit der Mutter für die Schraube G Fig. 1, 2, 
83, verfehen. Ihr Ende ſtemmt fich gegen die Vorderſeite von 
b, fie hat noch eine befondere geränderte Stellmutter, und bewirkt 
gemeinfchaftlidy mit w‘ den ganz fichern und feiten Stand von F. 

Sept erübrigt die Beſchreibung der Art wie die Matrize 
angebracht und in der ihr ertheilten richtigen Lage während des 
Falles und des Abdruded erhalten wird. Sie macht die Dede 
des Fleinen hohlen Raumes, muß ihn völlig ſchließen, ja noch 
beifer feine Räuder etwas überragen, und darf fidh weder verrüs 
chen noch heben, weßhalb fie auf fünf Stellen, nämlich den vier 
Zeiten und oben feflgehalten werden fol. Hat man fid) vorerft 
von ihrer richtigen Lage überzeugt: fo rüdt man an ihre vordere 
und die zunächit befindlichen zwei Seitenkanten die ſchon erwähnten 
wei Platten, 10 und r‘ nebft dem freien Schenfel des Winkels, 
17, Fig. 1, 17, 18, 24 genau an, und macht diefe drei Stück 
mittelit der ihnen zujtändigen Schrauben (auf 10, Fig. 1, 3, 15, 
16, — beil7 Sig. 1, 17, 18 — undaufr‘ Fig. 1, 17, 18), un: 
beweglich. 

Für die hintere Kante und die obere Fläche der Matrize 
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fommt eine abgefonderte Vorrichtung, nämlich die Schiene m, 
m’ ig. 1, %, 8, mit ihren Schrauben H und E in Wirffamteit. 
Diefe Schiene hat am hinteren Ende eine ähnliche Befefligung 
und Drehungsachſe, wie die fhon befchriehenen ; beides nämlich 
an der, bier jedoch mittelft langer Schlige verfchiebharen Platte 
and dem Auffage N, von dem Big. 27 den Grundriß und Die 
Anficht von vorne gibt. Fig.29 ift Die Schiene allein von oben, 
Fig. 28 aber die ganze Vorrihtung von der außeren Seite von 
D’ Sig. 1 aus, angefehen. Die Schraube t Fig A8 wurde ber 
reits erwähnt, in fo ferne fie C Fig. 1 mit halten hilft, und zu- 
rüdzumweichen verhindert. Das Mittelſtück des Charniered, oder 
6 Fig. 1, 27, zur Anlage des gefpaltenen Endes von m, fo wie 
der durch alle drei Theile des Eharnieres gehende Bolzen nebfl 
finer Dutter s’ Big. 1, 8, 28, ferner der Umſtand, Daß 6 gleich» 
faus feiner Form nah, zwar nicht dad Aufichlagen: wohl aber 
das gänzliche Zurüdlegen der Schiene verhindert, bedürfen feiner 
Erflärung. Durch die zwei Tleinen Kreife auf der Vorderanſicht 
der Stühe N werden Muttern bezeichnet, wovon die untere für 
die Schraube ı die höher fichende aber für H gehört, welch leßtere 
jar Verficherung der ihr gegebenen Lage noch eine befondere Stell: 
mutter, w, befigt. Diefe Schraube Fig. 1, 28, bedarf innerhalb 
der Stüße N einer fo bedeutenden Ränge, damit fie bei jeder Di: 
menfion der Matrizz bis an deren hintere Kante reicht, und fie 
bier feitbalt ; welches überhaupt der Zwed ihres Vorhandenſeyns 
ft. Die, ebenfalld mit einer Stellmutter verfehene Schraube 
E aber, drüdt von außen oder von oben auf die Matrize, und 
hält fie nieder, wie man am beſten aus Fig. 3 fieht, wo tie Ma: 
srige, obwohl nicht befonder® bezeichnet, Durch die dunklere Schraf: 
firung fich ſogleich auffinden läßt. In diefer Sigur, welche zur 
Haren Einficht in die Lagerung der Matrize beitragen wird, Fonnten 
zwar, um Undeutlichfeit zu vermeiden, nicht alle einzelnen Theile 
bezeichnet werden, allein man fann fie auch ohnedieß leicht unter: 
ſcheiden. &oliegt demnach die Matrige mit der linken Kaute an 
der Platte 10, mit der entgegengefeßten rechten an dem freien 
Echenfel von 17 (Fig. 1, 171; auf die Mitte der hinteren Kante 
drückt die lange Schraube (H der ſchon angeführten Figuren), 
die vordere fügt fih an r‘ (Fig. 1, 18), niedergehalten wird die 
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gegen D’ bin bewegt, theilt dieſe feine Drehung dem Reiber 16 
mit, Welcher dadurch p ganz verläßt und frei madht. Sobald 
dieß gefchehen iſt, ſteht aber auch der gerade Theil des Hebels an 
dem runden Gtift 2, jur Vefchränfung diefer Drehung, an. 
‚ Eine zweite Beſtimmung und Sicherung feiner richtigen Stel⸗ 
(ung, wenn der Reiber wie in Big.2 wirft, beswedt der flache 
Bapfen 3, der ein weiteres Sinüberrüden von 16 verhindert und 
befhränft. No kommt zu bemerken, daß die Platte F felbft be: 
weglich und verfchiebbar ift, naͤmlich für die noch zu beſprechenden 
Bälle wo breitere oder ſchmaͤlere Tettern gegoffen werben follen, 
ale zufolge der abgebildeten Lage aller Theile angeht. Es faun 
nämlich p etwas weiter rüdwärtd, um viel mehr aber ned) 
näher gegen D als jetzt fichen. Soll dann der Reiber neh 
feinen Dienft leiften , fo muß nothwendig ein gehöriges Verſchie⸗ 
ben der Platte F vorausgehen. Sie hält jebesmal feſt durdy An⸗ 
ziehen der durch Jie lange Schlige von Fin b eintretende Schranbe - 
u‘ Big. 1 und 2. Wird fie aber gelüfter, fo laßt fih Fenach 
Bedarf ſammt allem darauf befindlichen verfchieben. Vorne ift 
F abgefrüpft und mit der Mutter für die Schraube G Fig. 1, 2, 
88, verfehen. Ihr Ende ſtemmt fich gegen die Vorderſeite von 
b, fie hat noch eine befondere geränderte Btellmutter, und bewirkt 
gemeinfchaftlid mit uw‘ den ganz fichern und feiten Stand von F. 

Lebt erübrigt die Beſchreibung der Art wie die Matrize 
angebracht und in der ihr ertheilten richtigen Lage während des 
Falles und des Abdruckes erhalten wird. Sie macht die Dede 
des fleinen hohlen Raumes, muß ihn völlig fchliegen , ja noch 
beifer feine Ränder etwas überragen, und darf fi) weder verrür 
den noch heben, weßhalb fie auf fünf Stellen, nämlidy den vier . 
Briten und oben feſtgehalten werden fol. Hat man fid) vorerft 
von ihrer richtigen Lage überzeugt: fo rückt man an ihre vordere 
und Die zunächit befindlichen zwei Seitenkanten die ſchon erwähnten 
wei Platten, 10 und r’ nebft dem freien Schenfel ded Winkels, 
17, Fig. 1, 17, 18, 24 genau an, und macht diefe drei Stücke 
mittelft der ihnen zuftändigen Schrauben (auf 10, Fig. 1, 8, 15, 
16,— beil7 ig. 1, 17, 18 — undaufr‘ Fig. 1, 17, 18), un: 

beweglich. 
Für die hintere Kante und die obere Fläche der Matrige 
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kommt eine abgefonderte Vorrichtung, nämlich. Die Schiene.m, 
m’ Gig. 1, 2, 3, mit ihren Schrauben Hund E in Wirkſamkeit. 
Diefe. Schiene Hat am hinteren Ende eine ähnliche Befefligung 
und Drebungsachfe , wie Die ſchon befchriehenen.; beihes nämlich 
au der, hier jedoch mittelft langer Schlige verfhisbharen Platte 
aud dem Auflage N, von dem Big. 27 den Srundsiß und die 
Anficht von vorne gibt. Fig. 29 iſt die Schiene allein von oben, 
Gig. 28 aber die ganze Vorrichtung von der Außeren Weite von 
De Sig. 1 an6, angefehen.- Die Schraube 1. Bigr2&, wurde ber 
reits erwähnt, in fo ferne fie C Sig. 1 mit Halten hilft, und zu- 
rädzuweichen verhindert. Das Mitseljtüd des Charniered, odex 
6 Fig. 2, 237, zur Anlage des gefpaltenen Endes von m, fo wie 
ver durch alle drei Theile des Charnieres gehende Bolzen nebſt 
feiner: Matter ⸗ Big. 1, 8, 28, ferner der Umſtand, Daß 6 gleich: 
fals feiner Form nach, zwar nicht das Auffchlagen wohl aber 
dad gänzliche Zurüdlegen der Schiene verhindert, bedürfen feiner 
Erflärung. Durch die zwei kleinen Kreife auf der Worderanficht 
der Stüge N werden Muttern bezeichnet, wovon die untere für 
die Schraube ı die höherfichende aber für H gehört, welch letztere 
jer Berfiherung der ihr gegebenen Lage noch eine befondere Stell: 
mutter, w, befigt. Diefe Schraube Zig.1, 28, bedasf innerhalb 
der Stuͤtze N einer fo bedeutenden Länge, damit fie bei jeder. Di: 
menfion der Matrize bis an deren hintere Kante reicht, und fie 
hier feſtbaͤlt; welches überhaupt der Zwed ihres. Vorhandenſeyns 
in. Die, ebenfalld mit einer. Stellmutter .verfehene Schraube 
E.aber, drüdt don außen oder von oben auf die Matrize, und 
hält Re nieder, wie man am beiten aus Fig. 3 fieht, wo die Ma: 
trige, obwohl nicht befonder& bezeichnet, durch die dunklere Schraf⸗ 
ſirung ſich ſogleich auffinden läßt. Zu dieſer Figur, welche zur 

Maren Einſicht in die Lagerung der Matrize beitragen wird, konnten 
jwar. um Undentlichkeit zu v.rmeiden, nicht alle einzelnen Theile 
bezeichnet werden, allein man fann fie auch ohnedieß Leicht unter. 
ſcheiden. So liegt demnach die Matrige mit der linken Kante an 
der Platte 10, mit der entgegengefegten rechten an dem freien 
Schenkel von 17 (Fig. 1, 171; auf die Mitte der hinteren Kante 
drũckt die lange Schraube (E der ſchon angeführten Wiguren), 
die vordere ſtützt fih an r' (Sig. 1, 18), niedergehalten Wird die 
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ganze Flaͤche, wie ſchon geſagt, durch E. Da dieſe Schraube 
immer anf die Mitte der Matrizen treffen muß, dieſe aber ſehr 
verfhiedene Dimenfionen haben: fe ift E fammt ihrer Mutter 
nach der Länge der Schiene zu verfchieben, hierzu diefe mit Dem 
langen, in ig. 1 und 29 ſich darftellenden Audfchnitte verfehen, 
und die Mutter von entfprechender Befchaffenheit. Sie beſteht 
ans zwei Stücken von ungleidyer Dide; beide vieredig und fo, 
daß fie-in den Ausſchnitt der Schiene einpaflen , jedes mit Vor⸗ 
fprung, damit eined oben, das andere unten auf der Fläche der 
Schiene aufliegt. ie laſſen fi) daher längs der Schlitze oder 
desd Ausſchnittes ſammt der Spindel E überall hinſchieben, uud 
Yanı durch Anziehen der gerändelten Stellmutter über dee Mitte 
jeder Matrige fefthalten. Die even erwähnten Stüde findet man 
in Big. 8 zwiſchen der dafelbft im Durchfchnitte erfcheinen)en 
diene; Big. 80 ftellt fie abgeſondert, und auch von der größeren 
Flaͤche geſehen, vor. 

Ungeachtet dieſer Anflalten aber würde die Matrize dur 
H und E dennoch nicht vollfommen fert gehalten werden, wenn 
man der Schiene m außer ihrer hinteren Drebungsachfe wicht 
noch eine fichere, nad) oben unverrüdbare tage gäbe. Hierzu if 
ſehr zweckmaͤßig und finnreid die erſte, kreuzweiſe, durd die 
Sperrung 18, 14, fchon fefliegende Schiene D benügt. Der 
Sriff r Fig, 2, 11, 28, ift ein Theil des in Big. 28 von der 
Seite, Sig. 11 von vorne ganz fihtbaren Klobend, der mit feiner 
vieredigen Deffnung auf der Schiene mı ftedend mit ihr vermit« 
telft eines quer durchgehenden Stiftes vor⸗ und rückwaͤrts bes 
weglich in Verbindung bleibt. und ſich unten in den Big. 28 be« 
merkharen Hafen endet. Dielen erhält eine Geber, 12 Fig. 28, 
2, in feiner Lage gegen die untere, %ig.28 im Durchichnite beis 
gefügte Schiene D. Es läßt fich daher m, m‘ nur dann aut 
feiner Lage bringen und heben, wenn man den Hafen durch die 
Bewegung des Griffe r vorwärts oder nach E hin, auslöfet und 
hierdurch die Stücke m und D außer Verbindung mit einan« 
der ſeßt. 

Hier bietet fi Gelegenheit dar, über Die Behandlung der Ma⸗ 
ſchine beim Gebrauch einige Bemerfungen nachzutragen. In deu 
Hauptfiguren ift fie fo Dargeftellt, daß der Buß unmittelbar er⸗ 
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felgen Tann. Ban füllt den großen Raum mit gefchmolzenem 
Schriftzeug, uud läßt den Alop A’ durch Anziehen des Hebels 
g Jerunterfalien. Dann wird jener durch die Babel Rh aus- 
und die Ötange A mit der Hand fo hoch gehoben, daß der Zapfen 
der Sperrung (£) in jened Loch der Stange einfällt, welches der 
Höhe entipricht, auf welcher man das nächite Malden Klotz haben 
wild. Nun kann fogleich der Buß herausgenommen werben, 
wozu die Vorbereitung fchnell vor ſich geht. Sie beſteht im Vor⸗ 
wärtöbewegen ded Griffes r und im Auffchlagen Ver num frei 
gewordenen Schiene m; dann füftet man den Haken 18, hebt 
die Schiene D auf und legt fie rechts hinüber, wodurch auch c 
von I ſich abhebt und außer Wirffamfeit fommt. Ein Zug an 
P macht p und mithin dae ganze Schlußflüd p, d, L, 18, 1 
(oder Fig. 18) im der Art frei, daß ed zurückgezogen und von 


der Platte b ganz weggenommen werden fann. Das Zurüd;ziehen 


oder nöthigenfalld, Zurüdfhlagen der Einlage n’ macht den Guß 
endlich fe zugänglich, Daß er leicht fi) ganz herausnehmen läßt. 
Die Anordaung aller heile zum wiederholten Guß und deren 


" Zufammenfehung in verfehrter Folge bedarf nach dem bereit. 


Vorgefommenen feiner Erklärung. 

Nicht fo aber verhält es fi) mit den zur Hervorbringung 
von größeren oder kleineren Typen nöthigen Veränderungen, rück⸗ 
ſichtlich welcher noch Manches näherer Betrachtung bebürftig 
ſeyn möchte. Es fommt bier nur darauf an, den Raum x Fig. 
16, 16 in feinen Dimenfionen zu ändern; denn der nebenliegende 
große, bleibt immer in demfelben Umfange. Biel ſchmaͤler kann 
x nicht mehr werden, wohl aber bedeutend breiter und nach Ber 
darf laͤnger. Die erfte Umänderung, nach der Abmeifung, welche 
wir noch feruer die Breite nennen wollen, bewirft man fehr leicht 
Dadurch, daß nach dem Lüften der Schrauben 4, 5 das Stück 
C ſammt e’ links hinüber geſchoben wird. Bei der beträchtlichen 
Länge des Schenteld p (Big. 1, 17, 18) und der ihr entfprecdhen- 
der Einlage (a“ Fig 1, 8, 26) erfolgt das richtige Schließen 
uud Aneinanderpaflen wie vorhin. Damit jedoch die Schrauben 
H und E Fig. 1, wieder auf die Mitte der Matrize treffen, ift es 
nöthig die Baſis N ebenfalld nady der obaugedeuteten Richtung 


ju verſchieben. Dieß geichieht mittelft der Schlige im Buße von 


> 
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N; oder (wenn eine durch diefelben nicht mehr zu bewirkende fehr 


beträchtliche Abänderung nöthig wäre) fo, daß man N ganz los 
‚macht, und zwei der noch vorräthigen, in einer Reihe mit dem 
Schrauben von N fichtbaren.Röchern oder Muttern in b (deren 
im Ganzen ſechs, die Hälfte davon in der Zeichnung gegenwärtig 
durch N verdedt, vorhanden find) für diefen Zweck benügt. — 
Cine größere Fänge von x Fig. 15 gibt das Herunterrüden von 
e“, welches nach der Einrihtung von C Fig. 14* und der Fi: 
guten 35, 36, 37, ebenfalls feinem Anftande unterliegt. Doch 
iſt hiermit noch eine Umänderung am Schlußſtück, Fig. 1, pr d, 
L, ], oder an ig. 18 verbunden; fie betrifft aber nur die mit 
pd bezeichnete Hälfte, welche gleichfalls heruntergerüdt werden 
muß, um wieder, wie jet, an e’ zu fchließen. Zu dieſer Um— 
aͤnderung wird die lange Schlitze in d Big. 19, nebft einem Paare 
von Schraubenlöchern an I Fig 20 in Anfpruch genommen; um 
die Schrauben 8, 9, bei veranderter Lage von’p, d gegen L, |, 
wieder zur Befefligung verivenden zu fönnen. Bleibt die Breite 
von x Sig. 15 diefelbe und iſt bloß die Länge eine andere gewor⸗ 
den: fo bedarf es Feiner Veritellung von N, fondern bloß des 
Verſchiebens von E, bis diefe Schraube dıe Mitte der Matrize 
erreicht. Anders aber ıjt es mit dem Reiter P ig. 1, falls p 
merklich herunter geftellt wird. Dann lüftet man die Schraube 
u’ nebit der Stellmutter von G, um der Platte F und dem Reis 
ber Die neue pailende Cage ertheilen zu Fönnen. 

Zur Ergänzung und zur beſſern Verfinnlihung der eben ber 
“ rührten Verfertigung verſchieden großer Typen find auf Taf. 397 
Big. 1 bis V einige derfelben, fo wie fie vom Quffe fommen, ab. 
gebildet. In allen diefen Figuren iſt die obere, allein ſtehende 
Zeichnung der Grundriß, die unmittelbar darunter befindliche 
Die Seitens die vordere aber auch die vordere Anfiht; an allen 
befindet ji noch der Anguß, die punftirten Linien beziehen fich 
theild auf dieſen, fo ferne er fih in der Verbindungs Spalte 
beider Räume gebildet hatte und wegen der Letter ſelbſt nıcht 
ganz gefeben werden fann, theild auf die Höhlung des Fußes. 
Der Fig. ı ift noch überdieß die Anfitt z, der vom Anguß bereite 
abgetrennten Type, beigegeben. Diefe Figur entfpricht der Stel: 
fung aller Theile der Mafchine wie fie in Big. 1 Tafel 398 ans 
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genommen iſt. Wiel kleinere Typen laſſen ſich kaum mehr ers 
halten Es iſt dieſes aber auch nicht noͤthig, da ſie dann keines hoh⸗ 
len Fußes bedürfen, und: in den gewöhnlichen Gießinſtrumenten 
anzufertigen -find. Der Anguß, in dem großen Raum und der 
©palte entſtanden, trägt überall auf der obern Fläche den Ein⸗ 
druck des Fallklotzes au ſich, und hat fich nach deifen unten zus 
gerunideten Form dafelbit gebildet. Der Anguß ift ferner dicker 
oder dünner (woran zwar überhaupt wenig gelegen ift, weil man 
ihn jedesmal von der Letter wegbricht), je nachdem entweder der 
große Raum mehr oder weniger urfprünglich gefüllt, oder je größer 
oder Meiner die Maſſe Metalle war, die durch die Spalte hin⸗ 
über getrieben werden mußte, So ift er z. B. in Fig. V, wegen 
der Dröße der Letter fehr niedrig. Für foldhe muß man dem Klog 
begreiflicher Weiſe auch einen höheren Zall geben, um hinreichend 
Metall durch die Spalte zu bringen. Man vergleiche nody ferner 
die fünf Figuren unter fi. Fig. I gibt, wie gefagt, die kleinſte 
Retter, und wird Durch Zufammenhalten mit ig. 3 der vorigen 
Tafel, namentlich dem dort fihtbaren zwei: hohlen Räumen, in 
deren kleineren die Einlage n‘ eingetreten ift, noch deutlicher. 
Die Letter an ig. II hat diefelde Wreite, aber eine größere Länge 
(wie diefe Abmeſſungen oben ©. 45 genannt wurden) und eine 
bedeutendere Durch eine ftärfere Einlage bervorgebrachte Höhlung;; 
die im Fuße Fig. II iſt fchon breiter als beide vorhergehende, auch 
der Fuß noch mehr hohl und der Einlage y Fig 26 der vorigen 
Tafel entfprechend. Diefes nimmt noch zu bei Fig. IV, denn der 
Hohlfuß feßt eine noch größere Einlage voraus, als y Fig. 265, 
auch die Länge der Letter iſt gefleigert. ig. V endlich hat eine 
große Breite, bei einer ſchwachen Höhlung, fordert am meiften 
Metall, and bat aus dieſer Urfache den ſchwaͤchſten Anguß. 
Uebrigens find in allen diefen Figuren die Zrichen oder Buch. 
Raben, mit einem Worte die Deileins auf der oberen oder Bild⸗ 
flaͤche Der Typen, abfichtlicy weggeblieben, weil fie, als hier uns 
weſentlich, die Zeichnungen umitändlicher, ja fogar minder Deut: 
lich gemacht hatten würden. 

Wenn man die lebt:angeführten mit den Figuren 29, 80, 
zi, Taf: 895 gufammenhält, fowird die Achnlichfeit beiderfeitiger 
Typen,. fo:wis der Unterſchied, daß bei den letzteren der Hohl: 
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N; oder (wenn eine durch dieſelben nicht mehr zu bewirkende ſehr 


betraͤchtliche Abänderung nöthig wäre) fo, daß man N ganz los 
‚macht, und zwei der noch vorräthigen, In einer Reihe mit den 
Schrauben von N fichtbaren Löchern oder Muttern in b (deren 
im Ganzen ſechs, die Hälfte davon in der Zeichnung gegenwärtig 
durch N verdedt, vorhanden find) für diefen Zweck benügt. — — 
Eine größere Laͤnge von x Fig. 15 gibt das Herunterrücken von 
e“, welches nad der Einrihtung von C ig. 14* und ber Fi⸗ 
guten 35, 36, 37, ebenfalls keinem Anſtande unterliegt. Doch 
if hiermit noch eine Umänderung am Schlußſtück, Fig. 1, pr d, 
L, l, oder an ig. 18 verbunden; fie betrifft aber nur die mit 
pd bezeichnete Hälfte, welche gleichfalls heruntergerüdt werden 
muß, um wieder, wie jebt, an e’ zu fchließen. Zu Liefer Um⸗ 
änderung wird die lange Schlige in d Big. 19, nebft einem Paare 
von Schraubenlöchern an I Fig 20 in Anfprud genommen; um 
die Schrauben 8, 9, bei veranderter Lage von’p, d gegen L, 1, 
wieder zur Befeſtigung verwenden zu Fönnen. Bleibt die Breite 
von x ig. 15 diefelbe und ijt bloß die Länge eine andere gewor⸗ 
den: fo bedarf es Feiner Verftellung von N, fondern bloß des 
Verfhiebens von E, bis diefe Schraube die Mitte der Matrize 
erreicht. Anders aber ıjt ed mit dem Reiter P Big. 1, falle p 
merklich herunter geitellt wird. Dann lüftet man die Schraube 
u’ nebit der Ztellmutter von G, un der Platte F und dem Reis 
ber die neue pailende Cage ertheilen zu fönnen. 

Zur Ergänzung und zur beſſern Verfiunlihung der eben ber 
rührten Verfertigung verſchieden großer Typen find auf Taf. 397 
Sig. 1 bi8 V einige derfelben, fo wie fie vom Guſſe fommen, ab⸗ 
gebildet. In allen diefen Figuren iſt Die obere, allein Nehende 
Zeihnung der Grundriß, die unmittelbar darunter befindliche 
Die Seitens die vordere aber auch die vordere Anfiht; an allen 
befindet ji noch der Anguß, die punktirten Linien beziehen fich 
theils auf diefen, fo ferne er fich in der Verbindungs &palte 
beider Raͤume gebildet hatte und wegen der Letter ſelbſt nıcht 
ganz gefehen werden fann, theild auf die Höhlung ded Fußes. 
Der Sig. 1 ift noch überdieß Die Anſicht z, der vom Anguß bereit6 
abgetrennten Type, beigegeben. Diefe Figur entfpricht der Stel: 
lung aller Theile der Mafchine wie fie in Big. 1 Tafel 898 ans 


Clichir⸗Maſchinen. 47 


genommen iſt. Viel kleinere Typen laſſen ſich kaum mehr ers 
halten. Es iſt dieſes aber auch nicht nöthig, da fie dann keines hoh⸗ 
len Fußes bedürfen, und in den gewöhnlichen Gießinſtrumenten 
anzufertigen -find. Der Anguß, in dem großen Raum und der 
©palte entſtanden, trägt überall auf der obern Fläche den Ein⸗ 
druck des Fallklozes au fi), und hat fich nach deifen unten jus 
gerundeten Form dafelbit gebildet. Der Anguß ift ferner dicker 
oder dünner (woran zwar überhaupt wenig gelegen ift, weil man 
ihn jedesmal von der Letter wegbricht), je nachdem entiweder der 
große Raum mehr oder weniger urfprünglich gefüllt, oder je größer 
oder Meiner die Maffe Metalles war, die durch die Spalte hin: 
über getrieben werden mußte, So ift er z. B. iu Fig. V, wegen 
der Bröße der Letter fehr niedrig. Für foldhe muß man dem Klog 
begreiflicher Weife auch einen höheren Fall geben, um hinreichend 
Metall durch die Spalte zu bringen. Man vergleiche noch ferner 
die fünf Figuren unter fi. ig. I gibt, wie gefagt, die Fleinfle 
Letter, und wird duch Zufammenhalten mit Big. 3 der vorigen 
Zafel, uamentlidh den dort fihtbaren zwei. hohlen Räumen , in 
deren Pleineren die Einlage n‘ eingetreten ift, noch deutlicher. 
Die Letter an Big. II hat diefelye Breite, aber eine größere Länge 
(wie diefe Abmeijungen oben ©. 45 genannt wurden) und eine 
-bedeutendere Durch eine ftärfere Einlage hervorgebrachte Höhlung;; 
die im Fuße Fig. IN iſt fchon breiter als beide vorhergehende, auch 
der Buß noch mehr hohl und der Einlage y Fig 26 der vorigen 
Zafel entfprechend. Diefes ninımt noch zu bei Fig.IV, denn der 
Hohlfuß ſetzt eine noch größere Einlage voraus, als y Fig. 263. 
auch die Länge der Letter iſt gefleigert. Big. V endlich hat eine 
‚große Breite, bei einer ſchwachen Höhlung, fordert am meiften 
Metall, und bat aus dieſer Urfache den ſchwaͤchſten Anguß. 
Alebrigens find in allen diefen Figuren die Zrichen oder Buch: 
ftaben, mit einem Worte Die Deſſeins auf der oberen oder Bild» 
flaͤche Der Typen, abfichtlich weggeblieben , weil fie, als hier uns 
‚wefentlich, die Zeichnungen umitändlicher, ja fogar minder deut⸗ 
lich gemacht baten würden. 

Wenn man die lebt.angeführten mit den Figuren 29, 80, 
:81, Taf: 805 zuſammenhaͤlt, ſo wird die Aehnlichkeit beiderſeitiger 
KTypen, fo:wie der Unterſchied, daB bei den letzteren der Hohl 
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fuß nach oben, bei jenen aber nach unten gelehrt iſt, weil die 
Einlage hier oben, dort aber unten auf der Grundplatte lag, 
on felb klar. Daraus ergibt fi ferner die Möglichkeit , die 
eben erflärte Mafchine auch zum Aufgießen flatt des Iufrumen: 
tes anf Taf. 395 in vorfommenden Fällen zu Verwenden. Will 
oder braucht man feinen Hohlfuß, fo hat die Sache gar feine 
Ochwierigfeit; a’ Big. 3 (Taf. 398) wird befeitigt, flatt e' nimmt 
man eine Zulage wie Sig. 86, flatt der Matrize eine glatte Eiſen⸗, 
Meſſing oder Kupferplatte, legt den Abklatſch oder Stereotypguß 
mit der Bildfläche auf den Boden, alfo auf die Grundplatte, und 
fülle den großen Raum unter dem Fallklotz mit Metall, weldyes 
von felbft den Weg durch die Spalte hinüber findet, fich mit dem 
unten liegenden Plättchen verbindet und über ihm den Körper der 
Type bildet. Soll diefe hohlen Fuß befommen, fo ändert ſich 
in dem ganzen Verfahren nur der Umfland, daß wieder die Eins 
lage, aber mit der breiten Bafid aufwärts gelehrt, Anwendung 
erfährt, aber auch ftatt Big. 36 eine Zulage wie Fig. 835 , jedoch 
ebenfall6 umgelehrt, d. 5. mit der, weiten Mindung für den 
Hohlfuß aufwärts, angebracht werden muß. 

Der Fallkloz kommt dabei gar nicht in Thaͤtigkeit, indem 
wie gefagt, der Gießraum durch die Spalte und deu Drud des 
flüffigen Metalles von ſelbſt ſich füllt. Eine Vorficht, oder beifer, 
ein praßtifcher Handgriff ift jedod dabei nicht zu unterlaflen. 
Wollte man nämlich warten, bis das Metall in beiden Räumen 
durch Abfühlung von felbft erftarrt: fo würde meiftens die im 
großen Raume bleibende Maſſe, die fonft durch die Berührung 
mis dem Fallklotze ſchnell ſich abkühle, durch ihre eigene Hitze 
das aufgegoffene Plätthen zum Schmelzen bringen. Man eut- 
giebt ihr Diefe Dadurch, daß man bald nad den: Eingießen eim 
vierediged Holzſtůck, etwas Meiner als der bezeichnete Raum in 
diefen ſenkrecht eintaucht, das Metall hierdurch abkühlt und 
zum Feſtwerden bringt, und der obgedadten Gefahr begegnet. 

Zur Vergleihung mit diefer Elihir-Mafchine folge nun 
eine andere, von Lehmann und Mohr in Berlin verfertigte. 
Sie iR bei weiten mehr zufammengefept als die vorhergehende 
und von ihr bedeutend und in mehrfacher Hinſicht verfchieden. 
So 5%. viel größer und ſtarker gebant, und zwar gang aus 
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Eifen, einige Beftandtpeile auch gegnifen, was im Verlaufe der 
Darftellung, wo e8 von Bedeutung ift, einzeln angegeben werden 
fol. Ber der erftern dagegen find viele Stüde, namentlich 
die unmittelbar auf der Grundplatte liegenden, muthmaßlich der 
leichteren Verfertigung wegen, aus Meiling gearbeitet. Beide 
Mafchinen beruhen übrigens auf ein und derfelben ſchon ausge: 
fprochenen Idee; nämlich das gefchmolzene Metall in einen oben 
offenen Raum zu gießen, Und durch den freien Fall eines auf 
dasſelbe wirkenden Stempeld, ed in den eigentlihen Gießraum 
. fa ganz oder doch zum größten Theile hinüber zu treiben, und 
fo den Abguß oder eigentlih Abdrud zu bewirken und die Ty— 
pen zu verfertigen. 

Diefe Mafchine erfcheint auf Taf. 396 Fig. 1 im Grund: 
siffe, Big.2 von vorne, Big 3 wieder im Srundriffe, aber nach 
Hinwegnahme einiger Theile und mit veränderter Stellung an: 
derer. Diefe Abbildungen würden aber durchaus nicht hinreichen, 
um fie .verfländlich zu machen ; ed mußte vielmehr nod eine An: 
zahl dDetaillirter Zeichnungen beigefügt werden, die auf Taf. 397 
fortlaufen. Die Siguren diefer Tafel find, um fie von jenen 
der vorhergehenden zu unterfcheiden, ohne zugleich die Tafel 
felbft wieder anführen zu müſſen, jede mit einem Sternchen 
begeichnet, welche Einrichtung fonft unvermeidliche Mißver: 
ſtaͤndniſſe befeitigen wird. 

Die Baſis der Mafchine ift eine ftarfe Platte von Buß: 
eifen, B, $ig 1, 2, 3, auf welcher jedody die Sallvorrichtung 
ſelbſt ſich unmittelbar nicht, fondern obwohl in fefter Verbin: 
dung, aber doch abgefondert, an der Vorderfaute, befindet. Die 
Platte erhalten vier Schraubenbolzen und deren Muttern, 30, 
sı, 32, 83 Fig. 1, 2, auf der hölzernen Tafel eines ıtarfen 
Werktiſches W, von gewöhnlicher Höhe, unverrüdbar, und fo, 
daß die Vorderflähen von B mit jener von W in einerlei 
bene liegen. Pig. 2 zeigt die, durch die Tafel gehenden Bol: 
sen für die Muttern 80, 81, punktirt; in Big.8, wo der Tiſch 
fehlt, derzerft man drei von den runden Deffnungen zum Durch: 
gange der Schraubenbolzen. 

Bon allen auf B befindlichen Stüden reiht nur E, Fig. 1, 
8, über die vordere Kante von B-hinaus, und tritt mit dem 
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flarfen Stellſtift 8, Fig. 3 in die ſenkrecht ftehende Stüge a, 
Fig. 1, 2 hinein, welche diefer Stift zwar keineswegs feſthaͤlt, 
aber zum richtigen Anlegen der Fallvorrichtung beim Zuſam⸗ 
menfegen der Mafchine Hilft. Die lange gußeiferne Stüge a 
dient zur Anbringung der Fallſtange r mit dem Stempel e‘, 
und ihrer Leitungen u, v, und fol nun, fo wie die ganze Vor⸗ 
richtung für den Fall, zunächft befchrieben werden. Die Stüge 
a ift bedeutend länger nach unten, als man in Fig. 2 fehen 
fann, nämlid von der oberen Tifchfante nach abwärts mißt 
fie noch ungefähr 10. Ihren feſten Stand erhält fie zunaͤchſt 
Durch den flarfen eichenen Pfoften W’, der von der wagredt 
punftirten Linie bei i anzufangen, bis an den Boden des Arbeitö- 
ortes reichend, an diefem durch Eifenbänder, Klammern und 
Schrauben ganz fefi gemadyt werden muß. Fig. 16 zeigt feinen 
Horizontals Durchfchnitt, und zugleih, daß die Stüge a in ihn 
auf feiner linfen Zeite ganz verfenft ift. Vier Schrauben von 
diefer Flaͤche, und zwifchen ihnen drei andere, von vorne eintre: 
tend halten a und W’ zufanımen. Don den erfteren find die 
zwei oberiten in Sig 2 punftirt angezeigt , von einer zwifchenlie: 
genden aber fieht man den verfenften Kopf. Ueberdieß verbindet 
noch ein ftarfes eiferned Band, i, i, i, Fig. 1, 3 und Fig. 11 
einzeln im Srundriffe, fo wie Fig. 12 von außen, fewohl W’ und 
a, als auch den, dis zur punftirten Linie bei i reichenden, fpäter 
zu befchreibenden Theil £, fo wie überhaupt die ganze Fallvor— 
richtung mit der Platte B, in deren Dide, oder vordern Seite 
die vier, an den fechkedigen Köpfen. leicht erfennbaren, durch) i 
eintretenden ftarfen Schrauben ihre Muttergewinde haben. 
. Die Stange a Fig 2 hat drei über die ganze Seitenfläche 
zur Rechten des Befchauers reichende Abfäße oder eigentliche Vor— 
fprünge. Auf dem unterften, punftirten, ruht dad Stüd f, 
die beiden andern unterflügen die fladyen Platten, jede mit zwei 
Schrauben und einem Stelftift an a befeftigt. Won dieſen 
Platten gehen die, quadratifch dDurchbrochenen Leitungen für die 
Fallſtange r aus, daher alfo mittelbar eigentlich von der Stüge a, 
die überhaupt nur dazu da ift, um jene beiden, u, v anbringen 
zu können. Fig. 5 zeigt den oberen Theil von r und a fammt der 
Leitung u und der Sperrvorrichtung r’, welde die Stange r, 
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wenn fie au dem eifernen Griff (B’ Fig. 1, 2) gehörig hoch ger 
hoben ift, fo lange als man will, in dieſer Rage feithält. Big. 5 
flellt die obgenannten Stüde von der rechten Seite der Fig. 1 
geſehen, dar; dieß voraudgefeht, ergibt ſich faftvon ſelbſt Fol⸗ 
gendes. Die Stütze a liegt mir der Fallſtange r nicht gleich, 
fondern, wie Fig. 1 vollends deutlich macht, r etwas weiter 
zurüd. Daher geben audy die Arme, welche die Leitungen tra» 
gen, von ihren ana feftgefchraubten Platten, fchräg nach rück⸗ 
wärts hinaus, wie dieß Big. 6, Slächenanficht und Grundriß von 
u, ebenfalls darthut. An u findet fih ferner, Sig. 1, 2, 5 der 
Kloben zum Anbringen und Lagern der Eperrung r’,. nochmal 
in Sig. 7 von der Seite wie in Fig. 5, und von oben gezeichnet... 
Die Rüdwand, 18, geht weiter abwärts, legt fi ar jene von uund 
wird mit ihe durch zwei Schrauben verbunden, welche in derfels 
ben wagrechten Richtung neben einander ſtehend an ihren Köpfen 
in Fig. 1 erfeunbar find, von deneh aber in Fig. 5 nur einer be: 
merklich feyn fann. In die über u hinausragenden @eiten- 
theile des Kloben und ihrer Köcher paſſen die Endzapfen der Achfe 
von r‘ und finden fomit ihre Lager. Die Sperrung ift gweiarmig, 
nnd an der, über den Lagern befindlichen Hälfte, und zwar auf 
ihrer untern Släche eine ſchwache Feder feftgenietet, deren anderes 
freie Ende fid auf die Worderfeite von r ſtemmt. Die untere 
Hälfte trägt den Stift oder Zapfen 8, Fig.5. Wird nun r ig. 2 
an B’ fo body gehoben, bis das etwa tiefe runde Loch über 
v gerade dem Zapfen ſich darbietet, fo fällt er Durch die Wirkung 
der Beder an r‘ fogleich in daſſelbe ein, bis man dur Zurück— 
dräden des obern Armed von r‘ das Ausheben des Zapfens, dic 
Auslöfung der Sperrung ſelbſt, und ald Folge davon, den Fall 
der nun durch nichtö mehr gehaltenen Stange r bewirkt. 

Um dem Fall den nöthigen Nachdrud zu geben, iſt die 
Stange mit einem Gewichte befchwert, welches an feiner Stelle 
zu zeichnen jedoch der befchränfte Raum nicht gejlattete. Man 
findet es daher abgefondert in Fig. 8; es ift von Xlei und die 
Schraube, für welche die Sallftange oben das (Fig. 2 punktirt 
angedeutete) Muttergewinde befist, vor dem Buß in die Form 
gelegt und mit eingegoffen. Die Fallhoͤhe bleibt bei diefer Mas 
fine immer diefelbe; bedarf man geringerer Kraft, fo ändert 
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man das Gewicht, und vertauſcht den Bleikoͤrper mit einem an 
deren, z. B. dem in Big. 9. Zwifchen den hier angenommenen von 
10 undvon 4 Pfund ift es raͤthlich noch einige Abflufungen, etwa 
von 5,.7 oder 8 Pfund.vorräthig zu haben, um dad Moment 
des Falles bequem nach den Umftänden regeln zu fönnen. 

Die Fallſtange r Fig. 1, 2, 17 fo wie der Stempel e’ find 
von Bußeifen; wahrfcheinlich der leichtern und woblfeileren Bet: 
fertigung wegen, fonft aber wohlnicht nahahmungswürdig. Die 
Stange ift in eine für fie paſſende Höhlung von e’ eingefentt, 
und mit einer quer durchgehenden Schraube darin befeftigt. 
Fig. 18 gibt die Anficht der Stange r und des Stempels e‘ von 
oben, wobei befonders deſſen eigenthümliche, ſchiefwinklig⸗pris⸗ 
matifche Form fich deutlich darftellt. Diefer muß begreiflih auch 
die Höhlung in der er wirken fol, oder dad Behältniß für das 
durch den Stempel in den zweiten Raum zur Entſtehung der 
Typen hinüber zu treibende Metall vollkommen entfprechen. 
Es handelt fi daher zunaͤchſt um genaue Erklaͤrung der Be: 
ſchaffenheit diefes vorderen Behältniffes zur erften Aufnahme 
oder zum unmittelbaren Eingießen des Metalles. 

Es bilder fich Durch einen wagrechten Boden, auf dem in 
Fig. 2 gegenwärtig der in Ruhe befindliche Stempel auffteht, auß 
einer vorderen und hinteren und zwei Seitenwänden, welche dem: 
nach den Stempel umfchließen, ift aber nicht nur, wie fidy von 
ſelbſt verfteht, zur ungehinderten Bewegung des Stempels oben 
ganz offen, fondern befteht aus zwei Theilen, um ſich nach dem 
Guſſe öffnen zu laffen, damit man den Heft des nicht in den zwei» 
sen oder eigentlichen Gießraum übergetretenen, erflarrten Mes 
talles herausbringt. Die zwei Hälften des Behaͤltniſſed find in 
Sig. 2 und den noch folgenden Detaild mit f und g bezeichnet ; 
die erfte, unbewegliche, gibt den Boden und die linfe Wand, die 
andere, bewegliche, die entgegengefegte rechte, nebft der vordern 
und Hinterfeite. Beide find durch ein ſtarkes Charnier bei x mit 
einander vereinigt, und g verharrt in feine: gegenwärtigen Tage 
durch die Schraubenzwinge D. Hiermit vergleiche man nun die 
einzeln abgebildeten zwei Beſtandtheile. Fig. 20 gibt den felten, 
f, von vorne, Fig. 19 im Grundriſſe, Fig. 21 von der rechten 
Seite Oder der inneren Flache. Diefes Stüd fiht (bei Fig. 3) 
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auf dem legten zahnförmigen Vorfprung der Stäbe a, und if 
mit ihr durch drei ſtarke Schrauben verbunden, deren jedoch Feine 
innen durchgehen darf. Ihre Muttern find in Fig. 19, 20, 21 
punftirt angedeutet, fie felbfterfennt man in Big. 2 an den ſechs⸗ 
edigen Köpfen und an der von ihnen in f hineingebenden Punks 
tirung ; wobei jedoch zu erinnern fommt, daß die zwei oberen 
fürzeren Schrauben gleichzeitig das Stuͤck 2 feſthalten. Den 
oberen Boden des Behaͤltniſſes erfennt man am beiten in ig. 20 
und 19, vollends wenn man mit feinem Umriffe in Iegterer Figur 
jenen des Stempeid, Big. 18 zufammenhält. Die durchbohrte 
Nundung xx’ Fig. 2, 19, 20, 21, in der Mitte durch eine eben⸗ 
falld runde, aber einwärt® gehende Vertiefung unterbrochen, 
gibt Die zwei Jußeren Stücke des Gewindes und dient zur Anbrin« 
gung des flarfen zu beiden Seiten vernieteten Stifter, um dem 
fi) die zweite bewegliche Hälfte des Behältniifed drehen läßt- 
Uebrigend ift f aus gegoifenem Eifen, weil es ſich fo, namentlich 
wegen der ſchiefen Abfäge neben der Bodenflaͤche, leicht verfertis 
gen läßt. Die zweite, fchon bezeichnete Hälfte g aber muß aus 
Stahl gearbeitet, und, was die hintere Wand betrifft, fogar 
gehärtet, jedoch wieder ftarf nachgelaſſen feyn. An ihr ift ferner, 
ein für allemal und bleibend die Platte mit dem langen Schaft 
oder Hebel b’ Big. 1, 2, feflgenietet; am hölzernen Heft A’ wird 
diefe Hälfte gehandhabt. Es war nothwendig, fie von mehreren 
Seiten noch einzeln abzubilden. ig. 23 zeigt den Grundriß, 
Big. 34 die Außenjeite wie in Fig. 2, Fig. 25 ift ein fenfrechter 
Durchſchnitt der vorigen, Fig. 26 die Anficht der inneren, Fig. 27 
jene ber äußeren Släche der mit b’ verbundenen Wand. Q in 
allen diefen Abbildungen bezeichnet das Mittelftüd des Eharnie: 
red, zwifchen x, x‘ der feſten Hälfte £ paffend. Das Merkwuͤr⸗ 
digfte an g iſt die hintere Wand, oder beifer, der in ihr befind« 
lihe an Big. 25 und 26 bemerfbare außen engere und nach innen 
fich erweiternde Ausfchnitt. Durch ihn, als den eigentlichen 
Einguß, wird dad im Behältniß befindliche Metall aus dieſem 
durdy den Schlag oder Ball des Stempels durch, und in den Bieß- 
Taum, wo die Retter felbft entfteht, und von dem, als der Haupt: 
fache bei der ganzen Mafchine, erft fpäter die Rede feyn wird, 
hinüber getrieben ; denn die Hinterwand von g liegt hart an der 
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vorderen des LetternGießraumes und kommunizirt mit ihm durch 
eine, der eben beſchriebenen aͤhnliche Oeffnung. Da nun in das 
verdere Behaͤltniß nie gerade ſo viel Metall gegoſſen werden kann 
und darf, als eben zur Bildung der Type in dem hinteren ers 
forderlich wäre; fo bleibe nad der Wirfung des &tempels ſowohl 
unter demfelben als in den Audfchnitten der ſich berührenden 
Wände beider Räume noch Metall zurüd, und es bildet fi ein 
Anguß oder Gießzapfen, der durch beide Gußlöcher reihend, den 
Metallrückſtand im erften Behältniffe mit der Durch den Fall 
entjiandenen Letter im zweiten oder hinteren, zu einem zufammen: 
hängenden Ganzen verbindet. 

Das Stück g hält in Fig. 2 mit £ bloß durch die Schranben- 
jwinge D zufammen. hre einfache Einrichtung erhellt aud der 
nähern Betrachtung der Figuren 1, 2 und 22, in welch‘ Iegterer 
Figur fie im Srundriffe und den beiden Endanfichten erfcheint. 
Am fürzeren Arm befindet fich wieder das runde Mittelſtück eined 
Charnierd, welches durch zwei Tappen an einem andern feiten 
Stück, und den durch alle drei gehenden Stift ergänzt wird. 
Diefed feite Stück fieht man, jedoch nur theilweife, in Big. 1 
und 2, bei 2, einzeln in Big. 10, den Lagen in den beiden Haupt 
figuren entfprechend. Es iſt mit den zwei fchon erwähnten Schrau: 
ben, welche zugleich E mit a Fig. 2 verbinden, an a fell. Sowohl 
der mittlere Lappen an der Zwinge, als die beiden am &tüde 2 
haben Borfprünge, vermöge welcher die Zwinge D nicht zu weit 
gegen die linfe Seite der Mafchine hin, aufgefhlagen werden 
fann, was librigens nur Nebenfache ift. Die Schraube mit dem 
Quergriffe, P Big. 2, hat ihre Mutter im längeren Arme der 
Zwinge, drückt, feit angezogen, mit dem inneren Ende auf ein in 
der Außenfläche von b’ für dasfelbe angebrachtes Grübchen, 21, 
#ig. 27, 25, preßt hierdurdy die beiden Hälften des Behaͤltniſſes 
(g, f) an einander und hält es während des Stempel⸗Falles ge: 
ſchloſſen. Wenn man nad) dem Erftarren des Metalles, was fehr 
ſchnell, ja faſt augenblidlich erfolgt, die Schraube P lüfter, und 
die Zwinge von der rechten gegen die linfe Seite zurüddreht: fo 
öffnet ſich das Behältniß deswegen noch nicht freiwillig oder fehr 
leicht, weil beide Metallmaſſen, wie gefagt, Durd den Gießzapfen 
jufammenhängen. Dann aber erfolgt die Oeffnung ſogleich, 
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wenn man b’ Fig. 2 am Hefte A’ fchnell und kräftig abwärts bes 
wegt. Denn nun dreht fi auch g um das Charnier bei x und 
der gerundete, fi) gegen die äußere Kante beträchtlich erweiterte 
Ausſchnitt von g (Fig. 25, 26) febt diefer Bewegung fein Hin: 
derniß entgegen, um fo weniger, da fie am Griff A und vermöge 
des langen Hebelarmes b’ recht Praftig vorgenommen werden 
fann, und nebit der Reibung nur die Adhäflon des Metalled au 
g ju überwinden it. Das noch übrige Metall unter dem Stem⸗ 
pel und in Einguß bäugt nun mitteljtdes in g und einem andern 
Theile nächit der Hinterfläche entitandnen Gießzapfens mit der 
Type felbit zufammen, fann mit einer Zange angefaßt, und mit 
der letzteren zugleich aus der Mafchine genommen werden ; freilich 
erſt nachdem hinter g an derfelben mehrere fpäter fich erflärende 
Abänderungen vorgegangen fin. — A’b’g Fig. 2, ſich felbft 
überlaffen, würden bei der Drehung von g um x fehr tief her: 
unter fallen, was, oft wiederholt, dem Eharnier Nachtheil bringt. 
Es ift deßhalb gut, am Werktiſch zunächit der rechten Seiten: 
fante der Grundplatte B, ein Prellholz, 29 Fig 1, 2 feflzus 
fhrauben, welched, noch etwa mit didem Tuch überzogen, die 
Gewalt des Stoßed bricht, wenn b’ beim Oeffnen des Behaͤlt⸗ 
niffeö in die Fig. 2 punftirt angedeutete Tage b“ geräth. 

Nach diefer Daritellung des eigentlichen Hall: Apparates 
fommen nun jene Beilandtheile zu erörtern, welche ſämmtlich 
auf und über der Platte B gelagert, ven Plag für die Typen 
bilden, ferner die Art und Weife wie er, und zwar mit febr 
weitim Spielraum fich vergrößern und verkleinern läßt, endlich 
auch noch das Kefthalten der Matrizen, welches in der Regel auf 
allen vier Seiten und von oben, wie bei der vorhergehenden Ma: 
fhine, aber doch nach fehr abweichender Anordnung gef&ieht. 
Die Mittel dazu, ziemlich komplizirter Natur, bleiben daher bei 
den nächitfolgenden Erflärungen vor der Hand unberüdfichtigt, 
auch find fie auf den Detail» Abbildungen der Taf. 396 wegge— 
laſſen, um den Gang der Darftellung zu vereinfachen, follen aber 
demungeachtet am gehörigen Orte genügende Auseinanderfeßung 
erfahren. 

Der Typen⸗Raum befindet fih, wie gefagt, unnrittelbar 
am vordern Behältnijfe, aber der wechfelfeitigen Verbindung und 
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noch anderer Umſtaͤnde wegen, nicht auf der Platte B felbit, 
fondern etwa® über fie erhöht, auf eigenen Trägern, und befteht 
zunaͤchſt aus vier Haupttheilen: nämlid) wieder einer Orundplatte, 
dann einer obern kürzeren, ferner zwei Zeitentheilen, wovon das 
eine links, aus Gußeiſen mit den zwei Platten verfchraubt, das 
andere rüdwärtd am hintern Schlußitüde durch ein Gewinde 
verbunden, um diefes im Bogen beweglich ift, um den @ieß- 
zaum zu Öffnen, und nad) Entfernung des, fertigen Guſſed, für 
einen neuen zu fchließen. Im letzteren Falle muß es recht feſt 
halten, um dem einftrömenden Metall nicht nachzugeben ; hierzu 
gehört noch eine ganz eigenthümliche Vorrichtung. Nach diefer 
allgemeinen Ueberficht handelt es fich darum, die einzelnen Theile 
und ihren Zufammenhang fennen zu lernen. 

Von den zwei (gußeifernen) Zrägern ſteht der eine, b, b, 
Fig. 1, 2, 3 und 15 ganz vorne auf der Platte B, der ziveite 
6, ©, ©, der genannten Figuren und Fig. 13, ihm gegenüber, 
faft an ihrer hinteren Endfante. Seinem gabelförmig-gefpalte: 
nen hohen Auffage entfpricht ein zweiter (aus gefchmietetem Eifen) 
dig. 1, 2, 14; beide gemeinfchaftlich dienen zur Aufnahme 
und zum Fefthalten der langen Schiene e Big. 1, 2, dieſe felbfl 
aber Hilft die Matrize befeftigen, und es wird hiervon erſt fpäter 
gelprochen. Da die Schiene e mit ihren Gabeln cd Fig. 1, 
vieled bedeckt: fo ift in Fig. 3 angenommen, daß die erfteren, 
nad) der Linie a5 Fig. 18, 14, quer durchgeſchnitter feyen, ſo daß 
fie demnach in %ig. 3 feblen, und das, was in Fig. 1 unter ihnen 
‚ und unter e liegt, unbebedt lailen. Jeden Träger befeftigen 
an feinen Füßen auf der Platte B vier ftarfe Schrauben mit 
ſechdeckigen Köpfen, an denen man fie in Sig. 1, 2, 8 leicht er: 
feinen wird. Zu diefen, wie zu allen flärteren Schrauben der 
Mafchine gehört der Schlüffel Fig. 4, fein offenes Ende für einige 
diefer Schrauben, denen man von oben nicht wohl beifommen fann. 

In Sig. 13 und 15 bedeutet der punftirte Raum n die mehr« 
erwähnte Bodenplatte, n $ig.3; einzeln und ganz abgeräumt 
abgebildet, Fig. 25*; auch fommt fie noch mehrmals, aber in 
Verbindungen dor, wie Fig. 27*, 28*, 26*, 32*,.85*. Ihre Be: 
feftigung auf den Trägern gefchieht fehr einfach durch zwei Paar 
Gtefifte, die man in Big. 18 und 15 fieht, und zwei Paar 


— 


i | Glichir⸗Maſchinen. 67 


wagrecht in ihre Dicke durch die Träger eintretende Schrauben. 
Die Löcher für dienicht gang durch fie gehenden, alſo kurzen Stell⸗ 
flifte finder man al® punftirte Kreife in Big. 25*; eben fo, in 
einer Reihe mit diefen, die Muttern für jene Schrauben, die, auf 
gleiche Weile, naͤmlich punftirt, auch an den Trägern Fig. 18, 
15 erfcheinen. Diefe Schrauben haben cylindrifche Köpfe, von 
denen man einen auf der linfen Seite des Trägers b in Sig. 1, 
8, die beiden am Träger o in Big. 1, erfennen, wird. Ihre 
Muttern in der Bodenplatte zeigen fi als Kreife dort, wo fie. 
nach ihrer Dicke mit den Cängenfanten erfcheint, alfo in Fig. 278, 
28° und 82." Die einfachen Kreife Sig. 25*, unter ber Mitte, 
find die Muttern zur Anbringung der vorderen, gabelförmigen 
Stütze d Fig. 1, 8, 14, welde alfonur mit diefem Boden (n) 
nicht aber mit der Orundplatte B der Maſchine im Zufammen: 
bange ſteht, und daher von jener allein und diefen beiden Schrau⸗ 
ben getragen wird, deren Köpfe in d, nach Sig. 14, von unten 
eingefentt find. 

Parallel mit der äußerften Kante des Bodens n it eine 
flarfe gußeiferne, prismatifche Wand angebracht ‚die mit E 
bezeichnet und theil veiſe fchon in den Figuren 1, 3, 80*, fichtbar, 
Figur 23* im Grundriſſe, Sig. 24* von der äußeren linken @eite 
ſammt allen Schraubenlöchern ſich darftellt. Vier davon find 
beffimmt, von unten eintretend, den Boden n Fig. 25° mit E 5n 
verbinden. Die Löcher an n, umgeben mit den punftirten grös 
ßeren Kreifen für die verfenkten Köpfe, in einer Cängen-Reihe 
Rehend, fallen an Big. 25* ſogleich in's Auge. Die Schraube, für 
die zweite Mutter von oben an gerechnet, in ig. 24*, muß fürzer 
ſeyn als dieandern, damit die quer durch E gehende lange Schlige 
ganz frei bleibt. Won dem Stellzapfen 3, an E, für die Stuͤtze 
a Sig. 1, 2, war bereitö die Rede. 

Oben auf E ift die Dedplatte m, Fig. 1, 2, 30* u. f. w. 
einzeln von oben Fig. 22°, mit drei Schrauben, deren Köpfe in 
fie ganz verfenkt find, befeſtigt. Bon leßteren fieht man in den 
Biguren 1, 3 nichts, weil fie die Leifte 15 völlig bedeckt, wohl 
aber find fie in ig. 80* freiliegend, und die Muttern Fig. 28* 
und 24® angegeben. Die Verbindung von m, E und n, erhellt 
vollends deutlich aus Fig. 26”, der Vorderanſicht diefer Stüde, 
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oder Fig. 30*, jener des hinteren Endes; aus beiden zmgleich der 
Umfland, daß zwildhen. n und m zur Rechten ein ganz offener, 
nur linf6 durch E begränzter Raum entſteht. Su diefen paßt 
genau dad lange Schlußſtück des fünftigen Gießraumes, F Fig. 
1, 3, 30*, und abgefondert von oben und von außen Fig. 48*. 
Es hat am Ende ein Gewinde, mittzljt welchem ed, im Bogen 
beweglich, zugleich mit der hinterften, ſenkrecht jtehenden Platte 
M, %ig.1, 3 in Verbindung bleibt. Won der Platte M, weldye 
in den Detail-Abbildungen noch mehrmal vorfommt, kann jedoch 
erſt fpäter ausführlicher gehandelt werden; einjtweilen genügt es 
zu merfen, Daß fie durch drei Schranben mit dem Voden n und 
der Dede m zufammenhält, und folgli den Raum ;wifchen m, 
n und F, rückwaͤrts fchließt. 

Wir haben nun au den Innenflähen von E und E zwei 
©ritenwände des Gieß⸗- oder Typen Raumes, an dem alfo noch 
Die vordere und die hintere fehlen. Die erfte gibt das Stud w, 
Fig. 1, 2, 3, 30*. Sie iſt nicht an F ſelbſt, fondern an Yen, 
in denfelben Figuren bemerkbaren Winkel, 17, feitgefchraubt, 
eigentlich an deilen freiflehenden Schenfel, währc:d das Uebrige 
eine noch fernere Beflimmung hat. Ron der fpe;ziellen Befchaf: 
fenheit diefee Theile gehört jest nur Folgendes hieher. Fig. 20* 
zeigt den Winkel von oben, von außen und von vorne. Wan be: 
merke an ihm die zwei Stellilifte, am obern Schenkel zwei Löcher 
für die Schrauben zu feiner Verbindung mit F, an der Vorder⸗ 
feite eine Schraubenmutter zur Anbringung der Wand w. Dieß 
geſchieht durch eine Schraube, deren ftarfer Kopf, in Sig. 2 zum 
Theile, in Fig. 30* punftirt bemerfbar über w nicht vorftehen 
darf, fondern in einer zu diefem Ende angebrachten Ausfentung 
Plap findet. ig. 43* gibt Fund den Winfel 17 mit ihren Vorder: 
flächen, weiche in ein und derfelben Ebene liegend, nur eine ein- 
zige darftellen, und in der Regel immer beifammen bleiben. Auf 
17 erfcheint Hier die Mutter für die gedachte Schraube; außer: 
dem aber nody ein vorn flaches, hinten halbrundes Ztiftchen, 
welches über F linfö hinausragt. Es hat innerhalb Fein Scheib- 
hen, an welhem «8 eine fehr kleine Schraube auf F fefthält. 
Diefe Theile find in die Flaͤche von F gleichfalls fo verfenft, daß 
fie die Ebene nirgends unterbrechen. Das Stiftchen, auch an F 
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Fig.8, 80* und 48* obwohl nicht bezeichnet, doch leicht aufzu⸗ 
ſinden, bringt an der gegoſſenen Letter eine ſeiner eigenen Form 
entſprechende Furche, und alſo die übliche Signatur hervor. Fig. 
44* ift die Wand w von vorne und im Grundriffe, Big. 45* die: 
felbe von der auf F liegenden Rüdfeite. Hier zeigt fi dad Guß⸗ 
loch, welches auf das in der beweglichen Hälfte des vorderen Me: 
tall⸗Behaͤlters g treffend (Big. 25, 26), die Verbindung der beiden 
Räume berfiellt, und dem durch den Stempel gepreßten, flüffigen 
Metall den Eintritt in den Typenraum geflattet. 

In diefem fehlt noch die vierte oder hintere Wand, und in 
fo ferne, wie in der Regel immer, der Guß einen hohlen Fuß 
haben foll, der Kern oder die Einlage für diefen. Diefe Hinter- 
wand gibt die Vorderfläche des nun näher zu betrachtenden Füll⸗ 
flüdes 24 Big. 3, 80* zwifchen E und F; auch gehört noch Fig 
38*, diefes Stüd abgefondert, von oben in nämlicher Lage wie‘ 
in beiden erfigenannten Figuren, dann im Querfchnitte nad) der 
Linie yy, und von vorne, hieher. Die rechte Seitenfläche dieſes 
Stückes ift in der Mitte etwas ausgenommen, fo daß ed nur 
vorne und rüdwärtö F unmittelbar berührt; theils um die Reis 
bung zu vermindern, wennes, wie ſich [päter zeigen wird, nach der 
Länge gefchoben werden fol, theild damit, wenn kleine Metallfpäns 
hen oder andere Unreinigkeiten zufällig auf den Boden fommen, 
fie da6 genaue Schließen an F nicht behindern, endlich, weil fo 
beim urfprünglichen Abrichten von 24, fich mit weniger Mühe die 
Berichtigung der beiden nun viel kürzern an F liegenden Slächen 
velibringen läßt. Das Füllſtück ift aus gegoffenem Eifen, und 
von unten, wo man es in Fig. 39* ſieht, hohl, jedoch mit einer, 
bis auf den Boden reichenden, gegen das Ende befindlichen Zwis 
ſchenwand, welde die an den beiden äußeren Abbildungen der 
Fig. 88" ale Kreis fihtbare Schraubenmutter enthält, zu einem 
Zwedr, der erjt weiter unten klar werden fann. Die regelmäßige 
Höhlung nach der Länge der Einlage iſt vorne, wie die Vorder: 
anſicht in Kig.88* am deutlichiten mit der daſelbſt angebrachten 
Punktirung verglichen, zeigt, etwas enger, um fie leichter genau 
abrichten, ausfchleifen und der Form des Kernes anpaffen zu fon: 
nen. Diefer ſelbſt, p Big.8, 80*, und in feiner ganzen Länge 
fammt der Vorderanficht in Big. 40*, entipricht volfommen der 
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Oeffnung an der Mündung der Hoͤhlung des Füllſtuͤckes, welche 
an ihn ganz fleißig ſchließen muß. Vorne ſteht der Kern hart 
an w %ig.30*,.hält daher beim Guſſe den Fußs der Type von 
. Metall frei, und macht ihn hohl. Zurüdweichen durch den Drud 
des Metalle oder aus fonftiger Urfache fich verfchieben kann er 
nicht; gegen Zeitenbewegungen ſichert ihn das Füſllſtuͤck, gegen 
folche nach der Länge aber ber an feiner untern Flaͤche feſte &tell: 
ftife (Endanficht der Fig. 402), weicher in ein Löchelchen auf der 
Bodenplatte n, Fig. 25* bei 28 pagı, und den Kern feithält. 
Das Stüd 24 aber bleibt unverrüdt vermöge der Schraube p‘ 
‚Big. 1, 3, 80*, 32*, welhe durch die lange Echlige von E in 
eines der beiden Schraubenlöcher an der linken Seite der Einlage 
reicht, und fie in ihrer gehörigen Stellung erhält. Won den erwähn: 
. ten Schraubenlöchern oder Muttern, fieht man die vorbere, eben 
unbenügte, durch die Echlige von E in Fig. 82*, beide, aber 
punftirt, in ig. 88* und 89*. 

Der Lettern-Gießraum wird auf eine fehr finnreiche Art - 
vor dem Guſſe gefchloffen, nach demfelben aber, um die Letter 
herauszunehmen, geöffnet, beides durch die Bewegung bed 
Stückes F um deſſen hin:eren Eharnierftift. Geöffnet erfcheint 
der Raum in Fig. 3, feft gefchloffen in Big. 1; in’ Big. 80* liege 
zwar F ebenfalls in feiner gehörigen, den Gießraum ergänzenden 
Stellung, jedoch ohne den, der Gewalt des einftrömenden Mes 
talles ficher widerfiehenden Verfchluß. 

Diefer, obwohl etwas fomplizirt, verträgt fehr leichte, 
fhnelle Handhabung, und gewährt vollfommmen Erfolg. Zwei 
Stützen, jede mittelft ihrer drei Füße und eben fo vielen Schraus 
ben an B feft, welche mit 4'und 5 bezeichnet zum Theile auf 
Sig. 1, 2, 8, für fi allein aber, im Orundriffe und von vorne 
Big. 9* und 10* fich abgebildet finden, tragen die lange, guß: 
eiferne Schiene 12 Fig. 1, 2, 3, Big. 7* von oben ganz für fi 
allein, Big. 8* aber der Fig. 1 entſprechend, — welche unmite 
telbar, aber ohne Berührung oder näheren Zufammenhang, unter 
der Bodenplatte ded Gießraumes weggeht. Der fenfreht auf- 
recht ſtehende Theil ift an beiden Stügen nicht völlig gleich, und 
an 5 Fig. 10* etwas und fo viel niedriger, daß die Schiene nur 
flach aufihm liegt; die andere Fig. 9*, endetoben in einen ſchma⸗ 
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Ion Auffag, welcher in die Schlipe der Schiene auf der Seite der 
Stöpe 4 paßt. Die Muttern für die beiden Schrauben mit ſecho⸗ 
eigen Köpfen und unterliegenden Drudfcheibchen kann man in 
Sig. 9° und 10* unterfcheiden; die Schrauben Balten die Schiene 
nieder , und fobald fie ihre richtige Lage hat, und fie feit ange— 
jogen werden, ganz unverrüdbar. Jener fchmale höhere Auffag 
an der Stüge 4 ift nothiwendig, um Raum für die von Oben 
fenfrecht eintretende Mutter deßhalb zu gewinnen, weil unter ihr 
noch eine andere wagrecht dDurchgeht für die Bührungsfpindel m‘ 
zig. 1, 2, 3 und 8*. Diefe hat hinter dem gerade nach unten 
abgefrüpften Iheile der Schiene 12 einen größeren fcheibenförmi« 
Anfag, gebt dann durd jenen Theil als ihre Lager cylmdrifh 
durch, und endet fich außen in einen koniſchen (beffer pyramida=- 
len) Zapfen, auf dem die Huülfe der Slügelfhraube 18 ftedt. 
In das Pleine, durch die Huülfe und den Endzapfen quer gebohrte 
Loch ift ein Stift eingetrieben, der 13 mit der Schraube m’ vers 
bindet, welche Daher, wenn 13 gedreht wird, fich wohl mitdreht 
aber fich nady der Länge nicht verfchieben kann, ohue zugleich die 
Schiene 12 mitzunehmen. Die geradlinigte Bührung der Schiene 
und der auf ihr befiudlichen Theile ift eben der Zwed diefer Vor» 
richtung. Aufder Schiene 12, Fig. 7*, 8*, 2, macht ſich vorerit der 
kreißrunde, mit ihr aus dem Sanzen beflehbende Auffap n’ bes 
mertbar und in feiner Mitte ein flählerner Zapfen, der zunaͤchſt 
ann’ völlig cylindrifh, dann aber in einen niedrigen quadratie 
Shen Abfag und ganz oben in eine kurze Schraubenfpindel fi) 
endet. Auf dem Zapfen ſteckt mittelit eines glatten Roches die 
eiferne Scheibe a’ Big. 1, 8, und, für fih allein, von oben 
und von der Seite, Big. 19*. Das Loch für den Zapfen ift ers 
ienteifh, eben fo ein von unten in fie feit eingefchraubter auf: 
echter Stift. Der Zapfen, foweit erüber a’ vorfteht, wie auch der 
Ieftgenannte an ihr feite Stift dienen zur Anbringung des eifernen 
fammt der Scheibe drehbaren Hebel, G, Big.1, 2, 3 und 18*. 
Mit feiner größern runden Oeffnung nämlich paßt er auf den Za: 
pfen der Schiene, mit der Fleineren auf den &tift an der 
Scheibe. Die fechdedige Mutter am Gewinde des erfleren, mit 
dem darumter liegenden vieredig aufftedenden Plättchen (R 
Big. 8", um ihrem Loödrehen zu begegnen), hält den Hebel G 
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nieder, welcher daher, wenn er gedreht wird, wegen des Stif⸗ 
tes an der Scheibe, diefe felbft, jedoch mit ergentrifcher Bewe⸗ 
gung, herumnimmt. Im Big. 1 gebt der Hebel nicht mehr 
weiter in der Richtung gegen vorne oder gegen dad Heft A’ 
bin, weil fi) der Rand de: Scheibe a’ bereitd an die äußere 
Wand von F mit großer Gewalt angepreßt und gleihfam wie 
ein rund gebogener, zwifchen den feſten Punft (den Zapfen der 
Schiene 12) und die Wand F eingetriebener Keil wirkt. Diefe 
Kraft Tönnte noch, ähnlich wie bei einer Kniehebel:Prefle, ob: 
wohl dieß ganz unnöthig wäre, zunehmen durch Verlängerung 
des Hebeld, und zwar fo lange bid der Stift auf der Scheibe 
in den Fleinften Abftand von F gelangte. Aber auch der ge 
genwärtige Drud reicht überflüffig hin, F feft- und den Gieß⸗ 
raum mit voller Sicherheit gefchloffen zu Halten. Fig. 3 zeigt 
ihn geöffnet, was bloß allein durch Verkehrtdrehen des HMebeld 
G Fig. 1 erfolgt, welcher dabei zulegt in die Lage der Fig. 3 
gelangt, und nun an der Kante der Platte M anfteht. Hier 
fommt der Zufammenhang ded Winfeltüdes 17 Fig. 1, 8, 20* 
mit der Scheibe a’ und dem Hebel in Betrachtung. (Er wird 
bewirft durch den, Big. 21* von oben urd von der Außenfante 
getrennt dargeftellten Arm, K, der Biguren 1 und 8. Sein 
fheibenartiged und durchlöchertes Ende gibt das Mitteltüd 
eined Gewindes, indem es zwifchen die, an 17 befindlichen zwei 
Lappen eingepaße, um den in ihnen feften Stift ſich wenten 
fann. Der Stift ift in den untern Lappen eingefchraubt; in 
Fig 1, 3 erfcheint er gleich dem Kopfe einer gewöhnlichen Schraube. ' 
In den Flaͤchenanſichten des Winfels, Fig. 20* erfennt man 
die in den Vorfprung am Winkel eingemeißelte Aushöhlung 
zur Aufnahme von K und dem Gewindeftift. Nächft diefer 
Stelle ift der ArmK, nad) Big. 21*, aufgebogen, ummit feinen 
freien Ende, an dem die länglihe Schlitze fich befindet, auf 
den Hebel G und den an der Scheibe a’ feften Stift zu ger 
langen, der in der Schliße fein Spiel hat. Beim Wenden 
des Hebeld G Fig. 1 nach rüdwärtd gelangt der Stift durd 
die Umdrehung der Scheibe a’ zuerit an das freie Ende der Schlige, 
dann aber, bei fortgefeßter Drehung der Scheibe zieht der Arm 
HR den Winkel 17, alfo auch das Schlußſtück E nach ſich, und be; 
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werkſtelligt die Oeffnung des Gießraumes nach der in Fig.8 er- 
ſichtlichen Weiſe. Das Oeffnen und Schließen gebt ſehr leicht 
und ſchnell von Statten. 

Ein Umſtand iſt jedoch hier zu berühren, um einem etwai⸗ 
gen Mißverſtaͤndniß zu begegnen. Man wird fi erinnern, 
dag die Wand mit dem Gießloche, w, hart an der hinteren de 
Metallbehältniifes, eigentlich feiner Hälfte g Fig. 1, 2, 25 liegen 
muß, damit die beiderfeitigen GußeDeffnungen, und zwar ohne 
allen Spielraum, durch welchen dad Metall wirkungslos aus⸗ 
fliegen könnte, fi unmittelbar berühren. Dagegen aber tritt 
w, nad) Big. 8, beim Deffnen, zufolge der Bogenbewegung von 
F etwas über den vordern Rand der Platte B hinaus, und fcheint 
in tiefe Stellung gar nicht gelangen zu fönnen, wenn das Fall: 
werf, wie in ig. 1 und 2, fich anfeinem Plag befindet. Es ift 
dieß wirflid, fo, aber die Bewegung von F und w noch) möglich, 
jedoch nur unter der Vorausfepung, daß vorher die Zwinge D, 
Fig. 1, 2, zurüdgefchlagen, und g, an A‘ nach unten bewegt, 
anf 29 Fig. 2 bei b ruht. Durch diefe Entfernung von g auß 
dem Bereich des Stempels entfteht zwifchen diefem und w ein 
Zwiſchenraum, der mehr ald hinreicht, um die Bewegung, welche 
w in Fig. 3 bereitö vollbracht hat, zu geflatten. Diefe Wer: 
hältnijfe zu bemerfen, war vielleicht um fo weniger überflüffig, 
ald hierdurch gleichzeitig einige Momente in der Behandlung 
der Mafchine ſich aufklären; daß nämlich dem Herausnehmen 
der gegoffenen Type das Aufheben und Deffnen der Zwinge, 
des Metallbehältniifes und, wie fich ohnedieß verfteht, des Gieß⸗ 
raume® dorbergehben muß. Was mit der über dem lebteren 
gelagerten Matrize zu gefchehen bat, fommt am gehörigen Orte 
noch vor. . 

Das Wefentlihe diefer Mafchine wäre hiernach bereits 
verſtaͤndlich gemacht; doch ift noch manches nachzuholen. Zuerft 
da6 Verfahren, um die Dimenfionen der zu gießenden Lettern zu 
verändern. Es fann dieß nach zweierlei Richtungen nöthig wers 
den, wobei am deutlichiten der Kern des Hohlgußes zur näheren 
Befimmung dienen wird; nämlich es fann das Wergrößern 
oder Verkleinern in Vergleich mitden Abbildungen entweder nach 
der Länge, oder aber nach der Breite (oder Quere) des Kerned 
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erforderlich ſeyn. Der erſte Fall iſt der leichtere, die Veraͤnde⸗ 
rung ohne Auswechſeln der in den Zeichnungen angenommenen 
Beftandtheile gegen andere, und zwar nur durch Längenver- 
fhiebung des Füllſtückes, 24, zu bewerkftelligen, und mit Hilfe 


der bisher genannten Figuren, namentlich aber der Figuren 80*, 


88” — 40* eben fo leicht deutlich zu machen. Um die Einlage 24 
Figur 30* verfchieben zu fönnen, muß, damit die Einlage fich 
am Schlußſtück F nicht zu fehr und unnöthiger Weife reibt, dies 
fed auswärts bewegt oder der Gießraum (wie in Figur 8) ge: 
öffnet werden. Eine fernere Vorkehrung ift dad Lüften oder einft- 
weilige gänzliche Herausnehmen der Schraube p’, welche ja eben 
dad Füllſtuͤck an E anpreßt und es unbeweglich erhält. Der 
Kern p fann, weil er mittelft feines Stelftiftes mit dem Boden 
n in Verbindung fteht, nicht verrüdt werden, wohl aber, wie 
ſchon gefagt, das Stud 24. Es gefchieht dieß durch dad Dres 
ben der mit dem Lappen 14 verfehenen, in Sigur 30* punftirt an- 
gegebenen Sührungsfchraube, welche, nach einer oder der andern 
Richtung gedreht, das Stüd 24 vorſchiebt oder zurüczieht und 
hierdurch den Gießraum verfürzt oder verlängert. Die erft be 
zeichnete Schranbe kann ſich in ihrem Lager in der Platte M 
nur rund drehen, aber nicht nach der Länge verſchieben; fie 
hat an der Innenfläche von M den größeren Anſatz, auf ihrem 
Endzapfen ſteckt außen die Hülfe ded Tappend 14, beide hält ein 
quer eingetriebener Stift zufammen, alfo ganz auf diefe Art 
wie bei der ſchon früher vorgefommenen Schraube m‘ und 18, 
Zigur 1,2, 3, 8*). Die Mutter der Yührungsfchraube ift in 
die Querwand des Fuͤllſtückes eingefchnitten und in der Worders 
anficht und dem Durdyfchnitte Fig. 38*, auch Fig. 39* punftirt, 
ſichtbar. Es läßt ſich fo weit zurüdführen, bis fein hinteres 
Ende an die innere Släche der Platte M gelangt; in entgegen: 
gefepter Richtung aber fih bis an den Signaturftift der Wand 
F vorwärts bringen. Feftgehalten wird es endlich wieder in jeder 
jwifchen diefen Außerften beliebig zu wählenden Cage durch bie 
Schraube p‘, weldye man auf eine der an der Seite des Füll⸗ 
ſtuͤckes naͤchſt E vorhandenen Schraubenmuttern Durch die Schlige 
an E in Anwendung feßt. 

Umftändlicher und mit der Auswechfelung einiger heile 
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verbunden wird die Sache, wenn die Veränderung des Sich. 
raumes nach der Breiten: Richtung des Kernes gefchehen fol. 
Diefer kann nun nicht mehe derfelbe bleiben, fondern muß mit 
einem breiteren oder fchmäleren vertaufcht werden; eben fo wenig 
die Lage des Stuͤckes F, weil deffen innere fenfrehte Flaͤche 
jedesmal mit jener von E parallel ſeyn, enblich noch die Wand 
w, deren linfe Endfante die rechte Seite von E berühren, und 
den Gießraum ‚vorne vollfommen zufchließen muß. Zur Haren 
Einſicht in die Art diefer Veränderungen ift eine genaue Erör: 
terung der zu verflellenden und der neu einzulegenden Betand- 
theile unerläßlich nothiwendig. 

Bei der Mafchine, welche ald Grundlage der Abbildungen 
benügt wurde, befinden fid zwölf Kerne, und eben fo viele zu 
ihnen paffende Fuͤllſtůcke. Das in den bisher angeführten Bigu: 
ren befindliche Fuͤllſtuͤck 24 fammt feinen Kern p ift das naͤchſte 
nach der fchmäliten. Figur 41* zeigt diefes felbft und zugleich das 
breitete, Figur 42* find die beiden, ihnen zugehörigen Kerne. 
Auf die Beſchaffenheit der noch zwiſchen fallenden und ihren 
verhältnißmäßigen Breiten » Unterfchied laͤßt fih nun leicht 
ſchließen. Die Länge der Kerne ſowohl als aud der Züllftüde 
ift bei allen diefen diefelbe. Eben fo haben die letzteren an der 
linfen Seite die beiden Muttern für die Schraube p‘, und in der 
Auerwand jene für die Figur 80*, punftirte Yührungsfchraube, 
welche eben nicht in der Mitte der Querwand zu ſeyn braucht, 
fondern recht wohl, wie in Figur 88*, etwas zur Seite ftehen 
faun. Am Boden der fänmtlichen Kerne findet fich ferner der, 
fie gegen Längen : Verfchiebung fihernde Stellſtift, jedoch nicht 
bei allen am gleichen Orte in Beziehung auf die Breite des 
Kernes. Denn in der Bodenplatte ift für alle nur ein und das: 
felbe Löchelchen vorhanden, und doch foll regelmäßig, die Wand 
oder der Fuß zu beiden Seiten ded Kerned an der gegoffenen 
Retter, wenn biefe größer iſt, auch eine etwas größere Dice 
haben. Dieß bedingt eine verfchiedene Lage des Stellſtiftes, wo: 
durch Bann der Abitand des Kernes von den Wänden der Stücke 
E und F gleihfalld, fo wie die Stärke. des Metalles an beiden 
Seiten des Hohlfußes, ſich ändert. 


Zauſtück und Kern werden von vorne eingefchoben, welches 
Teqchnoi. Encytiep. XVIL BD. 5 
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aber begreiflicher Weiſe nur dann angeht, wenn F geöffnet, und 
überhaupt in folcher Tage iſt, daß feine innere Flaͤche wieder an 
Die rechte Seite des Füllſtückes fidh anfchließen fann; auch muß 
die Führungsſchraube auf die Mutter in der Querwand der Ein: 
lage treffen. Hierzu ift nun eine Verrüdung ſowohl dieler langen 
Schraube, ald auch des Stückes F unumgänglich nothwendig ; 
und zwar müjfen für ſchmaͤlere Füllitüde jene näher gegen E, 
für die breiteren aber weiter davon ab, geflellt werden. Die Aus: 
führung der legteren Angabe läßt fich eher verftändlich machen, 
welches jegt mit Hülfe der Biguren 30* his 85* gefchehen fol. 
Um F zwijden dem Boden n und der De» Platte m weiter 
binaus zu bringen ,. jedody fo, daß es beide nicht ganz verläßt, 
welches audy nie eintritt, weil die Verfchiebung felbft für das 
breitefte Füllſtück nicht foviel zu betragen braucht: wird dieſes 
Stück ſammt der Platte M verfchoben, oder beffer zu fagen, 
nur diefe allein, weil F mit ihr dur) ein Gewinde ein für alle: 
mal in Verbindung bleibt. Figur 84* gibt zwei Anfichten vo, 
M, die eine von oben, in derfelben Lage, welche fie in Big. 80* 
bat, die andere von der inneren, oder vorderen Flaͤche. Der mit 
M ein Ganzes darftellende Vorfprung 25, ifl das Mittelglied 
des Gewindes, welches F mit M verbindet. Fig. 48* zeige F 
allein, von oben und von der freien Außenfeite, und deutlich 
genug die durch die mittlere Durchbrechung entftandene Deffuung 
zum Anpajien an 25 Figur 34*. Ein durchgeftedter oben und 
unten platt abgefrilter flarfer Stift vollendet das Gewinde, fo 
daß demnach F der jedesmaligen Stellung der Platte M folgen 
muß, an ihr aber um das Gewinde nad) außen drehbar bleibt. 
Denft man fi nun M Fig. 30* mehr redyts fo viel ald nöthig 
binübergerüdt, fo entſteht für ein breitercs Füllſtück zwifchen 
E und F fogleich der erforderliche Plaß. 

Die Platte M ınuß fich jedoch in jeder ihr gegebenen Lage 
unverrüdt recht fefthalten laſſen. Eie hat vier lange wagrechte 
Durchbrechungen oder Schlige, in Figur 34* mit z, 11, 9, 
und 2° bezeichnet, von denen z, 11, und z’ zu ihrer Befeſti⸗ 
gung gehören; durch 9. geht der Hals der Führungsfchraube. 
Der Figur 80* entſpricht rüdjichtlich ihrer langen linfen Seite 
Sigur 82", Fig. 38* iſt die hintere Endanfiht, in allen drei 
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#iguren aber auch M mit allen Schlitzen und den darin wirfen- 
den Theilen vorhanden. M hält feit mittelft der drei durch die 
Schlitze eintretenden Echrauben mit cylindrifchen Köpfen, und zwar 
an der Bodenplatte n, der Dede m und dem fchon oft genannten 
Stücke E, welche drei die hierzu nöthigen Muttern enthalten, auf 
eine Art, welche die Vergleichung ter Fig. 33* mit Big. 85* völlig 
Far machen wird. Die letztere Figur ftelt nämlich die Endanſicht 
der obgenannten drei fchon unter ſich verbundenen Theile, mit 
Fig. 88* ubereinflimmend, abgefondert dar. » Die oberfle Schraube 
geht Durch die Schlitze z in daB vordere Schraubenlody von m; 
die nächite durch 11 in dad untere von E, die unterfie an M, 
durch die Schlitze 2’ in das dem erfien gegenüberliegende. Zwei 
Muttern aber find in jedem Stück vorhanden, umnach Umfländen, - 
d. h. bei beträchrlicher Verfchiebung der Platte M, die eine oder 
die andere bequem verwenden zu konnen. Es erhellt aber hieraus, 
daß in jeder Cage M durch drei gleichzeitig wirffame Schrauben, 
alfo Hinreichend fiher und feft, fich erhalten wird. — Die Verbin» 
dung der Führungsſchraube mit ihrem Lappen 14, fo wie die La: 
gerung ihres Halſes in der Platte M, wurde fchon oben, letzteres 
aber noch nicht vollfommen genau, befprochen. Der Hals könnte 
Ad wohl auch in der hier wirffamen Schliße (9) immer um fo 
viel fchieben als nöthig wäre, damit die Echraube genau auf die 
Mutter der Einlage trifft. Allein der Hals hätte dann zu vielen 
Spielraum auf beiden Eeiten in der Echlige, und die Schraube 
würde bei ihrer Umdrehung fhwanfen und nicht mehr richtig rund 
laufen. Der Hals geht daher nit nur durch die Schlige, ſon⸗ 
dern auch noch durch die Zulage 22, Fig. 30*, 82*, 33* und 81*. 
In Tegterer Abbildung erſcheint außer einer langen Schlige, noch 
ein freisförmiges Loch, zum Durchgange des Echraubenhalfeß; 
welchen dasfelbe rund umfaßt und fein regelmäßiges Lager ab: 
gibt. Durch die Schlige aber geht die Schraube o Fig. 80*, 33* 
inM felbft, und Hält die Zulage, die fih demnad, unabhängig 
von der Stellung der Platte M, fammt ter Schraube fo verſchie⸗ 
ben Täßt, daß diefe jedesmal genau auf die Mutter des Füllſtückes 
tifft, and zum richtigen Rundlaufen gebracht werden Fann. 
Mebfider bisher erflärten Verſtellung ijt aber nody eine 
andere der, ſchon in früher benügten Abbildungen vorgefommenen 
5 % 
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Vorderwand w Fig 39°, unıliflib usıbwendig.. weil je deu 
Gießt aum vorne nicht mehr ſchließen fan, jobalt Ach jetas Drew 
tenabmeſſung äncer. Benz tiefe Unterfcicde nicht bedeutend 
und, fo reiht die bloße Verihiebung von w hin, fie andınglad: 
ben. Naͤchũ tes obbezeichneten Figur gebören noch hieher, die 
Uufiht Tiefer zugleich die Sußiffnung enthaliender Band von 
aufen ın &ig. 48° und die verkehrte oder Rückſeite Fig. 152. Die 
Schraube, welde fir am Winkel 17 fefhält, gebt eben degwegen 
vuchh eine Schlitze, damit die Verfhiebung möglich wird, mad w 
immer gan; vollfommen an E ſich enfhließt. Der Steliſtift an 
F (m. f. $ig. 30° und 48*) srifft Daher audy nicht ein bloßes ein- 
faches Loch von w, fondern fpielt ebenfalls in einer länglichen 
Furche oder Schlige, welche man auf Zig. 44* (puaftire) und 
Aig. 45” bemerkt. Daß Das Bußlody unter Voraudfepung einer 
Derflelang von w, für Typen von verfhiedener Breite feine Ber: 
wendung findet, hat nichts zu bedeuten, wenn Lie Abflände war 
nicht gar zu bedeutend find. Trifft fi aber diefes, fo muß man 
ſtatt w eine andere DVorderwand nehmen; weil ed namentlich 
darauf anfommt, daß dem Metall der Üebertritt aus dem vordern 
Behältnijfe in den Retternraum nah Thunlichfeit erleichtert werde, 
wozu dann eine unverhältnigmäßig kurze Mündung in w nid 
mehr ausreicht. Big. 46* ift eine Vorderwand für fehr breite 
Typen mit langgeöffnetem Einguß; ihr Gegenſtück Fig. 47* aber, 
bat ein fehr kleines Gießloch und ift für Typen ohne Hohlfuß 
beſtimmt. Von den zu diefen nöthigen Vorkehrungen ſoll fo: 
gleich die Rede feyn, nachdem erfi einige, die praftifche Ausfüh: 
rung des Gießens mit Diefen und ähnlihen Maſchinen betreffend: 
Bemerkungen, welche gerade bier den pailendften Plag finden, 
dargelegt find. 

Um das Uebertreten des Metalld aus einem Raum in den 
andern durch die beiden Mündungen völlig einzuſehen, ijt vorerjl 
su erinneru, daß die mit dem geſchmolzenen Metall in Berührung 
fommenden Theile nicht kalt feyn dürfen, weil es fonft flodt, 
fondern Anfangs durd eine hinreichende Anzahl verlorner ode 
mißlingender Güſſe, die man fogar einige Zeit ruhig darinnen 
läßt, ſich gehörig erwärmt haben müſſen. Dann aber iſt einem 
ferneren Zweifel zu begeguen, ob es fi) nämlich nicht zuträgt, 
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daß bei folcher Erwärmung das Metall freiwillig in den Gieß⸗ 
raum hinuͤberſtrömt oder rinnt, Dort zu ftoden beginnt und dem 
übrigen den Weg verfperrt. Mit einer Heinen Portion hat die, 
wie es fait jedesmal gefchieht, wenig zu bedeuten und flört den 
Erfolg nicht; doch eben deßhalb wendet man, zu kleineren Typen 
auch eine Vorderwand mit Fleinerem Einguffe an. Außerdem 
aber begeguer man den übeln Folgen am beiten durch Schnellig: 
keit der Manipulation; d. 5. glei nach dem Eingießen des Me: 
talls mit dem Löffel in das vordere Behältniß muß auch augen: 
blidlich der Schlag ded Stempels folgen, und dem Metall keine 
Zeit bleiben in einer nachtheilbringenden Portion hinüber zu 
fließen. Endlich verfieht es fich ohnehin, daß man dad Metalls 
Behältniß nicht immer gleich und ganz voll gießen, fondern für 
fleinere Typen weniger, für große mehr Metall nehmen wird, 
was ſich freilich nur durch Uebung und Gefchidlichkeit ausführen 
läßt. Bei einer verhältnißmäßig zu Heinen Quantität füllt ſich 
ver Biefraum nicht, und die Typen werden unbrauchbar ; zu viel 
Metall fprigt durch den Stempel, befonders bei einem fchweren 
Ballgewicht, unnöthiger Weife umher, dringt in alle Fugen an 
den Berührungsſlächen der umgebenten Mafchinentheile, und 
bringt Grath und Borften hervor, die fpäter wieder weggefchaift 
werden müſſen. 

Clichirte Typen, maffiv oder ohne hohlen Zuß, ‚verlangt man 
nur felten, am erfien noch bei fein verzierten Echlußlinien und 
Heinexem Kegelüberhaupt ; Doch eignet fich auch diefe Mafchine dazu ; 
es müffeu dann eigene Einfäge ohne Kern genommen werden, deren 
fich fech® bei der Mafchine im Worrath befinden. Fig. 36* zeigt 
dea fchmälften oder fchwächften von oben und von jener Eeite, 
mit welcher er an die Wand von E zu liegen kommt. Big 37*ift, 
eben fo dargeitellt, der lepte oder breitefte; alle überhaupt von 
gefhmietetem Eifen. Aehnlich den früheren bemerftman an ihnen 
den etwas vertieften Abfog auf der rechten Wand und die zwei 
Muttern zur Anbringung der Schraube, welche fie an E feſthaͤlt. 
Doch iſt diefe von p‘ Sig. 80* fo ferne etwas verfchieden, ale 
war ihe Kopf die gleiche Größe und Geſtalt hat, die Gewinde 
fpindel aber etwas ſchwaͤcher ſeyn muß, weil wegen der fangen 
Durhbrechung, neben ihr eine größere Mutter nicht mehr Plag 
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hätte. Die Durchbrechung felbft aber iſt nothwendig, um mit 
dem Sewindebohrer die Mutter der Führungoſchraube einfchneiden 
zu fönnen, und auch, damit die letztere innerhalb der Durchbre⸗ 
chung, befonders bei den dünnften diefer Einlagen, Raum bat, 
um ungehindert liegen zu fönnen. Big. 86* bedarf deßhalb, da⸗ 
mit die Führungsſchraube bei der geringen Dide der Einlage, 
auf der rechten Seite nicht über ihre Fläche vor: und an F an: 
fteht, fogar eines halbeylindrifchen Vorfprunges für die Mutter, 
wodurdh die Schraube felbit anßer die Mitte der Dide des Eins 
faßes fommt. Da fie jegt aber über die linfe Seitenflüche deſſel⸗ 
ben eined Theiles in ihrer ganzen Länge bervorragt: fo ift, fo: 
wohl für fie ald noch mehr für die Mutter an der inneren Flaͤche 


des Stückes E, Fig. 28* und 35* bei y“ ein halbrinnenförmiger . 


langer Außfchnitt erforderlich, in welchem die Schraube ihre dres 

hende, die Mutter am Einfab ihre geradlinige Bewegung, an: 
ſtandlos vollbringt. Daß zu den fchmalen mafjiven Einfägen ohne 

Kern die Vorderwand Fig. 47* beftimmtift, wurde bereitö bemerft. 

Sollte eine Type ohne Hohlfuß fo lang und breit ausfallen müjfen, 

daß das Föchelchen (23 Fig. 25*) für die Stellſtifte der Kerne 
durch Die Einlage nicht mehr gedeckt würde, wodurch es fich gleich. 

falls mit Metall füllend das Heraudbringen der nun hängen blei⸗ 

benden Type erfchwerte, fo ilt ed am beften es für ſolche Gülle 

zu verftopfen. Dieß fann mit Glaferfitt, mit Gypébrei oder 
einer ähnlichen Maffe gefchehen, welche man, wenn das Löchelchen 

wieder benüpt werden fol, fehr leicht mit einer Ahle herausfticht. 

Ald Folge einer Veränderung in der Breite des Gießraus: 

med. und im Einflange damit, muß auch eine am Verſchluß vor: 

genommen werden, weil er fonft feinen Dienft verfagen würde. 

Man denke fih z. B. in Big. 1 das Stück F jenem mit E bezeich- 

neten viel näher (weil fich ziwifchen beiden ein ſchmaͤleres Füllſtück 

befände): dann wird die Scheibe a’ die Außenwand gar nicht 

mehr erreichen und zum Verfchließen unbrauchbar werden. Im 

entgegengefegten Falle aber Täßt fich die Scheibe nicht mehr um 

fo viel wenden, daß ein gewaltfames Anflemmen an die gedachte 

- Band ftattfinden könnte. Es müß daher die Scheibe fammt ihrer 
Umdeehungsachfe bei fchmäleren Einlagen der Wand näper jtehen, 

bei breiteren aber mehr entfernt werden, überhaupt aber um allen 
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Sagen von F mit Erfolg zu entfprechen und nach Umfländen mehr 
oder weniger Druck beim Verfchluß auszdüben, in fchr Beinen 
Abfländen geaen F verftellbar ſeyn. Hierzu dienst die fchon bes 
fchriebene Einrichtung der Schiene 12, welche man — voraudge- 
ſetzt, daß die Schrauben, welchen fie auf ihren Trägern 4 und 5 
befeftigen, vorher gelüftet find — durch Umdrehen der Schraube m’ 
an 18, nach der einen oder andern Richtung, in der Länge ſammt 
allem was fich darauf befindet, alfo auch der Achfe von a’, nad) 
dem jedeömaligen Bedürfniife verftelft. 

Noch find die Mittel anzugeben zum Feſthalten der Matrize, 
welches von fünf Seiten, naͤmlich an ihren vier Kanten und von 
oben, geſchieht. Sie det, mit der Geſichtſeite nah unten ge: - 
fehrt den Gießraum, und liegt mit ihren Rändern auf 24, E, w 
und F, Sig. 1 und 2. Auf E it, um ihr Weichen nach außen 
u verhindern, die verfchiedbare Schiene oder Leiſte, 20, Fig. 1, 
2, einzeln abgebildet von oben und von der Außenfante Fig. 29*, 
angebradit. Sie wird durch die in Fig. 1, 3 auf ihr bemerf: 
bare Schraube in der gegebenen Lage befefligt, welche durch eine 
Querfchlige in E geht und dafelbit die Mutter hat. Verflellen 
laͤßt ſich die Leifte Durch die kurze Führungsfchraube am Lappen 
H Fig. 1, 2, 3. Sie hat ihre Mutter (in Fig. 29* punftire) in 
ver Dide der Schiene, ift bloß rund drehbar, und auf ähnliche 
Art befchaffen und gelagert, wie die fchon vorgefommenen, indem 
fie, fogleih außerhalb E ein Scheibchen befibt, mit dem fie fich 
in ihrer Stüge, 0’, Big. I, 3, bewegt. Man fieht Diefe abgefondert 
in Big. 6* von außen, folglich der Sig. 24* entfpredhend ; es vers 
binden fie mit E zwei Gtellitifte und eine Schraube, und fie hat 
auf der innern Fläche eine mit der Oeffnung für den Hals der 
Führungsſchraube konzentriſche Auoſenkung, welche das Scheib- 
« hen an der Schraube anfnimmt, um an Raum in fo ferne zu ges 
winnen-, ald nun die Stüge 0’ unmittelbar an E auliegend an- 
gebracht feyn kann. Die nurgedachten Stellſtifte und die Mün: 
dungder Mutter für die Befeftigungöfchraube zeigen fich in Fig. 28*, 
24°, 37°, 32°, einer der Stifte noch Big. 26* und 38*. Der 
Lappen H ftedt mittelft feiner Hilfe auf dem äußeren Endgapfen 
der Fuͤhrungoſchraube und ift mit ihm durch einen Stift verbun« 
den. Damit die Schiene 20, ungeachtet ihrer Länge, dur die . 
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Drehung an H gerade geht, und bei ihrer Verſchiebung die 
innere Kante mıt jener von E immer parallel bleibt; iſt eine dop⸗ 
pelte Vorkehrung getroffen. Nämlich die obere Kante, fo abge: 
fchrägt wie Fig. 29* ausweifet, liegt unter einer entgegengefeßt, 
alſo einwärtd gehenden ſchiefen Flaͤche des untern Abfages zur 
Linfen an der Dedplatte m Fig. 22*, 27*, 32*. Gleichlaufend 
mit diefer, hat die Leiſte aber noch eine zweite Leitung an dem, 
auf E fefigenieteten Plättchen y Fig. 1, 3, 24*, 26*, 27*, 28%, 
30*, 32*, deilen eine längere Seite, ebenfalld abgefhrägt, die 
Schiene mit dem hierzu beflimmten und fleißig anpaffenden Aus: 
fhnitte, y’ Big. 29°, aufnimmt. So fann fi demnad die 
Schiene von dir Schraube, und an der obern und untern Ab: 
ſchraͤgung gleichzeitig bei ihrer Verfchiebung geleitet, weder ſchief 
gegen E jtellen, noch ſchwanken, noch ſich heben, was fonft vor 
dem Anziehen der durch die Querfchlige gehenden Fleinen Schraube 
unfehlbar gefchehen würde. 

Vorne hält die Matrize an dem Arnı des Winkels, 27, 
Figur 1, 3, 12*, der aber nur eine geringe Verſchiebung auf 
w, und jwar nad) der Dide diefes Stüdes Hat. Aufrecht er: 
hebt fih von ihm, und zwar auf den mit E gleichlaufenden 
Schenkel (X Fig. 12*) eine Wand, weldyer eine gleiche an der 
auf F feften Unterlage entfpricht. Die letztere trägt eine horiz.m- 
tale Schraube mit zylindrifchem Kopf, dem man nur von hinten 
mit einen Schraubenzieher zufommen fann. Sie drüdt auf den 
erflerwähnten Aufſatz am Hinterfchenkel ded Winkels, und ſchiebt 
ihn, tiefer eingefcehraubt, an diefem vorwärts. Zurüd oder eins 
wärts bringen aber muß man ihn, nad dem Verkehrt⸗ oder Zus 
rücdrehen der Echraube, bloß mit ter Han). Zum Feſthalten in 
der gewählten Rage gehört eine. andere, mit der erfleren unter 
rechtem Winkel wirkende, durch eine Schlitze an der Unterlage 
in den Winfel felbft eintretende Schraube, it Figur I, 2° 8. 
Diefe Unterlage, da fie fi) wegen Mangel des Raumes in den 
chen genannten Abbildungen nicht bezeichnen ließ, bedarf nähe: 
rer Berückſichtigung. Man findet ihren Grundriß und die An» 
ficht der linfen oder inneren Fläche in Figur 18*, in Ueberrinflim: 
mung mit den Abbildungen des Winkels Fig. 12*. ie beiteht 
eigentlich au6 zwei nicht trennbaren heilen, Tem langen ſchma⸗ 
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len, und darauf, dem kürxzern doppelt fo breiten, feftgelötheten. 
An F halten fie zwei weit von einander entfernte Stellftifte und 
zwei von oben ganz durchgehende Schrauben mit verfenftem Kopf. 
Mit dem breiten Stück iſt die aufrechte Wand und die Mutter 
für die ſchon erwähnte Schraube zum Stellen des Winfeld, aus 
dem Ganzen. Die Mutter für die Befeiligungsfchrauben und die 
Löcher fir die Stifte finden fi auf dem Grundriffe von F in 
Figur 48*, eben fo auf F Figur 30*. Der Schenfel X Fig. 12* 
liegt hart an der linterlage s’ %ig.13*, folglich auch rüdwärts 
unter deren breiteren Platte, wodurd er nicht aufiteigen kann, 
wenn man ihn verfchiebt. Die Seitenanſicht in Big. 13* laͤßt 
zagleich die Schlitze bemerken, durch welche die Schraube i’ 
Fig. 1, 3, in den eben bejprochenen Schenkel eintritt, und ihn 
in der gegebenen Stellung feitzubalten fähig if. Auf dem freien 
Theile der Unterlage, s’ Fig. 13* erfcheinen zwei Schrauben: 
löcher für die Schrauben, welche die dritte, nur mit der Hand 
ju verfchiebende Stellung v’ Big. I, 2, 3, 11* befefligen. Mit 
ihrem Anfag 34 Figur 11* reicht fie bis auf die Oberfläche von 
F, und die äußere Seite wirft auf die Matrize, welcher fie alfo 
auf der dritten Kante (der Schiene w gegenüber) zur Anlage 
dient. Die Schlige in v’ erlauben da beliebige Vorrücken diefes 
Seiles, und zwar unabhängig und unbeirzt von. der Lage des 
vorne auf die Matrize wirkenden Winfeld. Unter den Köpfen, 
der Lie Stellung von v’ verfihernden Schrauben befindet fich 
ein beiden gemeinfchaftliches laͤngliches Plättchen, 6 Fig. 11”, als 
Unterlage. Die Vergleichung der, obwohl nicht nach allen ein- 
jenen Zheilen durch Bezeichnung unterfchiedenen Stüde in Fig. 
1, 2, 8, nämlid 27 und v‘, mit den ſchon angeführten Detail: 
Abbildungen, Fig. 11*, 12*, 18*, wird über die Art ihres Ge⸗ 
brauches vollends aufflären. 

Mehr zufammengefept ald die drei vorbefchriebenen, ijt die 
hintere Stellung, dem Winfel w gegenüber. Ganz unbededt iſt 
fie nur im Grundriſſe Sig. 3 fichtbar, doc, dem Verſtaͤndniſſe 
durch mehrere Detail⸗Zeichnungen nachgeholfen. Ihr Haupt: 
theil, der Schieber 19, ſteht durch die Schraube 28 mit dem 
Füllſtück 24 in Verbindung, und läßt ſich nach dem Lüften der 
Schraube, noch etwas zurück, oder auch vorwärts‘, und' zwar 
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fehr nahe gegen die Kante von 24 rüden. Die Entfernung bei- 
der Kanten von einander gibt den Rand, auf dem diefe Seite 
der Matrize rubt. In Fig. 88* ift die Mutter für die Schraube 
(2S Fig. 3) fogleih aufzufinden, eine gleihe haben ale Füll⸗ 
ſtücke, und zwar immer in derfelben Entfernung von der linken 
Längenfante, weil fonit die Schraube nicht bei allen in die 
Mutter treffen Fönnte; worüber Fig. 30*, 38* und 41* mit 
Sig. 3 zu vergleichen find. Auch an den ſchmalen majliven Ein: 
lagen wie Figur 36* darf diefe Mutter nicht fehlen, allein es 
bleibt hierzu fo wenig Plaß und fo geringe Entferuung von der 
linken Kante, daß nicht nur eine Fleinere Mutter und eine ihr 
entfprechende fchiwächere Schraube angewendet werden muß, fon: 
dern daß fie auch nicht mehr durch diefelbe Schlige wie 28 
Fig. 1 geben kann, fondern durch eine neben ihr befindliche, 
welche an der, übrigens nicht wefentlihen länglich : vieredfigen 
Form fich unterfcheiden läßt. Sie ift viel breiter ald es der Dünne 
Schaft der für fie beitimmten Schraube forderte; allein abſicht⸗ 
(ih, damit fie für ale Muttern der Fleineren Einlagen. ohne 
Hohlfuß paßt, welche ſich Daher bei den etwas jlärferen auch 
nicht mehr ganz außen am linfen Rande zu befinden brauchen. 
Für diefe ift dann fogar die Schraube 28 Zig. 1 verwendbar. 
Der Schieber bedarf aber viel größerer Unterſchiede in feiner 
Stellung ald jener mitteljt der Schliken, weil er auf der Ober: 
fläche der Einfäge auch dann noch wirfen muß, wenn diefe auf 
ihren Kernen vor oder zurüc ſich befinden, d. h. wein die Länge 
des Sießraumes ſich ändert. Die Eimrichtung des Schiebers iſt 
daher wie folgt. Er liegt unmittelbar auf der Dedplatte m und 
zwifchen auf fie gefchraubten Reilten 15 und 16 Fig. 1, 3. Sie 
find an den inneren Kanten abgefhrägt, und halten den, ihren 
ſchrägen Längenfanten entfprechend gearbeiteten Schieber auch 
nieder. Die Leifte 15 erfoheint in Big. 4*, zugleih nach ihrer 
Die von vorne. Jede Leiſte befeiligen auf m vier Schrauben, 
wovon die vier hinteriten der Auffag 26 Figur 3 und 5*, unter 
einen, fowohl an den Leiſten ald ander Dedplatte halten. Die 
Schraubenloͤcher in legterer erfcheinen nach Abnahme der Leiften 
und des Auffages in Fig. 22* und 30*. Diefer, in Fig. 5* 
nochmal einzeln, von oben und von vorne, gibt das Lager fiir 
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den Hals der an Fig. 8, nad) Art der früher befchriebenen nur 
allein rund drehbaren langen Schraube 86 Fig. 8. Ihre Mutter 
hat fie in einem mit dem erfteren gleich hoch fiehenden anderen 
Auffag, welcher mit feinem Fuße 7, Big. 3, auf dem Schieber 
19 liegend, mit ihm mittelft einer, durch vier Schlige in den 
Ruß gehenden Schraube, deren Kopf zum Xheil unter 86 
Fig. 3 noch fihtbar ift, in Verbindung fteht. Big. 5* zeigt, wie 
[don bemerft, diefen Auffab fummt Fuß von oben und von der 
Seite. Da durch die eben erwähnte Schraube der Fuß und die 
Mutter für 86 mit dem Schieber 19 Fig. 3 gleihfam ein Stud 
wird: fo führt die Drehung von s und 36 den Schieber 19 nad 
der Länge vor oder zurüd;; jedoch vorausgeſetzt, Daß man vorher 
die Schraube 28 einftweilen ganz entfernt hat. Dieß muß ge- 
(heben, denn ohne diefe Vorfehrung ließe fich die Einlage weder 
wechfeln, noch aber auch nur merflich und in größeren Abftänden 
vors oder zurüdführen, wobei die Schraube von 14 Big. 3 in 
Thaͤtigkeit zu feben iſt, was aber nicht angeht, fo lange 19 
durch die Schrauben 28 und 36 mit dem Füllſtücke im Zufanı> 
menbange flieht. Nach der einftweiligen Entfernung von 28 
aber kann man dad Füllſtück auf feinem Kern nad Belieben 
(durdy 14) ftellen ; dann erit, wenn die verlangte Lage erreicht 
it, läßt man die Schraube 36 auf den Schieber 19 wirken, 
bis deifen Vorderfante abermals fo weit von jener des Füllſtückes 
der Einlage abfteht, als zum Auflegen des Matrizenrandes jer 
desmal nöthig iſt. Kleine Unterfchiede, und feinere Stellungen 
erhält man zulegt, nach dem Einſetzen der Schraube 28, und 
dur) Umdrehung von s, aber nur fo weit als die Ränge der 
Schlitze im Schieber reiht, was aber dann auch genügt. Die 
Schraube 28 und ihr feites Anziehen gewährt den Vortheil, daß 
der Schieber nie zurücdweichen fann, und daß auf feinen unvers 
rüdten Stand eine Unvollkommenheit der Schraube 36 und ihr 
tbeilweife leerer oder todter Bang in der Mutter, der entweder 
ſchon urfprünglih da ift, oder durch Abnügung nach längerem 
Gebrauch entfteht, feinen nachtheiligen Einfluß äußert. Da die 
Verſchiebung der Einlage, alfo auch jene von 19 bei fehr kur» 
jem oder aber langem Gießraum fo bedeutend wird, daß die 
Laͤnge der Spindel 86 dazu nicht mehr hinreicht, z. B., wenn 
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19 und 24 aus der jetzigen Lage ſehr nahe au w, oder ganz zu: 
rüd gegen m gebracht werden follen: fv laͤßt fi für folde 
Galle die Mutter für 36 fammt dem Fuß 7 leicht und fchnell 
auf größere Abjtände verfegen, indem nicht nur hierzu eine lange 
Sclige in 7 vorhanden ıfl, fondern für die Schraube, welche 
7 befeftigt, auf dem Schieber 19 außer der Mutter, in welche fie 
in Figur 3 geht, noch zwei andere, nach Ausweis des Grund: 
riſſes in Fig. 8*, zur beliebigen Wahl fich darbieten. Die hin: 
terſte braucht man, wenn tie Einlage fehr nahe an w flehen 
muß, die vordere im entgegengefegten alle. Aus Aulaß Ddiefer 
Umftände ift noch auf eine eigenthümliche Befchaffenheit des 
Scieberd hinzudeuten. Er liegt unmittelbar auf der Platte m, 
folglich um ihre Dide höher ald die Oberfläche des Zullfiüdes, 
welches er aber dennoch erreichen und berühren muß. Er befigt 
dazu, fo weit ald die beiden Schlige reichen, unten einen or: 
fprung oder Buß, g’ in der Geitenanficht der Fig. 3*, und mit 
diefem liegt er auf dem Füllſtück. Er würde aber ein recht wei⸗ 
ted Zurüdfchieben hindern und an der Außenfante der Dedplatte 
m anjtehen, wenn diefe nicht, um dad Hindernig der Bewe⸗ 
gung in der angedeuteien Richtung zu beheben, den Ausfchaitt 
‚35 $ig. 22* und 30* befäße, in welchem der Fuß des Schiebers 
eins und hiulänglich weit zurüdtreten fann. — Uebrigens if 
die nun erörterte Stellung der hintern Matrizen Kants aufs 
fallend umſtaͤndlich, und ließe wohl eine Vereinfahung zu; 5.8. 
fönnten die Leiften des Schieberd, fo wie feine Fuührungsſchraube 
fanınıt Zugehör wegbleiben, der Schieber dagegen mit einer 
langen Schlige verfehen, bloß mit der Hand verftelt, und Durch 
ein Paar Schrauben auf der Platte m unverrüdt erhalten: wer: 
den. Mir fehien ed aber unpaſſend, dieſe Aenderung ſogleich in 
der Zeichnung vorzunehmen, und fo eine Eigenthümlichfeit in 
der Konftruftion der Mafchine zu verwifchen, obwohl ich mir 
ſolche Arnderungen, bei minder bedeutenden Sällen, wo fie durch 
technifch » mechaniſche Regeln der Ausführung angezeigte und für 
Berbeiferungen gelsen fönnen, doch erlaubt Habe. Sie ausdrüc: 
lich anzugeben, ſchien jedoch nicht von Mugen. 

Bichtig it endlich noch dad Feſthalten der Mutrize von 
oben, damit fie ſich durch den Druck deo Metalles nicht hebt; 
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ed gefchieht-durch eine. flarfe Schraube, welche auf die Mitte 
der Matrize wirft, uud fie niederpreßt. Die dazu nöthige Vor⸗ 
richtung erfcheint in Thätigfeit, auf Fig. 1, 2, umd befleht im 
einer Tangen und ziemlich diden Eifenfchiene e, in welche das 
Gewinde für die Schraube h Fig. 1 gefchnitten ift. Yigur 1* 
gibt fie abgefondert von der Seite der ganzen Länge nady geſehen. 
Ein Anfap auf der untern Flaͤche, Durch welchen die Mutter für 
- gleichfalls gebt, vermehrt die Anzahl der Gewinde derfelben 
und erhöht ihre Dauer. Die Schiene liegt in den gabelförnigen 
Auffägen der Träger c, d, Sig. 18, 14, 1, 2, innerhalb 
welcher fie fich bequem fo lange nach jeder Richtung verfchieben 
läßt, biß das Ende der Schraube auf die Mitte der Matrige 
teifft. Nun zieht man die Klügelfhraube d’ Big. 1, 2, welde 
ihre Mutter im untern Arm der Gabel von d hat, Fräftig an; 
da ih die Arme ihrer Länge wegen etwas federn, fo klemmt fich 
hierdurch die Schiene e ganz feſt, wobei ihr die hintere Gabel 
on c zur Unterfläßung und Auflage dient. Es iſt räthlich die 
Schraube bh nicht unmittelbar auf die Matrize wirken zu laflen, 
weil ſich Hierdurch diefe, beſonders wenn fie dünner wäre, leicht 
in der Mitte eindrüdt und frumm zieht; vielmehr legt man auf 
fie ein ſtarkes, fie dem größten Theile nach bededendes Metall: 
Klögchen, und ſchraubt erft auf diefed h nieder. 

Nach jedem Abguß iſt man nicht nur genöthigt die Schraube 
hzurüdzudrehen, fondern auch die Matrize ‚abzuheben, und fie, 
nach der Entfernung des Guſſes, für den nächitfolgenden wieder 
richtig einzulegen, ehe man die Schraube abermals anzieht. Es 
it daber e noch auf andere Art zu verwenden, wobei jedoch die 
jweite, in Fig. 1 rüdwärtd und außer Gebrauch befindliche 
Schraube t, Big. 1, und 1*, duch umgefehrted Einlegen der 
Schiene, vorne hin gebracht, und mit der Matrize durch eine befondere 
Hülfsvorrichtung verbunden wird. Big. 14” zeigt das Ganze 
jafamımengepaßt von vorne. Die Schraube an ı ill, auf gleide 
Art wie in den früheren Beifpielen, innerhalb e unr allein rund 
beweglich, wird daher, weil e felbit zwifchen den Gabeln feit 
liege, ihre Mutter, q Big. 14* bei dDiejer Drehung heben oder 
fenten, im legteren alle aljo die an ihr angebrachte Matrize 
auf die Ränder des Gießraumes mieder- und ſtark anpreflen 
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koͤnnen. Figur 15* iſt die Schraubenmutter allein, ſowohl in 
derfelben Lage wie in voriger Figur, ald auch im Grundeiffe; 
k in Big. 14* und 16* bezeichnet die Matrize von vorne und 
von oben, I aber den Kloben, der fie mit der Mutter q in Ver: 
bindung bringt, ebenfalls in denfelben zwei Anfichten. Die Mut- 
ter hat, einander gegenüber, zwei vorfpringende Fuͤßchen, durch 
welche die Schrauben gehen, welche den Kloben an ihr befefligen ; 
diefer felbft aber einen nach innen gerichteten Hafen, während 
fein Ende, abgekrüpft, die Mutter für die wagrechte Schraube 
enthält. Diefe Schraube tritt mit ihrer inneren Spitze in die 
Seitenflaͤche der Matrize ein; gegenüber gibt man ihr gine aus⸗ 
gemeißelte Vertiefung zur Aufnahme ded Hafens. Jene wag- 
rechte Schraube, feft angezogen, hält mit dem Hafen gemein: 
fhafrlihd die Matrize am Kloben feft, welcher wieder bereits 
an die Mutıer q gefhraubt if. Für Marrizen von verfchiedener 
Größe find ſechs Kolben in Vorrath, alle ſich eignend nm die 
Mutter q an ihnen anzubringen, fo daß alfo jeder zwei Schrau⸗ 
benlöcher in gleichem Atflande von einander für die Füßchen an 
q befißt. Fig. 17 zeig den Tängften von ihnen, einen mittleren 
und den Heinften. Bei demerfteren hat der Hafen am aͤußerſten 
linfen Ende, daſelbſt feit eingenietet, feine Stelle; für Meinere 
Matrizen geht dießaber, wegen der nicht abzuändernden Entfer: 
nnng Der zwei Schraubenlöcher nicht mehr an, und dem Hafen 
muß zwifchen denfelben, alfo weiter einwärts, fein Plag angewie 
fen werden. — Man fieht bald den, zunächft entfichenden Vor: 
theil diefer Hülfsvorrichtung, daß die Matri;e beim Deffnen des 
Gießraumes nicht, fich felbit überlajfen, ſich verfhiebt, ganz 
abgenommen und wieder zum naͤchſten Guß richtig gelegt werden 
muß: fondern daß es vielmehr bloß des Drehens an Fig. 14* 
nad) der einen oder der anderen Richtung bedarf, um fie abzu⸗ 
heben und wieder in ihre erfte Lage zu bringen. Ja fogar die 
oben befchriebenen Stell. Vorrichtungen an den Beitenfanten der 
Matrize Fönnen außer Thaͤtigkeit bleiben, weil fie ja fchon durch 
die Schraube mit gehalten wird; jedoch mit Ausnahme der hin» 
teren (19 Fig. 8), weldye wohl bis an die Matrize reichen muß,. 
weil fonft die Schraube t ſammt ihrer Mutter q zugleidy ſich dres 
hen und die Matrize eine ſchiefe, unregelmäßige Stellung aunch« 
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men koͤnnte; namentlich beim Nachlaſſen der Schraube ı, wenn 
die Matrize mit den Rändern ded Gießraumes außer Berührung 
gelangte und Die wechfelfeitige Reibung bedeutend abgenoms 
men bat. 

Auch dieſe Mafchine läßt fi wie die vorige, und unter 
ähnlichen Vorfihtömaßregeln, zum bloßen Aufgießen verwenden. 
Soll das abgeflatichte Plättchen oben aufgelegt werden, fo muß 
fein Rand auf allen vier Seiten etwas über dad Bild vorflehen, 
um gehörig auf den Gießraum aufliegen zu Fönnen. Die Schraube 
zum Feſthalten darf natürlich nicht unmittelbar anf das Plättchen 
drüden,, fondern ed muß eine Zwifchenlage aus einigen Blättern 
Papier und einem gut nnd eben abgeridhteten Holzſtück angebracht 
werden, und auch dann nody der Drud nicht zu ftarf feyn. Auf 
dem Boden des Gießraumes liegend, Täßt ſich das Plätichen nur 
ohne Einlagen oder Kerne, folglich unter Anwendung eines nicht 
hohlen, fondern vorne mit einer gefchlojfenen Wand verfehenen 
Bauftüdes, gehörig aufgießen. So wie bei der erſten Mafchine, 
wird in beiden Sällen der Balflog nicht in Thaͤtigkeit verfegt, 
fondern überhaupt wie dort vorgegangen. — 

Der unvermeidlich hohe Preis der Clichir Maſchinen, der 
mit ihrem Gebrauch immer verbundene Zeitaufwand oder was 
dasfelbe if, die in Vergleich mit den Hand » Bießinftrumenten 
langfamere Leijtung, haben Veranlaſſung gegeben zu Verfuchen, 
auf ganz anderem Wege Achnliched zu erreichen. Es find hier 
die Gießpumpen gemeint, denen eine fehr Fühne Idee zu 
Grunde liegt, nämlich das Metall mit Gewalt gleich einer an: 
dern Flüſſigkeit in die Form, eigentlih in den Gießraum ge: 
wöhnlicher Inftrumente, welche nur in der Hand gehalten wer- 
den, einzufprigen. Kühn wurde diefer Gedanke genannt, weil es 
allerdings viel verlangt ift, eine Vorrichtung zu Fonftruiren, 
welche diefed ohne Anftand und mit der erforderlichen Genauigs 
feit Teiftee, während die Haupttheile, fo lange die Arbeit dauern 
und gelingen foll, in einer Hitze erhalten werden müllen, bei 
“ weldyer dad Metall ununterbrochen feine Slüjfigfeit behält. Da 
durch diefe Hige die wirfjamen heile eine merkliche, auf die Ber 
wegung mancher Beftandtheile und ihre Zufammenwirfen ftörend 
einwirtende Veraͤnderung durch die Ausdehnung erleiden: fo 
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liefert ſchon dieß allein den Beweis für die Schwierigkeit der Auf: 
gabe. - . 
Indeffen hat man fie wirklich, und zwar nicht ohne Glück 
gelöfet, und es find neuerer Zeit manche verſchiedene derartige 
Pumpen zum Vorfhein gefommen, gegenwärtig aber ſchon wie: 
der feltener im Gebrauch, eben der vorhin angefündigten Hin: 
derniife wegen. Deßhalb wird es wohl genügen, nur eine davon, 
Zafel 405, bier aufzunehmen. Die Vorrichtung beſteht aus drei 
Haupttheilen, nämlich dem hölzernen Geſtell oder Tifh, dem 
Dfen, und der eigentlihen Gießpumpe, zu welcher die das Me: 
tall enthaltende Pfanne mit gehört. Ofen, Pfanne und Pumpen: 
rohr find aus Qußeifen. Wegen der Belchränftheir des Raumes, 
und da man doch die ganze Vorrichtung geben wollte, war e8 nöthig 
fie in zwei Theile getrennt, abgefondert, und fogar in verfchie: 
dener Größe darzuftellen. Der untere Theil, Big. 7 im Aufriß, 
Fig. 8 im Grundriß enthält dad Geftell und den Ofen, der nebft: 
dem in Fig. 9 von vorne, Fig. 10 mit dem hinteren Ende vors 
fommt; der obere Theil oder die Pumpe felbit, nebft der Mes 
tallpfanne und dem Bewegungs: Mechanidmus ift gegen jenen 
in der doppelten Größe, und zwar Fig. 1 der Seiten⸗, Figur 
2 oberen, Fig. 8 vorderen Anſicht, mit Zugabe einiger Details, 
Figur 4, 5 und 6, dargeftellt. 

Das Beftell trägt eine ftarfe Holjplatte M, Sig. 7, 8, mit 
den unteren höchſt einfachen Stücken feit verbunden. Die letz⸗ 
teren, von denen man in Bigur 7 nur die Hälfte fieht, beftehen 
aus vier fenfrechten Stügen, wie E und F, zwei Schwellen, da⸗ 
von die vordere mit R bezeichnet, beide durch eine dritte querlie- 
gende, von welcher man bei AR nur den einen Endzapfen ſieht, 
der größern Feftigkeit wegen zufammenhängend, und oben noch 
vier ſtarken Leiten, wie jene bei D, welche gemeinfchaftlich mit 
den vier Stüßen, in welche fie eingezapft find, die an ihnen von 
unten angefchranbte Platte M tragen. 

Auf M liegt die gußeiferne Afchenfammer G, Fig. 7—10, 
der eigentliche Ofen y, ſammt dem Auffap Fig. 7 u.f.w., alle 
zuſammen durch ihr eigene® Gewicht, auch ohne weitere Befeſti⸗ 
gung auf M hinreichend ficher und unverrüdt. Die Kammer hat 
ſchraͤge Seiten⸗, ſenkrechte Außenwände, einen flachen Boden, 
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und eine Dede, welche aber die, mit dem Roſt W Fig. 8 über⸗ 
einſtimmende, aber am Umfang etwas kleinere, lang-vieredige 
Deffnung befigt. Diefer Kaften vertritt zugleich die Etelle des 
Alchenfalled. Vorne hat er eine bogenförmige Durchbrechung, 
um das innere zeitweile reinigen zu Fönnen, welche aber in der 
Kegel durch eine vorgefepte, mit rüdwärts vorfpringenden Räns 
dern eingepaßte, am hölzernen Griffe K anzufaffende Platte, ge: 
ſchloſſen bleibt. Ihr entfpricht an der Hinterwand eine Fleinere, 
kreisrunde, h, um einen eingenirteten Stift drehbar. Diefe wird 
jur Herftellung und VBeföcderung des Luftzuges, weil fie die 
runde Deffnung in der Hinterwand bedeckt, mehr oder weniger uach 
Vedürfniß, feitwärts gedreht. 

Der Ofen, y, befleht aus vier Wänden, drei davon, naͤm— 
lid bie beiden langen und die hintere find fendrecht, mit er- 
hoͤhten Leiten zur Veritärfung eingefaßt, alfo fie felbft dünner, 
jur Verringerung ded Gewichted. Am Grunde oder ganz unten 
an diefen Wänden find drei Baden mit angegoffen, um die 
Schrauben 1, 2, 8, Big. 7—10 anzubringen, welche y mit der 
oberen Flaͤche von G verbinden, in welcher die für fie eingefchnit: 
tenen Muttern fich befinden. Die vordere Wand ift, wie Fig. 7 
und 8 am beften bemerfen läßt, zu beiden Seiten abgefeßt, gebt 
ſchief bis auf G hinunter, und verwandelt fich in den weiter vor: 
tretenden, durch das Thürchen f vorne gefchloffenen, aber nicht 
bis auf den Boden oder auf G reihenden Heitzraum y’ Big. 7 
und 8. Diefer ift oben, nach Fig. 8, gededt, und befigt feinen 
eigenen Boden, während der Dfen felbft weder Boden noch Dede 
bat. Den Raum unter y’ nimmt dad, nur in Fig. 7 und 9 
fihtbare Mauerwerk f’ ein, welches den Heitzkaſten trägt und 
bis auf G hinuntergeht. Der ſchon erwähnte Roft, VV Big. 8, 
befindet fich niit dem Boden des Heitzkaſtens y’ in einerlei Ebene 
und liegt auf ftarfen Stiften, welche fowohl in Big. 8 angege- 
ken, ald auch in Big. 7 und 10 auf y mittelt Fleiner Kreife an« 
gedeutet wurden. Der länglicht vieredige Raum Fig. 8, zwifchen 
y’ and dem Roſt bezeichnet die Einmündung ded Heigraumes in 
die vordere fchiefe Wand des Ofens. Das Thürchen f, aus Eifen: 
blech, durch aufgenietete eiferne Schienen verftärkt, und mit dre i 
in Big. 9 fihtbaren Zuglöchern, hat rüdfichtlich der Art wie ed 
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gefchloffen und geöffnet wird, und feiner fonftigen Befchaffenheit 
nach, nichts Eigenthiimliches, was einer befondern Erwähnung 
verbiente. | 

Am oberen, durch die mitgego ffenen über tie dünneren 
Wände nach außen vorfpringenden Leiiten verftärften oder brei⸗ 
ter gemachten Rande des Ofens findet man in Big. 8 neun Kleine 
Kreife, von denen zwei auf die Dede y’ des Heigraumes fallen 
Es find diefed eben fo viele Echraubenmuttern, um die Pfanne 
nebft Zugehör, durch Schrauben mit dem Ofen zu verbinden. 
Die Pfanne, oder der oberfte Auffag des ganzen Apparates, er: 
hält zu diefem Ende einen auf allen vier Sciten vorfpringenden 
Kranz aa Fig. 1, 2, 3, und in diefem ebenfalls neun Löcher zum 
Durchgange der eben gedachten, in die darunter am Dfenrande 
befindlichen Muttern eintretenden Schrauben, welche daher alle 
Theile oder Big. 1, 2, 3 und 7, 8, 9, zu einem Ganzen vers 
binden. " 

Bon der gußeifernen Pfanne fieht man außen nebft dem 
fhon erwähnten, zum Auffegen auf den Rand des Ofens be: 
ftimmten Kran; aa, die vier über jenen erhöhten Wände, von 
ihnen die®beiden fangen mit mx, die vordere n bezeichnet; fie 
bat eine fonvere Ausbiegung n’. An x ift außen mittelft ihres 
größern vieredigen Anfages und vier Schrauben der Träger r 
befeftigt; an m eine Stüße, c, von drei Schrauben gehalten. 
Die Beftimmung beider folgt fpäter. Der Auffag B, in Form 
einer abgeflugten Pyramide oben und unten offen und ganz hohl, 
wie die Punftirung in Fig. 1 und 2 andeutet, hat feine Stelle 
über dem Ende des Roſtes (W Big.8). An feine obere Mündung 
gehört auch noch ein gut fehließender Anfaß aus Eiſenblech, von 
weichem eine gewöhnliche NRauchröhre bis in den Schornjlein ge⸗ 
leitet wird. 

Die Pfanne bat ſchiefe, gegen einander nach unten ſchraͤg 
fi) einwärts neigende Wände, und den Boden p’ $ig. 2, deifen 
eigentlihe Dicke man bei 12 Sig. 1 an der Punftirung erfennt. 
Die hintere Wand der Pfanne läuft von p‘ ohne Unterbrechung, 
bis an die Mündung des hohlen Aufſatzes B fort, bildet alfo zu⸗ 
gleich verlängert, die vordere oder innere Seite deifelben. Der 
äußere Umfang des eigentlichen Metall⸗Behaͤlters oder der Pfanne 

(4 


N, 


Gieß⸗Pumpe. 83 


erſtredt ſich noch unter den Kranz aa; dieſen untern Theil ſieht 
man bei p Fig. 1, 8, der Boden p' ig. 2 liegt alfo noch unter 
dem Kranz, und fo tief wie die kurze punktirte Linie bei 12 Fig. 1 
ed andentet. Tiefer noh ale p Fig. 1, 2, geht der, aber 
nicht mehr eigentlich hohle, fondern nur mit Bohrungen ver: 
ſehene mittlere Theil r’ hinunter ; fo daß p fowohl, als noch mehr 
r! der Wirkung des Feuers auf dem Noit (VV Fig. 8) ausgefeht - 
find, und zwar fehr zwedimäßig, damit das Metall, namentlicy 
in r’ ganz ficher im flüffigen Zuftande bleibt. j 
Vom mittleren Theile des Bodens p’ Big. 2 erhebt fich der 
oben zugerundete Körper w. Er ſchließt fi) an die fchräge innere 
und an Diefer Stelle bei n‘ ausgebauchte Vorderwand, rüdwärte; 
an den Pumpenftiefel i; Alled mit pe, den vier Wänden, den ı 
Kranz aa, mitp, r’, uud dem Aufſatz B, aus einem Stüde ge» 
goffen. Um das Folgende gut zu begreifen, muß man die Punl'- 
tirung innerhalb Sig. 1 mit Fig. 2 vergleichen. Hier zeige fich 
die Größe des Pumpenftiefels i und die Tiefe feiner inneren genau 
eplindrifchen Höhlung deutlich. Vom Grunde und im Mittels 
punfte defielben, geht eine engere Bohrung fenfrecht nach unten, 
und £rifft auf eine andere, welche fchief aufwärts innerhalb des 
Koͤrpers w, bis au deffen oberes Ende fortläuft. Hier kommu⸗ 
nizirt fie mit der des Prummen furzen Rohres v, weldyes in w 
eingefhraubt iſt, und das wieder aufgefchraubte Mundflüd u, 
Big. 1, 2, 8 trägt. Die Bohrung geht ununterbrochen von der 
vordern, offenen Mündung bed Schnadels an u, nad) Ausweis 
der Fig. 1, bis in den Boden und folglich in den hohlen Raum 
des Pumpenrobres i. Das kurze gekrümmte Rohr, v, und das 
Mundſtück u, beide aus gefchmiedetem Eifen, gibt von einander 
abgefondert, Big.6. An v befinden fich zwei dußere Schrauben: 
gewinde. Das innere oder die Mutter für das untere, flärfere 
it in dad Vorderende von w eingefchnitten, auf welchen das 
Rohre v mit feinem runden fheibenartigen Borfprung ganz dicht 
auffigen muß. Um das Rohr beim Aus: und Einfhrauben, was 
aber felten nothwendig wird, drehen zu koͤnnen, ift die Ausbau⸗ 
dung n’ und die ihr auf der inneren Bläche entfprechende hohle 
Bundung angebraht. Das Mundftüd u enthält die Mutterges 
winde für die Außere dünnere Schrauben an v. Die achtedige 
6* 
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Platte Hinter dem Schnabel dient zum Umdrehen von u, wobei 
man eine Zange oder beffer einen eigenen Schlüffel zu Hilfe 
nimmt, weil auch u fehr dicht und unbeweglich am Rohre fefl: 
halten muß. Mundftüde hat man mehrere im Vorrath, fie un- 
terfcheiden fich durch daB größere oder kleinere Löchelchen an der 
vorderften Slähe, und werden nach der Rüdficht ausgewählt, 
ob die Form oder das Gießinftrument mehr oder weniger Metall 
zur ſchnellen Büllung bedarf. Immer aber ijt diefe Endmündung 
ziemlih Fflein, und bat felten "4, Linie im Durchmeffer. Mit 
drei, höchitend vier in Beziehung auf den gedadhten Umſtand 
verfchiedenen, reicht man für alle Fälle vollfommen aus. 

In dem Pumpenftiefel i arbeitet der Kolben oder Stempel 
e:. Er ift einzeln nochmals abgebildet, Big. 5, und zwar im 
CBrund» und Aufrijfe, jedoch, wie wohl zu merken, gegen Fig. 1 
um ein Viertel des Durchmeſſers rechtd gedreht, welches wegen 
der in beiden Zeichnungen verfchiedenen Lage der Bohrungen bes 
naerft werden muß. Die eine der letztern, 6 Fig. 5, geht von 
der Mitte des Bodens aufiwärts, und in fie mündet ſich die zweite, 
5, oder die wagrechte. Beide find an ihren Ausgängen, alfo 
am Boden und am Umfreife ded Kolbens ganz offen, und zeigen 
fi dafelbft ala Fleine Loͤcher. Die runde Kolbenftange, s (fo 
wie der Kolben felbit, worüber es faum einer Erinnerung bedarf, 
aus Schmiedeifen) trägt oben einen laͤnglich vieredigen Abfag, 
und über ihm eine lange Schraubenfpindel, für die Slügelmutter 
t mit dem unter ihrer Bafiß liegenden Plättchen, Fig. 1, 2, 8. 
In dem Loch 4, Fig. 5, welches quer durch den vierfantigen Ab: 
faß geht, ſteckt feit eingetrieben,, ein hinreichend ftarfer Stift, 
A Fig. 1, 2, 3. Zwifchen s unde Sig. 1, 8, 5, find zwei Rund: 
ſtaͤbe und eine Hohlkehle angebracht, aber bloß ald Verzierung, 
und daher weiter nicht zu beachten. 

Wichtig und wefentlich aber iſt der lange, fchief über der 
Pfanne liegende Hebel, D, Fig. 1, 2. 3, mit hölgernem zu deifen 
Führung beftimmten Handgriff am freien Ende. Anbringung: 
art und Wirfung des Hebels, machen dieBenügung der Fig. 4, wo 
er im Örundriffe wiein Fig. 2, aber für fich allein erfcheint, deutlich. 
Mit der länglicy vieredigen Durchbrechung, 8, ſteckt er, aber 
‚mit Spielraum beſondert der Länge nad), auf dem vieredigen 
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Abfah der Kolbenſtange. Auf den halbrunden Vertiefungen oder 
Rinnen, 7, 7, ruht der Stift 4, Big. 1, 2, 3. Das hintere 
Ende von D gibt das Mittelfiüd eined Gewindes, und liegt zwis 
hen den zwei runden Lappen am obern Ende der Stüger ig. 1 
bis 3. Ein Bolzen, ald Charnierftift, geht durch die beiden Lappen — 
und den Hebel ſelbſt. Die bei 10 Fig. 2 fiätbare Mutter — 
ein größerer flacher Kopf, in Big. 1—3 bemerkbar, erhalten den 
Stift, zugleich die Drehungsachfe des Mebeld, in r unbeweglich. 
An der runden Stütze ift ferner der untere an fie anpafjende Theil 
der ftählernen Feder E fertgefchraubt. Ihr freiftehender Arm 
treibt aufwärts, und geht, mit dem Hebel gleichlaufend, noch 
über die Kolbenftange hinaus, für deren obered Piereck umd zum 
Durchgange durch die Keder, diefe eine lange Schlige (zum Theile 
ia ig. 2 wahrnehmbar) befist. Die Feder liegt folglich unter 
dem Plätthen und der Grundfläche der Slügelmutter t, und hält 
demnach au legteren, mittelbar andy die Kolbenftange und, den 
Kolben, ja den Hebel D felbft, in die Höhe. Wird diefer an 
feinem hölzernen Heft nieder bewegt: fo muß dabei auch die 
Kraft der Feder überwunden, und fie angefpannt werden. In 
letzterem Zuftande aber, ift fie flarf genug, wenn der Kolben e im 
Pumpenrohr i nicht zu firenge geht, denfelben und den Hebel, 
wenn er frei fich ſelbſt überlaifen würde, auf die jegige Höhe zu 
heben, oder wenigften® zu diefer, ihm mit der Hand ertheilten 
Bewegung dad Ihrige beizutragen. Das Aufheben gefchieht, 
einen oder den andern Fall angenommen, jedesmal unmittelbar 
durch den Stift 4; dad Miederdrüden der Kolbenftange aber 
durch die Wirkung des Hebeld auf den Abfag von s unterpalb 
des Vieredes. 

Die gabelförmig gefpaltene Stütze c, Fig. 1, 2, 3, erhält 
den Hebel, bei feiner Bewegung auf⸗ und abwärte, in der ge⸗ 
hörigen Richtung, und verhindert Beitenfchwanfungen. Die in: 
neren Flaͤchen der Gabel find daher fhräg, wie es die Lage des 
Hebels verlangt, damit deffen Seitenflächen an ihnen anliegen, 
und er hierdurch die gehörige Bührung erlangt. Dabei verfteht 
ed fi von felbft, daß, um ftarfe Reibung zu verhindern, der Hebel 
nit ſcharf, fondern mit etwas Spielraum in die Babel:Oeff- 
nung einpaflen fol. Der Hebel, fo weit niedergedrüdt, als es 
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angeht, ſtoͤßt endlich anf die Oberfläche des Schraubenkopfes g, 
Fig. 1, 3. Hierin hat man ein Mittel die Bewegung des Stem⸗ 
pels oder Kolbens e auf das Genaueſte zuregeln und zu beflimmen, 
um wie viel er niedergeben oder in den Pumpenfliefel eintreten 
fol. Das Muttergewinde für die lange Schraube an g befindet 
fid) nämlich in der Stüpe c ſelbſt, der Kopf g, kreuzweiſe durch: 
bohrt, läßt fich mittelft eines einzuftedenden Stiftes drehen, und 
folglid höher oder tiefer ftellen. Im erften Falle erreicht der 
Hebel feine Oberfläche früher und der Kolben geht weniger weit 
nieder ; ftebt aber der Kopf tiefer, fo wird auch die fenfrechte Mes 
wegung von s und e weniger beſchraͤnkt und der Kolben bringe 
weiter in den hohlen Raum von i ein. Zu bedauern iſt ed, daß 
der Schraubenkopf nicht leicht auf eine andere, als die eben an⸗ 
gegebene, zeitraubende Art, durch Einfteden eines Stiftes, ges 
dreht werden kann, weil ihm nur auf beiden Flächen der Stüge 
c beizufommen if. Doc hat diefer Umſtand weriger auf fid, 
da das Stellen nur im Anfange des Guſſes einer beſtimmten Ary 
vou Typen zu geichehen braucht, und die dabei vorfommenden 
Unterfchiede felten fehr bedeutend zu feyn pflegen. Was die ver- 
änderte Stellung nuͤtzt, ſoll ſich bald aufflären. 

Vor dem Gebrauch werden die Fugen zwifchen dem Kranz 
des Metall» Behälters und den Ofenrändern gut mit Lehm ver- 
fteihen, ja ed it räthlid, zum Schuße des Arbeiterd gegen die 
ausitrömende Wärme, die fämmtlichen Außenflächen des Aſchen⸗ 
kaſtens, des Ofens und des oberen Auffaßes mit einem ähnlichen 
etwa Y, 300 dien Ueberzug, aud Lehm und einem guten Bin- 
demittel (wie feinem Spreu, Flachs Scheven, Hein gefchnittenen 
Stroh oder dgl.) zu verfehen. 

Wenn die Pumpe wirklich gebraucht werden fol, muß die 
Pfanne mit gefchmolzenen Metall gefüllt, und deifen Niveau fo 
body feyn, daß das auf e Fig. 1 punftirt angedeutete Qöchelchen 
der wagrechten Bohrung noch innerhalb oder unter der Metall: 
fläche iteht, und nicht in der freien Luft. Dann wird das Me: 
tall durch dasfelbe und durch die fenfrecht abwärtd gehende Def: 
nung im Mittelpunfte des Kolbens eindringen und den Raum 
unter dem Kolben ganz ausfüllen. Durch Niederdrüden deifelben 
am Hebel D kommt zuerit das Löchelchen unter den Rand des 
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Pumpenftiefels, die Kommunifation des Metalles in der Pfanne 
mit dem unter dem Kolben wird. gänzlich abgefperrt, und ein 
Theil des lepteren duch den ſchiefen Kanal in wvu bei der Müns 
dung von u gewaltfam binausgefprigt. Wie viel der hier aus⸗ 
tretende Autheil beträgt, hängt von der Stellung des Schrauben: 
kopfes g, alfo von dem Umſtande ab, wie tief der Kolben nieder: 
geht, denn weniger tief wird er weniger, tiefer mehr Metall 
duch den Kanal forttreiben. Der Erfap deifelben erfolgt von 
feld, wenn der Kolbea aufwärts geht, fobald das Löchelchen 
über den Rand von i fich erhebt. 

Die Gießpumpe if für Letteen der Pleineren Kegel nicht 
berechnet und weder anwendbar noch auch nöthig, da man diefe 
leichter und fchneller is den gewöhnlichen Inftrumenten gießt. 
Bie wird aur brauchbar, wenn dad Anftoßen (S. 875 im vorigen 
Bande) nicht mehr hinreicht, die Typen rein auszugießen, und 
wenn man eine Clichir⸗Maſchine nicht hat, alfo nur für große Typen 
and unter Vorausfegung von Matrizen; denn zum Aufgießen 
taugt die Gießpumpe ebeufalld wenig, weil durch das fchnell 
eingefprigte heiße Metall das abgeklatſchte oder ſtereotypirte Plätt: 
hen nicht felten durchgefchmolzen und zu Grunde gerichtet wird. 

Do ift der Gebrauch der Pumpe, unter Beobachtung 
einiger Vorſichtsmaßregeln, nicht fchwierig. Das Gießinftrument 
(ein gewöhnliches,, nach dem Worigen., größerer Art) wie fonft 
mis der Matrize verfeben, und allenfalls noch zur größern Si— 
cherheit mit der ſchon S. 15 erwähnten Drath-Klamnıer gefchlof: 
fen, Hält der Arbeiter mis der einen Hand an die Platte Hinter 
dem Gchnabel u, während er mit der andern den Hebel führt. 
Das Anlegen des Inſtrumentes gefchieht in der Art, daß die 
obere Fläche des Einguffed genau an der gedachten Platte liegt, 
folglich der Schnabel in den Einguß hineinreicht. Die für den 
gegebenen Gießraum erforderliche Quantität Metall, oder die 
Stellung der Schraube g, findet man bald durch einige vorläu: 
fig anzuftellende Verfuge. Zu wenig Metall würde natürlich den 
Gießraum, nicht füllen, wogegen eine zu große Menge unnöthiger 
Beife zwifchen der Oberfläche des Einguifed und der Platte aus: 
tritt, ja fogar, bei einiger Invorfichtigfeit, die Hand des Arbei⸗ 
ters befchädigt. 
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angeht, ſtoͤßt endlich auf die Oberfläche des Schraubenkopfes g, 
Big.1, 8. Hierin hat man ein Mittel die Bewegung des Stem⸗ 
pels oder Kolbens e auf das Genaueſte zuregeln und zu beftimmen, 
um wie viel er niedergehen oder in den Pumpenfliefel eintreten 
fol. Das Muttergewinbe für die lange Schraube an g befindet 
ſich nämlich in der Stüße c ſelbſt, der Kopf g, freuzweife durch⸗ 
bohrt, läßt fich mittelft eined einzuftedenden Stiftes drehen, und 
folglich höher oder tiefer ftellen. Im erften Galle erreicht der 
Hebel feine Oberfläche früher und der Kolben geht weniger weit 
nieder ; fteht aber der Kopf tiefer, fo wird auch die fenkrechte Bes 
wegung von s und e weniger befchränft und der Kolben dringt 
weiter in den hohlen Raum von i ein. Zu bedauern ift ed, daß 
der Schraubenfopf nicht leicht auf eine andere, als die eben an. 
gegebene, zeitraubende Art, durch Einfteden eines Stiftes, ge: 
dreht werden fann, weil ihm nur auf beiden Flächen der Stüge 
c beizufommen ift. Doch hat diefer Umftand weriger auf ſich, 
da das Stellen nur im Anfange des Guſſes einer beflimmten Ars 
von Tppen zu geichehen braucht, und die dabei vorfommenden 
Unterfchiede felten fehr bedeutend zu feyn pflegen. Was bie ver. 
änderte Stellung nügt, ſoll fich bald aufflären. 

Vor dem Gebrauch werden die Zugen zwifchen bem Kranz 
des Metall» Behälters und den Ofenrändern gut mit Lehm ver: 
ſtrichen, ja es iſt räthlich, zum Schuße des Arbeiterd gegen die 
ausftrömende Wärme, die fämmtlihen Außenflächen des Afchens 
faftene , des Ofens und des oberen Auffaßes mit einem ähnlicheu 
etwa Y, 300 diden Ueberzug, aus Lehm und einem guten Bin- 
demittel (wie feinem Spreu, Flachs Scheven, Fein gefchnittenen 
Stroh oder dgl.) zu verfehen. | 

Wenn die Pumpe wirflid gebraucht werden foll, muß die 
Pfanne mit gefhmolzenen Metall gefüllt, und deifen Niveau fo 
body feyn, daß das auf e Fig. 1 punktirt angedeutete Löchelchen 
der wagrechten Bohrung noch innerhalb oder unter der Metall: 
fläche jteht, und nicht in der freien Luft. Dann wird das Me: 
tal durch dasfelbe und durch die fenfrecht abwärts gehende Oeff— 
nung im Mittelpunfte des Kolbens eindringen und den Raum 
unter dem Kolben ganz ausfüllen. Durch Niederdrücen deifelben 
am Hebel D kommt zuerft dad Löchelhen unter den Rand des 


Gieß⸗Pumpe. 87 


Pumpenſtiefels, die Kom munikation des Metalles in der Pfanne 
mit dem unter dem Kolhen wird, gänzlich abgeſperrt, und ein 
Theil des legteren durch Ken ſchiefen Kanal in wvu bei der Müns 
dung von u gewaltfam binausgefprigt. Wie viel der hier aus⸗ 
tretende Antheil beträgt, hängt von der Stellung des Schrauben: 
kopfes g, alfo von dem Umſtande ab, wie tief der Kolben nieder: 
geht, denn weniger tief wird er weniger, tiefer mehr Metall 
duch den Kanal forttreiben. Der Erfag deſſelben erfolgt von 
felbit, wenn der Kolben aufwärts geht, fobald das Löchelchen 
über den Rand von i fich erhebt. 

Die Gießpumpe if für Lettern der Fleineren Kegel nicht 
berechnet und weder anwendbar noch auch nöthig, da man diefe 
leichter und fchneller ia den gewöhnlichen Inftrumenten gießt. 
Sie wird nur braudybar, wenn dad Anftoßen (S. 375 im vorigen 
Bande) nicht mehr hinreicht, die Typen rein auszugießen, und 
wenn man eine Clichir⸗Maſchine nicht hat, alfo nur für große Typen 
und unter Vorausfegung von Matrizen; denn zum Aufgießen 
taugt die Gießpumpe ebenfalls wenig, weil durch das fchnell 
eingefprigte heiße Metall das abgeklatſchte oder flereotypirte Plaͤtt⸗ 
hen nicht felten durchgeſchmolzen und zu Srunde gerichtet wird. 

Doc iſt der Gebrauch der Pumpe, unter Beobachtung 
einiger Vorfihtömaßregeln, nicht fohwierig. Das Gießinftrument 
(ein gewöhnliched, nach dem Vorigen, größerer Art) wie fonft 
mir der Matrize verfeben, und allenfalld noch zur größern ©i« 
herheit mit der fhon S. 15 erwähnten Drath-Klamnıer gefchlof: 
fen, hält der Arbeiter mit der einen Hand an die Platte hinter 
dem Gchnabel u, während er mit der andern den Hebel führt. 
Das Anlegen des Juſtrumentes gefchieht in der Art, daß die 
obere Fläche des Einguffed genau an der gedachten Platte liegt, 
folglich der Schnabel in den Einguß hineinreicht. Die für den 
gegebenen Gießraum erforderliche Quantität Metall, oder die 
Stellung der Schraube g, findet man bald durch einige vorläu: 
fig anzuftellende Verfuhe. Zu wenig Metall würde natürlich den 
Gießraum nicht füllen, wogegen eine zu große Menge unnöthiger 
Weife zwifchen der Oberfläche des Einguifed und der Platte aus: 
tritt, ja fogar, bei einiger Invorfichtigfeit, die Hand des Arbei⸗ 
terd befchädigt. 
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Die erſteren Guͤſſe ſind immer unbrauchbar, und zwar fo 
lange, ald dad Inftrument nicht vollfommen erhißt, und hier: 
durch die in feinem Innern befindliche Luft nicht gehörig ver: 
dünnt und zum Theile auögetrieben if. Denn in diefem Kalle 
bleibt fie im Ouſſe zurüf und er wird blafig und ungan;. 
Luftblafen enthält er zwar auch noch fpäter und faft immer, 
allein doch fehr felten auf der Bildfläche, fondern im Körper 
felbft, wo fie eigentlich Feinen Schaden bringen. 

Eine Schwierigkeit bei der Confteuftion der Gießpumpen 
liegt ferner in der Größe ded Kolbens und der mit ihm übereins 
ſtimmenden des Pampen-Rohred. Beide dehnen fich in der Hitze 
bedeutend aus; aber nicht im gleichen Verhältniſſe, wie der 
Raum des erfteren fich erweitert, vergrößert fich der Durchmeſſer 
ded Kolbend, welcher aber feiner Maſſe wegen zurücbleibt, und 
dann micht mehr gut fchließt. Die Folge davon, daß ndmlid 
ein Theil des unter dem Kolben befindlichen Metalles, ftatt durch 
den Kanal hinaudgepreßt zu werden, zwiſchen dem Kolben und 
dem Rohre in die Pfanne zurüdfehrt, und daß diefes Verhältnif 
ſich mit dem Grade der Erhikung während der Arbeit ändert: 
madt eine genaue Regulirung des Kolben: Ganges unmöglid. 
Es ift Daher immer ein Feiner Durchmeſſer vorzuziehen; aber 
man darf auch hierin nicht zu weit gehen, weil dann, um die 
gehörige Menge Metall auszutreiben, der Kolben einen grös 
Been Weg machen muß, und es dabei fehwierig ift, feine Laͤn⸗ 
genbewegung fenfrecht zuerhalten. Zwar gibt es nicht wenige me: 
hanifche Mittel eine Bogenbewegung (jene des Hebel6) in eine ge: 
radlinige umzuwandeln: allein fie würden die Vorrichtung ver« 
theuern und ihrer gegenwärtigen Einfachheit berauben. 

‘Die Gießpumpe hat ſonach feine außgebreitete Verwend— 
barfeit, weßhalb man auch nur ein Mufter davon abgebildet und 
befchrieben hat; fie bleibt aber in fo ferne höchft merfwürdig, ale 
fie, in anderer Mobdififation, an den Lettern-Gießmaſchinen 
vorfommt, einen Hauptbeftandtheil derfelben ausmadht, und 
ſehr wahrfcheinlich felbft deren Erfindung veranlaßt hat. Won 
diefen Mafchinen Handelt der nächte Abfchnitt. Man fönnte zwar 
einwenden, daß tie Clichirmaſchinen und die Gießpumpe fchon 
eigentlih Mafchinen feien, und daher gleichfalls dort hätten vors 
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kommen muͤſſen. Jedoch hat man fie, des natürlichen Zuſammen⸗ 
hanges wegen, vom Handguß nicht trennen wollen, dem ſie der 
Hauptſache nach offenbar noch angehören, und zwar um fo 
mehr, weil fie nit eigentlich gewöhnliche Lettern liefern, fon: 
dern fo zu fagen, nur in außerordentlichen Fällen Anwendung 
finden. Die Gießpumpe aber insbefondere macht einen fehr paf- 
fenden Uebergang zu den Lettern- Gießmafchinen und ift gleich“ 
fam das Mittelglied zwiſchen den und den Hand ˖Gießinſtru⸗ 
menten. 


b. Die Lettern⸗Gießmaſchinen. 


Bis jest find eine ziemliche Anzahl folder Mafchinen er 
funden worden, von denen man jedody nur vier nach wirklich 
onsgeführten Muflern gezeichnete vornehmen wird. Die übris 
gen find theild zur Zeit noch nicht völlig befannt, theild von jes 
nen nicht bedeutend genug verfchieden, endlich ift hier nur der 
Zweck, den Gegenſtand überhaupt deutlich darzuftellen, wozu 
die gewählten Beiſpiele hoffentlich genügen werden. Ä 

Auf die Tafeln 400, 401 nnd 402 ift eine Gießmaſchine 
von F. A. Brockhaus in Leipzig abgebildet; eine der am 
früheften befanut gewordenen, an welcher fich die Möglichfeit der 
Ausführung und die zu erreichenden Mortheile zuerft erwieſen 
haben ; das Original, nach dem die Abbildungen entworfen find, 
flaßig, folid, und in jeder Hinficht lobenswerth und kunſtge⸗ 
recht gearbeitet. 

Tafel 400 enthält außer den Hauptfiguren, nämlich dem 
Srundriß Fig. A, der Seitenanſicht Fig. B, der vorderen Fig.C., 
und der zweiten oder hinteren Seitenanfiht C, noch mehrere, 
‚aamentlid) den Bewegungs» Mechanismus betreffende Figuren, 
von 1*—18*, alle, um Mißverftändniffe und die jedeömalige 
Anführung der Tafel: Nummer zu vermeiden, mit einem Stern: 
chen von den noch folgenden unterfchieden, fo wie aus demfel: 
ben Grunde die Hauptfiguren nicht mit Zahlen, fondern mit den 
obigen Buchflaben bezeichnet wurden. Da bei der für diefes 
Werk einmal angenommenen Größe der Tafeln, die Biguren B 
C und D, dem Geftelle und den unteren Theilen nach, nicht mehr 
in der ganzen Höhe Plap finden fonnten, durch Annahme eines 
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noch kleineren Maßſtabes aber, die Deutlichkeit voͤllig verloren 
gegangen waͤre: ſo gibt Tafel 401 das Geſtell, ſo wie die inner⸗ 
halb deſſelben vorhandenen Beſtandtheile, und auch jene, welche 
den Ofen und die Gießpfanne nebſt Pumpe betreffen, einzeln, 
im Maße der vorhergehenden Tafel. Endlich enthaͤlt Tafel 402, 
die Details der wichtigſten, in der oberſten Abtheilung der Ma⸗ 
ſchine vorhandenen Stücke, und zwar, weil ſie ſonſt kaum ge⸗ 
nügend deutlich zu erklaͤren geweſen wären, gegen die Abbildun⸗ 
gen beider vorigen Tafeln, in doppelter Größe. 

Es zerfällt die ganze Mafchine in drei Abtheilungen, näm⸗ 
lich die [hun genannte oberfie, auf der der Ofen, die Pumpe, 
das Sießinftrumeut mit dem dazu gehörigen Mechanismus ſich 
befinden; dann die mittlere mit der Kurbel, von welcher alle Be- 
wegungen auögehen; endlich die unterfte, mit dem eigentlich 
fo zu nennenden Geſtelle. 

Da, wie ſchon erwähnt, das Geftell in Fig. A, B,C, D 
nicht ganz erfcheinen kann, fondern, in den Drei legt genannten 
Figuren nur das obere Ende der beiden Wände H und I, nebfi 
der Kanten » Anficht der Platte G, die eigentlich, wie fi bald 
zeigen wird, nur ein Rahmen ift; in Fig. A aber von ihr nur 
ein Fleiner Theil der Oberfläde GGG, an den Wänden aber 
bloß etwas weniged von den Süßen bei HH und Il: fo muß 
man, um deffen Befchaffenheit und Veftandtheile kennen zu ler⸗ 
nen, die Detail» Abbildungen, Big. 7 bis II (Tafel 401) mit 
den Hauptfiguren forgfältig vergleichen. Die Wände und die 
Platte, welche fie oben dedt, und fie zuſammenhalten hilft, aber 
nebftdem zur Anbringung anderer Beftandtheile (der zweiten oder 
mittleren Abtheilung) dient, find aus Bußeifen, und die beiden 
erften unter ſich vollkommen glei. ig. 6 zeigt fie in Verbin» 
dung — jedoch die Platte G oder Fig. 7 abgehoben — von 
vorne wie in Big. B, %ig. 9 aber von der Seite, mit Fig. C 

übereinftimmend. Die Verbindung bewirken, nebft der Platte G, 
drei gefchmiedete eiferne Stangen oder Cylinder; jeder an beiden 
Seiten zu einem fhwächeren Zapfen mit Schzuubengewinden am 
Ende abgeſetzt, ſteckt er durch zwei forrefpondirende Löcher der 
Bände, und wird auf der Außenfeite durch eine Mutter feſtge⸗ 
halten. Au diefen Muttern laͤßt ſich die Lage der drei Werbin- 
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dungöftangen oder Querftreben am beften erfennen. Die Muttern 
der oberfien oder M Fig. C und Fig. 9, find bei 80, 81 in Big. 6, 
9, B, C und D aufzufinden, die unteren, parallel unter ſich 
gelagerten, halten die Muttern 82 und 83 Fig. 6, 9 gemein- 
fhaftlich mit eben ſolchen an der zweiten Wand angebrachten. 

Zur deutlihen Einſicht in die WBefchaffenheit der Wände, 
und zur Vergleichung mit H Fig. 6, iſt nody Fig. 10 ein Quer» 
durchfchnitt nach der wagrechten punftirten Linie auf H, und nach 
der dafelbft noch vorhandenen fenfrechten, der Laͤngendurchſchnitt 
Sig. 8, beigebracht; in beiden aber die zwei Streben, fammt 
ihren Muttern weggelaffen, jedoch fieht man oben an lepterer 
Figur die Deffnung zum Durchgange des einen Zapfend von M’ 
gig. 9, weil fie in die Schnittflähe fällt. Anfmerffame Ber- 
gleihung lehrt zunaͤchſt, daß die Wände eigentlich zur Vermin⸗ 
derung des Gewichtes nur dünn find. &o befteht ſchon die ganze 
Bläche von H bloß aus einer Art Rahmen, mit zwei audgeboges 
nen Süßen, und einer, gleihfalld in der Mitte weit offenen 
ovalen Füllung. Diele hat am inneren Umfang, fo wie die 
Seitenkanten und die Füße außen, und auch der untere weite Bo—⸗ 
gen, erhöhte Leiften oder Rippen, um die eigentliche Wand, durch 
fie an den gedachten Stellen hinreihend verftärkt, recht ſchwach 
halten zu fönnen. Die Seitenleiften gehen, nad Fig. 6, 8 und 
9, nicht bi8 an die oberfte Kante, fondern es bleibt dafelbfi ein 
Etüd weg, um, wie fie fpäter zeigen ſoll, der Rahmen Fig. 7 
oder G der Hauptfiguren, mit feinem nach unten vorfpringenden 
Rande aufzuſetzen. Die Seitenflächen der Wände, wie fie fihin 
Figur C, 8 und 9 zeigen, find gleichfalls nicht maſſiv, fondern 
nur von den Vorder» Blächen unter rechtem Winkel ausge⸗ 
bend, und daher ebenfalld hohl. Ihre Dicke bemerft man am 
Durchſchnitte Fig. 10, bei 1 und 2; denn die Fortſetzung von 
bier bis an die Füße ift feinesweg voll, fondern fcheine hier nur 
fo, wegen der unteren, nicht mit in die Durchfchnitts » Linie 
fallenden bis in die Füße gehenden Ausbiegungen. Selbſt diefe 
Füße find nicht quadratifh, fondern auf den inneren Seiten 
winfelförmig einfpringend, und mittelft einer verloren zulaufen« 
den dreiedigen Bläde an die KHinterfeite der Wand fi an: 
Ihließend. 
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Auf die beiden, durch die drei Querſtreben oder Cylinder 
zuſammenhaltenden Wände, H und I, paßt oben, und liegt 
durch das eigene Gewicht zureichend feſt, die Platte oder der 
Rahmen G der Hauptfiguren, nochmals für fi allein Figur 7, 
im Durchſchnitte Sig. 11, und von oben, aber nur etwa zur 
Hälfte, Big. 12. Zwei auf ihm durch verfenfte Schrauben ange: 
brachte Eifenfchienen, 34, 35, leßtere am freien Ende halb ab- 
gefegt, unter 84 in einen Audfchnitt eingefchoben, und daſolbſt 
mit zwei Nieten befeftigt, find als Träger des fpäter vorkom⸗ 
menden Aſchenkaſtend (B Fig. B, C, D) vorhanden. Am Durch⸗ 
ſchnitte Sig. 11 bemerft man deutlich, daß die Außenfeiten des 
Rahmens über feine Flächen unten vorfpringen, Behufs des 
fhon erwähnten Auffegend auf die oberen Kanten der zwei 
Wände. 

Der Rahmen G trägt zur Bildung der zweiten oder mitt- 
leren Abtheilung vier fenfrechte gußeiferne Stügen oder &tänder, 
C,D,E,F der Figuren B, C, D. Sie find unter fich glei), und 
ihre Befchaffenheit durch die Figuren 30 —84 (Tafel 401) er- 
läutert. @ie haben nur, von rüdwärts hohl, zwei unter rech⸗ 
tem, an der Maſchine felbft auswärts gefehrten Winkel, zufame 
menlaufende Wände, einen von diefer Ede unten vorgeftrediten 
Fuß, oben eine quadratifche, aber fo wie der Fuß, mit den Wäns 
den aus dem Ganzen gegoffene Dede. Big. 80 gehört einftweilen, 
wegen bed daran befindlichen Trägers nicht ganz hieher. Fig. 81 
gibt eine Stüße in der Vorder: Anfiht (wie D, C, oder E, 
#ig. B, C, D); Fig. 38 ift dee Grundriß, Big. 32 wieder ein 
Aufriß aber von der offenen SHinterfeite, Big. 34 endlich der 
Querdurchſchnitt nach der auf Fig. 32 vorhandenen Linie a 3. 
Fig. 82 und 34 zeigen, daß der Fuß zwei Löcher hat; dad 
äußere glatt, das innere aber mit Schraubengewinden, alfo 
eine Mutter. Mit ihrer Huülfe wird jede Stütze auf dem Rah⸗ 
men durch zwei Schrauben befeftigt. Fuͤr das hintere Stützen⸗ 
Paar findet man die entfprechenden Löcher in den Eden von 
Fig. 12, wovon das Äußere eine Mutter, das zurüdtehende 
glatt ifl. Ven den beiden Schrauben (welche, wie faft alle 
- anderen größeren an der Maſchine quadratifche Köpfe zur Ans 
bringung eines für alle paflenden abgefonderten Schlüffeld ber 
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fifen), die vordern von oben, die Hintern von unten in den 
Guß geben, fann mandie leptern, weil fie der Rand der Platte 
oder ded Rahmens bedeckt, nirgends an der Mafchine fehen ; 
die Köpfe der vorderen erfcheinen auf den vorgeftrecdten Füßen 
in Sig. A an den Eden von G, und auch über den Füſſen, 
von CD, EC und FE der Figuren B, C, D. 

Diefe, fomit mehr ald hinreichend feft flehenden aufrech- 
ten ‚vier Stützen tragen die Zafel K, und mittelbar die ale 
ihre Sortfegung anzufehende L der Hauptfiguren, und demnad) 
auch alle auf der erfteren befindlichen Beftandtheile der oberften 
Abrheilung. Doc ſteht nur die Tafel K mit den Stügen in 
direfter Beziehung. K und L (auch aus gegoffenem Eifen) 
fommen auf Zafel 401 abgefondert vor, und zwar Big. 4, K 
im Grundriife, eben fo, aber davon getrennt, L Fig. 3; $ig. 5 
gibt beide vereinigt, fo wie in der Mafchine, im Längendurdhe 
fhnitt, welcher durch die Mitte der Figuren 3 und 4 fortlau« 
fend angenommen ift, fo daß diefe Linie in den Mittelpunkt des 
feinen Kreiſes linkd auf Fig. 3, und dann hart an den Rüden 
des C der auf Fig. 4 und A vorhandenen Auffchrift fallen würde. 
Von den beiden Tafeln übergreift K den glatten Rand zur Nedy 
ten.von L, und liegt daher, näd Ausweis der Fig. 5, an diefer 
Stelle höher. L ift von da an zu beiden Seiten, aber auch 
vorne durch erhöhte, mitgegoffene Leiften eingefaßt, welche die 
gegoffenen Lettern fich zu verftreuen und auf den Boden zu fal- 
Ien, hindern. Die Verbindung zwifchen E und K ftellen zwei 
Schrauben her; die einander zunächft befindlichen Kanten von L 
und K Fig. 8, 4, zeigen die Deffnungen hierzu, ig. 5 aber 
ben Kopf der hinteren. Derſelbe erfcheint auf dem Ende von K 
in ig. D, der andere aber, gleichmäßig in Fig. B; auf Fig. C 
it ebenfalls die eine (von F’) bededt, eben fo.in Big. A, wo 
aber Doch die höher liegende Endfante von K, theilweife bes 
merkbar, mit 86 bezeichnet wurde. Die Tafel K hat nicht die 
ganze Dice, wie fie in den Hauptfiguren erfcheint, fondern fo 
wie L die oben vorjtchenden Leiften, befigt fie ähnliche, aber ganz 
glatte, in Fig. 4 Punftirt angegebene, und aus Big. 5 ebens 
falls erfichtlie ruͤckwaͤrts, alfo an den zwei längeren @eiten, 
aber nicht vorne, wo fie etwas auf und über L Liegt. Dieß iſt 
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demnach die wahre Staͤrke dieſer Tafel oder ihr eigentlicher Soden 
mit dem ſie auf den oberſten Flaͤchen, oder, wie ſie vorher ge⸗ 
nannt wurden, der Decke der vier Stützen ruht, und an ihnen 
feſtgeſchraubt iſt. Die wieder viereckigen Köpfe dieſer Schrauben, 
fuͤr deren eine der Kreis auf Fig. 33 und die Punktirung ig. 
32 die Mutter andeutet, erfcheinen in den Sig. B, C und D in 
der Mitte über den Stügen CD, CE, EF; zwei Köpfe auf 
K Fig. A naͤchſt der rechten Endfante, ein dritter oben, aber ſchon 
deifen untere Ede bedeckt; der vierte ijt völlig bededit. Dagegen - 
jieht man auf K Fig. 4, an den gehörigen Stellen die vier glat- 
ten Deffnungen, durch welche die Schrauben in ihre Muttern 
gelangen. Die bloße Verbindung der Zafel L mit K durch die 
zwei Schrauben nächft den Rändern, vermöchte L nicht zu hal: 
ten, um fo weniger, wenn eine Maſſe gegoflener Lettern auf 
die Zafel L zu liegen fommt, wad eigentlich ihre Beflimmung 
if. Hiedurch wird ein eigener Zräger von Schiniedeiſen, L’ 
Big. B, C, und wegen Mangel an Raum, abgebrochen, Fig. D, 
eine unentbehrliche Zugabe. Er hat oben einen auswärts, am 
untern Ende einen rüdwärts ſtehenden Abbug oder Lappen, durch 
deren jeden eine Schraube geht um ihn zu befeftigen. Der Kopf 
der Echraube für den erſtern zeigt fi) in Sig. B und naͤchſt L’ 
dig. C; dad Schraubenende bei L Fig. A, die Mutter in Big.8 
und 5. Für den Buß oder die Bafıs von L’ ift nur das Schrauben 
loch in Fig. 12, linf8 an der Schiene 34, wahrnehmbar, der 
Schraubenfopf felbft aber in den Figuren B, C und D ganz 
oder doch größtentheild verdedt. Unter den auf der Tafel K noch 
vorfindigen Oeffnungen macht man jebt auf die zwei größten, 
dig. 4 K’, und die bei ihr befindlühe, ohne Wezeichnung, deren 
eiu Arm fich nahe biß an jene erſtreckt, aufmerffam. Die große, 
K’ bat eine über die Ebene von K vorragende, außen abgerun- 
dete, auch in allen vier Hauptfiguren, wenigftens theilweife 
ſichtbare Einfaffung,, deren innere Wand aber mit der Deffnung 
durch die Tafel felbft fenfrecht und ohne Unterbrechung fortläuft, 
In ig. 5, da fie nicht in die Durchſchnittlinie Fällt, fiehe man 
fie vorſtehend über die Släche von K. Diefe große Deffnung dient 
zur Anbringung des Ofend mit der Gießpfanne. Die zweite 
Deffnung mit ihrem langen heile noch im Bereiche des Durch⸗ 
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ſchnittes, alfo in Big. 5 vorhanden, hat ebenfalls eine Einfaf- 
fung, oder einen verftärften Rand, der aber, wie Big. 5 nnd 
die Punftirung Fig. 4 zeigen, unten fich befindet, und daher 
die Oberfläche der Tafel nicht unterbricht. Das Vorhandenſeyn 
dieſer Durchbrechung rechtfertigt fih fpäter. — Die lange Er: 
höhung, 20, mit der Firma, wird, als Nebenfache, hier nur 
erwähnt, weil fie in allen Siguren, in welchen die Tafel K 
fi) zeigt, gleichfalls, wenigſtens theilweife mit vorfommt, und 
fie, wäre fie ganz unbezeichnet geblieben, Mißverftändniffe oder 
jeitraubendes Nachfuchen und Vergleichen veranlaffen könnte. 

Der Ofen M, von dem in Fig. B, C, D nur ein Theil des 
äußern Umfanges, und die Pfanne, Z von welder in Big. A 
nur ein Feines Stüd der oberften Släcdhe, in Sig. B, C, D der 
vorfpringende Rand, und Fig. B und D dad Rohr 87 zu fehen 
feyn kann, find beide wieder aus Qußeifen, und verlangen nd» 
bere Betrachtung, mit Benügung der Detail: Abbildungen auf 
Zafel 401. | 

Sig. 18 ift der Grundriß der Pfanne und des Ofens, von 
dem man indeß hier nur fehr wenig fieht; Fig. 19 ein Längen- 
Durchſchnitt beider nad aß; Fig. 20 ebenfalls ein Durchſchnitt 
nad) a 3 der vorigen Figur und zwar der Grundriß des unteren 
Theiles; Fig. 27 Durchſchnitt nad y5 Big. 18, und zwar dad 
hintere größere Stud; Fig. 28 Ofen und Pfanne von vorne, 
Big. 29 diefelben von der entgegengefeßten oder hintern Seite; 
Fig. 23 endlich die Pfanne, in Uebereinftimmung mit der neben- 
ſtehenden Fig. 19. 

Der Dfen hat weder Dede nody Boden, wohl aber am cy: 
Iindeifchen Theile des Umfanges drei halbrund vorfpringende 
Leiften, eine vorne in der Mitte, zwei an den Seiten. Man be» 
merft die erfle an M Fig. B und D, bei 88; Fig. C und B, die 
andern 89 und 40; diefelben in Fig. D, C, B, und zum Xheile 
noch deutlicher in den Fignren 18, 19, 27, 28, 29 eben fo be 
jeichnet. In Big, A und Fig. 18 kann von Z faft ganz bededt, 
nur wenig von 39 und 40 fihtbar bleiben. Diefe Leiften gehen 
nicht ganz dis unten, fondern find dafelbft etwas fchief abgelegt, 
und Iaffen den Umfang des Ofens unten ganz frei. Mittelft dies 
fen Abfchrägungen fipt er, von der Linie « ß Big. 19 an, auf 
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dem Wulft, welcher in ig. 4 und 5 die Deffnung K’ umgibt 
der noch darunter befindliche Theil reicht durch K’ noch unter die 
Tafel hinab, und kommt dafelbft, wie in Sig. B, C, D, wieder 
zum Vorfchein. In diefem Bereich ſteht der Afchenfalten B, 
gig. B, C, D (einzeln Sig. 13 von einer langen Seite, und 
von oben Fig. 14) auf den Schienen 34, 35 ig. 12. Da der 
Dfen keinen Boden hat und fein Roft über dem Behaͤltniß B liegt, 
fo nimmt diefed die abfallende Aſche und Kohlenftüde auf. Der 
Bogenausfchnitt an der einen langen Wand von B erleichtert 
theild das Anfaſſen und Zurechtrüden deſſelben, theild ift er we» 
gen der uugehinderten Bewegung mehrerer in feiner Nähe ber 
findlichen Stuͤcke der Mafchine da. 

Der Roft Y Fig. 19, 20, 27, mit dem hinteren Erde 
auch durch die Oeffnung 87 Big. 18 fichtbar, entfpricht dem inneren 
Umfange des Ofend und ruht auf vier von außen eingeſteckten 
Bolzen, die in Fig. 20 fämmtlih, Fig. 19, 27, 28, 29 zu 
dreien, einer davon auch Fig. C und zwei Figur D unter der 
Zafel K leicht zu finden find. — Das Thürchen auf der hintern 
geraden Seite ded Ofens, alfo mit der ganzen Flaͤche in Big. 29 
erfcheinend, hat gar nichts Eigenthümliched. Die Höhe der Deff: 
nung zum Einbringen des Seuerungs - Materiales ift in Fig. 19 
‚ erfichtlich gemacht, fo wie drei runde Zuglöcher im Thürchen 
auf Fig. 29 und 27; die Art des Verſchluſſes, und das Einhän: 
‚gen mit den zwei auf der einen Seitenwand des Ofend ange: 
brachten fogenannten Kegeln, find ganz gewöhnlich, und aus 
den fchon angeführten Figuren, und der Vergleichung mit Fig. 
18, Figur A, B, D, für fi) verftändlich. 

Der ſchon genannte Einfag Z Fig. 18, 19, 23, 27—29, 
A—D ift von großer Wichtigfeit, denn er enthält den eigentlis 
hen Pumpapparat, und zugleih das Metallbehältniß oder die 
Pfanne, worin ſich derfelbe befindet. Won dem über den Ofen 
auf allen Seiten etwas vorfpringenden Rande ift ebenfalls ſchon 
die Rede gewefen: nun handelt ed fich um einige nähere "Andeus 
tungen. Mittelit dieſes Randes wird der Einfaß auf der oberen 
Deffaung des Ofens befeitigt, und zwar mit vier fenfrecht ein« 
tretenden Schrauben, welche gewöhnliche zylindrifhe Köpfe 
haben. Zwei davon treffen auf die Leillen oder Rippen, 39 und 
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40, deren Vorhandenfeyn, und die Verfiärfung der Ofenwand 
durch fie, das Einfchneiden der Muttern für diefe beiden Schraus 
ben fehr erleichtert ; die zwei anderen Schraubenföpfe findet man, 
dig. A und 18 hinter dem rohrartigen Anfag 37, und fie haben 
ihre Muttern abermals in der Dfenwand. Diefe fämmtlichen 
Schrauben erfcheinen in verfchiedenen Stellungen auch noch öfter, 
dig. B und Fig. 19, Sig. C, 27, 28 und 29, Fig. D, in der 
Mitte über den Leiften 39 und 40, zwar ohne befondere Bezeich: 
nung, aber dennoch ohne erhebliche Schwierigkeit aufzufinden. Sie 
halten, wie geſagt, den ganzen Einfag mit dem Ofen zufammen, 
deilen obere Dede der ofterwähnte Rand ausmacht und ihn da: 
ſelbſt fchließe, während die Pfanne fich in deifen hohlen Raum 
einſenkt, aber rücıwärts, wie befonders aus Fig. 19 und 28 ſich 
ergibt, einen größeren leeren Plag übrig läßt, damit dad Feuer 
die Pfanne bier umfpielt und zugleich, auf die ſogleich näher zu 
betzachtende Weife, der Luftzug von unten durch den Roſt und die 
drei runden Löcher im Thürchen entftcht und der Rauch abgeieitet 
wird. 

Died geichieht durd folgende Weranftaltung. Auf den 
obern Offnen röhrenartigen Anſatz, 87 Fig. 18, 19, 23, 27—29 
und Fig. BD, ftedt ein anderer, feiner Form entfprechender Auffag, 
N, &ig. A, B,C, fo wie die zwei noch folgenden Stüde. An die: 
fem iſt N’ feitgenietet und daran wieder das eigentliche, mit 
dem Schornflein in paffende Verbindung zu feßende, gewöhnlide 
Rauchrohr N(in Fig. B wegen Mangel an Raum abgebrochen 
gezeichnet); Nift oben, N’ unten durch eine eingefchobene Büchfe 
mit vorfpringendem Rande gefchlojfen. N’ wird von N’ frei» 
ſchwebend getragen, erhält aber noch volle Beftigkeit oben, durch 
Anbringung mehrerer Röhren nad) der Höhe des Arbeitdorted und 
durch die fchon erwähnte, nach den Umſtaͤnden einzurichtende 
Reitung in den Schornftein. 

Wir fehren nun zu dem Einfag Z und deflen Erflärung 
wieder zurüd, wobei man ſich vorzugsweiſe der ſchon angeführ: 
ten Abbildungen auf Tafel 401 bedienen muß, indem die Haupt: 
figuren nur durch Vergleichung bei einzelnen Punkten nüßen 
fönnen. Vom Boden der Pfanne erheben fi, mit diefem unter 
fd, und dem Ginfap ſelbſt äus einem Buß, der Eplinder 4, 
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und die ſchmaͤlere nach vorne aufwaͤrts laufende Wand, 8, Fig. 
18, 19, 27, Fig 23 punktirt. Der Zylinder 4, obwohl bis 
nabe zum Moden hohl audgebohrt, ift aber nicht dad Pumpen: 
‘ rohr, indem der Stempel oder Kolben, 12 Big. 24, fpielen fol; 
fondern dieſes ein befonders eingeſetztes Stüd aus (ungehärtem) 
Stahl, Fig. 21 von oben und im Aufriffe. Es hat einen größe: 
ren vorfpringenden Rand, und eine genaue Bohrung. Bein 
äußerer Umfang paßt ſtrenge in die Oeffnung des Zylinders 4, 
der Rand auf deifen Oberfläche, in die mittlere Höhlung aber 
der Stempel 12 Fig. 24, fo daß alfo das Stüd Fig 21 erit dad 
wirfliche Pumpenrohr bildet. Es muß nun aber auch in der Deff: 
nang 4 hinreichend feftgehalten, und am Auffteigen oder Heben 
durch den Kolben verhindert werden. Dieß bewirft man durch 
folgende Vorrichtung. Bon beiden Seiten ded Zylinders 4 gehen 
unten am Boden, aber wieder in Einem gegoifen, zwei außen zu⸗ 
gerundete Erhöhungen aus, in denen die fenfrechten Träger aus 
Schmiedeeifen oder Stahl, 8 und 9 fefifteden ; entweder duch 
Einlegen in die Gießform, oder dur Einfchrauben ihrer Enden 
in die eben erwähnten Erhöhungen, die überhaupt nur ihretwe: 
gen da find. Diefe frei aufrecht neben dem Zylinder flehenden und 
auf deffen Mitte treffenden Träger haben quadratifhe Schaͤfte 
und oben 4 dünnere lange Schrautenfpindeln. Wenn das Rohr 
Big. 21 fih an feiner Stelle, nämlid in der Bohrung von 4 
und mit feinem vorfpringenden Rande auf der Gylinderwaud 
(4) fich befindet: fo wird auf die Träger, eigentlich deren Schrau: 
benfpindeln, die eiferne Deckplatte 10, Big. 22 von Dee untern 
Fläche und in der Seitenanficht, gefteft. Ihr mittlerer Theil - 
ift ftärker ald die, unten etwas abgefehten beiden Arme, und 
liegt auf dem Rande oder der obern Släche von Fig. 21; das 
Loch in der Mitte hat einen größern Durchmeſſer als der Kolben, 
fommt alfo nie mit ihm in Berührung, und geftattet ihm völlig 
ungebinderte Bewegung. Ihren Hauptzswed aber, nänlich das 
Nieder: und Feltbalten des eigentlichen Pumpenrohres, Fig. 21, 
erfüllt die Ded'platte vollkommen dadurch, daß auf ihrer oberen 
Zlähe an jeder Spindel der Träger, eine vieredige Mutter an⸗ 
gebracht, und ftarf zugedreht wird. In Fig. A erfüllt die Ded: 
platte 10 bereitö ihre Beſtimmung, fie liegt naͤmlich an der ge 


Lettern⸗Gießmaſchinen. | 99 


hörigen Stelle, man fieht auf den beiden Armen die vieredigen 

Muttern und in deren Mitte die Enden der Schrauben an den 

Zrögern. Der Kolben 12 tritt, mit hinreichendem Spielraum, 

darch ihre Deffnung in das Innere des Pumpenrohres. 

Die vom Zylinder 4 ausgehende fhmälere Wand, 8 Fig. 18, 

19, 27 enthält den nahe am Boden von 4 anfangenden, fhief 

auffleigenden, Big. 19 im Längen:, Fig. 27 im Quer-Durchfchnitte 
ſich darſtellenden Kanal, durch welhen das Metall in Fleinen 
Portionen beim Niedergehen des Kolben hinausgetrieben wird. 
Vorne hat die Wand einen fchrägen Abfchnitt, und unter diefem, 
fonzentrifh mit dem Kanal eine Anzahl Muttergewinde, in welche 
der Auffag 5, der aus einer Schraube für diefe Mutter, einer 
vieredigen Bafid und einem dünneren Zapfen befteht, feft einge 
ſchraubt if. Der Kanal läuft in diefem Auffag fort, und endet 
vorne in dem Zapfen mit einem offenen Löchelchen. Auf dem Za— 
pfen steckt gedrange dad Mundftüd 7 Fig. 19; die punftirte Linie 
verfländigt über die Lage, weldye ed nach dem Aufſtecken auf 5 erhält. 
Es beſteht aus einer Hülfe, die fleißig auf den Zapfen paßt, und 
einer runden Scheibe in der Mitte mit einem Löchelchen, der eigent: 
lichen Mündung zum Außtritte des Metalle. Je nachdem dieſes 
etwas mehr oder weniger, nach der Maffe der zu gießenden 
Lettern betragen foll: bedarf diefe Mündung etwas verfchiedener 
Weite, und es befinden ſich daher einige bei der Mafchine im 
Vorrath. Diefe Mundftüde find aus Stahl und gehärtet. Um 
ihres feiten Standes völlig verfichert zu feyn, damit fich alfo das 
Mundſtück durch dad mit Gewalt durchſpritzeude Metall nicht hebt, 
lofe wird, oder verdreht: findet fih an der Wand der Hülfe eine 
andere Fleine Deffnung, in welche man die Spiße des um feine 
Schraube drehbaren Hafınd, 6, Big. 18, 19, 23, 28, und Gig. A, 
eintreten läßt. — Die ſchiefe Lage der Scheiben. Oberfläche des 
Munditüdes beim Gebrauch iſt unumgänglich nothwendig. .Da⸗ 
mit tiefe möglich wird, und zugleich die Hülſe auf dem Zapfen 
and neben der Vorderwand der Pfanne Plap hat, ift die Ießtere 
an diefer Stelle, 13°, Big. 18, 19, 23, 28 ausgehöhlt, folglich 
anßen ebendafelbft konver, und dieſem Vorſprung entfpricht 
zugleich ein Ausfchnitt an der Vorderſeite des Ofens, den man 
am beſten an Fig. 19 und 28 bemerkt, und weßwegen auch die 
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Reifte 38 Fig. 19, 28, B und D, fürzer ſeyn muß als die übrigen, 
und nur bid an diefen Ausfchnitt reicht. Kerner ift der Rand 
der Pfanne vorne, ſchief abgefchnitten wie ebenfalls die Sig. 18, 
"19 und 28, zeigen. Auf diefer fchiefen Flaͤche bedeuten, Big. 18 
und 22, die Fleinen Kreife zwei Schraubenlöcher, für die Schrau⸗ 
ben mit welchen das Eifenbleh, F’, der vier Hauptfiguren (Taf. 
400) befeftige it. Die untere Kante des Bleche Tiegt auf der 
Tafel L und bildet fonach eine fchiefe Flaͤche, auf welche die ge: 
goffenen Tettern fallen, und ohne fih Schaden zu thun, über 
diefelbe auf L hinunter gleiten. 

Der ftählerne Stempel oder Kolben, 12, Fig. 24 in zwei. 
Anfichten und dann noch in verfchiedenen der Figuren A,B,D, uns 
terfcheidet fidy außer der geringern Größe von dem, der vorher 
befchriebenen Gießpumpe auf Taf. 405 Big. L—6 noch durch den, 
mit einer länglich viereckigen Durchbrechung verfehenen Kopf, au 
welchem der Stempel zu feiner, wegen der weit geringern hinaus— 
zutreibenden Metallmenge, nur fehr kurzen fenfredhten Rewe: 
gung gezwungen wird. Der hierzu dienlihe Mechanismus fol 
zunaͤchſt in Betrachtung fommen. 

Zu diefem Ende aber muß vorerft die lange, quer in der 
Mafchine, und zwar in deren mittleren Abtheilung gelagerte Welle, 
P! Rig. C und Fig. 8* befchrieben werden. Sie ift aus Schmied: 
eifen und hat an einem Ende eine größere Platte, und vor diefer 
einen runden kurzen Anfag, neben dem an zwei diamentral ent: 
gegengefeßten Stellen zwei Pleine vierfantige Rippen angebradht 
und in die Platte feft eingetrieben, oder noch beifer zugleich an⸗ 
gelöther find. Ron außen geht in diefen Anfag das Fig. 8* 
punktirt angezeigte Gewiude. An diefem Ende ift das gußeiferne 
Schwungrad A’ der Hauptfignren, und Fig. 15 Taf. 401, anges 
bracht. Es finder mit feiner Mitte an der Platte eine fichere 
Anlage; von der in Fig. 15 fichtbaren runden Deffnung gehen 
zwei offene Nuthen aus, welche auf die Rippen paifen, fo wie 
jene auf den Anfag, fo daß fi) dad Schwungrad für fid) auf der 
Welle nicht drehen kann. Feſtgehalten wird es auf ihr durch eine 
Schraube mit viereckigem Kopf und darunter befindlichen größeren 
Scheibe, 38, Fig. B, C; dad Gewinde für diefe Schraube am 
Ende der Welle wurde ſchon erwähnt. Das Schwungrad hat 
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die gewöhnlihe Form, nämlich einen zugerundeten Kranz, und 
nar drei Speihen, um ed mit Ausnahme des erfleren von recht 
geringem Gewichte zu erhalten. 

Gegenüber dem Schwungrade endet die Welle, nad) Fig. 8* 
in einen Dünneren runden, oder eigentlich ſchwach Fegelförmigen 
nad) außen faum merklich verjüngten Zapfen. Auf ihm ſteckt die 
Kurbel, A, Fig. B, C, D (in Sig. A fonnte fie nicht mehr Plat 
finden, ihre Stelle wäre dafelbft an der Verlängerung von P’). 
Die Kurbel, von welcher die Bewegung der ganzen Mafchine aus» 
gebt, fo daß diefe zur Bedimung nur einer winzigen Perfon bes 
darf, wird auf ihrem Zapfen durch eine Schraube mit gewöhn» 
lichem cylindriſchen Kopfe, Big. C, D, noch vollends feftgehalten. 

An der Welle P’ Fig. 8* find ferner die beiden eingedrehten 
Hälſe, 14 und 14° zuerwähnen, mittelft welcher fie in der zweiten 
Abtheilung des Beftelles gelagert iſt. Die Lager find zweitheilig, 
befiebend aus eigenen Trägern und aufgefchraubten Dedftüden. 
Die Träger find an den Stügen D und F Fig. B, D, an jeder 
einer, angebracht, von ihnen aber daſelbſt nur fehr wenig zu 
fehen. Deßhalb wurden die Figuren 80 und 26 Taf. 401 beiges 
fügt. Fig. 30 gibt die Stüge D fammt dem, aus Meifing oder 
einer ähnlichen Metallmifchung gegoſſenen Träger zur Lagerung 
ded Halfes nähft dem Echwungrade, 14 Fig. 8*. Fig. 26 iftein 
abgefondeter Zräger fammt den Obertheil, weldes, durch die 
punktirt bezeichneten Löcher, nach dem Einlegen des Wellenhalfes, 
durch zwei Schrauben mit jenem verbunden wird. Wollte man 
diefe Etüde aus Eifen gießen, fo geht diefes wohl an, aber bie 
Zapfenlöcher müjlen mit Meſſing ausgefüttert werden. Die An» 
bringungdart der Träger an den Stüßen, nämlich eines jeden 
durch drei Schrauben, iſt aus Fig. 30 ohnedieß Flar; ſowohl hier, 
ale auh an D Fig. Bund an F Fig. D, bemerft man die vier- 
edigen Köpfe der befagten Schrauben, an Fig. 26 aber ihre punk⸗ 
tirten Muttern. | 

Eine Verftärfung ungefähr in der Mitte der Welle PFig. 8* 
ift beftimme zwei Scheiben mit ihren auf einer Seite zu vorra- 
genden Hülfen verlängerten, aljo röhrenartigen Deffnungen aufs 
zuſtecken. Diefe fowohl als die gedachte Verftärfung haben in 
der ganzen Länge Nuthen, in welche, wenn die beiderfeitigen 
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auf einander treffend gerichtet find, eingetriebene Keile, welde in 
beide Nuthen reichen, die gedachten Scheiben fefthalten, und mit 
der Welle zu einem Ganzen verbinden. 

Diefe Scheiben laffen fi in Fig. B hinter, und Fig. D vor 
dem Schwungrade nur ftäcweife bemerken; ihre Wirfung aber, 
und Anbringungsart dürfte dennod völlig — nach den erſt bei« 
gebrachten Bemerfungen und den betaillirten Abbildungen der 
einen, bie vom Schwungrade am weiteften abftcht, mit weldyer 
wir ed jeßt zu thun haben, und welche die Bewegung des Pum: 
penftempels beforgt, Sig. 18*, und der zweitin Big. 15* bis 18®, 
deren ausführliche Erflärung fpäter an die Reihe kommt — deu®: 
lich werden. 

Von den drei Zeichnungen der Big. 8* entfpricht die erfte 
linfd, der Stellung diefer Scheibe in Big. B, wo fie bis aufein 
kleines Stüd zugededt ift ; die mittlere fommt mit ihrer Lage in 
Fig. C überein, wo man fie Jedoch nicht fehen kann, die dritte aber 
‚mit Fig. D. An Fig. 18* zeigen ſich nun auch der verlängerte 
Fortſatz der mittleren Höhlung und die Ruth auf der innern 
Wand derfelben, zur Befeſtigung auf der Welle, voDfommen 
deutlich. Die Stirne diefer Scheibe ift fo vingedreht, daß in ihrer 
Mitte zwei fchiefe Bläachen unter rechtem Winkel zufommenftoßen, 
ncbftdem aber diefe Nuth an einer Stelle durch einen Ausfchnitt 
unterbrochen, der außen fat / des Umfanges beträgt, und 
deifen Wände gegen einander zulaufen. Das gabelförmige Ende 
eined eifernen Hebele, V, Fig. B, D, und Zig.10*, 11* nach zwei 
Anfihten, nämlich von oben und von der Zeite wie in ig. B, 
enthält auf einem &tahlftift die frei drehbare Rolle, 48, der 
eben angeführten Figuren, deren Form für jene der Nuth in der 
Scheibe paßt. Das hintere Ende des Hebels häugt mittelft eines 
‚ andern Stiftes, ald feiner Drehungsachſe, in einem eignen un» 
ten an der Tafel K feiten Kloben, 41, Fig. B, C, und einzeln 
nach zwei Seiten %ig.9*. Den oberen breiteren Anfag, fieht man 
in den Hauptfiguren nicht, weil er auf der unteren Släche der 
Tafel liegend, von ihren Leiften zugededt wird. Den Kloben 
hält eine von der oberen Flaͤche der Tafel eintretente Schraube 
mit vieredigem Kopf; das Loch hierzu ift der nächfte Feine Kreis 
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beim Wulſt der Oeffnung K’ Fig. 4; ein Theil des Kopfes er: 
ſcheint auf K über 41 $ig. B. | | 

V vom Kloben 41 getragen liegt mit der Rolle 43 auf der 
Scheibe, wird folglich, wenn diefe ſich um die Achfe, oder mit 
der Welle Pe zugleich dreht, diefelbe Stellung beibehalten, bis 
die Rolle an den Ausfchnitt der Scheibe gelangt. Dann aber er: 
folgt mit einem Ruck oder Stoß eine tiefere Stellung der Rolle 
und zugleich diefed Endes von V, wornach die Rolle bei fortge— 
fegter Umdrehung der Scheibe wieder in die Nuth gelangend, 
auffleigt,.und fomit audy V in die erfte lage zurüdbringt. Diefes 
Steigen und Fallen der Rolle und des Hebels ereignet fich bei 
jeder vollen Umdrehung der Welle P’ einmal. Obwohl bis jept 
der Zufammenhang diefer Bewegung mit jener des Kolbens der 
Pumpe nod nicht Flar feyn kann: fo Teuchtet doch fo viel im AU» 
gemeinen ein, daß dabei der Widerftand des durch das Munde 
ſtück in der Pfanne auszutreibenden Metalle zu überwinden feyn 
wird, und ed daher einer Veranitaltung bedarf, welche die Rolle 
beftändig an die fich drehende Scheibe fräftig andrüdt, und beide 
in fichrer ununterbrochener Berührung erhält. Diefen Dienft 
leiftet ein ſchweres fugelförmiges eifernes Gewicht, von dem man 
in Big. B nur die eiferne Stange, D’ fieht, an der ed innerhalb 
des Geſtelles frei hirabhängt. Fig.I und 2 Zaf. 401 zeigt diefen 
unentbehrlichen Zufag, und namentlich die Eifenjtange D’ in 
zwei Anfichten, und übereinftimmend mit den Hauptfiguren B 
und C. Das Gewicht befindet fi) an der Stange unten mittelft 
ſeines Oehres, der obere Hafen der Stange hängt in einem der 
halbrunden Außfchnitte an der obern Kante des Mebeld V, Fig 
10*, 11*, Sig B, D. Man bringt den Hafen in eine oder die ans 
dere diefer Rinnen, je nachdem das Niederhalten des Hebels und 
der Nolle mehr oder minder fräftig erfolgen fol. 

Die Wirkung diefer Vorrichtung auf den Kolben gefchieht 
durch Theile, welche fih in dem oberften Raume der Maſchine 
befinden. Hieher gehört die Säule P, Fig. A, B, C, überdieß 
einzeln ig. 1* im Grundrijfe, und der VWorderanficht, diefe zus 
gleich nebit einem Beinen Stüd der Tafel K im Durchſchnitte. 
Aus legterem entnimmt man, daß das Poftament am Boden ein 
kleineres Viereck befige, in welchem die von unten eintretende 
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Schraube ihre Mutter findet. Das Viereck ſteckt feſt in einer 
gleichgeformten Oeffnung, 44, Fig. 4 (Taf. 401) und verhindert 
jedes Verdrehen der Säule, die Schraube wird unter K Fig. B, 
D, fitbar, aber, weil fie am Boden von K feft aufjigt, wegen 
der vorfpringenden Einfafjung von K, nur etwa mit ihrer halben 
Höhe. Die Säule endet oben in eine fchief ftehende Gabel, in 
welcher die Eifenilange oder der zweite Hebel Q, Fig. A, B, D, 
abgefondert Fig. 25, feinen Stütz- und Drehungspunft hat. Es 
bildet diefen ein durchgeſteckter Bolzen, rudıwärts mit einem, in - 
den eritangeführten Hauptfiguren leicht aufzufindenden Knopf 
„zum Aufaſſen; vor der Babelaber einem quer durchbohrten Zapfen 
zur Aufnahme eines Stiftes, weldyer dem Verſchieben deffelben 
in der Gabel und des in ihr liegenden Hebelendes begegnet. Das 
andere Ende ift oben abgefebt, nah Sig. A, B, D, 25, und 
reicht genügend in dic Deffnung des Kopfes 123, Fig. A, B, D, 
24, hinein und durch. An diefer Stelle erfolgt. demnad das 
Aufheben und Niederdrüden des Kolbens oder Stempels 12, 
und zwar mittelft der fogleich anzugebenden Verbindung von Q 
mit dem unteren Hebel V. Sie erfolgt durch die Zugflange 38 
Fig. B, und nad) zwei Anfihten, Fig. 12*. ie hat zwei ge 
fpaltene oder gabelförmige Kloben, den unteren, mit ihr aus 
dem Ganzen gearbeiteten, 39 Fig. 12* und den oberen, 40, 
Big. 12*, Sig. A, B. Diejer iſt mittelit einer hinreichend langen 
Schraube an 38 angebracht, laßt fich folglich wenden, wie dieß, 
um ihn mit Q zu vereinigen, wirklich gefhehen muß, und aud 
böber oder tiefer flellen, wodurch fich die Stange, der Wirfung 
nach, verlängert oder verfürgt. Durch die letztere Verbindung 
geht ed an, den Bang ded Stempels felbft zu reguliren, und es 
dahin zu bringen, daß nad) dem Hub fein wagrechter Kanal jedes: 
mal über dem Pumpenrohr, aber nody unter dem Niveau des 
flüjfigen Metalles zu ſtehen kommt. Was die Verbindung des 
Klobens 40 mit Q betrifft: fo wird fie nach Big. A und B erflär: 
bar; indem durch ihn und die Stange Q ein Bolzen mit vier: 
eigen Kopf ſteckt, der auf der Hinterfeite von 40 wit einem 
Bewinde verfehen, und durch eine Fig. A fihtbare Mutter ver: 
wahrt ift. Auf Big. 25 zeigt ſich das Löchelchen zum Durchgange 
deſſelben; cin ähnliches finder fih am untern Hebel V, Fig. 11*, 
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weil der feſte Kloben 89 Fig. 12* in ganz ähnlicher Weiſe an V 
angebracht wird. Es ift für fic) klar, daß die Zugflange 38 frei 
durch die Taf. K gehen muß. Dieß gefchieht im kürzern Arm der 
Durchbrechung nädhft K! Fig. 4. Nach der Stärke der Zugflange 
oflein wäre hierzu nur ein einfaches rundes Loch erforderlich; man 
muß aber nicht vergeſſen, daß die Bewegung fowohl von Q ale 
von V, die beiden an ihren Stuͤtzpunkten oder Drehnngsachſen, 
bei P und in 41 gehalten nerden, im Bogen gefchieht, jene des 
Kolbend 12 aber fenfrecht feyn follte, daß alfo die Zugſtange 
fih muß fchief ſtellen und nachgeben Fönnen, folglich jeres grö⸗ 
beren Spielraumes in der Oeffnung der Taf. K bedarf. Diefe 
Bogenbeweguug und die Sorge für den geraden Gang des Kol» 
bens iſt aud) die Veranlaifung, daßman Q folang gemadjt, und 
die Drehungsachſe durch die fchiefe Lage von Q fo nahe an den 
Rand der Taf. Q, nämlid in P, verfegt bat. 

Wie und wann die Bewegung des Kolbens gefchieht, möchte 
nun hoffentlich Mar ſeyn. Er ift, in den Hauptfiguren, undnadh - 
der neben dem Schwungradfran; durch die Pfeile angedeuteten 
Umdrehungs » Richtung, fo eben gehoben worden, und bleibt dieß 
fo lange, bis die Rolle 43 Big. D wieder in den Ausfchnitt der 
Scheibe gelangt, wornach der Hebel V durch das Fugelförmige 
Gewicht niedergegogen, mitielft der Stauge 38 einen Kolbenftoß 
abwärts, und dad Hinausfprigen einer Portion Metalld durch das 
Munditüud 7 Big. 19 Taf. 401 weranlaßt. Bei jeder ganzen Ums 
drehung der Welle P/ und der an ihr befeiligten Theile erfährt 
der Kolben demnach einen Hub, und übt einen Stoß in dem Pum- 
penrohr auß. 

Das Löchelhen in der Mitte der Oberfläche des Mundſtuͤckes 
7, &ig. 19, it der Punft, den man nun zunaͤchſt ind Auge 
faifen muß. Dur) Ddiefes tritt die Portion Metall, welche der 
Kolben beim Niedergange durdy den Kanal treibt, mit Gewalt 
aus, oder wird vielmehr, in die Daraufliegende Korm, einge 
fprige. Diefe nun ıfl cin wirkliches Gießinftrument, von den aus 
freier Hand zu gebrauchenden nicht eben wefentlich verfchieden. 
Es muß nämlich, gleich Ddiefen, vor dem Eintreten des Metals 
led gefchlofien feyn, beſteht aus zwei Haupttheilen, jeder ders 
felben mit einer Eingußhälfte, feine Cage aber ift gegen das Ges 
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wöhnliche verkehrt, nämlich die Gußoͤffnung unten und unmit⸗ 
“ telbar auf der Oberflähe des Mundflüdes liegend, damit das 
Metal iu den Qußraum gelangt. Iſt dieß gefchehen, fo entfernt 
fih das Inſtrument wieder von diefer Flaͤche, öffnet fi, aber 
nicht durch Verfchieben, fondern auf ähnliche Art wie das oben im 
vorigen Bande ©. 561 u. f. befchriebene englifche Durch Winfelbewe: 
gung; die fertige Letter wird herausgefchafft, dad Inſtrument 
ſchließt fi) und legt fich, wieder auf dad Mundſtück. Dieß ift der 
Eyclus von Bewegungen, welche die Mafchine nebft der fchon 
erflärten des Pumpenkolben zu vollbringen hat, und welche, ſo 
wie diefe durch Umdrehung der Kurbel A und der Achfe P’, ver: 
anlaßt werden, zunächft aber von der zweiten, bereitö erwähn: 
ten Scheibe Figur 14* bid 18* ausgehen. . 

. Diefe Scheibe fammt Zugehör wirft im Grunde ganz wie 
ein Krummzapfen, und ift wirflich nichts ale ein folcher von 
eigenthümlicher Einrichtung. Wie fhon ©. 102 angedeutet, ſteckt 
fie auf dem mittleren diden Theil ter langen Welle P-, und 
wird auf ihr durch einen Keil feftgehalten. Sie ift von Eifen ge: 
goffen,, jedoch ihr Umfang, zur Verminderung der Reibung, 
ungefähr dick mit Meſſiug belegt. ie ftedt, wie die Lage 
der runden Oeffnung Sig. 15*, 16* und 18* ausweifet, ercen- 
trifh auf der Achfe P/, wovon denn and) ihre Wirfung abhängt. 
Sig. 16* ift die Anficht der einen in Big. Bdem Beſchauer zuge: 
kehrten Flaͤche, Fig. 18* die entgegengefepte, Fig. 17° jene wie 
in $ig. C, wo hinter L’ nod etwas von ihrer Stirne, und 
die über die Zläche verlängerte Hülfe, mit der fie auf P’ fledt, 
zum Vorfchein kommt. In den, zur vertieften Nuth ausgedreh⸗ 
ten Umfang der Scheibe (m. f. Sig. 17*) findet der ſtaͤhlerne 
Ring Fig. 14* Plag, der, um ihn einlegen zu fönnen, aus zwei 
Theilen beftehen muß. In Big. 15* befindet er fich bereits an 
feiner gehörigen Stelle. Die beiden Stücke haben aufgebogene 
Lappen, durch welche Schrauben geben, und den Ring oder 
Neifen zu einem Ganzen fdyließen. Die, in den Zeichnungen, 
unteren Lappen haben gleiche Länge, und es iſt an ihnen nur 
eine Schraube angebradht. Die oberen find länger, der eine 
aber bedeutend mehr als der andere, und beide hält, zunächft an 
der Rundung des Ninges, eine zweite Schraube zufammen. Die 
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dritte über ihr, am langen Lappen angebracht, verbindet diefen 
und die Schraube felbft, mit dem gabelförmigen Ende der Zug: 
flange aßig. A,B,C,D. @ie gebt ſchief aufwärts durch die Tafel 
K, zu welchem Behufe die ſchon früher erwähnte lange Oeffuung 
neben K’ Fig. 4, vorhanden ift. Mit a find noch andere Theile 
verbunden, deren nähere Betrachtung aber nicht fogleich erfols 
gen kann. Einftweilen genügt es zu bemerfen, daß diefe Stange 
bei jeder Umdrehung der Scheibe eine auf. und abwärt® gehende: 
Bewegung erhält; denn während die Scheibe innerhalb des Rin⸗ 
ges, der feine Stelle nicht verändert fih, und zwar excentrifch 
dreht, wird eben dadurch, und zwar an den jekt oben befindli: 
chen Lappen ded Ringes die Zugftange hin und her, oder beifer 
auf und ab gefchoben. 

Die Vorrichtung, welche mit der Zugitange verbunden, 
ihre Bewegung theilt, it unmittelbar mit dem langen eifernen 
Arm, W, im Zufammenbang, der durch fie ſich hebt und fenkt, 
d:8 G©ießinftrument trägt, ed auf das Mundſtück niederhält, 
und überhaupt die wichtigften Beftandtheile des ganzen Mecha: 
nismus darbietet. Deffen Lagerung muß zunähft mit Hülfe der 
Hauptfiguren auf Tafel 400, und der auf dad Doppelte ver 
größerten Detailzeihnungen der Zafel 402, näher unterfucht 
werden. 

Das am freien Ende des Armes W befindliche Sießinftens 
ment gehört einftweilen nur mit feiner Eigenheit hieher, vermöge 
welcher es nach der Lage des Mundſtückes am Kanal der Pump: 
vorrichtung ſchief und fo fliehen muß, daß das ausfprigende Mes 
tal gut und genau in die Deffnung des Einguifes trifft. Diefer 
muß) ſich daher für jede Art von Lettern rüden laffen, welches 
aber durch Verftellen des ganzen Armes gefchieht. Die nöthige 
dad Inſtrument und den Arm audzeichnende fchiefe Lager 
aber erhält derfelbe durch die Art ‚feiner Anbringung. Hier: 
zu verwardelt er fid) an diefem Ende in einen weiten, an der 
inneren Wand flarf abgerundeten Ring, der fchon in den Haupt: 
figuren, namentlich) Fig. A und C, ungeachtet der fchiefen Tage, 
ſogleich auffällt, noch beifer aber auf Zafel 402, wo der Arm 
‚mehrere Wale einzeln, nnd durch jene eigenthümliche fchiefe 
Richtung nicht mehr verjogen, vorkommt, und zwar Fig. 11 
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im Grundriffe, Fig. 12 nach der Fänge, ig. 18 umgekehrt ges 
gen die vorige Figur, endlich Fig. 2, jetzt weniger brauchbar, 
von vorne. Jedoch fehlt, vorläufig zu bemerfen, in diefer Ab- 
bildung die zweite Hälfte des Inſtrumentes, weil nur eine mit 
den Arın unmittelbar in Verbindung fteht. Der Ring, deflen 
Außenwand gleichfalls wie Die innere, zugerundet ift, hat 
auf der erfteren zwei mit ibm aus einem Stüd beſtehende 
Aufiäße, durch welche, fo wie durch feine eigene Dice die Mut: 
ter für die Schrauben mit geränderten Köpfen d, h, gefchnitten 
find. Da diefe Schrauben den ganzen Arm tragen müflen, fo 
hat man-ihnen durch Anbringung der Aufjäge nicht nur die Ianı 
gen, fondern noch befondere geränderte Stel: Muttern, und noch 
tleinere,, von oben eintretende Verſicherungs⸗Schrauben gegeben, 
weldye man über dem punftirten Theil von dh an den gewöhn: 
lihen cylindrifhen Köpfen mit Einfchniit für einen Schrauben: 
zieher, erkennt. Sie treffen rechtwinklich auf jene, und helfen 
mit fie feit zu erhalten, indem fie auf die Gewinde mittelft eines 
in die Mutter eingelegten Klögchend wirken. Die Stellmuttern 
fo wie die Iegtgedachten Schrauben: haben zwar feine eigene Bes 
zeichnung, man wird fie aber dennoch, felbft in den Figuren A, 

B, C, D, bald herausfinder. Die Schrauben hund d enden 
fih innerhalb des Ringes in Fegelförmigen Spitzen, an weldhen, 
wie fich bald ergeben foll, der ganze Arm hängt; Grund genug, 
die Stellung von h und d, wenn man die richtige einmel ges 
funden hat, Durch die Zugaben (Stellmuttern und Verſicherungs⸗ 
Schrauben) ganz verläßlich und unverrüdbar zu erhalten. Durch 
dieſes Aufhängen des ganzen Armes in den Spitzen, wird er um dies 
felben zugleich fehr leicht beweglich, kann fich Heben und fenfen, und 
hiernach das Inſtrument auf das Mundſtück drüden und wieder 
‘davon entfernen. Damit jedoch diefe Bewegungen nicht zu viele 
Kraft erfordern, fondern ohne Anftand vor fich gehen, und hier: 
bei die weit größere Schwere des Armes am längeren das In⸗ 
firument fammt Zugehör tragenden Theile fein Hinderniß in den 
Weg legt: fo ift diefer Unterfchied durdy ein Balanzier: Gewicht 
am entgegengefegten Ende ausgeglichen. Diefed, in Form einer 
Kugel, R Sig. A, C, D (weggelajlen in Sig. B und durch den 
punftirten Kreid angedeutet, um nicht Anderes zu verdeden), 
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left auf dem Cylinder, 45, Fig. A, B, C, und Fig. 1}, 12, 
13 (Zaf. 402) und wird mitteljt der Schraube 46, Big. C 
und D auf ihm feitgehalten. 

Der Arm hängt mit feinen Schraubenfpigen an dem Kar 
pit«l einer auf der Tafel K in gehöriger Richtung fchief ftehen: 
den gußeifernen Saͤule S, Sig. A, B, C, D, 5*, 6*, 41—44, 
deren Befchaffenheit und Verbindung mit der Tafel K nun ans 
jugeben if. Das Kapital diefer Säule, ein befonderes Stück, 
X, hat an der geraden Platte zwei Grübchen oder Pinnen einan⸗ 
der gegenüber , in welche die Echraubenfpigen im Ring des Ar: 
mes eintretend, diefenfelbft, al& Leicht bewegliche Achfe, halten. 
Das Kapital fiedt, unten hohl ausgedreht — nad) Fig. 48, wo 
diefe Einrichtung punftirt zu fehen iſt, eben fo wie die zwei Pin: 
nen — mit ziemlihem Spielraum auf dem oberen verftärkten 
Kopf der Säule, und wird mit ihm durch zwei ftarfe Zchrauben 
in Verbindung gefeßt. Big. 5* ftellt die Säule S fammt Kapital 
X, in der Lage vor, die fie in Fig. B hat, Fig. 6* entſpricht, 
aber nach abgenommenen Kapital, der Big. A. Fig. 42 gibt 
den Srundriß des obern Theiles der (gerade geftellten) Säule, 
Big. Al den Aufriß, Sig. 43 Geundriß und Aufriß des Kapitals 
X, Sig. 40 eine von den zur Werbindung beider beſtimmten 
Schrauben. Sie fommen auch in den Hauptfiguren, und die 
vordere in ig. 5*, aber unbegeichnet vor. Diefe Schrauben 
haben hohe Köpfe, Preuzweife durchbohrt zum Einſtecken eines 
@tifted, um fie zu drehen, weil man ihnen an der Mafchine, 
wegen der Stuͤtze 1, nicht anders beifommen kann. Auf Big. 42, 
41 (punftire) und Fig. 6* kommen die Muttern diefer Schrauben 
zum WVorfchein, in ig. 43 die Deffnungen zum Durchgange 
durch Die Dede von X. Diefe leptern nun, find viel geräumi- 
ger, als es für die Stärke der Spindel an Big. 40 erforderlich 
wäre. Da ferner auch die mittlere Deffnung in X Fig. 43 viel 
größer ift, als e6 der bloße Durchgang des Auffages 1 Fig. 41, 
42 und Big. A—D erforderte, da ferner der Arm VW nicht uns» 
mittelbar an der Saͤule, fondern nur am Kapital X hängt: fo 
ift es Mar, daß ınan vor dem völligen Anziehen der beiden Schrau: 
ben, dad Kapital, und mit ihm zugleich den Arm VV felbit wird 
etwas rüden und drehen können ; erſteres nach der Längen- 
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Abmeſſung des Armed, vor oder zurüd, dab letztere nach einer 
oder der andern Seite. Die Abficht dabei ift feine Andere, als. 
den Einguß ded Inftrumentes am freien Ende des Armes genau 
fo über das Löchelchen im Mundſtück (7 Sig. 19 Tafel 401) zu 
bringen, daß die Füllung des Gießraumes am beften von Stat: 
ten geht, was durch Verfuche ausgemittelt werden muß. Reicht 
dDiefe Art der Längenverfchiebung des Armes nicht mehr aus: fo 
laͤßt ſich eine noch viel beträchtlichere durch Rüden der ganzen 
Säule fanımt Allem darauf Befindlichen erhalten. Hier muß 
jedoch die Erläuterung über ihre unteren Theile vorauögehen. . 

Das vieredige Säulen : Pojtament S’ Sig. A, B. C, D, 
5*, 6* erhebt fi fhon von einer ebenfalls vieredigen Baſis, 
deren fürzeren Seiten, nad) außen abgefchrägt, zwifchen die auf 
K fetgefchraubten Leiften, 15 und 16, Fig. A, B, C, D, und 
7* paſſen. Die Baſis felbft reicht an den zwei längeren &ei- 
ten über S’ hinaus, und dafelbft find zur endlichen Befefligung vier, 
auf Fig. 6* fich zeigende Schlige für die gleiche Anzahl Schrau: 
ben, deren Köpfe man in der Big. A, B, C, findet, angebracht. 
Die Dintten für die fämmtlichen, eben gedachten Schrauben, 
folglih acht, zeigen ſich als Kreife auf Big. 4 (Zafel 401). 
Hiemit ift die Möglichfeit da, die Bafid von S’ auf der Tafel (K 
Fig. A) nach der Breitenrichtung der legtern, zu verſchieben, 
nahdem man die dier Schrauben zu beiden @eiten von S’ ge: 
Tüftet hat. Damit die Schraubenföpfe diefe Bewegung nicht 
hindern, hat S’an jeder diefer Seiten unten ein Hohlkehle, wie 
man am beften in Fig. C wahrnimmt. Die Bafıs felbft ift, nach 
Fig. B und 5* unten ausgenommen, wodurd fid) dad Schieben, 
ohne Nachtheil der Feſtigkeit, noch erleichtert. Es gefchieht aber 
nicht unmittelbar mit der Hand, wobei, wegen des bedeutenden 
Bewichtes der auf S, S’ ruhenden Theile eine fichere und ge: 
naue Führung, befonderd auf Fleinere Abftände, kaum möglich 
wäre; fondern mittelft einer, nur zu diefem Behufe unter der 
Tafel K angebrachten Vorrichtung. Sie beiteht aus einer Stange, 
i, $ig. B, D, und Sig. 16, 17 Tafel 401, an beiden Enden 
init runden Zapfen, deren Lager, blog mit glatten Loͤchern ver: 
ſehen, und an die untere Släche von K mit Schrauben, die ihre 
Muttern in den Lagern felbft haben, befefligt. Der Kopf der 
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hinteren Schraube erſcheint in Fig. A, B, D, bei 18, jener der 
vordern, 19 bezeichnet, Big. C; die Deffnung in der Tafel K 
für beide Schrauben, bei 18’ und 19° Fig. 4. Sonach wird i 
von den zwei Lagern getragen und zugleich mittelft der Zapfen 
drehbar. An i Fig. 17 bemerkt man ferner eine länglich vier 
edige Durchbrechung, im welcher das obere.Ende des Hebeld B' 
dig. B, C, D, ganz feſt eingepaßt, oben vernietet und noch 
durch einen auf beiden Seiten von i ebenfalls vernieteten Stift 
mit der Stange i zu einem Stück verbunden if. Daß eine 
Wendung von B’, nach der einen oder andern Richtig, ſich der 
@tange i mittheilt, ift nun ſchon Mar, nicht aber wie diefe auf 
die Säule S wirft. Dieß gefchieht durch den ftarfen Stift i’ Big. 16, 
17, als das obere Ende einer Lappenfchraube an der Stange i, und 
auch in Fig. B, C theilweife fihtbar. Diefer Erift reiht durch 
die Zafel K, und, zwar, weil er eine Bogenbewegung erhält, 
durch die auf K Fig. 4 Tafel 401 unbededt erfcheinende Schlipe, 
in eine, Fig. 5*, 6*, und B punttirt angezeigte Deffnung am Bo- 
den der Baſis, und fhiebt beim Gebrauch des Hebels B’ die 
Zänle ſammt Allem darauf befindlichen in der verlangten Nic): 
tung. Diefer allerdings finnreichen Art, die Verfchiebung zu be⸗ 
werfftelligen, fönnte man wohl den Vorwurf machen, daß fle, 
umftändlich und fomplizirt, dur eine wagrechte Führungs— 
ſchraube weit leichter und fichrer zu erhalten wäre. Allein fie 
zechtfertigt ſich dadurch, daß man «einer ſolchen Echraube, bei 
der jegigen Stellung der Mafchinentheile, namentlich wegen 
des Gchwungrad : Kranzes, ohne große Unbequemlichkeit, um 
fie gu dreßen, gar nicht beikommen fönnte. 

Es ift nun Zeit, die Art und Weife näher zu betrachten, 
wie der in den Gchraubenfpigen hängende Arm, eigentlich das 
Gießinſtrument an deffen vordern Ende bewegt, oder was daß: 
jelbe heißt, diefed auf die Fläche des Mundſtückes niederhal. 
ten, und nach gefchehener Füllung von ihr ab: und aufheben 
wird. Daß diefed die Stange a, geleitet von der ergentrifchen 
Scheibe an der Hauptwelle P’ thut, wurde ſchon gefagt. Mit 
der Stange flieht aber eime fehr zwedmäßige und finnreiche 
Vorrichtung in Verbindung, oder beffer, fie ift eine Bort- 
ſehung derfelben über der Zafel K, deren Nugen, ja Not: 
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wendigkeit ſich nach der Beſchreibung der einzelnen Befland: 
theile bald erfichtlich machen läßt. Unter dieſen it eine röhren: 
förmig gewundene Weder aus hartgezogenem Meilingdraht, T, 
Sig. A, B, der wichtigfte. 

Die Vorrichtung, aber ohne die Feder, ift in Fig. 2*, 
von vorne, Fig. 3* um ein WBiertheil gewendet, Fig. 4* der 
Bügel g allein von oben gefehen, abgebildet. Die fchiefe Lage 
und die Hinweglaffung der Feder nicht in Betracht gezogen, 
ſtimmt Sig. 2* mit Sig. A, Sig. 3 mit Fig. B überein. Beſon⸗ 
ders Fig. 3* macht erſichtlich, daß die flachvieredige Stange a 
innerhalb bc rund wird, dann weiterd Schraubengewinde und 
die vieredige Mutter £ hat, und, nach Fig. 2*, mit dem glat- 
ten Ende durch ein Loch am Bügel g in deifen Bogen noch hin. 
einreiht. &o viel zur Kenntniß der Stange a und der an ihr 
befindlihen Verlängerung. Der Bügel g Fig. 4* hat neben 
dem hohlen Bogen zwei Rappen, einen fürgeren mit einem, einen 
längeren niit zwei runden Löchern. Dur) fie geben Schrauben, 
mittelft welcher der Bügel g ſammt der ganzen Vorrichtung auf 
der untern Fläche des vielbefprochenen Armed WV befeftigt wird. 
Dad Nähere erfieht man aus Big. 12 und 18 Tafel 402; in 
Fig. 18 ift der Bügel g wirklich mittelit der drei Schrauben am 
gedachten Ort angebracht, Big. 4 fehlt er, aber die Muttern für 
diefe Schrauben find punftirr. In der Mitte zwifchen ihnen 
findet fi) auf VV noch eine punftirte Vertiefung, in welche nös 
tbigenfalls, wenn der Lappen am Bügel nicht genügen follte, 
das sunde obere Ende der Stange a noch eintreten kaun. Etwas 
vom Bügel g und feiner Befeſtiguugsart, zeigt ſich auch, bei g 
Sig. A und C. Quer am Bügel Fig. 4*, zu beiden Seiten über 
ihn hinausragend, und mit ihm aus einem Stück, findet ſich 
eine Achfe, deren Enden in dünnere Zapfen und Schrauben auß: 
gebend, die kurzen Glieder 21, 22, aufnehmen, und durch viers 
edige auf den Schraubenfpindeln außen angebrachte Muttern 
mit der Achfe und dem Bügel ſelbſt verbinden. Unten find diefe 
Gieder gabelförmig gefaltet, dafelbit die Enden der Stangen 
b und c eingelegt, und mittelft Schrauben abermals Gewinde 
gebildet. Die Vergleichung der Figuren 2*, 3*, 4*, A, B und , 
C, mit ig. 2 und 12 Tafel 402, wird jeden Anſtand befeitigen, 
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An der, in der Mitte durchbohrten Scheibe e, Sig. 2°, 5”, A,C, 
befinden ſich an den gehörigen Stellen zwei Paar aufrecht fie 
bende Lappen, zwiſchen welchen die untern Enden von b und c 
eingelegt, mit Hülfe der zugleich als Achfen oder Charnierftifte 
dienenden &chranben, eben fo wie oben, zwei Gewinde geben, 
und mithin die ganze, zufanımen mit ſechs Gewinden verfehene 
Vorrichtung fchließen. Die Feder T ig. A, C, nimmt ihren 
Plag auf dem, innerhalb b, e, ig. 2*, 3*, befindlichen dün« 
neren,, runden Fortſatz der Stange a ein; fie ſtemmt ſich unten 
auf die Scheibe e, oben an die Mutter f, durch deren Hoͤher⸗ 
oder Zieferfhrauben man ihr ſchwächere oder flärfere Span 
nung ertheilen kann. 

Die Bliederung gewährt gegen eine fleife Stange den Vor: 
theil, daß fie bei jeder veränderten Lage der Vorrichtung , ohne 
ihrer Wirkſamkeit Eintrag zu thun, nachgibt, und ſich von felbft 
jedesmal fo ftellt, wie es eben nöthig ift, ohne den Gang der 
Mofchine zu erfchweren oder Stöße hervorzubriugen. Die Feder, 
welche immer gefpannt bleibt, aber den Grad der Spannung, 
ebenfalls freiwillig und leicht, ändert, begünftigt die Wirfung der 
Gewinde noch mehr. Die Nothwendigfeit hiervon leuchtet noch) 
beffer ein, wenn man bedenkt, daß es hier nicht auf geradlinigte 
Bewegungen ankommt: fondern die Stange a mit der ercentris 
(hen Scheibe ſchon die Stelle einer gebrochenen Kurbel oder eines 
Krammzapfen® vertritt, aber ferner auch der Arm W in den 
Schraubenfpigen hängend und ſich um diefelben drehend, nicht 
anders aldim Winkel oder Bogeu auf und nieder zu gehen vermag, 
weiches eine fleife Zugflauge ohne Gewinde, gar nicht bewirken 
könnte. Aber nody mehr. In der für die Hauptfiguren ange 
nommenen Lage aller Theile hat fich die Feder fchon durch den 
Zug der Stange a gefpannt, und hält das Inftrument am freien 
Ende von W auf das Mundſtück nieder. Beim Aufheben hilft 
bie, fich wieder ausbreitende Feder mit, und erleichtert dasfelbe. 
Der vorzüglichfie Nugen der Feder aber offenbart ſich beim Nies 
derziehen ded Armed und im Moment, wo das Inftrument ſich 
anf das Mundſtück legt. Ohne die Feder, und bei der Schnellige 
feis mit der alle Bewegungen der Mafchine vor ſich gehen, 
wine ein Stoß ober Schlag au den gedachten Berigeungeflächen, 
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mithin eine heftige, in ſo ofter Wiederholung dem Ganzen bald 
höchſt nachtheilige Erſchütterung unvermeidlih. Die Spannung 
und Elaftizität der Feder aber bricht diefe gemaltfame Wirkung und 
gleicht, mit Beihülfe des Schwungraded, diefe ruds und floß- 
weife eintretenden Veränderungen zum größten Vortheile in Be: 
ziehung auf den fanfter Gang und die Dauer der hierbei in An: 
fpruch genommenen Mafchinentheile,, wieder aus. 

Somit wären zweierlei Arten der Mafchinen: Leiflung oder. 
ihrer Bewegungen erflärt, nämlich: das Aufheben und Nieder: 
drüden des Prmpen «Kolbend, und dann dad Herabgehen des 
Inſtrumentes auf dad Mundſtuͤck vor:, und das Abheben deflel- 
ben nad ten Einfprigen des Metalles. Es find aber noch drei 
andere nothwendig, und zwar: das Deffnen und Schließen d«6 
Inftrumented, dad Abdrüden der Matrije von der gegoijfenen 
Letter, endlich das Losmachen oder Herausmwerfen der letzteren. 
Zu allen diefen wirfen Beine neuen. Theile an der Hauptwelle, 
fondern fie geben fämmtlich von der ercentrifhen Scheibe aus, 
oder beitimmter, fie erfolgen zugleich durch die ſchon ala befannt 
voranszufepende Bewegung des Armes W. Die nähere Auftld- 
rung hierüber verlangt jedoch eine genaue Befchreibung des Gieß⸗ 
inftrumentes. 

Es unterfcheidet fih von den befannten wohl, aber doch 
nicht fo fehr ald man vermuthen ſollte. Ruͤckſichtlich des Ums 
flandes, daß die Feder und die Matrize an ein und derfelben 
Haͤlfte fid befinden, erinnert ed an das neue englifche, im vorigen 
Bande ©.561 u. f. Doch finden ſich allerlei merfiwürdige Abweichun⸗ 
gen. Daß alle feine Beftandtheile aus gehärtetem Stehl find, 
fommt auch fonit, namentlich bei englifchen und franzöfifchen In⸗ 
firumenten vor; hier begwedt man damit geringere Abnüdung und 
längere Dauer. Als fermerer Unterfchied ift ein befonderer Ma⸗ 
trigenbälter vorhanden, "und noch einige andere Stücke, die bei 
den Hand: Giefinftrumenten hide vorkommen. Jene Hälfte ‚des 
Inftrumentes, welche vie Matrige enthält, auf welche die Feder 
wirft, und weldhe men, neh dem Worgange des englifchen, das 
Dintertheil nennt: befindet Mb unmittelbar an der Vorderfläde 
des Armed, die andere Ü + Wer das Vordertheil, an einem 
befondern mit dem Arm Kine Art von Gewinde in Bere 
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bindung gefegten Stüde. Obwohl in den Hauptfiguren alle 
hieher Bezug habenden Theile berüdfichtigt und an ihren gehöris 
gen Stellen, fo weit es bei dem Beinen Maßftabe thunlich war, 
mit möglichiter Senauigfeit und Treue angegeben worden find, 
fih alfo (in fo ferne fie nicht andere bededen) ſaͤmmtlich auffinden 
laſſen: fo fonnte man doch nur Die größeren und auffallenderen, um 
Undeutlichfeit zu vermeiden, einzeln bezeihnen, und es waren, 
wegen der fchiefen Stellung des Armes in diefen Figuren, und 
den daraus folgenden veränderten Anfichten, nicht fie , fondern 
faßt ausfchließend die vergrößerten auf Taf. 402 der nächſtfolgen⸗ 
den Erflärung zu Grunde zu legen. | 

Die dem Hintertheile angehörigen Stüde find nicht an der 
Außenfläche des Armes W unmittelbar angebracht, ſondern auf 
der Platine y Fig.2, 11, 12, 13, 19 und 20. An &ig.2, 19, 20 
bemerft man zu beiden Seiten lange Schlige, durch welche die 
Befeftigungsfchrauben in ihre Muttern an der Vorderfläche des 
Armes gelangen. Die cylindrifchen, frei auf der. Platine empor 
lebenden Köpfe findet man leicht in Fig. 2, 11, 12 und 18; in 
legteren Figuren ſteht die eine gleich bei dem Buchſtab y. Zufolge 
diefer Einrichtuug läßt fi, nach gefüfteten Schrauben, die Pla- 
tine fammt allen daran befindlichen mit Hilfe der Schlige rüden, 
aljo Höher oder tiefer ftellen. Auf der Platine ift 24 Fig. 2 das 
Bodenftüd, auf dem hier auch dad gewöhnliche Signaturftäbchen 
erfcheint, 25 aber der Kern. Weide erfcheinen mit ihren Kanten, 
oder nach der Dicke, in den Big. 11, 12 und 18 ebenfalld. Big. 19, 
der abgefonderten und von allen aufgefhraubten Theilen befreiten 
Platine, fo wie Big. 20 diefelbe fammt ihnen aber von der 
Rüdfeite, ſollen zur Erflärung der Anbringungsart und Lage aller 
die genannten Theile feitbaltenden Schrauben dienen. Big. 19. 
jeigt als Fleine Kreife Die Deffuungen, welche glatt, und zun Ein: 
tritt der ig. 20 erfcheinenden Schrauben in ihre, im Bodenflüd 
und Kerne eingefchnittenen Muttern, dienen. Diefe Deffnungen 
find etwas größer im Durchmeifer, ald die Schäfte, demnach fo 
geräumig, daß fich diefe vor dem gänzlichen Anziehen der Schraus 
ben, ſammt den Stüden, die fie fefthalten follen, etwas rüden, 
und Isgtere auf das Genaueſte fi ſtellen laffen. Weil auf der 
Nädfeite der Platine nichts vorjlehen, fondern fie ganz eben 
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bleiben ſoll, man aber den ſaͤmmtlichen Schrauben eylindriſche 
Koͤpfe gegeben hat: ſo liegen dieſe in geräumigen Verſenkungen, 
welche in Fig. 20 die aͤußern, jeden Kopf umgebenden Kreiſe an⸗ 
deuten. Auf 24 und 25, Fig. 2, erſcheinen die Enden von drei 
der erwähnten Schrauben als Meine Kreife. Auch fie Dürfen über 
24 und 25 durchaus, und nicht im mindeiten vorfiehen. Won 
der vierten Schraube fieht man hier nichts; fie hat ihre Stelle 
‚unter. dem Kern, und zwar in der Mitte defielben, und gehört, 
fo wie die oberfte, nurdem Bodenjlüd, 24, allein an. Diefe Er- 
Märungen, angewendet auf Fig. 19 und 20, werden über die Ber 
feftigung des Kernes und Bodenflüdes feinem Zweifel laſſen. 

Der Einguß, oder genauer, die an diefem Hintertheil bes 
findliche Hälfte des fogenannten Guſſes, 26, Fig.2, 12, 18, 20 
(denn in Fig. 11 iſt Davon, bei 26, nnr die über das Bodenſtück 
vorteetende — fonft untere, bier, weil das Infteument umge⸗ 

kehrt, obere — Kante ſichtbar), weicht in folgenden Punkten vom 
gemeinen Gießinſtrument ab. Es bat, zum Behufe der Befe—⸗ 
fligung feinen befondern Fuß, fondern, rüdwärts ganz flach, 
liegt es unmittelbar auf der Vorderfeite der Platine, und wird 
an ihr mit zwei von hinten eintretenden Schrauben gehalten. Die 
glatten Löcher zu ihrem Durchgange, fo wie die Köpfe erfennt man in 
Fig. 19 und 20 daran, daß fie, paarweife neben einander, ziemlich 
nahe an der Kante ſtehen. Was über die Platine unten hinans⸗ 
ragt, ift rückwaͤrts fchief abgeftugt (nad) Fig. 12, 18 bei 26), 
eben fo die, Fig, 2, unten befindliche Ede; wodurch der Vortheil 
entſteht, daß die Släche, welche auf dad Mundſtuͤck der Pfanne 
gelangt, nicht größer wird als nöthig , oder nicht über dasfelbe 
fo weit hinausſteht, daß die Befichtigung und Beurtheilung feiner 
sihtigen Lage dadurch erfchwert würde. Endlich befteht eine er: 
wähnenswerthe Abweichung darin, daß der Winkel, in weldyen 
die beiden innern Wände der Eingußhälften zufammenftoßen, fein 
rechter, wie am gewöhnlichen Snftrument, fondern vielmehr etwas 
ſtumpf ift, alfo beiläufig, aber nicht fo flarf, wie an den Gießin⸗ 
ſtrumenten für fchiefen Kegel (im vorigen Bde. ©. 684 auf Taf. 889, 
Fig. 38, 40, 42 u.f.w.). Durch diefe Abänterung, wornach der 
Gießzapfen Teinerechtwinklig:ppramidale, fondern eine ſchiefwink⸗ 
lige übrigens feinen Nachtheil mit ſich führende Geſtalt erhält, ber 
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abfichtigt man ein leichtered Losgehen der Letter nach dem Guſſe, 
worauf, wie fich fpäter zeigen wird, viel anfommt, und welches 
-Durdy den fonft vorhandenen rechten Winfel allerdings erfchwert 
werden koͤnnte. 

Der Baden, 27, Fig. 2, 12, 18, ſammt feiner Schraube, 
bat nichts beſonderes, fondern Beitalt und Anbringungsart mit 
denen ber gewöhnlichen Inſtrumente gemein. 

Die Wand, 48, Sig. 2, 11, 12, 13 bat mit ihrem hier 
frei auf» font abwärts ſtehenden Theile die gewöhnliche Beſtim⸗ 


sang zu Anlage der einen Seitenflähe der Matrize. Sie ſelbſt 


wird am Bodenftüd duch zwei (am beiten im Grundriſſe Fig. 11 
erfennbare) in die Dice des lebreren gehende Schrauben, und 
noch durch eine dritte, welche durch die Platine y von hinten ein» 
tritt, befeſtigt. Diefe, naͤmlich der Kopf und die Deffnung für 
fie, läßt ſich audy in Fig. 19 und 20, nächit dem vertieften Aus: 
ſchnitt, und einzeln ftehend, auffinden. ig. 3 zeigt die Wand 
abgefondert, und zwar in ihren Stellungen auf Sig. 2 und 11. 
Die erſte Zeichnung deutet durch die Fleinen Kreife Schrauben: 
mutteen zum Seftmachen eines bald zu erwähnenden Beſtandthei⸗ 
led an, diefelben, welche in der zweiten Zeichnung punftirt find ; 
die einzelne gegenüber und zwifchen fie fallend, gehört für die 
julegt oberwähnte durch die Platine eintretende Schraube ; die 
obern Heinen Kreiſe für jene, auch bereits beſprochenen Schrauben, 
dereu Köpfe auf 48 Fig. Li fichtbar , die Muttern in der Dice 
oder obern Kante des Vodenftüdes (24) haben. 

Der vorhin angefündete, bisher nicht erflärte, an die freifte: 
hende oder äußere Kante der Wand mit zwei Schrauben befefligte 
Beſtandtheil ift feiner über die Wand 48 oben hinausragenden 
Hälfte nah, eine Art von mellerförmigen Hafen, 49, Big. 2, 
11, 12, 18, nochmal für fich allein, von vorne und von oben in 
Fig. A abgebildet, und feiner, aber erjt [päter anzugebenden Dienft: 
leitung wegen, wichtig und unentbehrlih. Die Befeftigunge: 
ſchrauben gehen durch Schlipe des breiteren Theiles, wodurch er 
nach Bedarf geftellt werden fann; von da an ijt er abgefept, 
läuft, wie fhon gefagt, dünner zu, undfteht frei über 48 hinaus ; 
Die untere gerade Släche liegt mit der oberen Kante des Rernes 
35, Fig. 2, 12, 18 in einer Ebene. 
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Die Matrize, 50, Fig. 2, 11, 18, und einzeln in zwei An» 

ſichten Big. 27, entfprechend ihrer Stellung in Sig. 11 und 18, 
bietet an und für fi, verglichen mit einer gewöhnlichen, feinen 
Unterſchied dar, außer daß fie die hintere Einferbung zum Anbin: 
den des Leders nicht bedarf. Es hindert ihre Anbringung in der 
Mafchine jedoch nicht, wenn diefe Einferbung wirflid vorhanden 
ſeyn follte, und Die Matrige urfprünglich für ein Hand⸗Gießin⸗ 
firument vorgerichtet gewefen wäre. Den Einſchnitt für die Feder 
aber (beig, Fig. 43 Zaf. 386) muß fie, wie jede andere haben, und 
. er dient ebenfalld dazu, um dad freie Ende der Feder in denfelben 
einzuſetzen. Diefe, mit p bezeichnet, fällt in allen größeren $i: 
guren fogleih auf, und zeigt fih in Sig. 2, 11, 12, 18 (ferner 
Fig. A, B, C, D) auf den erften Blick. Sie hat eine doppelte 
Bindung, ift aus Eifen: oder ungehärtetem Stahldraht, und ihr 
hinteres Ende, kantig zugerichtet , in einen paffenden Ausfchnitt 
in dem untern Vorfprung ded Armed W felbft feft eingepaßt, 
wie namentlich aus Sig. 11 und12 erhellt. Der andere Schenkel 
ift fo gebogen, daß er, nad) Fig. 11 und 18, in die Kerbe der 
Matrize gelangt, dort auffleht, und dieſe nicht nur niederhält, 
fondern auch andwärtd zu treiben ftrebt. 

Die Matrize ſteckt in ihrem, diefer Mafchine eigenthümlichen 
Matrigenhälter, 29, Fig. 2, 11, 12, 18, der einer ausführliche: 
ren Befchreibung bedarf, und deßhalb noch abgefondert für ſich 
in &ig. 26 abgebildet wurde. Hier ift die oberfte Zeichnung der 
Grundriß, wie in ig. 11, die darunter ftehende die Seitenanſicht, 
mit welcher Big. 12, fo wie die zunächft befindliche der Matrize 
in Sig. 27 übereinflimmt, die dritte Zeichnung links aber die 
Vorderanficht, in welcher 29 auch in Fig. 2 aber großentheils 
verdedt, erſcheint. Wefentlih iſt diefer Hälter eine Art von 
hohlem Käjtchen ohne Vorder: und Rüdwand, in welhem, bis 
auf eine gewiſſe Tiefe, dad Hinterende der Matrize ſteckt, und durch 
zwei Schrauben feitgehalten wird. Die eine lärgere, deren Kopf 
in Fig. 11, 12 und 13 ebenfalld deutlich vorliegt, hat die Mutter: 
gewinde in der Dede ded Käſtchens, und drückt alfo von oben 
auf die Matrige; die andere geht durch eine Erhöhung (um die 
Mutter zu verlängern) in der linten &eitenwand , hat feinen 
eigentlichen Kopf, fondern an deflen Stelle eine gerade abgeridh: 


t 
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tete runde Flaͤche mit einem Einfchnitt für einen Schraubenzieher, 
und iſt nur in den Detail-Zeichnurigen der Fig. 26 deutlich wahr: 
nehmbar. Die Dede des Matrizenhälterd verlängert fih nad 
rüdwärts, der Boden aber, um weniger, nach vorne ; er ift daſelbſt 
aber nicht gerade abgefchnitten, fondern etwas zugerundet, welche, 
befonder& den legtern Umftand, die genaue Betrachtung der Fig. 
36 näher ausweifet. 

Ehe wir weiter gehen, ift die ſich fehr natürliche Frage zu 
beantworten, wie die Matrize in ihrer jepigen ruhigen Lage er: 
halten werde. Nicht durdy den Matrizenhälter allein, denn diefer 
iR nirgendd im engeren ®inne, oder feit, mit dem Arme W oder 
dem Inſtrument ſelbſt verbunden, vielmehr hat der Arm, zum 
Ausheben der Beder, um ihr durch Werfuche eine audere und 
gehörige Biegung oder Spannung zu geben, eine fehr geräumige 
Vertiefung, e’e’ Fig. 11, in Fig. 12 punftirt ‚oberhalb m an« 
gedeutet. Ueber die, für den Erfolg hochwichtige Stellung der 
Datrize wäre Kolgended zu bemerfen. Die Feder, p Big. 11, 
hat nämlich eine folhe Spannung, daß fie nicht nur die Matrige, 
50, nad) vorne zu treiben ſtrebt, fondern fie wirklich gleichzeitig 
jur Geite, an die aufrechte Wand von 48 anpreft. Nach 


diefer Richtung kann fie alfo nicht ausweichen. Da der Drud 


der Feder aber auch zugleich abwärts wirft, fo ift anzugeben, 
was hier demfelben wideriteht, und die Matrise Hinunter gu 
finfen verhindert, um fo mehr, da fie mit ihrer Bildfeite nicht auf 
der Platine y ruht, denn diefe iſt, gerade an diefer Stelle, wie 
Sig. 19 lehrt, eingefchnitten. In Big. 20 erfcheint eben daſelbſt 
ein Theil der Hinterfeite der Wand 48, und ein noch Fleinerer 
des vor und auf y feitgefhraubten Bodenftüdes (49 diefer Figur, 
oder dad Ende des Hafens befindet fich weit außen, und fommt 
jezt nicht in Betrachtung.) Auf diefem nun, oder beffer, auf 
deifen Hochkante oder Dice ruht die Bildfeite der Matrize, welche 
demnach durch die Feder nicht leicht abıwärtd getrieben und aus 
ihrer Lage gebracht werden kann. Dieß ift aber noch nm fo wes 
niger möglich, weil ſich dann die Matrige auf diefer Kante, als 
um ihren Unterflügungspunft, wenden und hinterwärtö aufheben 
müßte. Hier aber würde eigentlih der Matrizenhälter, 29 
Sig. 32, der mis ihr verfchraubt, ald ein Ganzes zu beirachten 


= 
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if, diefe Bewegung zu machen haben, welches aber gleichfalls 
nicht angeht, weil das Ende der Schraube 28 auf das Zwiſchen⸗ 
ſtuͤck 51 wirkend, dem Aufſteigen begegnet. Die letztgedachten 
Theile haben jedoch eine fernere, fpäter anzugebende Beſtim⸗ 


mung. — Die Bewegung der Matrize weiter hinaus in ihrer 


Laͤngenrichtung, wohin wohl das freie Ende der Feder p ſtrebt, 
beſchraͤnkt ſich von ſelbſt dadurch, Daß der abgerundete vorſptin⸗ 
gende Boden des Matrizenhälters (Fig. 26) an dem, in Fig. 20 


durd den Einfchnitt von y fihtbaren Theile der Hinterfläche des 


Bodenſtückes anfteht, und der weitern Bewegung der Matrije 


nach außen ein Ziel feßt. 

Nach der ſchon einige Male gefchehenen Andeutung befindet 
fih die zweite Hälfte des Sießinftrumentes nicht ſogleich am Arme 
W feloft, fondern an einem befouderen Träger, der erft durch eine 
in Schraubenfpigen hängende und daher. einer Winfelbewegung 
fähigen Kluppe mit dem Arm felbft in Verbindung kommt, aber 
in diefer fortwährend zu verbleiben hat. Der Träger des Vorder: 
theiled ſammt diefem, fol zuerft, dann die Kluppe und hiernad 
deren Anbringung am Arme W befchrieben werden. 

Fig. 21 gibt diefen Träger fammt Inftrumenthälfte von 
vorne oder außen, wie er auf Big. 2 gelegt werden Fönnte; Fig. 
32 mit der entgegengefegten Fläche, alfo umgewender; Fig. 23, 
der Grundriß, würde an Fig. 11 paſſen; Big. 25 dagegen an 
Big. 12; Big. 24 endlich ift die untere Seite von ig. 28. 

Abermald trägt eine Platine, z der eben angeführten Fi—⸗ 


guren, und für fi allein Fig. 16 von rüdwärts, von der Seite 


oder nach der Dice, und von außen, die fämmtlichen Theile die - 


- fer Zuftrumenthälfte Nach; der Aehnlichfeit mit der vorigen, 


laͤßt fie ſich bald erflären, und zwar am bequemften nah der 
erften links ftehenden Zeichnung der Fig. 16. Die zwei Außer 
fen doppelten Kreife nächft der langen unabgefegten Kante ger 
hören für die Schrauben zur Befeſtigung der zweiten Gußhaͤlfte 
(52, Big. 21, 22, 24, 25); dievier eben folchen in einer Reihe 
befindlichen für dad Bodenſtück und den Kern; der noch übrige 


, doppelte, für die in die Didfe der zweiten Wand gehende Schraube. 


Schlitze wie die vorige Platine hat diefe nicht, doch läßt fie ſich 
ebenfalls höher oder tiefer ruhen, aber auf andere Art. Statt 
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der Schlitze hat fie nämlich‘ Schraubenlöcher (die größern eins 
fachen Kreife, oben und unten an den beiden Flächen : Anfichten 
der Fig. 16) für zwei Schrauben, deren Köpfe mit unterlegten 
Plättchen , außen an Fig. 21, zur Seite in Big. 23 und 24 ſich 
jeigen, ihre inneren Enden aber auch in Fig. 22 auf der Pla, 
tine 2. In Big. 21 ift ferner zu beobachten, daß diefe Schrau⸗ 
bem mittelft zweier quer ganz durch x gehenden Durchbrechungen 
zu ihren Muttern in der Platine gelangen. Demnach laſſen ſich, 
fammt der letztern, diefe Schrauben, nachdem fie gelüftet find, 
in den Schligen verfhieben, und der Zwei, diefe Platine, fo 
wie jene an der Vorderflaͤche des Armed genau zu flellen , wird 
hierdurch erreichbar. 

Fig. 14 zeigt abgefondert, von der Fläche und nad) der 
Die, den zu diefer Inftrument: Hälfte gehörigen Kern; ig. 15 
aber dad Bodenſtück, ebenfalls mit der obern Flaͤche und der 
Kante, weldhe die zwei Schraubenlöcher zur Vefeſtigung der 
Band darbietet. Kern und Bodenſtück, 47 und 46 bezeichnet, fin» 
det man, ebenfalld fon an ihrem gehörigen Orte, in Fig. 22, 
und 28. Ueber das Bodenftäd felbit wäre vor der Hand nichts zu 
bemerken, ed erflärt fih genügend durch das fchon befchriebene; 
der Kern aber Bat etwas Eigenthümliches, was freilich erft fpä- 
ter nach feinen Gründen völlig deutlich werden fann, aber die 
Zugabe nody einer Abbildung in natürlicher Größe, naͤmlich der 
Fig. 1, veranlaßt hat, weldye Fig. 14 wiederholt. Die beiden 
Schraubenlödher, fo wie die Vertiefung für das Signaturſtaͤb⸗ 
hen, werden als ſchon befanut vorausgeſetzt Die runde Deffnung, 
56, gebt Durch, und von vorne in fie hinein ein kleines Löchelchen, 
in welches der Stahlſtift, 57, fo eingetrieben ift, daß er über 
die Kante des Kernes fehr wenig (höchftens 0,2 einer Linie) vors 
ragt. Diefer Theil gießt fich auf der Letter mit ab, und erfcheint 
auf ihrer Flaͤche als eine feichte, faum bemerfbare Vertiefung, 
welche auf den Gebrauch der Leitern gar feinen Einfluß hat, 
während der Stift aber doch beim Gießen einen fehr wichtigen, 
am gehöricen Orte anzugebenden Dienit leiftet. Die Deffnung 56 
muß vorhanden feyn, um nörhigenfalld das Stiftchen herausju: 
bringen , oder fein Vorſtehen über die Kante zu reguliren, weil 
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man demſelben ohne jene Oeffaung ſonſt nirgend⸗ beifommen 
fönnte. 

Die diefer Inſtrumenthaifte zugehörige Band gibt Fig. 18 
‚von vorne — gleich Fig. 22 — und von deroberen Fläche — wie 
in Big. 23 — fammt den daran befindlichen drei Offnungen für 
die Befeftigungsfchrauben, don denen zwei von oben (man ver: 
gleiche die Raute des Bodenſtückes in Big. 15), eine von hinten 
(durdy das einzeln ftehende durch Doppelte Kreife angedeutete Loch 
auf Fig. 16) eintreten. Der Feine rechtwinflige Ausfchnitt unten 
an diefer Wand ift noshwendig, damit beim Aneinanderliegen 
beider Inftrumenthälften der Hafen 49 Fig. 11, 4, Plat finder, 
ohne irgendwo anzuilreifen, und eben fo ein» und audtritt. Der 
legtern Bewegung zu Gunſten muß an ihrem aufrecht flebenden 
‚ heil, oder der eigentlich fo zu nennenden Band, die linke 
Ede der ganzen Höhe nach abgefchrägt oder gebrochen feyn, was 
namentlich in der zweiten Zeichnung der Fig. 18 und in Sig. 38 
fogleidy auffällt. Die Abrundung des übrigen freiftehenden Um: 
fanges der Wand erleichtert beim Schließen des Inftrumentes 
das Anlegen der eriteren mit ihrer untern Flaͤche auf die obere 
des jenfeitigen Bodenſtückes, 24, Big. 11. 

Ein gewöhnlicher Sattel ift an diefem Inſtrument nide 
vorhanden, fondern ein Schraubenfattel, der mit dem, des 
neuen englifben (im vorigen Bande 8.561 und Tafel 894 Fig. 8,7, 
37) Aehnlichkeit hat. An ihm, Big. 17, von der Hinterfeite wie 
in Sig. 21, und im Grundriſſe, wie in Fig. 283, wirfen drei 
Schrauben. Deramhöditen in Fig. 17 ſtehende Kreis, eine glatte 
runde Deffnung, nımmt die Schraube auf, weldhe das ganze 
Stück an der Platine z befeitigt; die Mutter für fie zeigt ſich in 
den beiden Blächen - Anfichten von z ig. 16 zunddhft an der 
wagrechten Kante des Abfages. Die zweite, eine Stellſchraube, 
- geht von oben in den Sattel, und drückt mittelft eined eingeleg: 
ten Klögchend auf die eingentliche fange, mit diefer unter rech⸗ 
tem Winfel angebrachte Sattelfchraube an deren aͤußeres Ende 
. ber Kopf der Matrize beim jedesmaligen Schluß des Inſtrumen⸗ 
tes anſteht. Die Mutter dieſer letzten Schraube iſt, damit ſie 
mehr Gewinde erhält, länger dauert und größern Widerſtand 
verträgt, außen durch einen runden Kortfaß des Stückes 55 verlän- 
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gert. In Sig. 21 ſieht man die Köpfe aller drei eben erwähnten 
Schrauben bei 55; in Sig. 22 den Kopf der Stell: und dad vor⸗ 
dere Ende der Sattel: Schraube, Sig. 28 und 25 wieder Die 
Köpfe der beiden Iegtgenannten. Daß, und wie diefer Sattel 
an den Audfchnitt der Platine z paßt, erhellt aud der Vergleichung . 
der Siguren 26, 17, 21, 22%, 28, 25; eben'fo, daß außer der 
eben bezeichneten Stelle der Sattel frei fteht, namentlich zwis 
fben ihm und der Platine fo viel Plap bleibt, daß der Hafen 
49 Fig. 4, 11 u. ſ. w. ungehindert darunter weggehen kann. 
Ueber den Nusen der Sattelfchraube, daß nämlich durch fie 
jede, auch die kleinſte Differenz bei den Matrizen ein und der: 
ſelben Echrift bezüglich des Abftandes ihrer Vorderfläche vom 
Letternbilde ſich ausgleichen Taßt, ohne die Matrizen neuerdings 
abzurichten, wurde ſchon ansführlid, gefprochen. Hier aber thut 
die Schraube dasſelbe wie beim englifhen Inſtrument. Es ift 
namlih vor dem Schluß beider Hälften die Matrize durch den 
Trieb der großen Feder etwas weiter hinansgetrieben ald nöthig. 
Die Schraube am Satiel Aber wirft beim Schließen beider 
Hälften auf die Vorderfläche oder den Kopf der Matrize, drüdt 
fie zurüd und bringt ihr Bild in die richtige Tage gegen den 
Sießraum. 

Da der Baden diefer Inftrument: Hälfte, 54, Fig. 22, _ 
34 und 25, am Bodenſtück wie gewöhnlich befeftigt, weder in 
dieſer Beziehung noch fonft, etwas Befonderes hat: fo genügt 
deffen einfache Erwähnung. 

Der Körper des Träger, x, Fig. 21 —25 ber eben be- 
fprochenen SInftrument : Hälfte oder des Vordertheiles ift laͤng⸗ 
licht vieredig, hat aber noch außerdem drei an ihm befindliche, 
näherer Betrachtung werthe Fortſätze. Einer davon iſt der genau 
gedrehte Zylinder 23, deifen Ende in den vier Hauptfiguren 
A—D Tafel 400 ebenfalls fich zeigt, und Gelegenheit darbieter, 
fid) in der Kolge über die Lage dieſes Trägers in der Mafchine 
ſchneller zu orientiren. Am Eeitenfortfab 59 Fig. 21, 28, 24, 
35, wird der Träger um die bald näher zu unterfuchende Dreh— 
hungsachfe fo gewendet, daß dad Inſtrument fich öffnet und 
fließt, oder beffer und beſtimmter bezeichnet, das Vordertheil 
deſſelben fi) an das Hintertheil anlegt, oder fich ihm bie zur 
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noͤthigen Berührung nähert, oder ſich davon entfernt. An die⸗ 
ſem Seitenfortfaß befindet fi ferner eine Angel mit dem darauf 
befeftigten hölzernen Griff, 17; ein ähnlicher n Fig. 21 — 35 
it au) unten angebracht. Beide werden während des Gießens 
felbit nicht gebraucht, weil dann die Mafchine, an der Kurbel 
in Bewegung gefeßt, alle Operationen ohne andere Handanlegung 
verrichtet. Der untere Griff findet nur Anwendung, um den 
Träger an feinen Ort vor dem Anfange des Gießens in der Mar 
fhine zu bringen, ihn gebörig zu ftellen, den Arm W, mit 
dem Zräger in Verbindung, bloß mit der, Hand aufzuheben 
und in dieſer Lage zu erhalten, wenn Veränderungen wit 
den Mafchinen ; Veflandtheilen vorgenommen werden follen. 
Aehnliche Beftimmung, nämlich jene der Behandlung ohne Bei: 
hilfe des Mechanismus, hier namentlich das Deffuen oder Schlie- 
Ben des Inſtrumentes, hat der zweite Griff 17. Alle drei Griffe 
kann man in den Hauptfiguren ebenfalls auffinden, und man er: 
wähnt Diefes Umſtandes aus dem ſchon angegebenen Grunde, 
daB nämlich diefe Griffe mit ihrer Bezeichnung behülflich ſeyn 
‚werden, über die Stellung der oberen Mafchinentheile unter fich 
leichter und fehneller aufzuflären. — Am Arm W ift endlich, noch 
ein vierter derartiger Griff, m Sig. 2, 11, 12, Zafel 402 vor 
handen, ebenderfelbe audy in den Fig. A— D Tafel 400, wenn 
ſchon in Big. A und B nur einem Pleinen Theile nach fihtbar. 
Er wird ebenfalls zur bloßen Handhabung des Armes, um ihn 
aufzuheben oder niederzulaffen, aber ohne Bezug auf den Mes 
chanismus felbit, in einzelnen Fällen gebraucht. 

Nun fommt «8 darauf an, den großen Arm W mit dem 
Träger des Juſtrument-Vordertheiles fo zu verbinden, daß ihre 
inneren Flaͤchen einander gegenüber ſtehen, die beiden. Hälften 
des Inſtrumentes fich fchließen, und nach gefchehenem Guße wie: 
der öffnen oder von einander entfernen laffen, welches beides, 
wie ſchon erwähnt, durch eine Winfel: oder Bogen: Bewegung 
des Trägers gefchieht. Mittelft feines hintern zylindrifchen Kort- 
ſaßes ift er in einer befondern Aluppe, Big. 32 — 37 feſtge⸗ 
klemmt; welde am großen Arm in Spigen hängend, cine fehr 
Ieichte Wendung (alfo ſammt dem Träger) um diefelben, und 
fomit jened Oeffnen und Schließen geflattet. Es handelt fich 
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demnach um die Anbringung diefer Kluppe am Arm W mittelſt 
eines Charnieres oder Gewindes. 

Das Mittelſtück deſſelben iſt rüdwärts vom Beſchauer am 
Ende des großen Armed Wäangebracht. Es kann betrachtet wer: 
den als aus dem Körper und zwei kürzeren Armen, r und s 
Big. 2, 11, 12, 18 (Tafel 402) und Fig. A, B, C (Tafel 400); 
von denen r aufwärts, s aber abwärts fleht. Jeder bat auf der 
freiliegenden Fläche ein trichterförmiges Grübchen, oder eine 
Pinne, zur Aufnahme der Epigen an der fpäter zu erflärenden 
Kuppe; wornad, die ımaginäre Gewindachfe durch diefe Gruͤb⸗ 
hen gebt, und unter rechtem Winkel mit der Oberfläche des Ars 
med W liegt. Big. 29 zeigt diefes Mittelſtück abgefondert, von 
oben wie in Sig. 12, und von vorne wie ed ſich in Big. 80 befindet. 
Die Srübchen find am gehörigen Ort angezeigt. Das Mittels 
fäd felbft ift aber wieder, nad) der Rängenabmeflung von W 
verfchiebbar, weil die Stellung feiner Achfe verändert werden 
muß, je nahdem das Gießinſtrument ftärfere oder fchwächere 
Kerne har. Deßhalb ift rs nicht unmittelbar an W feft, fondern 
an dem Winfel 60, Fig. 2, 11, 18, eigentlid an deſſen auf: 
recht fiehendem Schenfel, und zwar mittelft der Schraube 68 
gig. 11, 18, die einen fechdedigen Kopf, um fie mit einem 
Schluͤſſel recht ftarf anziehen zu fönnen, und die Mutter in der 
Mitte von r s bat. Das Ende diefer Schraube findet man zwi« 
fen r s Fig. 2, den Kopf dafelbit punktirt, gleichfalls punktirt 
die Mutter in 8ig.29, die Orffnung zum Durdhgange des 
Schaftes am aufrechten Theile des Winfeld, in Big. 30. Der 
Fuß des Winfeld Hat für die Schraube 63, Fig. 11 und 13, 
und zum Behufe ded Verfchiebens eine lange Schlige, Big. 18, 
s0. Damit dad Teptere ohne Schwanfung und ganz gerade ge» 
fgieht:: find zu beiden Seiten ded Fußes noch zwei Baden, 61, 
62, Sig. 2, 11, 12, 183 jeder mit zwei Schrauben angebracht, 
welche fowohl das Abweichen des Fußes nach der Seite verhin- 
dern und die richtige Stellung des Winkels überhaupt ald anch 
des Charnier⸗Mittelſtückes mit Hülfe der Schraube 63 verfichern. 
Sowohl der eben befchriebene Fuß 60, als deffen Schraube 68 
jeigen ſich audy auf ig. A, nebfldem in Kig.C etwas vom Winfel 
‚und von den beiden Beiten - Baden. 
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Von der obgenannten Kluppe gibt Fig. 85 die obere, Big. 
34 die Flächen: , Fig. 37 die Seitenanfiht. Vorzugsweiſe zu 
beachten an ihr find die beiden Schrauben, welche in den freifte- 
benden , zufammen einen Bügel bildenden Schenkeln ihre Mut: 
tern haben und ihre inneren-Endfpigen gegen einander fehren, fo 
"daß fie in die Pinnen an r und s eintretend, die Aluppe.und 
alles, was ſich an ihr befindet, fchwebend und um ſich beweglich 
erhalten. Es kommt viel darauf an, daß fie, einmal richtig ges 
flellt, aud den Pinuen nicht weichen und überhaupt nicht im Ge: 
ringften nachgeben. Zur genanen Stellung find ihre zylindrifchen 
Köpfe rund durchbohrt, damit man einen Stift ald Hebel zum 
Umdrehen einftedden kann; um fie unbeweglich zu erhalten, haben 
fie noch befondere fech8edige Stellmuttern auf den Außenflächen 
der Schenfel. Der fi über den Bügel erhebende Körper der 
Kluppe befteht aus mehreren Theilen, nad) deren Entfernung fie 
fi wie in Sig. 86 darftelt. Der Körper tritt unten über t noch 
etwas vor, ift an den Seiten winfelförmig abgeſetzt (nur ale 
Verzierung und zur Gewichtöverminderung), am vertieften Boden 
aber, und zwar in der Mitte mit einem .quer laufenden balbrun- 
den Audfchnitt verfehen. Neben diefen erheben ſich zwei, auch in- 
nen winfelförmige Stügen. Zwifchen diefen wird der zweite Baden 
(den erften gibt der Boden mit der halbrunden Rinne, und er 
befteht demnach, wiedie Stügen neben ihm, mit der Kluppe ſelbſt 
aus einem Stüd), 63 Fig. 34 und Fig. 33 von der Fläche und 
von oben, zwifchen die Stügen eingefhoben. Hierdurch entfleht . 
in Verbindung mit der Rinne im oberen Baden eine runde zwei⸗ 
theilige Oeffnung, nach $ig. 84, deren Durchmeffer mit jenem 
‚des Eylinderd 23 Sig. 21 — 24, übereinfommt , ja fogar etwas 
Pleiner feyn muß; denn die Rinne in jedem Baden darf feinen 
vollen Halbfreis betragen, weil der Eylinder 23 in die von bei⸗ 
den Badın gemeinfchaftlich gebildete Deffnung ganz feit ſich fol 
einklemmen laffen. Ueber dem obern Baden und auf den zwei 
Stuͤtzen liegt die Dedfplatte, 64 Fig. 34, 35 und einzeln Fig. 82. 
@ie ift mit zwei Schrauben, welche die verfenften Köpfe in ihr 
felbft, die Wuttern in den Stügen haben, wie die Figuren 86 
und 83 ausweiſen, mit der Kluppe verbunden, deren Körper fie 
oben ſchließt. Sie enıhält ferner Die, durch einen runden Auffap 
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verlängerte Mutter, für die fiarfe Echraubenfpindel mit dem 
doppelten Quergriffe q. Diefe Schraube, gehörig angezogen, 
wirft auf den oberen Baden, und preßt den in dig zweitheilige 
Oeffnung gebrachten, bereitö befannten Cylinder, 28, fo ftarf 
ein: daß er fich, vorher gehörig geftellt, weder wenden, noch 
auch in der Länge verfchieben, fondern mit der Kluppe als ein 
Stud betrachtet werden kann. Diefe Schraube hat einen ftarfen 
iplindrifchen Kopf, von dem die beiden Griffe ausgeben, außer: 
dem aber noch, wie Fig. 84 wahrnehmen läßt, eine ganz Durchs 
gehende Bohrung, in welche fich ein farfer Stift einftedlen läßt, 
um die Schraube auch dann noch zu drehen, wenn der Quer: 
griff fo ſtehen folte, daß man ihn micht mehr bequem auffaifen 
könnte, eine Vorficht, welche manchmal gute Dienſte leiſtet, und 
unnöthigem Zeitverluft vorbeugt. 

An den vier geoßen Figuren der Tafel 400 erkennt mau 
die Kluppe und deren Stellung am leichteilen an dem, mit q bes . 
jeichneten Doppelgriff, und unter ihnen möchte fi) Sie. B mit 
gig. D und Big. 34, obwohl in legterer der Griff q mit dem 
Bügel parallel, alfo verfchieden gegen Sig. A—D liegt, zufam- 
mengehalten, am beften eignen, fich eine deutliche Vorftellung 
felbft von der Etellung des im Gewinde beweglichen Inftrument- 
Trägerd zu machen. Die Vorderfläche des Armes VV muß mit 
diefem Träger jet, d. 5. bei gefchloffenem Snftrument, völlig 
parallel ſeyn, die Drebungsadfe fällt daher auch nicht in eine 
Verlängerung diefer Flaͤchen, und nad der Deffnung divergirt 
jwar die Fläche des Trägerd mit der vordern des Armes W, aber 
es findet Feine eigentliche Winkel: fondern nur eine Bogen ⸗Be⸗ 
wegung ſtatt, durch welche fidı x Fig. D, fammt 17, n u.f.w. 
von jener Flaͤche entfernt, wodurch danıı freilich eine win- 
kelfoͤrmige Oeffnung entiteht, welche nächft dem Handgriff n am 
weiteften if. Dabei muß 28, der zylindrifche Fortſatz von x in 
der Kluppe fo feft gehalten werden, daß er ſich nicht im gering- 
Rem verdrehen fann, weil fonft beim Schließen des Inſtrumentes 
die Theile deffelben, namentlich die Kerne auf die Flächen der 
dieſſeitigen Bodenſtücke, nicht mehr gehörig anfchließen fönnten. 
Hieraus erhellt die Nothwendigfeit, die Schraube an q fowohl, 
«is auch jene wit den Gpigen, in denen die Kluppe hängt, fehr 
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feſt anzuſpannen, damit waͤhrend der Arbeit ſelbſt kein Nach⸗ 
laſſen und feine den Erfolg vereitelnde Veränderung ſich ein» 
ſtellt. 
Nachtraͤglich laͤßt ſich jetzt noch eine beſondere Benuͤtzung 
des zylindriſchen Fortſatzes 28 am Träger x erklaͤren. Die 
inneren oder Regelflächen was immer für eined Bießinfirumentes 
behalten nicht für alle Lettern ein und derfelben Schrift die 
gleiche Entfernung, weil eben durch diefe Werfchiedenheit die 
Breite der Lettern, welche z. B. bekanntlich beim m oder n größer 
it als bei 1, i, $, t u.f. w. entfleht, und fich beflimmt. Beim 
gewöhnlichen oder Handgießinftrument erreicht man diefen Uns 
terfchied durch die Breite der Matrize, welche mit ihren Seiten 
an den Wänden liegend, eine größere oder mindere Adnäherung 
derfelben gegen einander, und hiernach auch der Kerne, geftattet. 
Dapfelbe muß zwar auch beim Gieginftrument der Maſchine ge⸗ 
ſchehen; ; aber es iſt nicht zu vergeffen, daß hier beide Inſtrument⸗ 
Hälften feft gehalten werden, nämlich die eine in der Vorder: 
fläche des Armed, die andere am beweglichen Träger. Deßhalb 
maß diefer nach der jedeömaligen Breite der Matrige vor dem 
Gießen fo geitellt werden, daß diefe, beim Schließen mit ihren 
Geitenflähen an den beiden Wänden gehörig anliegt. Diefe 
Stellung gibt man dem Mordertheil, oder ergentlicdy dem Träger 
deffelben, durch gehöriged Vor: oder Zurückſchieben des Zylinder- 
Fortſahes innerhalb der Baden; eine Vorkehrung, welche bei 
jeder neu eingelegten Matrize unerläßlich nothwendig, mit ge: 
böriger Sorgfalt und Aufmerkfamkeit vorgenommen werden muß. 
Dann erft verfihert man fich der richtig befundenen Stellung des 
Trägers Durch recht fcharfes Anziehen des Doppelgriffes q. 
Dad Oeffnen und Schließen des Bießinftrumentes, welches 
im Grunde nur in der Bogenbewegung des Vordertheil: Trägers 
x um die Spitzen der Kluppe befteht, erfolgt an dem Zortfag 59 
Figur 28—25 dur) das Aufheben und Niederdrüden des Ins 
firumente® auf das Mundflüd der Metallpfanne, oder durch das 
Sin: und Hergehen der Zugflange a Fig. 2*, 8*, A,B, C, D; 
jedoch unmittelbar Durch die Einwirkung einer eigenen nur x und 
59 hinaus oder herein fchiebenden Bührungsftange nebft Zugehbe, 
k Big. A—D und abgefoudert Fig. 45 — 51 Tafel 402. Sie 
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ſoll vorzugöweife mit Benützung der legteren Figuren, die man 


aber mit A— D vergleichen muß, ausführlich befchrieben mer. 
den, wobei es aber auch nöthig ift, zu der langen, bereitö oben 
beiläufig erwähnten Stütze 1 an der Säule S zurüdzufehren. 
Sie ift in der letzteren ein für allemal feft, an dem runden Knopf 
ihred Endes in den Hauptfiguren bald erfeunbar, und noch leich» 
ter in Big. Big. 41 und 42 wo fie fammt der Säule 8 ſenkrecht 
Rehend angenommen wurde. Zunaͤchſt an diefer ift die Stange, 
zur Verſtaͤrkung rund, der Abfag oberhalb, oder der eigent: 
lid benüßbare Theil, bis zu dem bloß als Verzierung vorhandes 
sen Knopfe, oder die eigentliche Stüge, vieredig, beftimmter 
in agen, quadratifh. Diefer Theil hat in der Qäugenrichtung 
des großen Armes (WV) fünf runde, an beiden Seiten offene alfo 
gang durchgehende Löcher. Dad zweite von oben gerechnet, wird 
gegenwärtig, d. h. in den Hauptfiguren, zur Anbringung der 
Führungsſtange benüpt. Es fönnte diefed, mit Ausnahme des 
unterften, weldyed eine andere Beflimmung hat, auch mit einem 
der übrigen gefchehen. Die jedoch keineswegs gleichgültige Wahl 
hängt davon ab, ob die Deffuung des Inftrumentes nad) volls 
brachtem Guſſe, mehr oder weniger betragen fol. Ein flärkerer 
Kegel der gegoffenen Lettern verlangt, damit fie hinreichenden 
Raum zum Herausfallen erhalten, eine verhältnißmäßig weitere 
Deffnung des Juſtrumentes; fie nimmt zu, je weiter oben an 
ver Stütze | das Loch fi befindet, in welchem man die Füh⸗ 
tuugeflange k anbringt. 

Diefe ift gegliedert, und laͤßt fich ihrer Wirkung nad) am beften 
in Fig A und C, nach den einzelnen Theilen aber in Fig. 45, 46, 47 
(Srundriß), Fig. 48, 49, 50 (Seiten Anficht) beurtheilen. Zur Er⸗ 
Närung ihrer Weftandtheile taugen die Figuren auf Zafel 403 
am beften. Das hintere Endſtück Fig. 47 und 50 geht in eine lange 
Schraube aus, für welche die Slügelmutter, ig. 51, gehört. Eine 
jweite Mutter, ebendafelbfi, in Form einer Kugel, laͤßt fi 
au jeder &telle der Sgindel Durch eine Qappenfchraube mit unter: 
gelegten Drud » Klöbchen feithalten. Die Spindel ſteckt an der 
Maſchine ſelbſt Durch eines der Löcher in der Stügel, und zwar 
fo, daß die Kugel auf der vorderen‘, die Slügelmutter auf der 
Sinteräche vom 1 ſich befindet. Da beide auf der Spindel be 
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weglich ſind: ſo laͤßt ſich durch ihre verſchiedene Stellung, aber 
immer in der Art, daß I zwiſchen ihnen bleibt, die ganze Füh⸗ 
rungsſtange, wie es die jedesmaligen Umftände nöthig mahen, 
verlängern oder verkürzen, weil fich die Lage der Spindel, eigent⸗ 
lich ihre Länge vor der Stuͤtze, ändert. Naͤchſt der Spindel, 
Fig. 47, 50, und mit ihr aus dem Ganzen bemerfe man. den 
laͤnglich vierediigen Kopf und vor ihm den Durchbohrten Lappen, 
legteren al8 das Mittelglied eined Gewindee. Er paßt in das 
gabelförmige Ende des Zwifchengliedes, Fig. 46 und 49; ein 
durch alle drei Lappen gehender vernieteter oder befler in einen 
Lappen des Zwifchenftüdes feftgefchraubter Stift, gibt das 
wirkliche, hintere Gewinde. Dad Vorderende des Zwiſchenſtuͤckes 
Fig. 46, 49, ift abermals, aber mit dem erftbefchriebenen in 
verfehrter Richtung oder unter echtem Winkel, in zwei Lappen 
getheilt, in welche ein einzelner, an der Stange k Fig. 45, 48 
einpaffend, mit Hülfe eines anderen Stifte, ein zweite Ger 
winde. gibt. Beide Gewinde find alfo demnach nicht in einerlei 
Ebene beweglich ; fondern jened rüdwärts naͤchſt der Spindel, 
nach beiden Seiten, des vorderen aber auf» und abwärts. Die 
Führungsftange k felbft Hat vorne eine Ausbiegung und an deren 
Ende eine größere zugerundete Flaͤche. In diefer ſteckt mittelft 
eines vieredigen Aufſatzes in einer gleichgeftalteten Durchbrechung 
und oben durch eine vieredige Mutter gehalten, ein abwärtd ge 
fiellter Zapfen von folgender Befchaffenheit. Oben und bis an 
den vieredigen Abfag innerhalb k ift er ziemlich Did, und durch 
ftarfes Anziehen der Mutter oben auf der Stange k, mit diefer 
zu einem &tüde verbunden. Weiter unten hat er eine größere 
Platte, auf welche ein Dünnerer, aber aud der Mitte oder exten⸗ 
trifch geftellter Schaft, und zulebt, aber wieder mit dem dicke⸗ 
ren Theile und der Platte conzenerifher niedriger Fuß folge. 
Diefer mit dem Schaft zufammengenommen, alfo die Höhe vom 
der Bafls des Fußes bis an die Platte, fommt mit der Dicke des 
Fortſatzes 59 Fig. 21, 23, 24, 25, am Vorbdertheil » Träger x 
überein. 

Vorausgeſetzt, daß fich die, nad ihren einzelnen Stuͤcken 
verbundene Fuͤhrungoſtange mittelft der Spindel, der Fluͤgel⸗ 
und Sugelmutter an der Stüge 1 befindet: laͤßt fich vermöge Des 
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hinteren, auf und ab beweglichen Gewindes k aufheben und 
der Zapfen in die dazu auf 59 Fig. 283 vorhandene Orffnung ein» 
fegen, wobei die Platte am Zapfen auf die Flaͤche vom 59 ge: 
langt, und mithin auch der Träger x mit k und I in Verbin, 
dung fommt. Diefe Täßt fich fogleich wieder trennen, und zwar 
durch Aufheben der Stange, fo daß fie aus der Deffnung in 59 
gelangt. Man muß dıefe Veränderung öfterd und zwar dann 
vornehmen, Wenn man zu den inneren Flaͤchen des Gießinſtru⸗ 
mented und den daſſelbe tragenden von VWV und x gelangen will, 
welched bei der vorläufigen Zurichtung, beim Einlegen andrer 
Matfizen, einer abgeänderten Stellung von x u. f. w. nothwen- 
dig wird. In Beziehung auf die Hauptiwirfung der Führungs⸗ 
ſtange aber, erſcheint dieß nur als Nebenſache, und die erſtere 
dadurch noch nicht erklart. 

Ohne dieſe noch voͤllig klar einzuſehen, reicht das bisherige 
hin, die Urſache der bedeutenden Laͤnge der Spindel als hinteres 
Ende det Fuͤhrungsſtange, und die Moͤglichkeit die legtere durch 
Berfchieben der Spindel in der Stüge und durch Vor: oder Zu- 
rüdfchranben der Flügel: und der Kugelmutter, zu verlängern 
oder ju verfürzen. Eo muß bier eine Menderung vorgenommen 
werden, wenn, beieinem anderen Kegel der zu gießenden Lettern die 
Kerne des Inftrumentes, wie natürlich, eine andere Dice haben. 
Denn damit das Inſtrument wieder ſchließt, mußte fchon der 
Bintel 60, Big. 2, 11, 30, welcher r, s, oder das Mit: 
telſtück und die Charnier= Achfe für die Kluppe fammt 283, x 
trägt, gehörig geitellt worden feyn. Dann aber würde der Za— 
fen an der Führungsſtange nicht mehr ſich in die Oeffnung von 
59 Fig. 23— 25 bringen laffen. Um diefed aber wieder zu be: 
werffielligen ift ed nöthig, jene Verftelung der Spindel und ih: 
tee Muttern naͤchſt 1 in der Art vorzunehmen, daß der verlangte 
Erfolg, d. h. das Zufammentreffen des Zapfens mit der erwähn: 
ten Deffnung im Seitenanfag von x abermahl Statt findet. 

Mach diefer Abfchweifung Tehren wir zur Mafchine felbft 
und der an ihr zum Deffnen und Schließen des Inſtrumen—⸗ 
tes vorgehenden Bewegung zurüd. Sie erfolgt durch die 
Sährungöftange, obwohl Diefe, fo zu fagen, fi) nur leidend 
verhält. Der große Arm W hebt und feuft fih, oder, was 
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gleichbedeutend iſt, dad Inſtrument legt ſich auf das Mundſt 
der Pfanne, oder wird von ihm wieder entfernt, durch die U 
drebung des erzentrifchen Scheibe an der Hauptwelle, wodn: 
die Stange a ihre bin: und Hergehende und der Arm 
die geforderte Winfelbewegung um die Schraubenfpißen des gı 
fen Ringes erhält. Diefe Bewegung erhält die Führungöſtan 
k nicht in demfelben Grade, weil ihr Vefeftigungspunft an ? 
Stüße I nicht in die Achfe am Ringe und den Schraubenfpig 
fallt. Bände diefes wirklich flatt, fo würde die Stange fi n 
dem Arm WV zugleich heben und fenfen, ohne auf den Träger 
eine Wirkung zu thun. &o aber, da feine Verbindungsfte 
über der Ringachfe oben an I fich befindet: wird, beim Hinat 
gehen des Armes, der Träger x ausıwärtd gefchoben,, oder u 
feine Achſe an r s gewendet und hierdurch das Inftrument geö 
net; deflen Schließen, oder das Anziehen von x gegen die Ve 
derfläche de8 Armes, beim NMiedergehen des legtern, durch! 
Führungsſtange abermals von felbft erfolgt. Da diefe Bewegu: 
von x ebenfalls im Bogen oder Winfel erfolgt, fo fommt no 
ein Umjtand zu berichtigen. Die Stange k fammt Zugehör da 
namlich nicht fteif feyn, und iſt es auch nicht, vermöge d 
Zwifchengliebes, Fig. 46, 49 und der durch dasfelbe entſtehend 
doppelten Gewinde. Der Nupen des hinteren, auf und ab b 
weglichen, ift ſchon oben angegeben ; es erlaubt namlich di 
Aus: und Einheben des vorne an k befindlichen Zapfens. Au 
wird es, theilweife wenigftens, bei dem Heben und Senken di 
Armed, wo ed ebenfalls etwas muß nachgeben fönnen, in Al 
fpruch genommen. Das. zweite, nach beiden Seiten drehba 
Gewinde darf nicht wegbleiben, wegen dem Deffnen und Schli 
Ben des Inftrumentes oder deſſen Pordertheil: Trägers x, we 
ches ja eben auch im Bogen, und zwar in einer fich mit der di 
Armes W rechtwinflic freugenden Ebene gefchieht. Jene di 
Trägers aber, muß gerade diefes, nämlich das vordere Gewind 
am Zwifhenftüd, und dem hinteren Ende von k zulaffen. 
Nun ift noch ein Anftand zu berichtigen. Es wurde ſcho 
früher, bei Gelegenheit der Beſchreibung ded Zapfens an di 
Bührungsftange, bemerft, daß man ihn, um gewilfe Veraͤnd 
zungen am Gießinftrumente vorzunehmen, ausheben und von 
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ganz entfernen fönne. Es wäre die Frage, ob diefes Ausheben, 
oder das Werlaffen der Oeffnung in x durch den Zapfen, nicht 
wenigftend zum Theile, alſo ein Verſchieben, freiwillig durch 
die Bewegung des Armes W erfolgen, und dadurch der Mecha⸗ 
niömnsd in Unordnung gerathen möchte. Beim Aufheben des Ar: 
med Pann nichts der Art gefchehen,, weil diefe Bewegung von 
unten nad) oben auf die Stange k wirft und daher die Platte 
am Sapfen mit der untern Seite von 59 in hefländiger genauer Be⸗ 
rübrung erhält. Im entgegengefegten alle aber ift auf diefen 
Umftand durch die VBefchaffenheit des Zapfeus und der für ihn 
in 59 vorhandenen Deffnung Rüdjicht genommen. Der Zapfen 
innerhalb der Iehteren mit Ausnahme feiner Bafis oder des nie 
drigen Fußed, dünner abgefegt, bat daher etwas Spielraum. 
Die Urſache davon ift, daß das Deffuen und Schließen von x 
ohne gewaltfamen Etoß oder Schlag erfolgen foll, und der 3a: 
yfen hat daher im Anfange der beiden gedachten Bewegungen 
etwad todten oder leeren Bang, bid er an die Wand der Deff: 
nung im Zräger x gelangt und ihn Hin oder her führt. Bei der 
ptern Operation, nämlich dem Schließen des Inftrumentes, 
welches gleichzeitig mit dem Niedergehen des Armes WV gefchieht, 
wäre nun allerding6 zu !beforgen ,. Daß der Zapfen zurüdbliebe, 
und in feiner Deffnung von 59 gleichfam aufiteigen, eigentlich fte: 
ken bleiben fönnte. Allein dieß verhindert, ſchon im Anfange 
diefer Bewegung , die Einrichtung des Fußes und die ihm ent: 
fprechende am: Boden der Oeffnung 59 Fig. 23, 24. Diefe it 
nämlich dafelbft mit einer mond: oder fichelförmigen dem Träger x 
ingefehrten Vertiefung erweitert. Unten ganz offen geht fie nur 
foweit hinauf, als die Höhe des Fußes am Zapfen beträgt. 
Wie der Zug der Kührungsflange zum Schließen von x beginnt: 
Iegt fich der Zapfen fogleich an die Wand des Loches naͤchſt x, 
der Fuß tritt in die gedachte Erweiterung an der untern Kläche 
von 59 und dem Zurüdbleiben des Zapfens wird Bierdurch voll: 
tommen begegnet. Wei der verfehrten Bewegung des Armee 
W, gelangt der Fuß wieder aus der Erweiterung. Bei dieſer 
Stellung (der in den Hauptfiguren angenommenen), wo nämlic) 
dad Bieginftrument auf dem Mundſtück der Pfanne ruht, bat 
einerfeite das öfter erwähnte Auoheben des Zapfens und der 
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Stange b, anderſeits aber auch dad Ausheben beider an der Platte 
und fomit das Deffnen des Giefinfirumentes, weiter nicht den 
mindeften Anjtand. | 

Mit der legten Bewegung, nämlich dem Deffnen des Zu: 
firumentes, ſtehen noch zwei andere, ebenfalls durd das Aufbe: 
ben des Armes WV eingeleitete in Verbindung, nämlich das Ab: 
drüden der Matrize, oder ihre augenblidliche, Entfernung von 
dem Bilde der gegoffenen Letter, und das Herausfchaffen diefer 
felbft aus dem Gießraum. Das erftere, nämlich das Abdrüden 
oder Abheben der Matrize, erfolgt im Anfange wenn ſich der 
Arm W aufwärts bewegt, dad Herausfchaffen der Letter aber fo- 
gleich nach dem Deffnen des Inſtrumentes, und durch diefe Ope⸗ 
ration felbft. 

Der Mechanismus zum Losmachen der Matrige von der 
Bildfeite des Guſſes, oder zum Aufheben derfelben, fängt bei 
ihr felbft an, und erftredt ſich längs der oberen Flaͤche des großen 
Armes W bi6 zur Stüge I, von der abermals die Bewegung 
ausgeht. Ein nahe an dem zylindrifchen Buße von 1 angelegter, 
vorne ganz Offener Kloben paßt mit feinen zwei Geitenwänden 
an jene der Stüge I. Diefe Wände find durchbohrt, und die 
Oeffnungen fo geftellt, daß fie auf die unterfte in der Stüge I 
treffen, und gemeinfchaftlih durch alle drei ein Schaft geſteckt 
werden fann, an defjen vorderem, etwas abgebogenen Ente eine 
in der Mitte durchgebohrte runde Scheibe fich befindet. Durch 
den, mit einem erhöhten Auffap verfiärften Rüden diefes Klos 
ben8 geht eine Zugfchraube mit zylindriſchem durchbohrten Kopfe, 
durch deren Anziehen, wobei ſich ihr inneres Ende an die hintere 
Flaͤche der Stüße 1 ſtemmt, fowohl der Kloben ſeldſt, als der 
Schaft mit der Scheibe in 1 unbeweglich feftgeftelt werden fann. 
Der Kloben, in Sig. A, B, C, D mit w, der Schraubenfopf 
Sig. A, B, D mit 66 bezeichnet, find bei der ſchiefen Stellung 
der Stüße 1 und dem Fleinen Maßſtab diefer Figuren nicht mehr 
mit nöthiger Klarheit unterfcheidbar; es müſſen deßhalb noch die 
Siguren 88, Kloben, Scheibe und Zugfchraube nebft der Stüge 1 
im Querfchnitt, und Sig. 39, diefer Theil der Stüge fammt dem 
.Kloben und der Scheibe mit ihrem Schafte, aushelfen. Vor dem 

Anziehen der Schraube, 66, Täßt fich der Schaft in feinen Oeff⸗ 
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nungen nach Bedarf verfchieben, und fammt der Scheibe, fo 
viel als nöthig,, auch drehen oder wenden. 

| Bei den nun folgenden Erflärungen ift es zweimäßig, vor: 
zugsweiſe die Detail»,Abbildungen der Tafel 402, die Hauptfi: 
guren aber nur zur DVergleichung zu benüßen, denn in: den leg: 
teen konnten, theild der fchiefen Lage des Armes VV wegen, 
theild wegen Mangel an Raum nicht einmal alle Bezeichnungen 
sehörig angebracht werden. 

Das Loch in der Mitte der erwähnten Scheibe des durch 
den Kloben w an 1 feftgehaltenen Schafted, nimmt deu ftarfen 
Stift, 65 ,' am hintern Ende bes Führers u, Sig. 11, 12, 18, 
Fig. 10 von der Fläche und von oben, auf und macht u von der 
©Stüge 1 abhängig. Der Führer (der, beiläufig zur Befeitigung 
jedes Mißverftänduiffes zu bemerfen, in Sig. 18 eine widerna⸗ 
türlide Stellung hat, und fi in diefer Lage nicht wagrecht 
erhalten Tönnte, fondern vertifal hinunter finfen müßte), il am 
Vorderende gabelförmig, um den Aufſatz 71, Big. 11, 7, 8, 9, 
einlegen, und durch die in Big. 11, 12 und 183 bemerfbare 
Schraube, ald Achſe, beide Stüde, u und 71, mit einander in 
Verbindung zu bringen. Diefer Auffag, in Sig. 12 und 18 
durch Die Lappen an u faft ganz verdedt, ſteht auf dem Schieber 
68, Fig. 11, 8, 9, und macht einen Theil deffelben aus; ift aber 
nicht ganz unbeweglich, fondern vielmehr fo, daß er ſich etwas 
wenden und nachgeben ann, wenn die Bewegung von u (etwa 
durch Verſtellen des Ringes von W oder des Kopfes X der 
Säule S) etwas flocden oder mit zu vieler Reibung erfolgen 
ſollte. Zum Behufe der leichten Wendung hat 71 Sig. 7 unten 
einen runden Zapfen, mit dem er in einer glatten Deffnung des 
Schiebers 68 ſteckt, hierauf folgt ein kleines Viereck, dann eine 
karze Schraube. Auf dad Viereck paßt eine Scheibe, auf die 
Schraube eine runde, mit einem Babelfchlüffel anzuziehende Mut» 
ter. Die Scheibe auf dem Viere verhindert das Losgehen oder 
Oeffnen der legteren, wenn der Auffag ſich wendet. Beide, 
Scheibe und Mutter, liegen in einer am Boden des Schiebers 
ausgefenften, Big. 8 und 9 punktirt angedeuteten Vertiefung. 
Big. 7 gibt außer der Flaͤchen⸗Anſicht des Aufſatzes auch noch 
die obere oder den Grundriß der Scheibe und der Mutter. — Der 
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Schieber 68 felbft verlangt nody eine nähere Betrachtung. Das 
vordere Ende ift tiefer, aber uicht fcharf, fondern mit zugerums 
deten Staffeln, wie aus der obern Zeichnung der Fig. 8 am 
beften zu entnehmen, abgefest. Seine Außen-Kanten aber find 
fhräg, und zwar nad außen fi erweiternd. So paßt er 
zwifchen die zwei einwäris abgefchrägten, auf die Oberfläche 
von W feftgefchraubten Leiften, 72 und 78 Fig. 11, 12, 18, 
welche ihm bei feiner Qängebewegung die gerade und fichere Füh⸗ 
rung geben. 

Auf dem Abfag des Schiebers ruht die Rolle 67 am boppel: 
armigen Hebelv ig. 11, 12, 13. Diefer Hebel, Kig. 6 allein 
vorgeftellt von der Släche und von oben, hat rüdwärts eine Gabel, 
in welcher die Rolle 67 auf dem glatten Schaft einer, in 
Sig. 11, 12, 18 mit abgebildeten Schraube leicht drehbar bleibt; 
ferner ungefähr in der Mitte eine Durchbohrung zur Anbrin- 
gung der Drebungsachfe des Hebel, endlich vorne eine fcheibens 
artige Verflärfung mit einem ſenkrecht durchgehenden Schrauben» 
loche. Das Lager des Hebeld, eigentlidy der Schraube oder Dre: 
hungsachſe, auf welcher er mit feiner mittleren Oeffnung ftedt, 
70 der erfigenannten Siguren, beficht aud einer Bodenplatte und 
zwei fenfrecht jtehenden Wänden, zwifchen welche der Hebel ges 
bracht wird, und um den Edaft der durd) beide Wände gehens 
den, und in der vorderen mit den Muttergewinden verfehenen 
Schraube, drehbar it. Das Lager erfcheint wieder und für fi 
allein, in ig. 28, und zwar von oben, von vorne und in der 
Endanſicht. Die Bodenplatte hat neben jeder der zwei Wände 
eine lange Schlige, durch welche eine Schraube mit untergeleg: 
ten Drudfcheibchen in die Oberfläche von W geht, und es dafelbil 
befeftigt. Diefer Einrihtung zu Bolge läft fi) das Lager ſammt 
dem Hebel, auf WV der Länge nad rücken. Die Mutter am 
Vorderende ded Hebels it für die Schraube 28, Fig. 2, I1, 12, 
18, beflimmt. &ie bat, nur um bejler an ihren geränderten Kopf 
gelangen zu fönnen, eine beträchtliche Lange, und eine eben» 
fans geränderte Verfiderungs: oder Ztelmuttir; ihr Ende drückt 
auf dad Zwiſchenſtück 51 Fig. 11, 12, 13. Diefed, ziemlich breit, 
und Big. 81 von der @eite und von oben, bat am freien Ende 
einem 0 Schrten Wulft, am andern die Form einer Babel, 
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deren Arme an die Geitenflächen des Hebels paſſend zur Anbrin- 
gung einer Schraube, abermald ald Drehungsachfe, dienen. Auf 
gig 5 findet fich die Oeffnung, durch weldye der Schaft diefer 
Schranbe geht. Der Wulft diefes Zwildenftüdes liegt auf dem 
hinteren Bortfage des bereit befannten Matrigenhälters, 29 Big. 
11, 18, 13 und &ig.26 mit der darin fledenden und feftgefchraub- 
ten Matrize, auf welche vorn die große Feder p wirft und bie Reihe 
dieſes Theiles des Mechanismus fchließt. — Einiges davon, aber 
fehr wenig, zeigt ſich auch in ig. 2 hinter und neben der Feder 
p; aber man hielt ed für die Deutlichfeit der Erklärung nicht er: 
ſprießlich, dafelbft mehr als die Schraube 28 und die eine Seite 
des Bodens vom Lager 70 zu bezeichnen, und es wird diefer Um⸗ 
Bände nur deßwegen gedacht, damit der aufmerffame Lefer weiß, 
wie er die, an diefer Stelle zufammengebrängten, aber der Na⸗ 
tar getreuen Striche zu. deuten hat: 

Um die Wirkung diefes Mech aniomus ohne Schwierigfeit 
ja verfieben, bedient man fich am ficherften der Fig. 11. Wie 
man ſchon weiß, hängt der ganze Arm VV mittelft der innerhalb 
des Ringes fichtbaren Schraubenfpige am Kapital der Säule 
(X Big. 48, 44 und Big. A, B); Ddiefe Spitzen geben daher die 
Drebungdachfe des großen Armes, Nun denfe manfich, daß diefer 
Arm gehoben werde (ed gefchieht diefes wirklich durch die Zug» 
ange von unten, am Boden ded Armed ungefähr in der Gegend 
unter v, 67: Fig. 11 oder 12), fo wendet fi) der Arm um die 
Schrauben hd; durch den Stift 65 aber, in der an I feiten 
Scheibe Kig.38, 39 ftedend, muß der Schieber 68 auf der Ober: 
fläche von W vorwärts rüden — eigentlich geht diefe Flaͤche dem 
Schieber entgegen — fein vorderer Abfag gelangt weiter unter 
die Briftionsrolle 67 und hebt diefe, fanımt dem bintern Arm des 
Hebeld v in die Höhe. Hierdurch wendet fi diefer um feine 
Achſe, der vordere Arm geht nieder und eben fo (durch Wermitt- 
lung. des Zwifchenftüdes 51, auf welchem das Ende der Schraube 
Manfteht) Der hintere Vorfprung des Matrizenhälters 29. Da» 
dus) aber hebt fich die Matrize felbft, und verläßt auf einen 
Augenbli® die gegoifene Letter. Die Kraft der großen Feder p 
iR, in fo ferne fie abwärts drüdt, überwunden oder fuspendirt; 
fe tritt aber alſobald wieder in Wirkfamfeit, drückt die Matrize 
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zurück, hebt rüdwärts den Matrigenhälter die Schraube 28 und 
den Hebel. wenn der Arm W fammt dem Schieber 68 und dem 
Führer u in die erfte Lage zurüdgegangen, find. Denn uament: 
lih war ed der Schieber 68, der die an den vorderen Theilen 


ſtattgefundenen Veränderungen bewirkt hatte, 


Sleichzeiiig mit den Abdrüden oder Aufheben der Matrize 
tritt auch die Oeffnung des Inſtrumentes und nad) diefer das 
Herauöfallen der gegoffenen Letter ein, welches wir jegt zu be 
trachten haben, ımd wozu einige Nüdblide auf bereits befchrie: 
bene Theile des Gießinſtrumentes nvthwendig find. Oft würde die 
Letter, auch ohne befondere Vorfehrung aus dem geöffneten Sn: 


. firument durch die an der Mafchine fortwährend vorfommenden 


Erfchütterungen (felbft das Aufheben der Matrize iftja eine foldye) 
los werden und von felbft herausfallen: aberficher für alle Faͤlle dar⸗ 
auf rechnen könnte man doch nicht, und man muß dafür eine fichere 
Bürgfchaft Haben, ‚weil, wenn die Letter im Inſtrument ſitzen 


‚bleibt, diefes fi in foldyem Zuftande fchließt und auf das Mund⸗ 


flüd gelangt, die dur den Pumpenſtempel mit Gewalt ausſpri⸗ 
bende neue Portion Metall fich einen Ausweg ſucht, zwifchen die 
Maſchinentheile gelangt, ja fogar den Arbeiter oder fonft in der 
Nähe befindliche Perfonen befchädigen fan. Bei den am Inſtru⸗ 
mente getroffenen Vorkehrungen ift dad Hängenbleiben der Letter 
aber durchaus nicht möglich. Sie bleibt, fo wie dad Abdrüden 
der Matrize erfolgt, und dad Deffnen des Inſtruments beginnt, 
nicht im Hintertheile deffelben liegen, fendern im vorderen, deflen 


. Bewegung nach außen fie folgt. Urfachediefer Erfcheinung ift das 


über die Kegelflaͤche des Kernes diefer Hälfte, in den Gießraum, 
wenn auch uur fehr wenig, hineinragende Stiftchen, 57, Fig-1 
(Taf. 402). Diefer Theil deifelben gießt fich im Metall mit ab 
oder ein, vermehrt die Adhäfion der Letter auf diefer Seite gegen 
jene des Hintertheil:Kernes, und hat vollfommen den beabfichtig- 
ten Erfolg, daß nämlich die Letter nicht im hinteren, fonderg jm 
vordern Theile des Inſtrumentes haften bleibt (es fe denn, daB 


fie überhaupt nicht, wie ſchon gefagt, durch die Erfchüttering 


freiwillig ganz heransfällt). Aber auch bier muß fie, ehe dad In» 
ſtrument fich wieder fchließt, weggefchafft werden. Dieß geſchieht 
juverläßig durd) den Hafen 49, Fig. 2, 4, 11, 12, 18. eine 
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untere Flaͤche, mit welcher er über die Wand 48 hinausftept, 
und zufolge Sig. 11 und 18 die Matrize nicht erreicht, Tiegt bei 
geichloffenem Inſtrumeut unthätig über der oberen des Kerned 
46 Fig. 23, welche fie fogar, um unnöthige Anreibung ju ver- 
meiden, nicht einmal dicht berührt, fondern faft unmerflich davon 
abfteht. Nach dem Aufheben der Matrize flieht (wie die auf: 
merffame Betrachtung der Figuren 2 und 18 am beften klar 
machen dürfte, wenn man fi dabei vorftellt, daß 50 in die 
Höhe gehoben fei) die Letter um die Tiefe des Matrizenbildes 
frei über den Kern 25 und das Bodenſtück 24 hinaus, und be= 
findet fich folglich mit diefem Theile über dem Haken. Erinnert 
man fi jest, daß fchon wie dad Deffnen des Inflrumentes be: 
ginnt, die Leiter des Stiftchens wegen das Hintertheil verläßt 
und am Wordertheil haften bleibt: fo ift klar, daß ihr Kopf an 
der inneren oder hinteren Kante des Hafens vorbeigehen und von 
Diefer gefaßt, heraudgeriffen werden muß. Wie fallt jetzt, da das 
Juſtrument fchon offen iſt, durch ihr eigened Gewicht hinunter 
und auf das zu diefem Ende angebrachte Blech, F, der Haupt: 
figurensZafel 400, oder auf die ſchon früher gegoffenen und da: 
felbft liegen gebliebenen, welche, wenn fie ſich zu ſehr anfammeln, 
auf die Taf. L, gefchoben oder font weiter gefchafft werden. Sept, 
nad Erörterung aller Beftandtheile der Mafchine und ihrer Wirs 
fang, erübrigt noch die Beifügung einiger Bemerfungen und die 
Andeutung mehrerer bisher, um den Verlauf der Darftellung 
nicht zu unterbrechen, vorhin übergangener Umftände. 

Es wird immer nur eine Letter allein gegoſſen, eine Eigen» 
beit, welche bei allen bisher befannt gewordenen Arten deö Let: 
ternguffed überhaupt flatt findet. Zwar hat es, fchon feit Anfang 
dieſes Jahrhunderts, nicht an Verſuchen gefehlt, mit befonders 
eingerichteten Inſtrumenten, eine größere Anzahl zugleich oder 
mit einem Guſſe zu erhalten, und überhaupt genommen, ift das 
Verfahren deßhalb anlodend, weil es fdheinen möchte, es fei 
nicht eben fchwer, fo Fleine Stüde, wie die Lettern, in mehrfacher 
Zahl gleichzeitig zu erhalten; doch aber find diefe Bemühungen 
bisher fämmelih mißlungen. Dieß begreift man bald, wenn man 
bedenkt, daß ein derlei Inftrument oder Maſchine fo viele Matrizen 
enthalten müßte, ald man Lettern mit einem Male gießen wollte ; 
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daß dieſes die Koſten erhöhte, ferner die Anbringung ber Ma⸗ 
trizen für verfchledene Buchftaben zu ‚gleicher Zeit, wegen bed Um 
terfchiedes in ihrer Breite, der zur Füllung der Räume nöthigen 
Quantität Metalles und der größeren oder geringeren Schwie⸗ 
rigfeit mit der fich jeder rein außgießt, ebenfalls unthunlich if, 
und eine fo .fomplizirte Vorrichtung überhaupt bedentende Aus⸗ 
- lagen ohne große Dauer verurfahen müßte. Aus diefen und 
noch ähnlichen Gründen ift man beim Guß einzelner Lettern biöher 
geblieben, und es hat geringe Wahrfdeinlichfeit, daß hierin mit 
gutem Erfolge eine Abänderung fi machen laffe. 

Der Hegel der gegoffenen Letter hängt bei der Mafchine 
wieder vom Gießinftrumente ab, und es bedarf, wie man auß 
der Befchreibung der Mafchine felbft bereits wird gefchloffen 
haben, für jeden Kegel eines befonderen Snftrumentes, wobei 
jedoch die Abnahme ded einen nnd die Anbringung eines andern, 
oder dad Wechfeln derfelben an fih feine Schwierigfeit hat, mit 
ihm zugleich aber aud) das Verftellen mehrerer Theile vorgenom» 
men werden muß. “Die audführliche Aufzählung diefer Abaͤnde⸗ 
rangen "wäre zu weitläufig, ift aber um fo mehr gan; über 
fluͤſſig, als das Nöthige darüber ſchon die vorige Befchreibung 
enthält, und überall angegeben wnrde, weldhe Stücke der Ma» 
fine, in welcher Art, biö zu welchem Grade und durch welche Mit⸗ 
tel, einer anderen Stellung fähig find. 

Durch das Wechſeln der Inſtrumente ift ferner, der Idee 
nach, die Möglichkeit gegeben, alle Kegel, etwa mit Ausnahme 
derjenigen, welche hohlen Fuß haben, und wo das Deffnen des 
Inſtrumentes in ungewöhnlicher Weife gefchehen müßte, in diefer 
Mafchine zu gießen. Allein in der Praris gebt man nicht fo 
weit, theild weil es nicht nöthig ift, theils weil wirklich unüber: 
windliche Schwierigkeiten fich einfinden. An Lettern der großen 
Kegel, etwa von Tert aufwärts, ift der Bedarf an ſich nie fo be: 
deutend, daß die Anwendung der Mafchine angezeigt wäre; auch 
der Unterfchied des für eine Letter erforderlichen Metall-:Quan- 
tum ‚gegen die Fleineren fo merklich, daß man die Pumpe für 
beide Ertreme zugleich nicht mehr einrichten fann. Der Gebrauch 
der Mafchine befchränft fih daher, und mit Recht, auf die von 
den Runftgenoffen fogenannten Brodfchriften, oder die ges 
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wöhnlich yorfommenden , welche in größeren Quantitäten begehrt 
werden. Mit geeigneten SInftrumenten hat es übrigens feinen 
Anftand, alle Kegel von Nompareille bis einfchließlidy Cicero auf 
der Mafchine zu gießen. 

Man rechnet nad) den bisherigen Erfahrungen, daß diefe' 
Mafchine von den fo eben genannten Kegeln, wenn fie einma 
im Gange ift, und nicht befondere Zufälle und Hinderniſſe ein® 
treten, in einem Tage oder in zehn Arbeitöfinnden, dDurchfchnitt: 
li zehn: biß zwölftaufend Lettern liefert. Jede Kurbel-Un:dres 
huug gibt eine Letter, und zur Bedienung der Mafchine ift nur 
eine Perfon erforderlih. Außer dem Drehen der Kurbel, wozu 
eine Hand vollkommen binreicht, hat der Arbeiter mit der andern 
noch ein Geſchaͤft. Nach dem Aufheben des Bießinfirumentes 
bleibt nämlich in der Mündung des Kanald und über dem Löchel: 
hen durch welches das Metall in das Gießinſtrument getrieben 
wird, faftjedesmal ein Koͤrnchen oder Troͤpfchen Metall zurüd, 
welches das nächite genaue Aufliegen des Bießinftrumented und 
das vollfommene Anfchließen der Eingußfläche hindern würde. 
Ter Arbeiter bat daher einen etwa fieben Zoll langen hölzeruen 
Stab, am Ende mit einem aufgebundenen Lappen oder Filzſtück 
verfehen,, mit welchem er das Metalltröpfchen wegwildht ; eine 
DSperation, welche ihn am Drehen der Kurbel nicht im mindeften 
beirrt. | 

Um diefen Arbeiter gegen die vom Ofen und der Pfanne 
ausftrömende fehr laͤſtig fallende Hitze nah Thunlichfeit zu fchü- 
ben, wird auf der Kurbelfeite, wo er feinen Stand bat, ein 
Schirm aus Eifenbledy aufgeftellt. Auch ift aus demfelben Grunde 
der Ofen «ußen lutirt, oder mit-einem etwa Y, Zoll ftarfen Ueber; 
jug aus Lehm mit einem Bindemittel (feinem Häderling, Flachs⸗ 
ſcheven u. dgl.) verfehen. Daß im ähnlicher Art alle Fugen, 
z. B. an den Rauchröbren, dort wo der Ofen in der Platte fteht, 
und um die Pfanne, gut verfirichen ſeyn müſſen, verfteht ſich 
ohnedieß. 

Gegen die Beſchaffenheit der gegoſſenen Lettern ſind Ein⸗ 
wendungen gemacht worden, deren bier fogleich gedacht werden 
fol. So viel ift aus der Natur der Sache Mar, und durch die 
Erfahrung bewiefen, daß durch das kraͤftige Einfprigen des Me’ 
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talles die Lettern ſcharf und rein ausfallen, und ſelbſt auch folche, 
die im gewöhnlichen oder Hand: Gießinftrument dem Arbeiter 
Schwierigfeiten machen und das Anftoßen, eine befondere Art 
des fogenannten Schuttes und ähnliche mühfame und zeitrau⸗ 
bende Maßregeln verlangen. Hieher gehören die dͤnnen Buch⸗ 
ſtaben, ſolche mit ſehr feinen Zügen u. ſ. w., welche die Maſchine 
weit leichter und ohne Anſtand liefert. Hierin gebührt ihr daher 
ein unläugbarer Vorzug. Doch enthalten, und davon nimmt 
man die bedeutendfte Einwendung gegen den Gebrauch der Ma⸗ 
ſchine, faft alle Lettern Luftblaſen, und dieß in dem Grade, daß 
von den in der Mafchine gegoffenen oft einige taufend mehr auf 
den Zentner gehen, als von denen aus freier Hand erhaltenen. 
Das Entitehen der Blaſen oder Löcher erflärt fich fehr Teicht aus der 
Schnelligkeit, mit der fich der Bießraum durdy das Einfprigen des 
Metalles füllt, wobei die Luft nicht Zeit hat, gehörig zu ent« 
weichen. Glücklicher Weife aber finden fih dieſe Blafen faft 
immer nur im Stäbchen oder Schaft der Letter, felten aber auf 
der Bildfläche oder nahe unter derfelben. Kommen fie auf diefer 
felbft vor, fo laſſen ſich ſolche Stüde, deren Anzahl, wie gefagt, 
nicht groß ift, beim nochmaligen Sortiren wohl befeitigen. Wei⸗ 
ter einwärt® aber, oder tiefer unten, fchaden fie nichts, deun 
eine folhe Stellung, daß über der Blafe nächft dem Bilde nur 
eine dünne Haut fich befände, und die Lettern beim Gebrauch in 
der Preffe fih zufammendrüden würden, fommt gewiß nur als 
ein feltener Zufall und ausnahmsweiſe vor. 

Was aber dad geringere Gewicht der Mafchinen-Lettern 
betrifft, fo ift eine davon hergeholte Einwendung offenbar ganz 
relativ und fo zu fagen bloß perfönlid. Eine Offizin, welde 
nebft der Schriftgießerei auch drudt und alfo ihre gegoflenen 
Lettern felbft verwendet, ift hierdurch wegen deö geringeren Mes 
tall:Bedarfed im unläugbaren WVortheil; bei auswärtigen Be⸗ 
ftellungen aber, in fo ferne fie, wie immer nach dem Gewichte 
gefhehen, follte dem Schriftgießer der Zeit: und Feuerungs⸗ 
materials Aufwand wegen Lieferung des größern Quantums der 
Zahl nach, durch billige Uebereinfunft ausgeglichen werben. We⸗ 
nigftens fpricht diefer Umſtand nicht im geringften gegen die Leis 
flung und Anwendbarkeit der Mafchine felbft. - 
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Man fagt ferner, daß bei der Arbeit im Großen, die ſpaͤ⸗ 
ter gegoffenen Maſchinen⸗Lettern fchlechter im Zeug werden, oder 
was dasfelbe ift, weniger Antimon und zu viel Blei enthalten. 
Es ſoll davon herrühren, daB das Metall durch die Pumpe immer 
nar von oben abgenommen wird, und dad fchwerere Blei mit weni- 
ger Antimon verbunden, am Boden der Pfanne bleibt, und die 
fed ungünftige Verhältniß, felbft beim Eintragen neuer Metall» 
flüde in die Pfanne bei einer lang dauernden Arbeit fortbefteht 
und noch mehr zunimmt. Beim Handguß tritt diefer Nachtheil 
nicht ein, weil der Gießer mit dem Löffel jedesmal tiefer in die 
geſchmolzene Metallmafle hinunter fährt, und fie von Zeit zu 
Zeit abſichtlich, ebenfalls mit dem Löffel, umrührt. Ohne Grund 
it Die oben auögefprochene Beforgniß nicht. Man hat Veifpiele 
genug bei andern Metall» Legirungen,, daß eine folche theilweife 
Abfonderung und Genfung des fchwereren Metalles gegen den 
Boden des Schmelzgefaͤßes wirklich flatt findet. Aber zu helfen 
ift bei der Mafchine, wenn diefer Umfland von Belang feyn follte, 
was aber erft noch nachzumeifen fleht, ohne viele Schwierigfeit. 
Denn einerfeit6 fann das Umrühren der Maffe in beftimmten 
Zeiträumen auch hier gefchehen, und dann läßt fich den fpäter 
eingutragenden Metallftäden ein Mifchungs » Verhältniß geben, 
welches die etwa zu befürchtende Differenz wieder auögleicht. 

Mit der biöher befchriebenen Maſchine zugleich, vielleicht 
etwas fpäter oder doch bald darnach, iſt eine audere aus der 
Dreßlerfhen Gießerei in Branffurt am Main in Umlauf 
gefeßt worden. Man hat fie nihtanfgenommen. Sie fommt nicht 
aue dem Pringipe und der Hauptfache nach, fondern auch in 
allen wefentlichen heilen mit jener überein, ift viel billiger im 
Preife, aber dafür auch weit weniger genau und forgfältig, fon« 
dern vielmehr nur mit Rüdfiht auf Wohlfeilheit audgearbeiter, 
und flebt daher der eritern an Öolidität, Unwandelbarfeit und 
muthmaßlicher Dauer, bedeutend nad) ; Hinreihende Gründe, um 
fie hier nicht weiter zu erörtern. 

Nun fol eine andere Lettern: Gießmafchine, nach einem 
von dem Mechaniker Heinrich Cöfer in Wien verfertigten 
Mufter folgen, welche ſich zunaͤchſt durch den geringen Raum 
auszeichnet, den fie einnimmt, indem fie auf jedem Tiſch von 
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mäßiger Größe aufgeftellt werden föunte. Die Hanptfigusen find 
abermals nur mit Buchflaben bezeichnet, und zwar iſt Taf. 408 
Fig. A der Aufriß, damit übereinflimmend Fig. B die Endanficht, 
Big. C der Srundriß, von dem aber, da er in der ganzen Breite 
unter dem Aufriß nicht Platz fand, ein Theil, mit jenem durch 
die punftirte Linie verbunden, getrennt und zur rechten Seite ge- 
ftellt werden mußte. Diefe drei Kiguren geben fämmtlich die 
ganze Mafchine, mit allen noch folgenden iſt dieſes nicht der- 
felbe Sal. Big. D liefert wieder einen Grundriß aber nach dem 
Abräumen mehrerer oberen Theile; auch Fig. E, F, G, H der 
Tafel 404 find? Grundriife, aber mit allmähliger Verminde⸗ 
rung der oben anf jedem vorhergehenden befindlich gewefenen 
Stüde: fo daß zuletzt nur in Fig. G die Baſis oder Grund: 
platte und Fig. H das Geitell übrig bleibt. Alle andern Figu⸗ 
ren betreffen Fleinere Detaild; jene auf Tafel 408 außer den 
Hauptfiguren noch vorhandene, zur leihtern Unterfcheidung mit 
Sternchen bezeichnet. Der Reſt der außerdem noch unentbehr: 
. fihen Zeichnungen mußte auf Tafel 405 übertragen werden. 

Nur die großen Beftandtheile, naͤmlich die Grundplatte A, 
das Geſtell a, b, c, d, das Schwungrad T und der Ofen WW‘ 
find aus Onßeifen, die BHeineren aus geſchmiedetem Eifen oder 
Stahl, etwas weniged auch von Meffing. Die legteren Unter - 
fhiede überall anzugeben, war um fo weniger nöthig, ald die 
Wahl des Materiald bei den Fleineren heilen, wenn man ihre 
Beſtimmung einmal fennt, faum zweifelhaft bleibt. 

Die Srundplatte oder Baſis des Ganzen A ift nicht maflir, 
fondern des geringern Gewichtes wegen, ein lang » vierediger 
Rahmen, mit der rüdwärtigen undurchbrochenen Platte A,‘ 
welche wegen des befchränften Raumes, in den oberen Anfichten, 
Sig. E, F und G nicht mehr nad ihrem ganzen Umfange, fon» 
dern oben weggebrochen, gegeben werden fonnte. Da der Ofen 
felbft Peinen eignen Boden hat: fo muß diefe Platte denfelben 
erfegen, die abfallende Aſche u. f. w. bleibt, im inneren Um⸗ 
fange des Ofens, auf ihr liegen, und laͤßt fi von hinten von 
Zeit zu Zeit wegfchaffen. Zum Feſtſtellen des Ofens dienen 
zwei auf den innern Seiten und einwärtd abgefchrägte Leiften, 
V, V' Fig. A, B, C, D, die legtere einzeln von oben und von 
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vorne Fig. 25*, jede mit drei verſenkten Schrauben auf A* bes 
fefigt. Die Leiften find in den Figuren E, F, G, weggelaflen, 
daför fiehs man dafelbft einige son den Muttern der Befeftigungss 
Ihrauben. In den Raum zwifchen den ‚Leiften paſſen zwei ihnen 
entfprechende Vorfprünge ganz unten am Ofen, die man am 
beten in Big. A, oder Fig. 12 Tafel 405 bemerken wird. Die 
keiſten reichen mit ihrer untern Fläche nicht gang bis auf die 
obere der Platte (die doppelte Linie unten an VV’ Sig. A deu. 
‚tet dieß an), damit die recht gut anzuziehenden ſechs Schrauben 
den Dfen an feinen Seiten-Vorſprüngen fräftig niederhal« 
ten. Ferner, um die Stellnng des Ofens, die immer die nämlihe 
bleibt, Anfangs, bein Einſchieben dejlelben, ehe noch die fehd 
Schrauben ganz angefpannt find, richtig gu treffen, hat ver 
Dfen vorne in der Mitte einen niedrigen gefpaltenen Anfag, e“ 
Big. A, oder Fig. 12 und 18, punftirt Big. 14 Tafel 405, mit 
dem er an den Schaft der Schraube h’ Big. A und G ange 
ſchoben wird, und fomit feine richtige Tage erhält. 

Das Geſtell, vou dem einftweilen nur die vier Füße a, b, 
e, d, in Betrachtung fommen, ift an denfelben auf die Grund» 
Jlatte A feitgefchraubt. Die Füße ſowohl, als die zur NVerbin- 
dung mit A nöthigen Schrauben findet man, wenn auch einige 
theifweife bededt,, in den Fig. A—F; man erfennt fie leicht an 
ihren ſechseckigen mit 1 — 4 bezeichneten Köpfen, in Big. G und 
H fehlen fie, dafür aber drüden an den gehörigen Stellen auf 
G die Kreife ihre Muttern, auf H aber die zum Durchgange 
der Schäfte nöthigen glatten Löcher auß. 

Alle Bewegungen der Maſchine gehen von der Wele k k 
Sig. A—F aus, weldye wir nur näher betrachten wollen. @ie 
hat zwei gleiche Lager, zu deren Anbringung Lie beiden Arnie e, 
f, Sig. A—F, H, fih vom obern Theile des Geſtelles frei 
hinaus und an den Enden noch Durch gerundete Vorſprünge ver- 
ſtärkt, fich erfizeden. Mit dem Geſtell aus einem Stücke beſte⸗ 
hend, wear ihr Vortreten zu beiden @eiten nothwendig, um zwie 
ſchea ihuen eine größere Entfernung als jene der Füße cd von 
einander zu erhalten, und hierdurch, Raum für den Krumm;apfen 
an der Welle kk und die aufgeftedte ercentriiche Scheibe, von 
weicher fpäter, geiprochen wird. Ueber den Hintern Arm ſteht die 
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Welle nach Big. B- E, fo weit hinaus, ald ed zum Aufſtecken 
und Feſtmachen des Schwungrades T erforderlich if. Dieſes 
mußte in allen Abbildungen mit Ausnahme von A und B der 
Raumerfparniß wegen außdbleiben; dafür aber läßt fidy die Art 
es anzubringen deſto leichter deutlich machen. Einzeln für ſich 
erfcheint ed Fig. 11 Tafel 405; man machr dabei auf die glatte 
runde Deffnung in der Mitte der Nabe und auf die, von iht 
außgehente flahe Nuth aufmerffam. Das Rad muß fo auf die 
Achſe k geitete werden, daß diefe Muth mit einer gleihen, am 
rüdwärts freiftehenten Theile der Achſe zufammentrifft. In Fig. 
E ift angenommen, daß die Welle k gegen ihre Lage in den übris 
gen Figuren fo weit gedreht worden wäre, um diefe Nuth, nad 
oben gefehrt, fihtbar zu machen. Ein in beide Nuthen von außen 
feſt eingetriebener Keil, derin Sig. Baker dem größten Theile feiner 
Länge nad innerhalb T bloß punftirt erfcheint, Hält das Schwung: 
rad auf demrunden, ſchon innerhalb des Geftelled bis and Ende 
dünner abgefegten hinteren Wellzapfen, und verbindet beide zu 
einem Ganzen. Die fcheibenförmige Zläche der Nabe kiegt da⸗ 
bei nicht unmittelbar an der äußeren des hintern Lagers, fondern 
an einem Zwiſchenſtück, 1, welched in Fig. B und C auf der 
Melle k an feinem Orte ftedt, Sig. D und E weggelaffen, aber 
Big. 26* von der Äußeren Släche, von oben, und von der dem 
Lager zugefehrten nochmals einzeln ericheint. 

Dem Cchwungrade gegenüber und außerhalb des vordern 
Lagers bat die Welle einen ftärferen zylindrifchen Kopf, vor dies 
fem ein nicdrige6 Viereck und zulegt eine dinnere Zchrauben- 
fpindel. Auf das Viereck paßt mit einem dazu geeigneten Loche 
das obere Ende der nur in Fig A und B abgebildeten Kurbel, K, 
welche Durch die auf die befagte Echraube gebrachte und feſtan⸗ 
gezogene fechsfäntige, aud nur in den eben genannten beiden 
Biguren mit aufgenommene Mutter, an der Welle k befelligt 
it. Die Kurbel hat einen auf ihrer befondern Angel ſieckenden, 
durch eine runde, mit Löchern für einen Gabelfchlüffel verfehene 
Mutter gegen das Herunterziehen verwahrten hölzernen Griff 
zur Handanlegung und zum Drehen durch den die Mofchine 
bedicnenden Arbeiter. | 

Die Welle‘ k it, wie gefagt, rückwaͤrts dünner abgefegt, 
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eben fo aber auch hinter dem Kopf, fo daß fich ein Hals für das 
vordere Lager bildet. Die beiden Stellen, wo die Lagerung auf 
den verflärften Enden von f und c gefchieht, erfennt man am . 
beften durch die Purftirung in Fig. C, D, E. Die untere Hälfte 
beider, unter fich gleichen Lager findet fi in den Enden von fund eo 
felbft ; die obere ift ein beſonders aufgefegted und ducch zwei 
Schrauben mit fechöedigen Köpfen auf jenen feſtgemachtes Etüd. 
Die Siguren A bis E geben die zwei Lager vollftändig, in Big. 
F und H find die Obertheile ab: und die Welle herausgenommen, 
Big. 5* endlich iſt ein Obertheilim Aufriß wie in Fig. A, und in der 
Endanficht glei Fig. B, Fig. 6* aber, eben dasfelbe von oben 
wie in den Figuren C—E, und von der unteren oder inneren 
Bläche. Namentlih macht man aufmerffam auf: zwei dafelbſt 
in beiden Seiten der mittleren balbrunden Deffnung vorfprins 
gende Leiften, mit welchen die Obertheile in entfprechende ver 
tiefte Nuthen der untern Fläche einpailen, und worüber Big. A 
mit Sig. 5* und Big. F und H zu vergleichen find. Diefe Ans 
ordnung verhindert jedes Verfchieben der Lager nach ihrer Länge, 
and kommt in ähnlichen Källen bei Mafchinen Häufig vor. Der 
doppelte Kreis in der Mitie der Obertheile Big. C, D, E und 
5ig.6* zeigt ein außen trichterartig erweitertes Loͤchelchen, zum Ein- 
laſſen von Del, welche von da an die Zapfen unddie halbrunden 
Höhlungen der Lager zur Verminderung der Reibuug gelangt. 
An den Obertheilen fieht man endlich zu beiden Seiten der Welle 
die fehsedigen Köpfe der Schrauben, welche dad Obertheil mit 
dem unteren zufammenhalten ; oder in Fig. 6* die Löcher, durch 
weiche die Schäfte der Schrauben gehen, und im Untertheil die 
auf Sig. F und H durdy Kreife angedeuteten für fie beftimmeten 
Muttern. 

Bon der Kurbel K aus, und Durch die Umdrehung der 
anf die eben beichriebene Art gelagerten Hauptwelle kk, voll- 
bringt die Mafchine ihre Geſammtwirkung. Der mittlere heil 
diefer Welle innerhalb des Geſtelles, alfo zwifchen den Lagern 
oder of, ift ein Krummpzapfen oder eine gebrochene Kurbel, deren 
Horm und Befchaffenheit aus der Vergleihung der Figuren B, 
C, D mit Fig. E, wo diefer Krummzapfen eine andere Lage 
bat, und ohne die damit in den vorhergehenden Biguren ver: 
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bundenen Stücke erſcheint, ſich deutlich machen wird. Der Krumm⸗ 
zapfen mit den letzteren zuſammengenommen bildet gleichſam die 
eine Hälfte des Mechaniomus. Die andere, einfachere, bezieht 
ſich auf die Pumpe und die Behandlung des in der Pfanne des 
Ofens befindlichen Metalles, und ſoll, dem Weſentlichen nach, 
ſogleich beſchrieben werden. 

Zunädft am hinteren Lager ſteckt auf dem geraden runden 
Zapfen der Welle ein Ercentricum oder ein Daumen, der in den 
Hauptfiguren, fo wie der Krummzapfen felbfi, mit dem er 
übrigens nichts weiter zu thun hat, in zwei verfchiedenen Stel⸗ 
lungen vorfommt, nämlid Fig. A—D in der gleichen, oder 
nach außen, Fig. E aber nah unten gekehrt. Der Daumen bes 
ſteht wieder aus drei einzelnen Stüden nebft vier Schrauben, er 
ift in den Abbildungen mit m, 6 bezeichnet, und erfcheint noch⸗ 
mals in Sig. 7* und 8*. Fig. B, C, D, E, 8* ift 6 eine Bw 
lage oder Hülfe, weldhe den Raum zwiſchen dem Hintern Arm 
des Arummpzapfeus und dem Lager ausfüllt, und durch die oben 
auf ihr in Fig. C, D fihtbare Schraube (die Mutter Big. 7* 
Punftirt, Fig. 8* ohne die Schraube von 6) aufdem Wellzapfen 
fefgeflemmt wird. Das Aeußere der Hülfe, vor der Scheibe 6 
it vieredig, und bier fledt mit der entſprechend geformten Oeff⸗ 
nung der Daumen m Fig. B—F, 6*, 8* auf ihr redyt genau 
paſſend, und hält ohne weitere Vorfehrung unbeweglich. Doc 
wäre es beffer und ficherer, m und 6 aus einem Stüd beftehen 
gu laſſen, den Theil der Welle, welche beide bedecken, vierfan: 
tig zu machen und mittelſt einer eben foldhen Deffnung den Daus 
men aufzupaſſen. Denn die einzelne Schraube auf 6 ſcheint nicht 
hinreichend, die Verbindung fo feft und unwandelbar zu machen, 
daß ein Nachgeben der Schraube bei längerem Gebrauch nicht zu 
beforgen wäre. — Der Daumen felbft ift nicht ein einziges Stüd, 
fondern der vordere eigentlich wirffame Theil durch drei Schrau⸗ 
ben am Körper befeftigt; davon hat nur die mittlere cinen, und, 
zwar verfenften Kopf, die beiden andern gar feinen , fondern bloß 
einen einfachen Einfchnitt. Dieß ift theils ducch die Punktirung 
auf Fig. 7* 8*, theild Durch das Erfcheinen der Enden von allen 
drei Schrauben auf m Fig. B deutlich. Es laͤßt fich diefe Eins. 
richtung auf Doppelte Art beuüßen, um die Länge des Daumens,; 
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oder die Entfernung der gekrümmten Vorderfläͤche vom Mittel: 
pırnfte der Umdrehung, zuverändern. Entweder werden alle drei 
Schrauben nachgelaſſen, wodurd man das vordere Stüd in eini: 
gen Abfland von dem Körper bringt, und durch die mittlere 
Schraube wieder gehörig feſt fpannt, oder aber, läßt fich diefes 
Stück ganz entfernen und mit einem andern breiteren, fchmäle: 
ren oder auch abweichend von jenem gefrümmten, vertaufchen. 
Es fcheint paſſend, die Wirfung des Daumend an der Haupt: 
welle, wenn aud) noch nicht ganz ausführlich, weil dieß eine 
genaue Kenntniß der fpäter vorfommenden Pumpe verausfept, 
fogleich zu erklären. Der Steg i Big. 1 Tafel 404 im Grundriffe 
und von der, Qußeren Släche, mit zwei verfenften Schrauben oben 
auf dem Geſtell der Mafchine befeftigt, und in den Figuren B, 
C, D, E ebenfall6, in der leßgenannten am leichteften und ganz 
freiliegend aufzufinden, bat oben und auf der fenfrechten äußes 
ren Kante einen Ausfchnitt, worin der Buß oder untere Abfag 
der fentrechten Stütze r Sig. A, B, C, D einpaßt und durch die 
Schraube mit fechöfantigem Kopf, 5 %ig. B, D, befeitigt ifl. 
Die Stüge r wurde in den Figuren E und F weggelajfen, dafür 
aber abgefondert Sig. 18% von vorne, Fig. 19 von tüdwärts, 
übereinftimmend mit Big. A urd B, nochmals beigebradht ; Big. _ 
D erfceint fie, aber ohne den fogleich zu befprechenden Hebel M 
der Kiguren A, B, C, im Grundriſſe. Fig. Bift ihre Mitte be» 
dedt. Sie endet ſich oben gabelförmig in zwei runde Lappen, zwis 
fhen denen der Hebel M, um den, auf der Hinterſeite mittelft 
eines dafelbit angebrachten Vorſtecknagels verwahrten Bolzen, 8, 
Big. A, B, C, fich wenden fann. M jammt Zugehör iſt nur in 
Fig. A, B nnd C mit aufgenommen, fehlt in den übrigen Haupt: 
figuren, it aber auf derfelben Tafel 403 noch einzeln abgebildet, 
und zwar in Sig. 11* Hier bemerft man am Ende des furzen 
Armes eine fcheibenähnliche Vergrößerung mit einer runden 
Deffnung, über ihr eine andere mit einer bogenförmigen Schliße, 
deren Mittelpuntt in jenen der nurgedachten Deffnung fällt; 
höher oben, bei der Winfel: Abbiegung liegt M in der Gabel 
der Stüge r mittelft des fchon erwähnten Bolzens, 8 Fig. A, 
B, C; endlich bat der lange Arm ebenfolld eine runde glatte 
Deffnung, durch welche der Pumpenkolben, 58 Fig. A, auf den 
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zu wirken er beſtimmt iſt, mit ihm im Zufammenhange ſteht. 
Das Weſentliche dieſer Einwirkung, welche durch den Dau⸗ 
men der Hauptwelle, und ein erſt noch zu beſchreibendes am 
kuͤrzeren Hebelarm angebrachtes Stuͤck erfolgt, Taßt ſich ſchon 
jetzt angeben, und beſteht darin, daß der Kolben, vom längern 
Arm aufgehoben und dann, wenn der Hebel, fobald der Daus 
men von dem am furgen Arm befindlihen Endftüde abfällt, fid 
felbft überlaflen bleibt, durch das plögliche Niedergehen des Ian- 
gen Armes einen Stoß abwärtd erhält, und eine Portion des in 
der Pfanne befindlihen Metalld austreibt. Den Stoß gibt ihm 
das Gewicht L Sig. A, B, C. Es befteht ans zwei halbkugel: 
förmigen von Mefling getriebenen, zufammengelöghsten und mit 
Blei ausgegoflenen Schalen ; innen iſt noch der, Fig. B punftirt 
bezeichnete Auffap feitgelöthet, welcher dad Gewinde für die 
Echraube L’ enthält. Das Gewicht ift auf dem langen, durch 
.  dadfelbe gehenden Hebelarm verfhi:bbar, und läßt fich mittelſt 

der Schraube L’ welche mittelft eined unterlegten Alögchend auf 
die Vorderflaͤche des Armes drüdt, an jeder gewählten Stelle 
des letzteren feithalten. Es bedarf kaum der Andeutung, daß 
durch den größeren oder geringern Abftand des Gewichtes von 
dem Drebungspunfte in 8 Fig. A, der. Stoß ſich beliebig ver⸗ 
ſtaͤrken oder verringern läßt. 

Der Kolben iſt in den Abbildungen als eben niedergedrückt ans 
genommen, und der Hebel mit dem jetzt nach außen gekehrten 
und unwirkſamen Daumen in keiner Berührung. Dieſe muß jetzt, 
zum Aufheben des Hebels, bei der Wendung des Daumens 
nah innen, ſtatt finden. Zur klaren Einſicht in dieſen Vor⸗ 
gang iſt es aber nothwendig, das ſchon genannte Endſtück am 
kürzern Hebelarm recht genau kennen zu lernen. 

Es zeigt ſich in Fig. 1* von vorne, Gig. 2* von der @eite 
übereinfliimmend mit feinen Lagen (die fehiefe Richtung jedoch 
ausgenommen) in den Siguren A und B. Drei Stüde laſſen fid 
baran unterfcheiden: nämlich der ftarfe zylindriſche Kopf H mit 
einer ganz durchgehenden Schraubenmutter,, der mittlere Theil 
H und an ihm feft die Schraube 7°, endlich die fchnabelartige 
Krümmung, 16. ®&ie find, wiewohl nicht fo deutlich, in den, 
Siguren A, B, C, gleichfall® nachzuweiſen. Diefes Endſtück 
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ſteht mit dem fürzeren Hebelarm an zwei Stellen in Verbindung. 
Erſtlich durd die Schraube, mit dem für einen einzuftedenden 
Stift zum Umdrehen durchbohrten Kopf, 15, Fig. A, B, C; 
fie geht durch die bogenförmige Schlige in ihre Mutter im zylin: 
drifchen Fortſatz H’ deſſen Tänge deßhalb fo bedeutend ift, damit 
fie zum hinreichenden Feſthalten eine größere Anzahl von Gewin⸗ 
ven erhält. Dann aber durch die fechsedige Mutter, 7, für die 
Schraube am Zapfen 7’ Fig. 1*, 2*, welche auf der Oberfläche 
des untern Hebelendes von M ihren Pla findet. Der Zapfen ragt 
folglig über jene Flaͤche hinaus, und hat vor derfelben einen 
Heineren vierediigen Abfab, auf dem ein rundes Drudfcheibchen 
unter der Mutter 7 ſteckt. Es verhindert das freiwillige Loodre⸗ 
hen der legteren. Außerhalb des Hebelendes hat H eine nad 
hinten gehende Verlängerung, welche erft den Echnabel 16 trägt. 
Diefe fonderbare Stellung deifelben ift nothwendig, weil an ihm 
der Danmen m der Hauptwelle den ganzen Hebel aufwärts be: 
wegen foll, der Daumen aber, wie bereits bekannt, nicht 
in der Mitte des Geſtelles, wie M, fondern zunächft dem’ hingen 
ren Lager der Hauptwelle angebracht ift. Der Schnabel reicht 
jegt unter dem hintern Theile ded Daumens, und ohne alle Be: 
rährung mit ihm hinunter, wie aus feiner Lage in Fig. B am 
beflen erhellen dürfte. Bei der Drehung des Daumens aber ges 
langt er an die Höhlung des Schnabels, drüdt ihn einwärts 
oder zurüd, fo daß hierdurch Dad Kugelgewicht und der Kolben 
am langen Hebelarm aufgehoben werden. An der obern Vers 
bindungöftelle zwiſchen H und dem kurzen Hebelarm laͤßt ſich die 
Höhe des Hubes in gewillem Grade und zwar genau berichtigen, Das 
duch, daß man 15 H’ in der Schliße rechts oder linko fchiebt 
und dann 15 wieder fcharf anzieht. Wei der Verfchiebung wen⸗ 
det ih Das ganze Stück H- H 16 um die Achfe von 7, folglich 
dee Schnabel 16 fo, daß er den Daumen näher fommt oder von 
ihm abrüdt, daher auch von ihr berührt weiter einwärts ge 
fährt und der Kolben höher gehosen wird , oder aber, bei der 
entgegengefehten Stellung des Endſtückes, diefe Bewegungen in 
minderem Grade vor fich gehen. 

Zu den wichtigften Theilen der Mafchine gehören zwei, nach 
der Länge des Geſtelles über einander liegende und bewegliche 
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Nahmen aus geſchmiedetem Eiſen, von denen nar ber obere, 
breitere aber dünnere, eine eigenthümliche Bewewegung hat und 
fie vom Krummzapfen der Hauptwelle empfängt. Mittelbar durch 
dieſen Rahmen erfolgen alle noch zu erörternden Veränderungen 
an der Maſchine. 

Einſtweilen muß es genügen, die Bezeichnung dieſer bei⸗ 
den Rahmen, im Allgemeinen ihre Lage und Verhältniſſe zu den 
andern größeten Theilen, und ihre Vefchaffenheit überhaupt ans 
zugeben. Der obere, dünnere und breitere heit in clien Abbils 
dungen, wo er fichtbar ſeyn fann, x, der untere, fchmälere 
aber höbere, h. Won beiden fiehen in Fig. A bloß die hintern 
Enden frei, in Big. B ſieht man nur bie vordere fchmale Seite 
von h, x aber gar nicht; in den Figuren GC und D ift von bei» 
den etwad mebr zu bemerfen; in ig. E und F fehlt der obere 
h, und x erfcheint deßhalb deutlicher. Fig. 38 (Tafel 404) gibt 
den Grundriß von x fammt allen darauf gefchraubten Theilen, 
Fig. 39 eben denſelben, ohne die legteren, Fig 40 die Zeitenan» 
ficht übereinflimmend mit der Lage in ig. A, Fig. 41 den Län 
gen:, ig. 42 den Querdurchſchnitt nady den Linien «B und y5 
der Big. 89. Fig. 48 fiellt den fhmalen untern Rahmen im 
Grundriſſe vor, aber nach Entfernung aller in den Hauptfiguren 
darauf befindlichen Theile; Fig. 44 ift fein Laͤngendurchſchnitt, 
Fig. 45 eine Endanfiht wie in Big. B. 

Zunaͤchſt haben wir ed mit Dein oberen Rahnıen x zu than, 
von dein alle noch zu erflärenden Bewegungen ausgehen ; denn 
nur er fleht Durch Die runden Anfäße an der Vorderfeite, 17 und 
18, Gig. A, D, 88, 89, 40, mit dem Krummzapfen ‚der 
Sauptwelle im Zufammenhang. Diefen aber bewirft die aus 
mehreren Theilen beftehende, in Sig. A, B, C, D wenig, Big. 
28* und 34” noch befonder®, von vorne und von oben fidhtbare 
Biehflange. Sie muß aus zwei an einander gefchobenen Stüden, 
u und u zufammengefeßt ſeyn, damit fie die cylindrifche Mitte 
des Krummzapfens umfaßt. Die Schenfel von u liegen dann 
oben und unten aufuw‘, zwifchen beiden Zhrilen bleibe aber 
eine runde Deffnung, welche den Zapfen umfpannt. Eine. andere, 
läuglich vieredige, fowohl durch die Schenkel als durch w’ ges . 
bende ift zur Aufnahme des Keiles 14 Big. A, B, C, D und 
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Fig. 21* nebſt der Zulage Big. 21, Deren vorfpringende Zaden 
oben und unten au den Schenkeln von u ihre Stelle finden, und 
die Oeffnuag völlig ausfüllen, beitimmt. So maden. u‘ und 
u Stück nur ein, am Arummzapfen befeitigtes Ganze aus. Der 
doppelte Kreis auf u Big. C, D, 24* bezeichnet ein koniſches 
Löchelchen, um Del in dad Innere der Vorrichtung bringen zu 
können. Das hintere Ende von u’ ‚Sig. 28 und Fig. D, ſcheiben⸗ 
förmig, diinner abgefegt und in der Mitte durchlöchert, finder 
feinen Platz zwifchen den feiner Form entiprechenden Anfägen, 
17, 18, Sig. D, A, 38, 39, 40, des mit der Zugitange zu 
verbindenden Rahmens x. Gemeinſchaftlich durch alle drei geht 
der Stift eines Bolzens, der vorne durch einen Vorſtecknagel, 
sädwärts durch einen ftärferen Kopf loszugehen oder fich zu vers 
fbieben verhindert wird. Diefe Art dad Gewinde berzuftellen. 
und deilen Lage zu verjihern, namentlich der leßtgenannte Na- 
gel (oder was die Stelle eines ſolchen fonit gewöhnlichen ver- 
tritt), verlangt eine befondere Erklärung. Der Bolzen Fig. 8* 
im feiner ganzen Länge und von vorne, hat dort, wu der Nagel 
eingeſteckt werden foU, eine quergeftellte länglihe Durchbrechung. 
Der Ragel aber, Sig. 4* iſt unten zweitheilig, auf den äußern Sei⸗ 
ten mit einer Art von kurzen Sperrhaken verjehen, beide Theile 
oben durch einen jich federnden Bogen verbunden. Zuſammen⸗ 
gedrückt laſſen die Enden ſich durch die Durchbrechung des Bol⸗ 
zen fchieben, dann aber treibt fir die Kederfraft des Bogens aus: 
einander, und die Hafen verhindern fo lange das Heraudgehen 
des vorgeftedten Theiles, bis man die untern Spitzen abſichtlich 
jufammendrüdt, und oben am Bogen zieht. Auf 17 Fig. A 
lebt man den lepteren deutlich ; auch an dem Bolzen 8 der Stütze 
r&ig. A, B, C, D beſteht die gleiche, früher unerwaͤhnt geblie: 
bene Einrichtung. 

Es dürfte nun klar ſein, daß der Rahmen x durch den 
Krummzapfen nach der Länge des Geſtelles, und zwar bei jeder 
Kurbelumdrehung einmal vor: und einmal zurückgeſchoben oder 
geführt wird. Dabei muß ee aber nothwendiger Weife cine Uns ' 
terlage, ferner eine Leitung, damit er zu feiner Seite vom gera: 
den Wege abweicht, endlich eine Verfiherungs : Vorrichtung ge: 
gen das Heben oder Aufileigen haben; die Bewegung muß ficher, 
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genau, aber doch nicht mit zu großer Anreibung gefchehen. Deu 
Seitenſchwankungen begegnen zwei Leiften oder Schienen, v, vw 
Big. A, C, D; die erfie, in Fig. A auch nur allein ficht: 
bare, nochmals von oben und von der Seite, Fig. 10*. Lestere 
ift der andern gleih, nur hat fie einige Schraubenlöcher und 
außen ein vierfantiged Stiftchen mehr, zur Anbringung anderer 
einftweilen nicht hieher gehöriger Mafchinentheile. Die Doppel 
ten Kreife auf dem Grundrijfe von v ig. 10* bezeichnen die 
Deffnungen für die verfenften Köpfe der drei Schrauben, welche 
jede Schiene auf ihren Unterlagen befeftigen. Won diefen Kös 
pfen find die Äußeren auf v nnd v’ Fig. C, D, aufznuſuchen, 
die mittleren aber fann man, verdedt durch andere @tüde, 
nicht fehen. Dagegen erfcheinen alle ſechs Muttern als einfache 
‚Kreife auf den fünf Unterlagen in Sig. E; nämlidh jj‘, gg‘ 
und dem fchon befannten &teg i. In Fig. F fehlt der letztere 
fammt den beiden, einwärts fhrägen Unterlagen, nicht aber jj’. 
Alle fünf Unterlagen haben eiuerlei Höhe, oder was dasſelbe 
ift, ihre Oberflächen liegen in einer Ebene. Auf i, j, j,g, g 
ruht daher auch der Boden oder die untere Seite ded Nahe 
mend; er läuft dur die Wirkung ded Krummzapfens auf 
ihnen und zugleich mit feinen Außenwänden an den inneren der 
Leiften v, v“. Auf die vertieften Abfäge an beiden Enden der 
Leiften v, v'“, wie man fie an ig. 10* wahrnimmt, find Alam» 
mern aufgefchraubt, 10, 11 Sig. A, dann 10, 11,12, 18 $ig.C 
und D (eine einzelne in drei Anfichten Big. 22*), welche bie 
auf die Oberfläche der langen Seitin des Rahmens mit ihren 
frei über die Leiften hinausflehenden Theilen reichen, und wäh. 
rend feiner Verfchiebung ihn niederhalten. Dennoch aber ml: 
fen feine Bewegungen leicht vor ſich geben, daher dürfen wer 
der die Leiten noch die Klammern zu fcharf anfchließen, und 
ed follen die fi an einander reibenden Flächen fortwährend 
gut eingeöhlt erhalten werden. 

Die ſenkrechten, außen zu beiden langen Seiten des Se 
ftelld feftgefchraubten Stützen, jj’ und gg’ haben nod eine 
andere Beſtimmung, als den Rahmen x zu tragen; vor ihrer 
Erflärung muß man fich jedoch erft mit der Lagerung des untern 
Rahmens, h,_befannt machen. Er liegt feiner Höhe ober Dicke 
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nad) ganz innerhalb des. Beftels Obertheiles, und iſt daher in 
$ig. A ,nur mit feinen Enden fihtbar. Die Querflüde des Ge⸗ 
ſtelles, » Gig. B und nn’ Fig. H find in der Mitte fo ausge⸗ 
fhnitten , daß diefe Vertiefung den Rahmen aufnehmen und er 
an ihren ſenkrechten Wänden mit feinen langen änßeren fich ſchie⸗ 
ben faun. Mit dem Boden des Rahmens aber verhält es fi an⸗ 
ders, er wird nämlich nicht von den Vertiefungen felbft unters 
fügt, fondern von befonderen Trägern, die erſt einer näheren 
Befchreibung bedürfen. &ie find in den Abbildungen mit p und 
p begeichnet, und in den Fig. A—F heraudzufinden. Da fie 
aber, nach der Stellung ber letztern, ebenfallß verfchiedene Lage 
haben, nirgends ganz frei, fondern mehr oder weniger ger 
deckt fieben z fo war ed möthig, einen diefer Träger noch befon« 
ders abzubilden, und zwar Fig. 17, fo wie in Fig. A; Fig. 18 
von oben wie in Big. C—F; Fig. 19 mit jener Flaͤche, die er, 
in der Mafchine der anderen, p’, zufehrt, alfo der inneren oder 
ganz frei jtehenden. Die entgegengefeßte, oder äußere liegt hart 
an den Querflüden n, n‘ Fig. H des Geſtelles; wie tief dieſe 
abwärts gehen fieht man au n Fig. B und der Punftirung ober- 
halb p Fig. A. Der Boden des Rahmens Täuft Peinesiweges-auf 
der Oberfläche der Geftelld&sEinfchnitte n und n’, fondern nur 
auf jener oder der hohen Kante der Träger p, p‘. Die Abfäge 
und die Erhöhung in der Mitte zur linken @eite der Big. 19 
entfprechen daher auch der Form des Rahmens h.. Leber biefen 
kommt noch, zu Bolge des Durchfchnitte Fig. 44 zu erinnern, 
daß die Querſtücke (h, h, %ig. 43) unten ausgenommen find, 
folglich gang für die gedachte obere Fläche von p Fig. 19 paffen. 
Dentt man fih, daß p und natürlich auch fein Gegenſtück p‘ 
fenfrecht gehoben würden: fo hebt fich auch der Rahmen h jelbft, 
und man hätte dad Mittel ihn vollkommen parallel mit dem obe⸗ 
zen, x, und zwar auf das genaueſte zu flellen. Bei fo veränder- 
ter Lage würde h noch immer mit feinen langen äußeren Seiten⸗ 
wänden an den inneren der Ausſchuitte n, n‘, mit dem Boden 
aber auf den Zrägern p p’ laufen. Eine ſolche Verrichtung, 
uämlih zum Stellen der Träger p, p‘ ift aber wirklich vorhans 
den. Nach Big. 17, 18, 19 hat nämlich p außer dem fentrechten 
Theil unten noch einen von diefem unter rechten Winfel ausge 
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henden, zugerundeten Fortſatz mit einer in bemfelben vorhande⸗ 
nen Mutter für eine ſtarke Schraube mit chlindriſchem, zum Ein- 
ſteken eined Stiftes durchbobrten Kopfe (für beide Träger find fie 
in Sig. A mit 19, 20, bezeichnet, in Sig. B farn fih nur 20 
zeigen). Das Gewinde diefer Schraube geht nur bis an Lie un: 
‘tere Fläche von n Fig. B. Innerhalb n ift der Schaft Dünner ab- 
gedreht, und endet oben in ein Viereck, und eine dünnere Schraube. 
Auf dieſe paßt eine runde Mutter mir zwei Loͤchern für einen 
zweizadigen Schlüffel, unter ihr auf das Viereck eine runde 
Scheibe. Beide liegen in n ganz verfenft. Die Schraube 20 
wird hierdurch, mittelſt ihres glatten Schaftes innerhalb n nur 
rund drehbar uud hebt oderfenft folglich den Xräger, in dem fid 
ihre Mutter befindet. Hat diefer die verlangte Höhe richtig er’ 
halten: fo muß er noch unbeweglich feit geitellt werden. Dieß 
geichieht mittelit der in Fig. 19 fichtbaren Schlige, durch welche 
eing zweite Schraube in ihre an n befindliche, wagrechte Mutter 
‚teitt, und fcharf angezogen, den Träger in der ihm gegebenen 
Lage erhält. Die in Die Oberfläche von n, n’ eingefenften Mut⸗ 
teen fiebt man gan; unbededt auf Fig. H, theilweife auf n auch 
in Big. E und F, die Stellſchrauben der Träger p, p’ aber nicht 
nur in diefen Siguren, fondern auch in Fig. C und D. Sie be: 
fonders zu bezeichnen ſchien nicht nöthig. 

Die beiden Rahmen haben eine einander entgegengelepte 
(nicht beträchtliche) Längenbewegung , welche die Pfeile neben 
ihren Enden in Sig. A, der Richtung nad, andeuten. Weide 
finden nur jtatt, wenn fie ihren Dienft verrichten; die verkehrte 
aber it gleihfalld norhwendig, um die erjte wieder möglich zu 
machen. Daß jene des oberen Rahmens, x, durdy den Krumm⸗ 
zapfen gefchieht, iit fchon befannt ; von x wird auch Die des unte: 
ren, h, veranlaße. Auf welche Weife kann noch nicht, einit« 
weilen aber Solgendes angegeben werden. Der untere Rahmen 
bat ein fortwährendes Beftreben, ſich nad) dem Schwungrade oder 
der Hauptwelle hin, mit denen er aber in feiner direkten Werbin« 
dung ſteht, zu fehieven, und die durch den Pfeil angezeigte Bes 
wegung muß mit Gewalt vom obern Rahmen erzwungen werden‘ 
Es fcheint paſſend die Urfache dieſes feines Strebens nad) der 
angezeigten Richtung , ober sechtd hinüber, jeßt anzugeben. E6 
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iſt dieſes eine ſtarke, fchnedenförnig gewundene Feder, S, Fig. A 
bis E; mit dem inneren Ende an einer unbeweglich gelagerten 
Achfe fehl, trägt dad andere einen hinreichend Iangen und fleifen 
feftgenieteten Arm, und dieſer oben gabelförmig gefpalten eine 
leicht bewegliche Friftionsrolle, die an der Außenfläche des vor: 
dern Querftüdes des Rahmens h anliegend, den leptern in der 
befagter Richtung fortzutreiben ſtreht. Dad Ende des Armes 
fammt der Rolle zeigt fich in Sig. A aber nur punftirt, beffer in 
dig. D, ganz unverdedt Fig. E. Die Achfe allein findet man 
der Länge nach, und mit ihren Endanfichten in Fig. 9* (‚mifchen 
Big. C und D). Sie ift, mit Ausnahme einer cylindrifhen Ver . 
färfung, durchaus rechtwinklig vieredig, die Mitte ftärfer ale 
der hintere Zapfen, der vordere diefer felbft gleih. Auf den mitt⸗ 
leren heil wird die Feder von rüdwärtd, mit den innern Ende 
zu einem auf denfelben pailenden hohlen Viereck gebogen bie zum 
gedachten Anfog aufgefchoben, und dann die Achfe in ihre Lager 
gelegt, welche einfache vierediige Löcher für die Zapfen befigen ; 
. nad) Der Befchaffenheit diefer iegtern, das im vordern Lager grö: 
Ber, im hinteren fleiner. Die Lager find, jedesmit zwei Schrau⸗ 
ben auf den Füßen ab des Geftelles befeftigt, folgli an der 
Bodenflache nah der Krümmung der Füße felbit ausgearbeitet. Man 
wird diefe Lager auf a,b, der Kiguren A, C, D, E, und ihre Befeſti⸗ 
gungsfchrauben um fo leichter finden, wenn man erfährt,daß in Fig.F 
und H fie fammt der Seder und Achfe fehlen, dafür aber die Muttern 
für jene angegeben worden find. Die Achfe liegt völlig unbeweglid ; 
denn fie kann fich vermöge der vieredigen Zapfenlöcher in den La» 
gern nicht wenden, aber auch nicht nach ihrer Länge verfchieben, 
weil die Abfäge hinter den Zapfen, rüdwärts durch ven ftärfern' 
mittleren heil, vorne durch den cplindrifchen Fuszen gebildet, 
an den inueren Flächen der Lager gedrange anitehen. Wie einer» 
feitö die Kraft diefer Feder, wenn der Rahmen h Fig. A in der 
Richtung des Pfeiles ſich ſchieben joll, überwunden, anderfeits 
aber in fo weit befchränft wird, daß fie den Rahmen nicht weiter 
als nöthig rechts hinüber treibt: davon Fünftig. 

Auch an diefer Mafchine ift ein Sießinftrument vorhanden, 
deſſen Befchaffenheit auf die eines gewöhnlichen erinnert, welches 
aber, auf ganz eigenthlimliche Weife in brei Abtheilungen zer⸗ 
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faͤllt. Nämlich die oberfte oder der Einguß, befindet ſich am 
obern Rahmen und hat die Längenverfchiebung mit ihm gemein, 
der Körper des Inſtrumentes, zweitheilig wie fonft, ift am Ge 
ſtelle feit, aber auch zum Oeffnen und Schließen eingerichtet , die 
Matrize endlich in einem eigenen Kaften am untern Rahmen ans 
gebracht. Das Inftrument fteht daher aufrecht, weil der Einguß 
oben, die Matrize unten liegt. Ale drei Abtheilungen müſſen 
jwar, wie natürlich, beim Einfprigen des Metalles gehörig auf 
_ einander treffen, die Verfchiebbarfeit des Einguſſes nad) der Länge 
fammt dem darin gebildeten Bießzapfen hat aber den, der Mas 
fhine ald Vorzug anzurechnenden Erfolg, daß der Zapfen dabei 
von felbit wegbricht, und es dazu nicht, wie fonft immer, einer 
eigenen Operation bedarf. 

Um wieder von oben nach unten fortzufcreiten, foll der 
Einguß zunächſt unterfucht werden. Am obern Rahmen, x, Deo 
feftigt, beiteht er aus zwei Zheilin, P, Q Sig. A, C, D, und 
ig. 88 wo er geöffnet dargeftellt ift. Außerdem gehören noch 
die DetailsAbbildungen, Big. 24—27 des Stüdes P, und Big. 28, 
29 jene des anderen, Q, bieher. Schon diefe Figuren⸗Aufzaͤh⸗ 
lung läßt auf dir komplizirte Einrichtung fchließen, aber im Ber 
gleich mit der zu erfolgenden eiftung ift eine Vereinfachung nicht 
wohl thunlich; und wenn uud, fo hat man ſich doch fireng an 
die wirflich ausgeführte Mafchine halten wollen. 

Der Anguß felbft, oder der Gießzapfen erhält zwar die ge: 
wöhnliche pyramidale Form, aber die Eingußpälften find in mehr: 
facher Beziehung eigenthümlich gefaltet. Jede der beiden Hälf- 
ten, nämlid) die auf dem Rahmen x unbewegliche P, und die an- 
dere, zum Behufe des Deffnens, damit der Anguß berausfällt, 
unten um eine Achfe im Bogen drehbare, Q, haben noch befon- 
dere, von außen durch Schrauben ftellbare Einfäge p‘, und qe, 
worüber man einftweilen die Figuren D mit dem gefchloffenen und 
Big. 88 mit dem geöffneten Einguß, vergleichen mag. Fig. 26 
kommt nun zunähft in Betrachtung, fie enthält die fefte Einguß⸗ 
hälfte, P, jedoch ohne den Einfag, in vier verfchiedenen Anfichten, 
nämlich von der Außeuflaͤche, von oben, wiein Big. 88 oder Fig. D, 
denu diefelbe Zeichnung aber umgekehrt oder von uuten, endlich 
die innere der zweiten Haͤlfte zugewendete, alfo ensfprechend jemer 
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erſten in der Reihe, auch die inuere ſenkrechte Flaͤche. Aus 
der erſten und letzten Abbildung ſieht man, daß dieſe Hälfte, ſo⸗ 
weit fie auf den langen Leijten des Rahmens liegt, tief ab» 
gelegt ift, mit ihrer Mitte aber in dei hohlen Raum des Rah⸗ 
mens hinein und bis auf deifen Bodenfläche hinunter reicht. Aus 
‚ denfelben Zeichnungen erhellt ferner, daß die gedachten ſchwaͤche⸗ 
sen Theile zu beiden Seiten auch von oben abgefegt und in der 
Dide vermindert find; am untern Ende zur Anbringung der 
jweiten Hälfte (Q), am obern um Raum zu fchaffen für eine 
fpäter vorfommende Klammer. An den zwei mittleren und der 
legten Abbildung rechtö, der Fig. 26 bemerft man deutlidy den 
Ausfchnitt zum Einlegen des Einfapes (p! Fig. 38). Don deſſen 
oberen Kante bid zum dünneren Abfag ift Die innere Flaͤche fchief, 
gleidy der langen Wand eines gewöhnlichen Einguſſes, welche 
wirflich auch durch fie gebildet wird, Die kurze aber gibt die 
obere Kläche des Einfages p‘ ſelbſt. Diefen fiellt Fig. 27 aber: 
mals von vier Seiten dar; nämlidy von räckwärts oder der hin⸗ 
tern Fläche, dann von oben, ferner von innen. endlich von der 
äußeren geraden. Die Rüderinnerung an die Befchaffeuheit eines 


gemeinen Eingujfes, und die Vergleichung mit der Lage von p! . 


in Sig. 88 und D, wird über deſſen Befchaffeuheit vollends aufs 
Hären, noch nicht aber über feine Befeſtigung au P. Er muß, 
damit er an die lange Wand des Gegenitüdes gut anfchließt, ja 
fogar für verichiedene Kerne des Gießinſtrumentes oder verfchier 
dene Kegel in einigem Grade anwendbar wird, nach der Länge 
des Rahmens x ſich etwas verfiellen laſſen. Da ſich hierzu 
der Einfag q’ der zweiten Hälfte Q ebenfalld eignet: fo ift das 
Mittel gegeben, die Gußoͤffnung, freilicd nicht mit geoßen Une 
terfchieden, etwas breiter oder fchmäler zu erhalten. Dieß ge 
ſchieht mit drei Schrauben, die von rückwärts auf den Einfag 
wirfen. Die mittlere bat ihre, Big. 27 punftirt angedeutete 
Butter im Einfag p’ felbft, und einen verfenften Kopf auf der Außen» 
feite von P, deffen Lagerung daſelbſt der doppelte Kreis auf des 
erſten Zeichnung der Fig. 26 angibt. Die einfachen Kreife neben 
ihm find Mustern für zwei Gtellihrauben, ohne eigentliche 
Rärkere Köpfe, fondern nur mit einem Einfchnitt für einen ſchma⸗ 
len Schraubenzieher. Diefe Schrauben enden fich innen in kegel⸗ 
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förmige Spigen , welche auf Grübchen in der Hinterfläche von p’ 
treffen, und in der unteriten Abbildung der Bia. 27 durch 
die Punftirung in der darüber befindlichen links, als kleine 
Kreife fich zeigen. Won den drei Areifen auf der Fig. 26 zulept 
fiehenden Zeichnung , ift demnach der mittlere eine glatte runde, 
außen für den Schraubenfopf weiter audgefenfte Deffnung, die 
zwei nebenfiehenden aber wirkliche Muttern für diemit den Epigen 
verfehenen Stells oder Spannfhrauben. Man wird nun ſchon 
einfeben, daß durdy bie mittlere Schraube, deren inneres Ende 
aber nie über die innere Flaͤche des Einſatzes p’ vortreten darf, 
dDiefer fich weiter hinaus, oder mehr einwärts an P bringen, durch 
die Stellſchrauben unbeweglich in der gewählten Rage erhalten, 
und fomit die Bußöffnung fich etwas ſchmäler oder breiter ma- 
chen laͤßt. Für noch bedeutendere Unterfchiede müßte man die 
Einfäge mit anderen wechfeln, oder aber die Stücke P und Q 
felbit in einen gegen den jegigen verfchiedenen Abjtand von ein- 
ander bringen. Daß, und wie dieſes angeht, wird ſich fogleidy 
ergeben. 

Die Hälfte Pp‘ ift nur an zwei Stellen am Rahmen x, im 
eigentlichen Sinne, befeftigt. Es dient hierzu die bedeutende wag- 
rechte Verlängerung am untern Ende, fammt der ın derfelben be: 
findlihen Durchbrechung oder langen Schlige. Ihre Wände, mit 
Ausnah'ne der geraden vorderen, find ſchräg nach unten erweitert, 
wie Fig. 26 genügend ausweiſet. In diefen Raum paßt ein für: 
zeres rund herum in entgegengefegter Art abgefdrägted Klögchen ; 
Fig. 25 im Grundriffe und von der langen Seite, welches in Fig. 
88, Big. C und D fih fhon an feiner gehörigen Stelle ſich be 
findet. Diefes Klögchen hat rechte ein einfaches rundes Loch durch 
welches dieBefefligungsfchraube (auf Fig. 88, und C, D, leicht wahre 
nehmbar) in ihreMuttern am Rahmen x geht. Es bleibt ſonach 
auf diefem unverrüdt ftehen. Die aufrechte oben mit einem Biere? 
und einer Schraube für eine fechdedige Mutter verfehene runde 
Stütze dient zur Anbringung der drehbaren Eingußpälfte Qgq‘ 
von der bald die Rede feyn fol. Die Hälfte Pp‘ faun nach rück⸗ 
wärtd nicht ausweichen, weil ihre hintere Fläche hart an den 
laͤnglich vieredigen Platten, 40, 41, $ig. 88, oder Fig. D, C, anſteht. 
Jedoch find diefe felbit wieder etwas zu verflelen, indem die - 
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Schranben, welche fie auf dem Rahmen befeftigen nicht durch 
runde Löcher, fondern durch Tängliche Schlitze gehen, wie ſich an 
&ig.20* (Grundriß und Aufriß einer derlei Platte) zeigt. Noch 
wird Pp‘ am Ende feiner untern Verlängerung , durch die Alam» 
mern 42 Sig. A, C, D, 33, einzeln von der Seite und von 
oben Fig. 14*, niedergehalten. Die Muttern für die Teptgedachten 
zur Befefligung an P beftimmten Theile auf den Rahmen x fin— 
den ſich, an den gehörigen Stellen, auf Fig. 39 durch Kreife 
angezeigt. Denkt man fich diefe Schrauben gelüfter: fo wird ſich 
P vermöge feiner langen Durchbrechung näher an Q oder weiter 
davon wegrüden laffen, und dadurch die Breite des Einguffed 
eine noch weitere Veränderung erfahren, wobei aber nothwendiger 
Beife die Einlagen p’ q‘ ebenfalld verftellt oder fogar mit andern 
verwechfelt werden müflen. — Der Theil der Klammer 42, wel: 
cher freiftehend das Ende der Verlängerung von P übergreift, 
bat vorne einen runden Ausfchnitt, damit er mit der Schraube, 
welche duch die lange Derhbredyung und das Klößchen in den Rah: 
men gebt, micht zufammenteifft, fondern zwifchen beiden noch 
hinreichend Raum bleibt. 

Die bewegliche Hä'fte des Einguffes, Q q’ verträgt eine 
weniger umfländliche Auseinanderfegung, zufolge der Analogie 
ihres in den Rahmen hinunterreichenden Theiled, mit dem vori— 
gen. Sig. 29 gibt fie in vier verfchiedenen Anfichten, entiprechend 
jenen von P Fig. 26; eben fo ihren Einſatz q’ die Fig. 28. Die 
innere fchräge, oder längere Wand ift doch kürzer ald an jener, 
der Einfag auf ähnliche Art befeftigt und zu verftellen. Charak: 
teriſtiſch iſt aber der Theil von Q über dem Rahmen, denn er ift 
nur von unten aber flärfer abgefept, weil er nicht auf den Nah 
men felbft, fondern auf den :Borfprung von P zu liegen kommt, 
folglich der I:gtere unter ihm Plab haben muß. Diefe Verfchie: 
denheit gegen P, fällt an den beiden Außeren Zeichnungen der 
Figur 29 ſogleich ind Auge; wie auch bei der Vergleihung von 
Big. 26 mit Fig. 29, daß Q bedeutend länger ift als P. Es 
endet ſich naͤmlich Q unten ſchmaͤler zulaufend in ein zugerundetes 
Echweifchen, 45, Fig. 29,8 :, welches nicht nur über den Rahmen 
x, fondern fogar, nach Big. C, D, über das Mafchinen Ges 
fiel ſelbſt noch hinausragt. Es wird ſich bald zeigen, daß an 

Techasl. Encytiop. XVII. Bd. 11 


162 Schriftgießerel. 


dieſem Schweiſchen Q bewegt wird, und der Einguß dadurch ſich Öff 
net oder ſchließt. Zunächft am Schweifchen und ſchon auf der brei⸗ 
teren Flaͤche von Q bemerft man in den mittleren Abbildungen 
der Fig. 29 eine lange und eine runde Oeffnung; lehtere eine 
Schraubenmutter, mit der erſten oder unteren fledt Q auf der 
runden &tüge des Klötzchens Fig. 25 und ift um fie drehbar. 
Außerdem aber pafit auf diefelbe auch noch ein Tängliches Plätt: 
hen, welches in Fig. 38, C und D, obfchon an feiner Stelle 
befindlich, nicht wohl unterfcheidbar , abgefondert in Fig. 24 
von oben und von der Kante nochmals vorfommt. Es hat eine 
runde und eine lange Oeffnung. Mit der eriten itedt ed auf 
der erwähnten Stütze, durch die andere geht eine Schraube in 
die obgedachte Mutter von Q. Ueber diefem Plaͤttchen ftedt 
auf dem Viered obeu an der Stütze ein rundes Scheibchen 
mit gleichgeformter Deffuung, auf der Schraube darüber end» 
Lich ift die fechöfeitige Mutter angebracht, welche Q an feiner 
Stelle, und niederhält. Wenn diefe Mutter und die Schraube 
am Plättchen etwas gelüftet find: fo laͤßt fih Q feiner Länge 
nad, fo weit ed die beiden langen Deffnungen oder Schlige ge 
ftatten, etwas verſchieben, und hiermit der Einguß verlängern 
oder verfürgen, wobei ſich der Einfag q’ an der fchiefen Waud 
der inneren Flaͤche von P verfchiebt. Diefe Veränderung muß, 
wegen der verfdiedenen Breite von Lettern, felbft ein und der: 
felben Schrift, beim Wechfeln der Matrizen vorgenommen wer: 
den. Mutter und Schraube feft angezogen, verfichern den ges 
wählten Stand der Hälfte Q ohne ihr die Kähigfeit zu nehmen 
fid) um die Stütze auf Fig. 25 wenden zu laflen. Das vieredig 
unter der ſechseckigen Mutter aufgeftedte Scheiben verhindert 
dad Losdrehen der Mutter, bei den Wendungen von Q. | 
Nun ift zu erflären, wie die Eingußhälfen P Q während 
fie das Metall aufnebmen und in den Gießraum leiten, anein- 
ander halten, und der Einguß fo lange gefchloffen alfo in der 
Lage der Fig. D bleibt; dann aber, wie er fi, zum Heraus⸗ 
fallen des Gießzapfens wieder öffnet, welches aber, beläufig zu 
bemerken nie fo weit zu gefchehen braucht wie in Fig. 88, ſon⸗ 
dern nur um fo viel, daß der Anguß herausfallen kann. Fiir 
beide Faͤlle wird darauf zurüdgewiefen, daß die Hälfte P ald am 
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Hahmen x unbeweglich feit anzufehen ift, folglich die hier vor⸗ 
tommenden Veränderungen nur die zweite Hälfte, oder Q, be: 
treffen. 

Zur Mervorbringung des Schluffes, oder des, fo zu fagen 
natürlichen Zuftandes des Eingußes, ift auf der äußeren Seite 
der Leifle v, Fig. A, B, C, D eine vorne zugerundete Platte 
durch zwei verfenfte Schrauben, an ihrem rechtwinfelig nad 
unten flehenden Borfprung feftgefchraubt. Dieſe Platte, 82 
Sig. A, in Sig. C, D nur mit dem Fleinften Theile fichtbar, 
Sig. E, F, H ganz; weggelaffen, Fig. 16* in drei Anfichten, 
nämlich von oben, von der Seite und von vorne, trägt eine 
viereddige aufrechte in eine dünnere Echraube endigende &tüge. 
Auf ihr fledt zu einem gut paflenten hohlen Viere gebogen 
eine gewundene Feder, deren anderes Ende an der inneren Wand 
des Gederhaufes 43, Big. A, C. D, und Fig. 17* befefligt. 
Bie viele Windungen die Feder braucht, hängt von ihrer Dice 
und Elaſtieitaͤt ab, fürf bi6 acht werden faft immer hinreichen. 
Bom Federhaus geht, mit ihm aus einem Stüd, ein langer 
Arm aus, der in einer Gabel eine Friftionswalze trägt, welche 
darch die Wirfung der Feder auf das drehbare Federhaus an der 
Rüdfeite der Eingußhäflte Q nicht nur liegt, fondern auf fie mit 
biareidender und folcher Kraft drückt, daß das Anfchließen diefer 
Haͤlfte an die andere, fo wie in Fig. C erfolgt. Da der Arm 
äber den Nahmen x 'hinüberreichen muß, aber ohne ihn zu bes 
rühren, fo ift er unten, wie die zweite Zeichnung der Fig. 17* 
lehrt, ftarf ausgenommen. ig. 15" ift der Dedel des Beder: 
haufes , fo wie er von oben in Fig. C, D, und von der Seite, 
im Fig. A erfcheint. Er Hat unten einen Abfag, wodurch eine 
niedrige in den oberen Rand des Federhauſes paffende Platte ent» 
Recht, in der Mitte aber eine Erhöhung und durch diefe die Mut- 
tergewinbe für die am Ende der Btüge von Fig. 16* vorhandene 
Schraube. Abs oder aufgeſchraubt wird Diefer Dedel mit Huͤlfe 
der an ihm befindlichen zwei kleinen runden Löcher, und eines in 
diefelben einzufehenden Gabelſchüſſels. — Es it Flar, daß ver: 
möge diefer Vorrichtung der Arm Q Fig. D fo lange in feinem 
geſchloſſenen Zuftande beharrt, bi6 der Drud der Feder über- 
wanden unb der Arm am Federhaus rüdwärte zu weichen ge» 

11 * 


163 Schriftgießerei. 


zwungen wird. — Das Federhaus follte regelrecht einen Boden 
haben, der aber bier fehlt, fo daß es unten und oben offen, 
eigentlich einem hohen Ringe gleicht. Diefe Erleichterung in der 
Ausführung mag in fo ferne hingehen, als da6 Federhaus nur 
eine geringe Drehung zu machen hat. Uebrigens hätte die An- 
bringung ded Bodens feine Echwierigfeit; er würde ein größe: 
res rundes Loch in der Mitte erhalten und mit diefem auf einem 
niedrigen Anfag von gleihem Durchmeſſer, an der Stuͤtze zus 
nähft der unteren Platte liegen, und ſonach das Federhaus 
fih um denfelben richtig und völlig rund drehen. 

Man muß fich jest erinnern, daß dem Rahmen x auf dem 
der Einguß fich befinder, durch die Wirfung des Krummzapfens 
bei fortgefegter Umdrehung der Kurbel und der Hauptwelle eine 
Sührung nad) der Länge, und zwar in der Richtung des Fig. D 
auf x beigefügten Pfeiles bevorftebt. Auf die Feder in 48 nud 
den Arm mit der Rolle hat diefe Verfchiebung Feine weitere Wir: 
fung, als daß die Feder fi) flärfer durch zurüdvrüden des Ar- 
mes fpannt. Q weicht deßhalb noch nicht, vielmehr wird der 
Schluß, obwohl unbeabjichtigt, noch fefter werden. Allein denfel- 
ben Weg wie der Rahmen macht audy alles auf dem Rahmen be: 
findfiche, folglich auß P und Q nebft dem am legtern vor: 
bandenen Schweifchen, 45. Die nädhfte Folge der Bewegung 
von P Q, welche die darunter befindliche, ſchon gegoffene Letter 
nicht theilt, befteht darin, daß von ihr der Gießzapfen abbricht, 
aber noch im Einguß bleibt, fo lange bis diefer fich öffnet, wel: 
ches fchnell darauf, und zwar mit Hülfe des Schweifdhens 48 
geſchieht. Es ſtoͤßt nämlich im vorwärtögehen an einen an der 
Leifte v Big. A, C, D, unbeweglidh aufrecht ftehenden flarfen 
Stift, Q wendet ſich um feine Drehungsachfe auf dem Klöpchen 
(Big. 25), gelangt in eine aͤhnliche, jedoch bei weiten nicht fo 
weit von P abfichende Lage wie in Fig. 88, und der Gieß— 
japfen, welcher fchon wegen der Erfchütterung beim Abſto⸗ 
Ben nicht mehr den Wänden ded Gußes adhärirt, fondern ſich 
fhen gelöfet hat, muß unten durchſallen. Der Stift, welder 
diefe wichtige Veränderung bewirft, 44 der erſt angeführten Bi: 
guren, überdieß einzeln von außen, von oben und von vorne in 
Sig. 12*, geht. vom Ende einer lang:vieredig durchbrochenen 
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Grundfläche aus, und ift fo geftelt, daß das Schweifchen auf 
ihn treffen muß. Er, oder eigentlich die an der Leijte v befe- 
Rigte Grundfläche, laͤßt fich verfchieben, damit ihn, nach Er: 


forderniß, das Schweifchen eher oder fpäter erreicht, und die 


Deffnung des Gußes hierdurch größer oder Feiner wird; denn 
natürlich beträgt fie mehr, wenn 45 länger mit dem &tift in 


Berührung bleibe. Die KBefefligungsfchraube geht durch die 


lange Durchbrechung in die @eitenfläcye der Leiſte v, auf welcher 
noch dad, in Fig. 10* ganz fichtbare, Big. A auf v nur durch 
ein ſenkrechtes Strichelchen angedeutete vieredige Stiftchen ſteht, 
und in die Durchbrechung hineinreicht. Es erleichtert den gera⸗ 
den Bang des Stifted urd feiner Grundflähe, wenn er nad 
dem Lüften der Schraube, verrücht werden fol. Damit bei der 
Bewegung ded Rahmens und der Hälfte P diefe fowohl als auch 
die andere Q, nur unten im Rahmen befeftigte, fich nicht etwa 
heben und der Einguß dadurch in Unordnung geräth: ift an den 
keiten v, v’ $ig. A, D an jeder eine Klammer, 80 und 81 
angebracht, wovon bie obere längere, in Fig. 18* von vorne 
und im Grundriſſe fi nochmal zeigt. Auch fie haben Schliße 
für ihre Befeſtigungsſchrauben, weil fie, eben fo wie die Eins 
gußhälften felbit, verfiellbar feyn muͤſſen. Wenn nun fhon der 
Rahrıen x fammt dem Einguß fortgeht, Die Klammern 30, 81 
dieß aber nicht thun: fo bleiben bei dem geringen Grade diefer 
Schiebung, die Enden von P und Q doch noch unter dem freis 
Rebenden Theile der Klammern, und namentlich verhindert die 
läugere, 81, das Auffteigen der fonft oben ganz freiliegenden 
Gußhaͤlfte Q. — Auf dem Grundrijfe von v Fig. 10* ift der 
einfache Kreis, links vom mitsleren doppelten, die Mutter für 
Ve Befeſtigungsſchraube der Klammer 80 Sig. D; in der @els 
tmanficht derfelben Figur bemerft man noch neben dem vieredis 
gen Stiftchen, die Mutter für die Schraube, welche Fig. 12* 
feſthaͤlt, endlich noch zwei, für 32, Fig. A. 

Die untere Mündung des Einguffes muß nad der Natur 
der Sache, und fo wie bei andern Snftrumenten unmittelbar 
über dem Bießraum liegen: folglich das, was an diefer Mafchine 
das Bieß-AInfirument genannt werden kann, unter dem Rahmen x 
ud unter dem Einguß. Won beiden legteren in der inden Haupt: 


⸗ 
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figuren angenommenen Lage, nämlich der ſogleich nach dem Ein⸗ 
ſpritzen des Metalles, bedeckt, iſt in Fig. A, C, D vom Inſtru⸗ 
ment nur ſehr wenig, das ganze dagegen nach Abnahme des 
obern Rahmens x ſammt Zugehör, in Fig. E im Grundriſſe, 
mit gg'D 84, und B 83 bezeichnet, zu fehen; die einzelnen Der 
tail8 aber in den Figuren 80—87 (Tafel 404). 

Das ganze Inſtrument befteht aus zwei Haupttheilen, wo: 
von B, 83 das Hinter, D, 84 das Vordertheil repräfentirt ; 
denn g, g, find nur Stüßen oder Leitungen für das legtere, und 


„gehören im firengen Sinne nicht mehr zum Inftrument felbfl. 
Um die Vergleichung mit einem Hand⸗JInſtrumente fortzufegen, 


und die Benennungen eines folchen auf das gegenwärtige zu 
übertragen, find B und D als Bodenflüde, 33 und 84 als Pla- 
tinen mit den daran befindlichen Kernen und der Signatur an- 
jufehen. Bemerkenswerth für das beffere Verftehen der nun fol« 
genden Erläuterungen ift der Umftand, daß diefes Inſtrument 
mit den beiden Rahmen in feiner direften Verbindung fteht, ſon⸗ 
dern der obere über demfelben,, der untere, h, unter demfelben 
weggeht, daß folglich die Oberfläche des Mafchinen Geſtelles 
felbft ded Inſtrumentes Unterlage abgibt, dad Hintertheil auf 
derfelben ganz feit und während der Thaͤtigkeit der Mafchine 
ganz unbeweglich bleibt, dad Wordertheil aber nur fo viele Be⸗ 
wegung hat, alö das Deffnen zum Herausfallen der gegoifenen 
Letter unumgänglich erfordert. 

Aufden, Big. 36 und 37 abgefondert, von oben und mit den 
inneren einander zugefehrten Slächen erfcheinenden Platinen find 
die gewöhnlichen Kerne jeder mit zwei verfenften Schrauben, 
ebenfalls die Signatur, angebracht. Die Platinen haben fchräge 
Endfanten und oben ein über die Ruückſeite vorſtehendes Ringels 
hen, in der Mitte mit einer Verſenkung für einen Schrauben» 
fopf und einer Deffnung zum Durchgange der Schraube felbft. 
Gig. 37 gehört in das Hintertheil B Fig. 33, und ift von oben 
in einen Schwalbenfchweif:förmigen Ausfchnitt auf deffen Bor: 
derfläche eingefchol.n. Auf der oberen findet fi für das Ringel⸗ 
hen eine Verfenfung, in welche es einpaßt, und in deren Witte 
die Mutter für die Schraube, welche in Gemeinfchaft mit den 
fhrägen @eitenwänden, die Platine fefthält, deren obere Flaͤche, 
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dad Ringelchen und den Schraubenfopf nicht ausgenommen, mit 
iener von B felbft, einerlei Ebene darftellt, ohne daß über die: 
felbe irgend etwas vorflünde; eine nothwendige Bedingung, weil 
der Einguß am oberen Rahmen fich auf diefer Fläche unbehindert 
fortbewegen muß. Ä 

Fig. 83 zeigt das hintere Bodenflüd im Grundriffe, wie 
in Sig. E (aber ohne die Platine), Fig. 34 ift die äußere, Fig. 35 
die innere fenfrehte Wand. Hier ift auf folgendes aufmerffam 
jn madien. Der untere Audfchnitt M’, der zugleih auf die 
Platine fällt, weldye nach der Fig. 85 entfprechenden erften Zeich: 
nung der Sig. 37 bis dahin einen gleichen hat; muß vorhanden 
feyn, damit da8 am Rahmen h befeiligte und deifen Laͤngen⸗ 
bewegung in der Richtung des Pfeiles Sig. E theilende Stück w, 
Sig. E, A,B, C,D, F, unter dem Bodenſtück B ungehindert, 
und ohne es zu berühren, weggeht. Die Big. 33 und 85 zeigen 
die Oeffnung und deren ſchon erwähnte Befchaffenheit zum Ein⸗ 
ſchieben und Seftfchrauben der Platine Big 87. Der Ausfchnitt 
in Form eine6 halben Zrichterd, auf der Rückſeite von B ig. 38, 
84, D, E, erleichtert das Herunterfallen des Gießzapfens, wel: 
der, durch die Bewegung des oberen Rahmens ſchon abgebrochen, 
im geöffneten Einguß fidy nicht mehr halten fann, und, wenn der 
Iegtere beim Vorfchieben des Rahmens in die Fläche des Trich⸗ 
terö gelangt, notbivendig an denfelben berausfällt. Die Rinne 
vornean B, %ig. 33 und Fig. E, in Fig. 35 über die ganze Höhe 
reichend, findet fpäter ihre Erflärung. Wichtig find endlich die 
jwei niedrigen von der Rückſeite ausgehenden Füße, Fig. 38, 
94, Sig. AundE, mittelft welcher Ban dad Geſtell feitgefchraubt . 
wird. Die Muttern in diefem erfcheinen in Sig. F und H bei 
86, 87, die großen zylindrifchen für einen einzuftedenden Stift 
quer durchbohrten Köpfe in Big. E, einer davon auch Fig. A auf 
dem Fuße von B. Sie haben untergelegte Drudicheibchen, weldye 
die Schlige in den Füßen Fig. 83 bededen. Diefe Schlige find 
nit nur fo lang, daß fih B auf dem Geſtell nach deifen Länge 
verfhieben, fondern auch fo breit, daß eine VWerrüdung von B in 
entgegengefetzter Richtung, alfo rechtwinflig mit der erfieren moͤg⸗ 
ih wird. Die legtere wird nothwendig um die Entfernung der 
inneren Oder Kegelflaͤchen des Inſtrumentes für Lettern desfelben 
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Kegels aber von verfchiedener Breite zu reguliren; jene aber 
dann, wenn auf denfelben Platineu oder auf neu einzuſetzenden 
andere Kerne angebracht, und Typen von anderem Kegel gegoifen 
werden folen. Diefes Verruden von B hat alfo nie während des 
Gießens ſeldſt, fondern nur ald Vorbereitung für abgeänderte 
Einrichtung des Juſtrumentes einzutreten, und B ift daher, rüd: 
ſichtlich der Operation ded Gießens felbft, als volllommen unbe: 
weglich anzuichen. 

Meber das Vordertheit D ift in Beziehung der Art die Pla- 
tine $4 Sig. E und Sig. 36, wo fie noch in einer dritten oder 
Endanſicht zur beifern Beobachtung des fchon erflärten Ringes 
und des Kernes vorfommt, nichtö, aber defto mehr in Beziehung 
der Stellung und der Beweglichkeit dieſes Bodenſtückes zu bemer⸗ 
ken, welches Fig. SI ohne die Platine, im GSrundriffe, von der 
inneren, und von der unteren Fläche fi) zeigt. Es paßt mit 
feinen ſchrägen ‚aber einander parallelen Endfanten zwifchen die 
fenfrecht am Geſtell jtehenden Stügen g, Sig. A, C— E und g/ 
Sig. D, E. Beider gefhah fhon Erwähnung, da fie die Leiiten 
vv‘ mit tragen helfen und die Muttern für Die in deren Mitte 
angebrachten verfenften Schrauben enthalten. Sept fommt. ihre 
übrige Beſchaffenheit zur Sprache. Die eine diefer Stügen, g 
Fig. 32 im Grundrijfe, von außen, von vorne und von der ins 
nern Flaͤche, iſt auf der Vorderſeite des Geſtelles angebracht, 
und zwar mittel‘t einer verfenften Schraube und zweier Siell⸗ 
Nifte; die andere g‘, Fig. 30 von innen, von vorne und der 
äußeren Zeite, auf gleiche Weife rüdwärts, und der erfleren ge» 
gendber. In diefen Detail: Zeichnungen findet man leicht die außen 
verfenften Orffnungen für die Schrauben, fo wie Die paarweife 
aber über Eck ſtehenden Stellflifte; auf Sig. H, punktirt, tie 
Muttern und die Löcher für die Eteuftifte; dre Schraube, weldye 
g feſthält in Big. A. Daß beide Stützen innen abgefegt find, 
und mit dem wagerechten Theile als einem Boden auf der Ober 
fläche des Geſtelles, mit Dem ſenkrechten auf der Außenfeite deſ⸗ 
felben liegen, erhellt aus der mittleren Zeichnung der Figuren 
80 und 32, folglich der ganz fichere und uuverrüdbare Stand 
dieſer Stühen. Die Inſtrument ˖ Hälfte D, 34, Fig. E, zwifchen 
ihnen, ohne irgend eine andere feſte Verbindung mit den übrigen 
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Theilen der Maſchine gelagert, bleibt daher an den ſchraͤgen 
Seiten verſchiebbar, aber nicht in gerader, ſondern gleichfalls 
in diagonaler Richtung. 

Es entſteht daher jetzt die doppelte Frage, was eigentlich 
das Inſtrument geſchloſſen erhält, und wie ſich daſsſelbe, damit 
die gegoſſene Letter entfernt wird, oͤffnet, welche letztere Veraͤn⸗ 
derung, da das Hintertheil B ganz feſt iſt, nur das vordere, 
oder D betreffen kann. 

Die einfache Beſichtigung der Big. E lehrt, daß D ſich 
B nicht mehr als jegt nähern fann, weil die Vorderfläche des 
Kernes von 34 an jener des Bodenſtückes von 33 anliegt, und 
umgefebrt, eben fo wie bei jedem gemeinen gefchloffenen Infteus 
ment. Diefe Lage erhält, oder, falls fie abgeändert worden wäre, 
flellt wieder ber ein an einen Arm des Federhauſes t angebrachte 
Rolle, mit einem Worte, eine der fchon befchriebenen zum An: 
ſchluß der beiden Eingußhälften auf x dienlihen fehr ähnliche 
Vorrichtung. Der vieredige Bederhausftift t’ Sig. F und H jteht 
anf der Oberfläche des Geſtelles felbft, auf ihm ſteckt das eine 
Erde der Seder, dad andere iit an der Wand des oben durd) 
einen Deckel gefchlaffenen Federhaufes fell. Die Sig. 14, das 
legtere fammt Arm und Zriftionsrolle im Grundriſſe und von 
der Seite, wo man fieht, daß der Arm unten wieder, um an 
die innerhalb des Rahmens h befindlichen Theile nicht anzuftreis 
fen, ftarf ausgenommen ift, ferner Sig 13, der Dedel über die 
Feder, endlich t Big. A, wo diefe Worrichtung von vorne erſcheint, 
gehören noch hieher. Durch den Drud der Rolle auf D wird 
doher das Inftrument gefchloffen bleiben, fi fogar wieder von 
felbft fchließen, wenn D durch eine die Keder überwindende Kraft 
rückwaͤrts getrieben worden wäre. Diefed muß aber fo oft ges 
fhehen, als eine fertige Letter aus dem Gießraume des Inſtru⸗ 
mented heraus foll. Es erfolgt diefed Deffnen des Inſtrumen⸗ 
tes, oder daß Fräftige Zurüdtreiben der Hälfte D, 34, durch 
die ängenbewegung ded Rahmens hin der Richtung des da: 
ſelbſt und in Big. A beigefügten Pfeiles, mittelft des auf h feft- 
gefhraubten Stückes w, Fig. E, F, C, D, und Big. 16 aufrecht 
und im Grundriſſe. Die Schrauben, deren Muttern bei w‘ 
Big. 48 erfcheinen, gehen durch eine lange Spalte an w, «6 iſt 
dieſes alfo zu verftellen, welches gefchehen muß, wenu im Ins 
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firument Kerne oder Platinen von anderer Staͤrke angebracht 
werden. Der Arm von w geht unter B, des Ausſchnittes M’, 
Fig. 34, 35 wegen, frei durch, und fein aufrechter flarfer Stift 
ſteht felbft im ruhigen Zuflande vermöge der.auf der innern 
fenfrechten Släche von B angebrachten Rinne, dem Bodenſtück 
D ſchon fo nahe, daß er bei der Schiebung des Nahmens die 
Vorderflaͤche von D alfobald erreicht, dann der Feder in t mit 
binreichender Gewalt entgegenwirlt und D innerhalb der Leituns 
gen g, g‘ fo weit zurüddrüdt, daß in der dadurch entſtehenden 
Deffnung zwifchen 34 und 35 die Letter fehr leicht Herausfällt. 
Sie fann fi) keineswegs im Gießraum halten oder an der einen 
oder andern Snfteumenthälfte hängen bleiben, weil fie durch die 
Diagonale oder fchiefe Bewegung von D ſogleich loogemacht 
wird. Die Matrize aber ift ſchon im Anfange der Bewegung von 
D abgedrüdt. Hiervon, fo wie von ihrer Lagerung muß jegt ge 
fprochen werden. 

Die Matrize z' Big. F liegt unbeweglich feit in einem eig: 
nen Beinen Kaften, G' Sig. C-F, im Orundriffe, und von vers 
fhiedenen Beiten in Sig. 3—8; jedoch nicht eigentlich in diefem 
Kaften felbit, fondern erft in einem Pleineren Einfage desfelben. 
Die ganze Vorrichtung ift wohl etwas complicirt, und wäre 
gewiß mancher Vereinfachung fähig; doch fcheint ed gerathen, 
flatt Vorfchläge Hierzu, fie fo zu geben, wie fie an der wirklich 
ausgeführten Mafchine ihren gehörigen Dienft bereits leifter. 

Der Kaſten G fommt außer den obgenannten Hauptfigu: 
zen, und zwar leer oder ohne den Einſatz, abgefondert vor: 
Big. 4 wieder im Srundriffe, Big. 5 von der äußeren langen, 
Big. 6 der hinteren, Sig. 7 der vorderen Seite, Big. 8 im Län: 
gen-Durdfchnitte, Big. 8 den Boden aufwärts gekehrt. Er hat, 
als Achſe, um die er ſich wenden fann, und an welcher er hängt, 
auf jeder langen Seite einen Zapfen, 78,74, Sig. 3s—7. Diefe Za⸗ 
pfen fann man in den Hauptfiguren nicht fehen (dad Ende des einen 
in Big. A mit 78 bezeichnet, auögenommen), weil fie fi in 
ihren einfachen Lagern befinden und von deufelben gededt find. 
Wopl aber zeigen ſich diefe Lager (70 in Sig. A), 70, 71 in Fig. 
C—F. Jedes hat in der Mitte ein Loͤchelchen zum Einlaffen von 
Debl, und ift mit zwei Schrauben am Rahmen hfeft, welch er 
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alfo, wohl zu merken, den ganzen Kaſten trägt. Die Muttern 
für diefe Schrauben find auf h Fig. 43, jedoch mit Hinweglaſ⸗ 
fung einer Bezeichnung, zu finden. 

‚ Der Matrizen» Raften G‘ ift vorne und oben in der Art 
offen, daß dafelbit nur der Boden nebft den aufrechten Wänden 
übrig bleiben. Aus der Vergleihung der Biguren 4, 7, 8 möchte 
died am deutlichfien erhellen. Die Mitte des Bodens .hat einen 
ziemlich ſtarken, ebenfalls vorne offenen Einfchnitt, nad Fig. 8, 
4, 8, aud in Fig. 7 durch zwei fenfrechte Linien angedeutet. 
Der Feine Kreis naͤchſt G’ Fig. 4 (au in Fig. D,E, F zu fehen), 
it das obere Ende der Welle eines eigenen, innerhalb G’ 
Big. 3—8 befindlichen größtentheild verborgenen, Sig. 15 im 
Srundriffe und nad feinem Stande in Fig. 8 erfcheinenden 
Theiles. Er befteht außer der ſchon erwähnten oberen dünnen 
Welle, aus einer exrzentrifchen Scheibe, darunter einen runden 
Anfag, einer zweiten ftärferen Welle ald Fortſetzung der oberen, 
und am Ende vieredig zum Aufſtecken eines Schlüfjele, um das 
ganze Stüd von unten drehen zu fünnen. Dieſes Ende kommt in 
Big. 8, 5—8, wie au Fig. A, unten zum Morfchein ; das 
Ganze aber bedarf einer eigenthümlichen Lagerung. Der Theil 
der Welle über der Scheibe jtedt zwar nur in einer glatten Bob» 
rung von G’, wie Fig. 8 am beften zeige, und ifl in derfelben 
leicht drehbar. Wegen der Scheibe aber muß er fowohl als dieſe 
felbft, von unten in G’ eingeftedt werden. Hierzu wird aber am 
Boden von G’ eine fo weite runde Deffuung nothwendig, daß 
man die Scheibe an ihren Ort bringen kann, jedoch auch eine 
jweite Lagerung für den unteren Theil der Welle. Eine foldye 
erhält man durch Die Platte 46, Fig. 2, 3, 5—8 und Big. A. 
Ihre mittlere runde Fläche deckt nicht nur die erfigedadhte große 
Deffaung im Boden zu: fondern fie enthält auch das mit dem 
Durchmeſſer des untern Theile der Welle übereinflimmende runde 
Loch. als das eigentliche Lager derfelben. Won diefer runden 
Bläche gehen zwei Arme aus, an welchen, wenn die exzentrifche 
Scheibe mit ihrer Welle an den gehörigen Ort gebracht ift, die 
ganze Platte 44 durch verfentte Schrauben außen am Boden 
von G’ befefligt wird. In die Höhlung, welche die exzentrifche 
Scheibe aufgenommen hat, geht von außen, das heißt, duch 


172 Schriftgießerei. 


die dritte Wand des eigentlichen Kaſtens, eine eingemeißelte, 
Fig. 7 und 8 mwahrnehmbare Vertiefung, fo daß durch fie beide 
Höhlungen, nämlich die im Inneren von G’ mit der dußern oder 
dem durch die drei Wände begränzten Kaften, kommuniziren. 
Durch gehörige Benügung ded untern viereckigen Endſtiftes laͤßt 
ſich nun die exzentriſche Scheibe an ihrer Achſe nach Belieben 
und dem ſpaͤter anzugebenden Bedürfniß drehen; entweder ſo, 
daß die Scheibe gar nicht im hohlen Kaſten zum Vorſchein 
kommt, wie in Fig. 8 (und auch Fig. F) und dann gar nicht 
wirkt; oder aber, daß ſie, wie in Fig. 4, und zwar mehr oder 
weniger durch die eingemeißelte Oeffnung in der dritten Wand, 
in den Kaſten hineinragt. 

Der Einfap = Big. F, und Fig. 10 nochmals von oben, 
dann Fig. 9 von außen, Fig. 11 im Längendurchſchnitt, Fig. 13 
von unten, bat wie der Kaften einen Boden, zwei Seiten: and 
eine Rüdwand, welche legtere nur ſchwach zu feyn braucht, die 
eriteren aber dicker ſein müſſen, weil fie Schranbengeiwinde ent⸗ 
balten. In diefem hohlen Raum liegt die Matrize 2 Fig. F, 
von ſechs Schrauben gehalten. Vier davon find paarweife in 
den Geitenwänden angebradht, die noch übrigen zwei im 
Boden. Sie baben fümmtlich flatt der Köpfe an den Enden 
nur Querfchnitte für einen fhmalen Schraubenzieher. Ihre 
Tage und Beſchaffenbeit erklärt fi vollents aus der Betrach⸗ 
tung Der Aiguren 9—12; von dem mittleren größeren Ges 
winde ir Woden it noch nicht die Rede, Denn nur die zwei 
feinen daſelbſt acbören jetzt zur Sache. Die vier Seitenſchrau⸗ 
ben, fo wie Die unteren, wirken nicht auf die Matrizenfläcdhen 
feld}, welche fic durch Eindrücken ibrer Enden verderben könn» 
ten , fordern anf daſelbſt eingelegte Meifingitreifen. Die an 
den beiden Seiten laffen jich neben z’ fig. F recht gut unters 
jdeiden, eben fo die ;wilden der Matrize und ter Rüds 
wand von a cingeihchenen Blechblättchen. Durch diefe Mittel 
fann man die Lage der Marrize jo berichtigen, daß ihr Bil) 
regtimäßig mb geuem unter dem Ginfraum ſich fellt; die 
wel Nie etwa beicibt ned erforderliche 

Ki) der Herizontalen Lage 
B amf Me untere Flache der 
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Platinen und Kerne des Inſtrumentes. Der Länge nach ver: 
rüden, läßt fie fi) ſowohl durdy Einlegen noch mehrerer oder 
flärferer Bleche an der Rüdwand, oder aber, mit dem Einfag 
jugleich , durch Drehen der erzentrifhen Scheibe, Big. 15, wel: 
bed aber nur dann angeht, wenn die Echraube, weldye den 
Einfag mit dem Kaften verbindet und ihn am Boden bed: 
felben feithält, noch nicht völlig ſcharf angezogen iſt. Bon dies 
fer Schraube fieht man bloß in Fig. A bei 47 den Kopf mit 
dem Druckblättchen ; fie hat ihre Mutter im Boten des Einfaßed 
(die oberwähnte mittlere, Fig. 9—12), und diefer laͤßt fih von 
vorne, fammt der ſchon daran befindlichen Schraube in den Ka⸗ 
iten vermöge des Ausfchnittes am Boden, an feinen Ort brin- 
gen. In welcher Ordnung und ob mehr oder weniger die fämnit- 
lihen Schrauben angezogen und überhaupt benüzt werden um 
der Matrize und ihrem Bilde die richtige Lage gegen dem Gieß⸗ 
‚raum bezüglich der Länge, Breite und Höhe zu ertheilen; if 
Sache der Uebung und Erfahrung, macht aber unumgänglich 
öftere Verfuche während diefer Operation erforderlih, um zum 
Ziele zu gelangen. Ueber den Stand der Matrize rüdjichtlich 
der Höhe geben die Abbildungen zwar feine Auskunft, es ift jedoch 
Har, daß, nöthigenfalld durch Unterlagen von Blechfireifen, ihre 
Oberfläche fo ſtehen muß, daß fie fih an das Gießinſtrument 
(Platinen und Kerne) genau anlegen kann. Alſo fou fie fogae 
etwas über den Kaſten binaufragen, damit fie die untere Släche 
der genannten Theile noch erreicht. Kinder diefe Bedingung ftatt: 
fo ift dem Erfolge, oder diefer wechjelfeitigen Berührung, nicht 
mehr im Wege. Denn die Bodenflüde B und D hindern diefe 
keineswegs, weil die Platinen und Kerne zwar mit ihnen oben 
in einerlei Ebene liegen, unten aber vor» und freiftehen, wie man 
fogleih durch Nachmeilen finden kann, wenn man die Breite oder 
Höhe des mittleren Theiles von Fig. 84 oder 85, oder der inne« 
ten Anficht des Stückes D Fig. BI, mit jener der Kerne und 
Platinen Fig. 86 und 37 vergleiht. Es find fogar, um dad 
Vorragen ihrer unteren Blächen über jene der Bodenſtücke B 
oder D ganz ficher zu erreichen, Ddiefelben unten ausgenommen 
oder verkürzt, wie die eben angeführten abbildungen deutlich 
beobachten laſſen. 
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Wie der Matrizen Kaften mittelſt der Zapfen 78, 74 
Sig. s—7 in feinen Lagern, 70, 71, Fig. AC—F, alfo am untern 
Nahmen h, frei beweglich hängt, wurde bereitö befchrieben. Nun 
ſteht er ferner durch feinen erhöhten Hals, der fich oben in zwei 
runde Platten, 88, 89, Fig. Ss—8 theilt, und Fig. A,C —F mit 
einem Mechanismus in Verbindung, der als wefentlicher Ne: 
ſtandtheil der ganzen Maſchine nicht nur das Anlegeu und Ab- 
drücken der Mätrize, durch Wendung des Kaſtens, fondern fogar 
die früher öfters erwähnte und vorauögefepte, aber bisher noch 
nit näher erflärte Rängen-Verfchiebung des oberen Rahmens, x, 
bewerfftelligt. Diefe ganze Verrichtung muß jegt ausführlich bes 
fchrieben werden. 

Die beiden fenfrechten, in anderer Beziehung, nämlich ald 
Auflagen für den oberen Rahmen x, und zur Befeſtigung der 
Leiften v, v’ fchon vorgefommenen Stügen, j, j‘ Sig. A, C—F, 
find auf den zwei langen Außenflähen des Geftelles auf aͤhn⸗ 
liche Art angebracht, wie die mittleren, g, g'; haben auch mit 
diefen im allgemeinen gleiche Form, jedoch auf den einander zu: 
gefehrten inneren ©eiten nicht fchräge, fondern gan; gerade 
Winde. Fig. 20 zeigt j abermals im Grundriffe, dann aber 
von der inneren Fläche, Figur 21 ift die dußere oder hintere und 
Seiten⸗Anſicht. Aufmerffam gemacht wird hierbei auf eine von 
innen angebrachte tiefe aber nicht durchgehende wagrechte Boh⸗ 
rung in dem über dem Geſtell freiſtehenden Theile, und den dops 
pelten Kreis zur Bezeichnung des von oben zum Einlaffen von 
Oehl bis in die Bohrung gehenden trihterförmigen Löchelhens. 
Beide Stügen haben dasfelbe; fo wie die gebohrten genau ein» 
ander gegenüber liegenden Oeffnungen, und die außen verfenf: 
den für die Befeftigungdfchrauben, deren Muttern in Sig. H ' 
punftirt angegeben find. Stellſtiſte bedürfen diefe Stügen nicht, 
weil fie auf der Oberfläche des Geſtelles, verglichen mit g, g‘ 
Sig. E, obnedieß weiter Hineinreichend, eine vollkommen fichere, 
bedeutend größere und vermehrte Auflage finden. 

Eine Welle, 72, Fig. A, C—F, weldye vou einer innern 
Zlaͤche der Stügen j, j‘ bid zur andern reicht, ift an beiden Enden zu 
dünnen Zapfen abgefeßt, weldye in die fchon beiprochenen Bohrun⸗ 
gen der Stuͤtzen tretend, die Lagerung dieſer Welle dafelbft aus⸗ 


Lettern⸗Gießmaſchinen. 176 


machen. Auf ihrer Mitte ganz feſt iſt ein doppelarmiger Hebel 
angebracht, der in Fig. A bloß punktirt, in den andern Hauptfigu⸗ 
ren nur mit dem oberen Arme y erfcheinen fann, feiner faſt ſenk⸗ 
rechten Stellung wegen. Ohne Rüdficht auf diefe, gibt Figur 22 
die Welle 72 ſammt ihren Armen y und y’ nad) der Länge des 
Hebelds, und von oben. An der obenftehenden Zeihnung (fo wie 
in der Punftirung Big. A) erfcheint der nächft beiden Enden etwas 
hohl einwärte gehende Umriß der Hebelarm ; der untere y’ ganz 
glatt, der obere am Ende zu beiden Seiten gleihmäßig ſchwaͤ⸗ 
her gearbeitet, und mit einer runden Deffnung verfehen. Die: 
fen dünneren Abfag nimmt die Gabel des Zwifchengliedes R Big. 
A,D, E, F, einzeln noch in Zigur 28, entfprechend den bei: 
den Anfichten der nächitfiehenden Figur 22, auf. Gemeinſchaft⸗ 
lich durch alle drei, Scheibenartig aneinander liegenden Platten, von 
denen die mittlere dem Arm y, die äußeren der Gabel an R ange: 
hören, geht ein Zapfen, rückwärts mit einem flarfen Kopf, 
vorne durch einen Federftift Calfo wie Fig. 3" und 49) gegen 
dad Verſchieben gefichert, die Achſe eines Leicht beweglichen Ge⸗ 
windes, wie ed in Sig. A, D,E, F in fertiger Zuſammen⸗ 
fegung erfcheint. Fig. A laͤßt die Beber am Stift bemerken, 
in den andern drei Biguren findet man rüdwärtd den Kopf 
des Zapfend, vorne fein vorragended Ende fammt dem quer 
darin fledenden Stift. Noch ift aufmerffan zu machen 
auf Die befoudere Form der Platte am Ende von y. Es bedürfte 
bafelbit gegen die Dicke des ganzen Hebelarmes keiner befondern 
Abföge zu beiden Geiten um die Platte hervorzubringen, wenn 
entweder der ganze Hebelarm fo fchwach fein könnte, als es der 
innere Roum der Babel erfordert, oder diefe fo breit, daß eine 
Platte fo did ald der Arm felbft, hineinpaßte. Da aber beides 
ohne Uebelftand und Nachtheil nicht angeht, eine Art des Abs 
fegens aber, die nur bis an den Durchmeſſer des Loches oder nur 
wenig darüber hinaus ginge, die freie Bewegung der Platten 
au der Babel Hinderte: fo war es nöthig, die [charfe Ecke, welche 
vermoͤge des Abſetzens übrig bleibt, wenigftend unten wegzuneh: 
men, und einen Raum zu fchaffen, durch welchen die Gabel um 
den Centrumſtift ungehindert drehbar wird. 

Das zweite oder vordere Ende des Zwiſchenſtuͤckes R, eben 
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ſo zu einer Platte geſtaltet, in jenes von y, paßt zwiſchen die 
zwei Scheiben oben am Halſe des Matrizenkaſtens, oder zwiſchen 
die daſelbſt vorhandenen runden Platten, 38,89, Fig. C—F, 
und Figur 8—8. Die Verbindung ſtellt ein Zapfen Oder Bolzen 
ſammt Sederftift, ähnlich dem am erften Gewinde, her, und ed 
entitebt bier ein zweites: fo dag demnach das Zwifchenglied R, 
an dem noch des Löchelhens zum Einlaffen von Oehl gedacht wers 
den Fann, den doppelarmigen Hebel y y’ mit dem Kaften in Zu: 
fammenhang bringt. 

Bevor fi die Wirfung diefed Mechanismus deutlich ma- 
chen läßt, ift die eigenthümliche Einrichtung der hinteren Quer 
leifte des Rahmens x zu erwähnen. Aus Sig. D, E,F, und 
Fig. 38, 89 erhellt, daß der Rahmen, an diefer Stelle, einen 
einwärtd vortretenden Fortſatz, x’, bat. Unten ift er zugerundet 
und fo abgeſetzt, daß, zufolge der Durchſchnitte Big. 41 und 42 
die Vorderfante von x’ dünner oder niedriger wird als daß 
Vebrige des Rahmens, die obere Fläche aber damit einerlei Ebene 
behält, folglicy die Abänderung nur unten vorgegangen til. 

Nun wird ſich ohne Schwierigkeit die Wirfungsart diefer 
nebel: Verbindung ergeben, wobei man fich am beften und vor- 
zugsweiſe der Big. A bedienen muß, nnd die übrigen, C—E und 
die Details Figur 3—8 nebft Fig. 22, 23 damit vergleichen kann. 
Wenn, Sig. A, der Rahmen x durch den Krummzapfen in der 
Hauptwelle feine Bewegung nach vorne in der Richtung des Pfei- 
les neben x erhält, fo legt fich fogleich die Vorderkante von x’ 
(Fig. 89) an den Rüden des oberen Hebelarmes y (Fig. 22); 
dieſer ſtellt ſich ſchief nach vorwärts, weil fich der Hebel um feine 
in den Stütze j, j‘ gelagerte Achfe wendet. Der Arm y theilt diefe feine 
Bewegung dem Ziifchenglied R mit, welches alfo gleichfalls in 
derfelben Richtung wie der Rahmen vorwärts geht, und auf den 
obern Theil oder den fogenannten Hals ded Matrizenkaſtens, 
mittelſt des dafelbft durch ihn und BR gebildeten Gewindes wirft. 
Durd) das Vorgehen des Halfes wendet ſich der Kaften felbft um feine 
Zapfen; und da der Hals und das die Matrize enthaltende Une 
tertheil des Kaſtens mit einander einen Winfel maden, fo muß 
fih, während der Hals ſich vorwärts neigt, jened unter 
waͤrts bewegen. Hierdurch aber entfernt fih die Matrize vom 
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Gießraum (der ſich durch das Zurüddrüden von D, 34 Fig. E 
faſt zugleich öffnet), fo daß die Letter, an der der Anguß ſchon ab⸗ 
gebrochen ift, unten herausfällt. Dieß fann aber nur als bie 
eine Hälfte der Leiftung diefer Vorrichtung angefehen werden, 
denn es erfolgt noch eine andere, eben fo nothwendige, welche 
in den früheren Erläuterungen bereit mehrmald voraudgefept 
und berührt, aber nicht ausführlich befchrieben wurde. Es ift 
hiermit Die Längenbewegung des unteren Rahmens, h, gemeint. 
. Der zweite, in Fig. A nur punftirt angegebene aber doch deut: 
; lid erfennbare Hebelarm, wendet fi auswärts (in entgegenges 
i fepter Richtung mit dem oberen), fein Ende legt fi) an die In- 
‚ nenfeite des Querſtückes von x, und treibt mithin den untern 
Rahmen h auswärtd in der Richtung des nächft h beigefügten 
Pfeiles. Die Feder S muß dabei nachgeben und fich mehr ſpan⸗ 
uen, weil fie dem fräftigen Drucke des, mittelbar vom Krumms 
japfen der Hauptwelle fchief geftellten Hebels, nicht widerftehen 
fann. Daß hierbei auch der auf dem Rahmen h gelagerte Mas 
trigenfaften fo wie h felbft zurüdgebt, hat auf den Erfolg, fo 
wie das KHeraudfallen der Letter, feinen hemmenden, fondern 
vielmehr einen günftigen Einfluß. Beide Bewegungen, die vor: 
gehende des Raftenhalfes und die verkehrte des Untertheiles, ver» 
mehren noch die nach unten gerichtete des letzteren, vergrößern 
den Abftand der Matrize vom Gießraum, und fichern das Abfal- 
Ien der Letter in fo ferne, als fie durch das gleichzeitige Zort- und 
Rüdwärtögehen der Matrize aus dem geöffneten Inftrument, 
wenn noch ein Anhaften ftatt fände, fo zu fagen, herausgerijfen 
wird. 

€8 dürfte angemeffen fein, jegt nach der Befchreibung, alle 
von der Einwirfung des Krummzapfens an der Hauptwele ab: 
bängigen Veränderungen, nochmals kurz aufzuzählen. In dire 
tee Verbindung mit dem oberen Rahmen x öffnet diefer den Eins 
guß, wornach der Gußzapfen wegbricht und herunterfällt. Dann 
treibe der obere Rahmen den obern Arm des Doppelhebels vor, 
weldyer durch das Zwilchenglied R auf den Matrizenkaften wirft, 
denfelben wendet, und die Matrize abdrüdt. Gleichzeitig hat der 
untere Sebelarm "deu unteren Rahınen h rückwärts hinausges 
drückt, durch dieſe Bewegung von h aber ſich das Inftrument 
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geöffnet (durch das Stück w, Fig. E) und der Abſtand der Ma: 
trize vom Gußraum ift vermehrt worden. 

Die Wiederherftelung in den vorigen oder erften (in den 
Hauptfiguren angenommenen) Stand erfolgt eben fo leicht, und 
geht wieder vom Krummzapfen aus, wenn er den oberen Rahmen 
x derfehrt oder zurüd führt. Dabei fchließt fi) der Einguß durd) 
die Feder in 43, Fig. D, das Snftrument aber durch jene von t; 
die Feder S endlich freibt den Rahmen h zurüd, diefer ftellt den 
Doppelhebel am unteren Arm in die faft fenfrechte Lage, womit 
zugleich der Kaften und die Matrize in die urfprüngliche Lage, 
durch vereinte Wirfung des Rahmens und des Zwifchengliedes R, 
zurückkehren. Daß alle drei Federn auch in diefem, fo zu fagen 
ruhigen Zuftande, alfo immerwährend, einen hinreichenden Grad 
von Spannung befigen müffen, erhellt, obwohl diefer Umftand 
früher nicht ausdrüdlich bei jeder erwähnt wurde, aus ihrer 
jegt umftändlicher gegebenen Beftimmung von felbft. 

Wie bereits berichtet wurde, fo fallen fowohl dic Gußzapfen 
als die Lettern felbft, aus den Snftrumententheilen, in derien fie 
entitanden, unten heraus, Man Fönnte nun einwenden, daß fie 
dabei, auf der Unterlage, es fei dieſe von waß immer für einer 
Art, welche fie auffängt, unter einander gerathen, und ſonach for- 
tirt werden müßten, wobei die, beim Abbrechen der Gießzapfen 
durch die Mafchine in Vergleich mit dem beim Gebrauch gewößn: 
licher Juſtrumente nachträglich vorzunchmenden Abbrechen aus 
freier Hand gewonnent Zeit wieder ganz verloren gienge. Diefe 
Einbuße aber läßt jich vermeiten, und zwar durch eine Gin 
rihtung, welche Lie Gießzapfen und die Lettern ſchon abge 
fondert aus der Mafchine liefert. Es befteht dieſes Mittel fehr 
einfach) in der Anbringung eines hohl gebogenen Bleches (ähnlich 
dem bei der zuerft befchriebenen Mafchine), welches, beiläufig in 
der Form und Stellung der punftirten, bei 78 W, Fig. A, vor 
beigebenden krummen Linie, zwifchen dem Geftell angebracht, 
nad) unten fortlaufın müßte. Die aus der Mafchine fallenden 
Metallſtücke fönnen fih nun nicht mehr mit einander vermiſchen 
denn die Gießzapfen fallen vor, die Typen aber hinter diefem 
Bleche und auf dasfeibe herunter. Denft man fich ferner die 
Örundplatte der Maſchine A auf einem Zifche befeſtigt, die Ta- 
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fel deffelben gleich der Langen oder der rahmenartigen Oeffnung 
von A (man vergleiche Fig. G) ebenfalld durchbrochen, und die 
untere Blechkante noch über A weiter hinunterreichend, fo laffen 
fi Teicht unterhalb der Zifchplatte zwei feichte Schiebladen 
(feicht, damit die Lettern durch zu hohen Ball nicht Schaden lei⸗ 
den), eine für die Lettern, die andere für den Abbruch, aubrin« 
gen, aus denen man beide don einander getrennt, von Zeit gu 
Zeit herausnehmen Tann. Die Details der Ausführung haben - 
ju große Einfachheit, ald daß es nöthig wäre, fie umſtaͤndlich an⸗ 
jugeben und länger dabei zu verweilen. 

Bom Ofen und der Pumpe wurde oben ſchon gefprochen, 
aber nur im Allgemeinen, und fo weit e8 nöthig war, um den 
übrigen Theil der Mafchine, welchen man den mechanifchen nen» 
uen könnte, deutlich zu befchreiben. Zegt erübrigt noch, die Ein- 
jelcheile beider fennen. zu lernen, und zwar mit Hilfe der Abbils 
dungen Auf Tafel 403 und 405. ig. 12, Tafel 405 ült die 
Vorderanſicht dee Ofens W allein, alfo Übereinftimmend mit Fig. A, 
aber ohne die Pumpe und ohne die Theile Y,.Z; Sig. 14 der 
Orundriß, jedoch anders geftellt, als in Fig. C; Big. 18, über: 
einfimmend mit Sig. 14 (und mit Big. B), der Durchfchnitt. 
Vorne in der Wand der Pfanne U befindet fich eine Orffnung a’, 
Fig. A, 18, 14, welde fi in den ſchmalen Kanal F mündet, 
und den Raum innerhalb deffelben mit der Pfanne in Verbin: 
dung bringt: fo daß demnach das Metall in beiden gleich hoc) 
ſteht, und fie als ein und dasfelbe Behaͤltniß erfcheinen, oder der 
Kanal als Fortfegung der Pfanne, aber von geringerer Tiefe ald 
diefe. Das Metall in beiden muß während der Operation beflän- 
dig im gutem Fluß bleiben ; gegen deſſen Abkühlung oder Stoden 
im Kanal durch die äußere Luft fichert folgende Beranftaltung : 
Die Borderwand des Ofens hat neben F zwei große, Sig 12 be- 
mertbare, Big. A purftirt angedeutete Durchbrechungen, welche 
aber wieder durch zwei hohle Auffüge, X Z Big. A B gededt find. 
&ie fchließen 'an den Ofen vollfommen dicht, haben aljo eine 
Dede, Boden und eine fhräge Vorderwand, und find mittelft 
befonderer Vorfprünge vorne an F, ridwärtd an die Seitenwände, 
jeder mit vier Schrauben befeflige. Big. 15 gibt X abgefondert, 
und zwar in ber rechts ftehenden Abbildung an Big. 14 paſſend, 
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in der andern von vorne. In Fig. A bemerkt man ferner die 
Schrauben, weldhe YZ vorne am Kanal fefthalten, ig. B jene 
von Z an der einen Seitenwand des Ofens W; dann Fig. 12 
auf F die vier Schraubenlöcher. Saͤmmtliche Bugen müffen dicht 
verfehmiert fein. Die Auffäße felbft find entweder fo wie der 
Dfen felbft von Gußeifen, oder auch aus didem Eifenbled. In: 
nerhalb derfelben entftehen nun hohle, mit dem Ofen felbft fom: 
munizirende, gefchloffene Räume, in denen fi die Luft eben fo 
erhigt, wie im Ofen felbft, und daher eine Abkühlung des Kanals 
F und des darin befindliden Metall: Antheiled nicht mehr zu be 
fürdten if. 
' Die Borfprünge unten zu beiden Seiten des Ofens, 54, 
55, Fig. A, Big. 12 und 14 wurden ſchon erwähnt ; fo wie, daß 


er mittelſt derſelben und durch Die Leiſten V, V’, Fig. A— D auf der 


Platte A’ niedergehalten wird; ferner daß der gefpaltene Anfak 
am Boden e! Fig. A, B, Fig. 12, punftirt Sig, 14, und die 
Schraube h’ Figur A, Fig.G, die Stellung des Ofens gegen die 
übrigen Maſchinentheile beſtimmen und fichern; endlich daß er 
feinen eigentlih fo zu nennenden Boden hat, fondern die Baſis 
A! deffen Stelle vertreten muß. 

An der Ruͤckwand des Ofens fehlt ein ziemlich großes Stüd, 
bei E’ Fig. 13, ihm gegenüber in der vorderen befindet fidy eine 
freisrunde Deffnung, 78, ig. A, Fig. 12, 13, diefe zur Befoͤr⸗ 


derung ded Luftzuges, jene große bei E/ zu demfelben Zwed und 


zur Befeitigung der Afche. Der Rahmen G Fig. 13 trägt den 
Kot, Sig. 17, im Grundriffe Fig. 18. Die vier Eden find ab» 
geftugt, um den Roſt leichter, und zwar von hinten, durch die 
große Deffnung bei E, wo abermal ein Theil der KHinterwand 
fehlt, an feinen Ort, nämlich auf den an die Wände mit ange 
goilenen Rahmen G, bringen zu fönnen. 

Dieß geht leicht, fobald der DedelX‘ Big. BC, an feinem 
hölzernen Handgriff, 48, aufgehoben wird. Er macht einen 
Theil ded an der Hinterwand feftgefchraubten Kaftens aus Eifen: 
blech, und übergreift, an beiden Seiten abwärts gebogen, mit 
diefem, nur Sig. B bemerfbaren Rande, die oberen Kanten diefed 
Kaftens, X ig. A, B, C, 13, 14. In beiden legten Figuren 
ift der Deckel weggelaſſen; wohl aber fickt man die an X aufge 
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roten Roͤhrenſtücke 75, 77 (diefelben eben fo bezeichnet auch 
Fig. C). Sie find nicht mit der Dede des Kaftens, die über« 
haupt nicht über deffen ganze obere Släche geht, weil von diefer 
fo viel frei bleibt, ald X’ Raum bedarf, aus dem Ganzen, fons 
dern gehören dem beſonders aufgenieteten Streifen, 79, ig. B, 
C, 13, 14 an. An diefe Röhren pajfen andere drei, ald Theile 
eined gleichfalls, aber an den Dedel X,’ Big. B, C, genieteten 
Streifen, 79, Big. B, C und Fig. 13, 14; ein durch alle Roͤh⸗ 
ren gehender Stift vollendet ald Adhfe das Gewinde, Der Kas 
fen X felbft befteht aus dem Boden und zwei Seitentheilen, und 
rückwärts einem Rahmen, auf den die DOfenthüre zu liegen 
fommt. Diefer Rahmen ijt fein befonderes Stüd, fondern wird 
durch einen Abbug der zwei Seiten des Bodens und der ſchma⸗ 
len Dede gebildet. Fig. B fieht man in der oberen Ede von X 
echs Kreife, welche eben fo viele Nieten bedeuten, mit denen die 
abgebogenen zwei Lappen der Dede auf der Seitenfläche befefligt 
find. Das Dreied an dem unteren Ende, mit drei Nieten, gehört 
noch dem Boden an, fo wie die niedrige aufrechte Wand, als uns 


terer Theil des Rahmen. Eben fo verhält e& ſich mit der gegen 


über befindlichen Seite des Kaftens, welche in Sig. 13 von in: 
nen gefehen, die entfprechenden Nieten bemerken läßt. An der 
felben Band find ferner die beiden Schienen angenietet, welche 
die Kegel der Thüre tragen, von denen aber nur der obere, 50, 
Sig. B, 13, 14, befonders bezeichnet wurde, weil man den un» 
teren in &ig. Bund 13 auchohnedießfindet. An ihnen hängt mit 
ifren an den Enden rund gerollten Bändern die Ofenthüre H, 
Sig. B, C (in den Figuren der Zafel 405 weggelaſſen). Sie 
bat, wie gewöhnlich, die an dem Lappen, 49, um einen an der 
Thüre feften Stift bewegliche Schlußfchiene, zu deren Leitung 
einen Kloben mit zwei Büßen an der Endfante, und den an der 
andern Wand des Kaftend feiten Schließhafen, 52, Fig. B, C; 
andy it die Thüre mit einem Zugloche verfehen. Sie unterfcheis 
det fich daher in nichts von einer gewöhnlihen Ofenthüre, und 
ihre Befchaffenheit wurde nnr deßhalb näher angegeben, weil fie, 
mit den Details in den Zeichnungen vorfommend, nicht unerflärt 
bleiben fonnte. 

Von der linken Wand des Ofens geht das kurze Rohr W⸗ 


er, 
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Sig. A, C, 12. 14, in Fig. 18 durch die punktirten Kreiſe an: 
gezeigt, au. Es werden an dasfelbe mit Hilfe eined Knies die 
Höhren angefept, welche den Raud) ableiten und den Luftzug 
unterhalten. VV’ ift mit dem Ofen, fo wie auh F aus einem 
Stüd, nur, wie fi von felbft ergibt, der eifenblecherne Kaften 
X befonderd angefchraubt. Dieß gefchieht durch abbiegen der 
zwei Seitenwände und des Bodend, wodurd Schienen, wie 58, 
Big. B, 18, 14, entitehen, an denen die nöthigen Schrauben 
(bier drei an jeder) den Kaften mit dem Ofen felbft verbinden. 
Der Buß des letzteren hat feine Schwierigkeiten, it aber dennoch 
außführbar, wenn ein gefchidter Gießer eine zwedmäßige Form 
dazu berftellt. Doch hätte ed auch Wenig zu bedeuten, wenn man 
damit nicht zurecht Fäme und ihn aus einzelnen Theilen, die aber 
gut verfittet werden müßten, z. ®. durch Einfeßen der Pfanne 
und ded Kanals, beitehen ließe. Für die längere Dauer ift jes 
doch immer der erfte Fall bei weitem vorzuziehen. 

Der Kanal F hat die Veftimmung, die Pumpe anzubrins 
gen, und hierzu der Boden und die Dede deffelben, nach Fig. 13 
und 14, jeded eine Freißrunde Deffnung. Die untere, am Bor 
den, ift, wie die Vergleichung, befonderd Fig. 14, ergibt, etwas 
Peiner, von der obern geht noch ein rechtwinfliger Seiten-Ein- 
ſchnitt aus. 

Das Rohr, Big. 24 im Grundriſſe und der Seitenanficht, 
oben mit einer größeren ringförmigen Platte und einer Verſtaͤr⸗ 
fung, paßt in diefe Oeffnungen, und zwar fo, daß der Ring auf 
der Oberfläche des Kanals liegt, das Rohr aber mit feinem Ende 
noch über den untern Rand etwas vorfteht. Es darf fi, an 
feinen Ort in F gebracht, nicht drehen. Zu diefem Behuf iſt am 
Sing außer dem im Grundriſſe der Big. 24 bemerfbaren Aus: 
fhnitt, der mit jenem der oberen Oeffnung in F, Fig. 18, 14, 
zufammenfallen, und das Rohr daher fo eingelegt werden muß, 
daß dieſe Bedingung eintritt, noch ein zweiter, eigentlich, weil 
er nicht durchgeht, eine flach vierecfige Vertiefung angebradt. 
Sie it, wenn fich das Rohr in F befindet, nach hinten gekehrt, 
und es paßt auf fie der befonders auf F angefchraubte Riegel 49 


- gig. 25 (von der Seite und von oben). Die Mütter für die Be: 


feftigungefchraube auf F zeigt fih in Big. 13 und 14, der Rie⸗ 
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gel, eigentlich deffen hintere Rundung mit dem Schraubentopf, 
auch in Fig. C bei 49. Aus der Seitenanficht Fig. 25 entnimnit 
man, daß der Riegel vorne und auf der untern Fläche fchräg zus 
läuft; dieſer Form entfpricht: jene ‚der fchmalen Vertiefung 
auf dem Ringe der Röhre. Diefer Ring, durch den Riegel ger 
halten, fo wie das mit ihn ein Stüd ausmachende Rohr, 
ändert feine Stelle niemals; er fommt demnach, Fig. A, oben 
auf dem Ofen, hinter 76, dem größten Theile nach zum Vorfchein. 
Die innere Deffnung diefes Rohres nimmt den Pumpen⸗Stempel 
auf, und es ſtimmt daher deſſen Durchmeifer mit ihrer Weite 
überein. Was vom Rohr aber unten über F hinausfteht, ftedt 
in einer eigenen dicken Platte, 79, Big. A, und Fig. 28, innere 
und äußere Fläche und Durchſchnitt. Aus den beiden Zlächens, 
Anfichten fann man fchließen, daß diefe Platte mit vier verfenf- 
ten Schrauben unten an F befeftiat ifl. Der größere Kreis in 
der Mitte iſt die DVerfenfung zur Aufnahme ded Rohr » Ende ; 
durch das Pleine Föchelchen wird das Metall dDurchgetrieben. Die 
Matte muß auf die untere Fläche des Kanales, fo wie das 
Rohr in die Vertiefung von 79 fehr fleißig und völlig luftdicht 
paifen ; Verfitten der Fugen ift daher gleichfalls anzurathen. 
Dad Löchelhen am Boden wurde feiner Feinheit wegen in den 
beiden Slächenanfihten nur mit einem fchwargen ſtarken Punft 
bezeichnet, der dasſelbe Fonzentrifch umgebende Fleine Kreid aber 
it eine feichte Pegelförmige Vertiefung innerhalb der größeren 
Verfenfung. Das Fleine Löchelchen muß .bei ganz zufamnen:» 
geſetzter Mafchine fich genau über der Mitte des Einguifed, Pp’, 
Oq“ Fig. Dbefinden. Wichtigkeit hat endlich ein anderes feines 
Loch , am Umfange des Rohres, Fig. 24 durch den größeren 
fhwarzen Punft angezeihnet. Es geht, auf beiden Seiten des 
Rohres offen, ganz durd, dagfelbe. | 

Zn diefem Rohr, welches für ganz unbeweglich im Kanal 
feftitchend und als der Pumpenftiefel anzufehen ift, geht ter 
Stempel oder Kolben auf und nieder. Diefer Kolben, 58, Big. 
A, ig. 20, 23, Und Big. 19, in legterer Figur um ein Viertel 
gegen die vorigen gedreht, endet fi) oben in eine Art von flarfem 
Ring, oder beifer, eine runde, in der Mitte durchlächerte Scheibe, 
mitselft welcher er, und durch Beihilfe eines Zwifchengliedes, in 
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den Hebel M eingehangen iſt. Eine unmittelbare Verbindung 
des Kolben mit dem Hebel ift deßwegen nicht anwendbar, weil 
der Kolben ſenkrecht auf und nieder gehen muß, der Hebel aber 
um den Bolzen 8 Fig. A ſich nur im Bogen bewegen fann. Das 
Zwifchenglied, mit zwei GewindsAchfen verfehen, eine an M, die 
andere am Kolben 58, erhält hierdurch die Fähigkeit, fich ſchief 
zu ftellen und jenen Anftand auszugleichen, während die beiden 
widerjireitenden Bewegungen ungehindert Statt finden. Das 
Zwifchenglied befteht aus zwei gleichen Theilen, 56 Fig. A, 56 
und 57 Big. B, C, einer allein von der Kante und von vorne 
Big. 27. Jeder hat zwei runde Löcher zur Anbringung der Ge: 
winditifte oder Achfen, deren jede durch beide, die obere noch 
durch den Hebel, die untere durch die Scheibe am obern Ende de 
Kolbens, geben. Es find Bolzen; der obere von ähnlicher Bes 
fchaffenheit, wie der fchon befchriebene und Big 3* abgebildete, 
fein Kopf liegt vorn auf 56, der Federftift, wie Fig. 4*, rüds 
wärtd an 57. Der Kopf des untern Bolsend dagegen befindet 
ſich Hinter 57, er hat vorne Schraubengewinde, und für fie auf 
der Außenfläche von 56 die in Fig. A am deutlidhiten fich darbie: 
tende runde Mutter von der ſchon vermöge früherer Erwähnungen 
befannten Befchaffenbeit. 

Der Kolben hat nirgends eine Bohrung oder fonflige Deff 
nung, fondern ift völlig glatt, mit Ausnahme der unterften 
kreisrunden Släche, in deren Mitte ſich eine fehr Meine Erhö⸗ 
bung von der Form eines niedrigen umgefehrten abgeftumpften 
Kegeld befindet, welche in die Vertiefung der Platte 79 paßt, 
und ‚um Zwede bat, jedes Zurücbleiben des Metalle zwifchen 
dem ganz binuntergegangenen Kolben und der Verfenfung ia 
‚der Platte 79 zu verhindern. Auf dem, bei jeder Stellung über 
dem Kanal F bleibenden Theile des Kolbend ftedt auf demfelben 
ein einfacher ftarfer, an der Klemmfchraube 62, Fig. A, Fig. 20, 
23 erfennbarer King. Vermöge diefer Schraube läßt er ſich in 
verfchiedener Höhe am Kolben befefligen, und ift ein wichtiger 
Theil der ganzen Vorrihtung, weil von feiner Stellung, wie 
man bald fehen wird, die Länge ded Weges abhängt, den der 
Kolben zurüczulegen hat, um mehr oder weniger Metall unten 
durchzupreſſen. 
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Ein fernerer wichtiger Beftandtheil an der Pumpe ift die, 
jwar, wohl durch den Kolben, aber nicht ganz fo, wie er 
felbft, doch nur fenfrecht bewegliche Hülfe, Fig. 21. Es fommen 
an ihr mehrere unter fich bleibend verbundene Stüfe in Betrach⸗ 
tung. Die Röhre, welche eigentlich allein die obige Benennung 
verdient, befindet ſich unten, und umfchließt genau die in dem 
. Kanal aufrecht und unbeweglich ftehende, ſchon befchriebene 
Röhre (Big. 24) in welcher der Kolben auf⸗ und niedergeht. 
Außen an diefer Hülfe ift eine vierfantige ſchwache Stange mit 
Hartloth befeftigt. Ihr oberes Ende trägt, horizontal ftehend, 
einen, außer diefer VBerbindungsftelle, ganz freien Ring, in wel: 
hen der Kolben, aber nicht gedrange, fondern mit etwas Spiels 
raum, um flarfe Reibung zu vermeiden, alfo leicht beweglich, 
paßt. Zwifchen der Hülfe, und dem King ift ein anderes Stud, 
65, Fig. 21, und im Grundriffe, abgefoudert, Fig. 22, in die 
Stange eingenietet; es reicht, wenn der Kolben fih an feiner 
Stelle befindet, mit dem vordern, halbfreisförmigen Ausfchnitte, 
bis in die Mitte,des Kolben. Da endlich diefe Hülfe fammt Zus 
gebör nicht fortwährend bei der Bewegung des Kolbend von 
ihm geführt, fondern theilweife fich ſelbſt überlaffen wird: fo iſt 
noch eine Vorrichtung angebracht, welche bewirkt, daß fie aud 
im angedeuteten Falle, wenn nämlich der Kolben nicht auf fie 
wirft, dennoch ſtehen bleibt und nicht etwa freiwillig abwärts 
finft. Dieß bewirkt eine rüdwärts auf die Stange mäßig drü- 
ckende Schleppfeder, 76 Sig. A, C, und Fig. 26 ebenfalld von 
oben wie in Sig. A, B, und in der Seitenanfiht. Die Stange 
felbft findet Raum zu ihrer geradlinigen fenfredhten Bewegung 
in dem fchon angeführten geraden, von der obern Oeffnung in F 
ig. 13, 14 auf der einen Seite auögehendem Einfchnitt; in ihm 
aber auch der abgefrüpfte Theil der Feder, fo daß er am Rüden 
dee Stange liegend auf fie wirft, ohne felbit eine Bewegung zu 
haben. Diefe, rechtwinflig nach unten, und in den hohlen Raum 
von F hinabreichende Feder kana fih nur in Fig. 26 zeigen; 
bier aber läßt fich erkennen, daß ihr kurzer wagrechter Arm in 
eine Spalte deö auf der oberen Fläche von F mit einer verfenf: 
ten Schraube befeftigten Stuͤckes eingefchoben und feftgenietet ift. 
Nur dieſes letztere erfcheint in Big. A, C; die Mutter für die 
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gedachte Schraube aber, bei 61 auf F, Big. 14. — Die Huülfe 
bat, nach Sig. 21, fo wie das innere Rohr Fig. 24, an beflimm: 
ter Stelle ein Fleined offenes Loch; das Vorhandenſein beider 
ſoll ſich bald rechtfertigen. 

Nach diefer Befchreibung der zur Pumpe gehörigen Theile 
im Einzelnen, welche in vorftehender Weife gegeben werden 
mußte, weil fie mit einander verbunden, fv eng zufammenfallen, 
daß die Bezeichnung aller nicht mehr thunlich ift, wird es wohl 
möglich werden, über ihre Wirfung aufzuflären. Doch gehören 
noch die Figuren 20 und 23 hieher; diefe zeigt fie in derfelben 
Lage, wie in Fig. A, alfo in dem Augenblick, wenn der Stempel 
ganz niedergegangen ift, die erftere dagegen beim höchfien 
Stande des Stempeld; Dede und Boden des oftgenannten Ka: 
nales F, fo wie die an legterern: feitgefchraubte Watte (79 Fig. 
A, Zig. 28) find durchfchnittweife beigefügt. 

An Fig. 23 Haben der Kolben und Stempel, fo wie die 
Hülfe im Innern ihren tiefiten Stand erreicht. Das Ende des 
Stempels, fo wie der untere Rand der Hülfe ſtehen namlich auf 
der Platte und in ihrer Verfenfung fo auf, daß fie nicht weiter 
nad) unten gehen können. Dabei find, worauf ed weſentlich an- 
kommt, die Fleinen Löcher in der Wand des inneren feiten Roh: 
red, und in jener der Hülfe genau und fo über einander liegend, 
daß fie gleichfam nur eined ausmachen, und beide hohle Cylinder 
an diefer Stelle ald offen zu betrachten find. Verfolgt man nun die 
bei der aufwärts gehenden Bewegung des Kolbend eintretenden 
Veränderungen, unter der Annahme, daß fie nicht plöglich, fon: 
dern.allmählich vor fi gehen, fo ergibt fich folgendes. Der 
Stempel wirft nicht augenbliclich im Anfange der oben bezeich: 
neten Bewegung oder de3 Hubes auf die Hülſe, denn es ift hierzu 
fein Grund vorhanden. Der Ring von 62 (Fig. 23) auf dem 
Stempel, und der Ring an der Hülfenftange find jest in beträcht: 
lihem Abflande von einander, und der Stempel fann im legteren, 
wo er ohnedieß Spielraum hat, frei in die Höhe gehen. Dabei 
aber gelangt ohne Zweifel die untere Släche des Stempeld über 
die, beiden hohlen Eylindern (dem inneren Rohr und der Huülfe) 
gemeinfchaftliche Fleine Seitenöffnung, und ein Theil des Me: 
Falles im Kanal F fließt Durch diefelbe in den Raum des inneren 
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Rohres, fo weit ihn der Stempel eben verlaffen hat. Diefe Por: 
tion Metall befindet ſich alfo jegt unter dem Stempel, oder zwi: 
[hen feiner untern Bläche und der obern der Platte 79. Bei 
fortgefepter Bewegung des Stempeld nad aufwärts ift aber 
der an ihm durch 62 befeftigte Ring an jenen der Hülfenflange 
gelangt, und bat folglich diefe, mithin auch die Hülſe felbit, ge: 
hoben. Nun treffen die beiden Fleinen Löcher nicht mehr auf ein: 
ander, fondern das der Hülſe fteht höher, das Metall in F wird 
von dem unter dem Kolben getrennt, abgefperrt, und dadurch 
das Zus und Ausfließen deffelben durch die Fleine Deffnung in 
der Platte 79 verhindert. Der jegige Stand aller Theile ift nun 
der in Sig. 20 dargeftellte; der Stempel 58 durch die Mafchine, 
die Hülſe aber dur den Ring von 62 aufgehoben. Eine wag- 
rechte punftirte Linie bezeichnet in diefer Figur dad untere Ende 
des Stempels, ein punftirter Kreid das Löchelhen im unveräns 
derlich feitfiehenden inneren Rohr, der ſchwarze Kreid das mit 
dem punftirten nicht mehr zufammentreffende Löchelchen der Hülſe. 
Der Raum zwifchen dem Stempel und 79, innerhalb des Roh: 
res, ift nun von F völlig abgefchloffen und mit Metall gefüllt. 
Geht jegt der Stempel (um das Metall unten hinaus» und 
in den Einguß zu bringen) nieder: fo wirft er anfangd auf die 
Hülfe nicht, fondern diefe bleibt durch die Wirkung der, in 
Fig. 20, 23 weggelajfenen Schleppfeder, 76 Fig. 26, Fig. A, C, 
in der, Big. 20 -dargeitellten Höhe unverrüdt ſtehen: fo lange, 
ki der Ring von 62 auf das halbmondförmige Stück (Fig. 22) 
gelangt, und hierdurdy die Stange nebit der Hülſe niederdrüdt, 
womit Alle wieder in die erfte Lage, oder jene der Figuren 23, 
und A zurüd gelangt. 

Diefe Vorrichtung it ihrer Natur nach keine eigent⸗ 
liche, weder eine Saug- noch Druckpumpe, und der Stempel 
ſchiebt im Grunde nur dad unter ihm befindliche Metall, fo zu 
fagen, durch das untere Löchelchen bloß hinaus, und bringt ed 
in den Einguß, beinahe fo, wie der Löffel bei einem gewöhnlichen 
oder Handgießinftrument. Das Loͤchelchen in der unteren Platte 
muß jedoch ſehr Flein fein, damit das Metall nicht durch fein 
bloßes Gewicht freiwillig und zur unrechten Zeit ausfliegt. 

Die Auantität Metalles, welche unten mit einem Mahle 
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durchgetrieben wird, muß nach den jedesmal zu gießenden Lettern, 
zunaͤchſt nach ihrem Kegel, verſchieden ſein. Da ſie von dem Ab⸗ 
ſtande zwiſchen dem aufgehobenen Stempel und der unteren 
Platte abhängt; fo iſt fie fehr leicht durch den Hub des Kolbens, 
der ſich wieder durch den Daumen von der Hauptwelle genau 
reguliren läßt, nach Bedarf abzuändern. Dabei verlangt aber 
auch der Ring von 62 eine veränderte Lage, die man nad) dem 
Vorigen mit Hülfe der Klemmfchraube 62 ohne alle Schwierigfeit 
erlangen kann. 

Am Scluffe der nunmehr beendeten Befchreibung diefer 
Maſchine ift nochmals auf ihre unzweifelhaften Vorzüge, näms 
lih den geringen Raum, den fie einnimmt, und das von ihr 
felbit zu verrichtende Abbredhen der. Gußzapfen hingudeuten. 
Obwohl über ihre Leiftung feine längere Erfahrung, folglih auch 
feine ganz fiheren Daten vorliegen : fo läßt fih doch aus ihrer 
Struftur felbft fchließen, daß fie in Beziehung auf Schnelligfeit 
des Erfolges oder die Zahl der Lettern, welche fie liefert, der 
vorhergegangenen durchaus nicht nachftehen wird. &o finnreich 
aber auch die Pumpe genannt werden muß; fo dürfte hier doc) 
bie ſchwaͤchſte Seite des Ganzen fich befinden. Es verlangen naͤm⸗ 
lih die dort in Anſpruch genommenen Theile, befonder der 
Stempel, die Röhre, die Hülfe und die untere Platte, einen fo 
fiheren dichten Schluß, daß zu bezweifeln ſteht, es werde fi 
derfelbe, felbit bei der fleißigiten Ausführung, wegen der duch 
die Hige eintretenden Veränderung aller Dimenfionen, durch län: 
gere Zeit in der nöthigen Wollfommenheit erhalten. Die naͤchſte 
Folge davon wäre ein höchit unangenehmes Durchſickern und Ab» 
tropfen des Metalles, welches in den unten vorhandenen Mecha⸗ 
nismus gelangend, feinem Zufammenwirfen hindernd entgegens 
treten würde. Von Liefer Seite betrachtet dürfte die Mafchine 
noch weitere Verbeiferungen dringend nöthig haben. 

Neuerlich ift aus dem Atelier von F. A. Brodhaus in: 
Leipzig wieder eine Lettern⸗Gießmaſchine hervorgegangen, ‚welche ı 
gegen die erfte bedeutend vereinfacht und Fleiner, weniger Raum 
bedürfend, bei viel niedrigerem Preife ſolche Vorzüge befigt, daß 
man fie mit Ausfchluß der erften hier aufgenommen haben wärde, 
wenn zu dieſer nicht bereitö die Kupfertafeln fertig geweien 
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wären. Der erſtgedachten empfehlenswerthen Eigenſchaften wegen, 
darf ſie noch weniger wegbleiben, und ſoll daher das dritte Bei⸗ 
ſpiel einer ſolchen Maſchine geben. Zwar iſt auch ſie, gleich der 
erſten, im Journal für die Buchdruckerkunſt enthalten, Abbil⸗ 
dungen und Beſchreibung aber von folcher Beſchaffenheit, daß 
man dadurch höchſtens eine allgemeine beilaͤufige Idee davon, 
aber keine deutlichen Begriffe von den einzelnen Theilen und 
ihrem Zuſammenwirken ſich bilden kann; Grund genug, ſie hier 
aufzunehmen und auf anderem Wege darzuſtellen. Daß dieſes 
nach wirklich ausgeführten Muſtern geſchehen iſt, wird jeder 
Sachkundige ohnedieß bemerken. 

Die Maſchine iſt nicht einfacher, als die erſte; ſie kommt 
nur in den Hauptideen mit ihr überein, die Aufgabe aber, Alles 
in einem engeren Raume zuſammen zu drängen, iſt mit Glüd 
und gutem Erfolge gelöst. Die praftifche Ausführung läßt, be= 
züglich der ficheren und ununterbrochenen Wirfung und der Dauer 
manches zu wünfchen übrig, und man wird ſich erlauben, einige 
Bemerkungen darüber im Verlaufe der Darftellung beizubringen. 

Es war nothiwendig, die Abbildungen zu Gunften der Deut: 
lichfeit in dreierlei verfchiedenen Maßſtaͤben und auf drei Tafeln 
(406, 407, 408) zuliefern. Jene auf Tafel 406 betreffen faft uur 
das gußeiferne Beftell, und die innerhalb deilelben feftgefhraubte 
Gießpfanne. Tafel 407 gibt, bedeutend größer, in Big. C den 
Grundriß der ganzen Mafchine, Big. A die-vordere, Fig. B’die 
Seitenanficht, lebtere mit Hinweglaffung des Schwungrades, wel: 
ches hier zu viel bededt haben würde, und daher nur durch den 
großen punftirten Kreis angedeutet ift. Eben fo fonnte die Ma⸗ 
fhine in Fig. A und B nicht in der ganzen Höhe erfcheinen, und 
ed fehlt daher der untere Theil des Geftelles, dafür aber ftimmt 
der Srundriß oder Big. C, feiner Lage nach und fonft, genau mit 
der darüber befindlichen Seiten» Anficht, Fig. B überein. Man 
bat diefe drei Biguren bloß mit Buchftaben bezeichnet, um nicht 
jedesmal bei ihrer Benügung die Tafel» Nummer mit anführen 
ju müſſen. Die Tafel 406 endlich enthält in noch größerem Maß: 
ftabe die Einzelheiten des wichtigften Theiles der Mafchine, mit 
Ausnahme des Beftelled und deſſen, was die Gießpfanne und die 
Pumpe betrifft, die fi fehon auf den vorhergehenden Tafeln 
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vorfinden und deutlich erfennen Taffen. Zur Erflärung des Ge: 
flelle8 und der Pfanne genügen die Abbildungen auf Tafel 406, 
und deren Vergleihung mit den Sig. A, B, C. Das Geſtell wird 
bequem, ald aus drei Abtheilungen zufammengefeßt, betrachtet. 
Die unterfte enthält eine rahmenartige Grundplatte mit den 
daran befeftigten, da8 Ganze tragenden Füßen; die mittlere be 
ſteht aus ganz unter fidy gleichen durchbrochenen Wänden, zwi⸗ 
[hen denen dem Afchenfaften fein Platz angewiefen ift; die oberfte, 
wieder aus zwei Wänden, unter fich durch einen über die Breite 
der Mafchine gehenden Steg verbunden, hat den Heizlajten und 
die Pfannen zwifchen ſich, auch find an ihr die beiden Hauptach⸗ 
fen des ganzen Mechanismus (a und Z, Fig. A, B, C) anges 
bracht. 

Der Rahmen K Fig. 1, für ſich nochmal in der Seitenan⸗ 
fiht Sig. 29, Sigur 30 aber von oben, hat eine rings um den 
tiefer liegenden, unten ganz ebenen, in der Mitte zur Gewichte: 
verminderung durchbeochenen Boden berumlaufende, alfo erhöhte 
Randeinfaffung. An der untern Fläche find die vier ſtark ge: 
fchweiften diagonal convergirenden Füße der Mafchine fet. Un: 
ter fich völlig gleich erfcheinen zwei davon, B und C in #ig. 1 
alle vier aber, B, C, B‘, C’ im Grundriffe oder der Figur C: 
Fig. 18, Tafel 406, ftellt einen abgefondert von vorne, und ig. 19 
von oben, vor. Man bemerft in den legtern Figuren die obere 
vierecfige, an der innern Ede flarf zugerundete Platte, von wel: 
cher der eigentlihe Buß ausgehend mit ihr ein Stück macht. 
"Die B und C zugehörigen Platten zeigen fich wieder in Fig. 1, 
jene von C auch theilweife in Fig. C. Oben an Figur 18 ift auf 
zwei kurze Stellftifte aufmerffam zn machen, welde in &ig. 19 
Die Fleinen Kreife andeuten. Der dritte, eben dafelbft, ift ein in 
Figur 18 punftirtes Schraubenloh, oder eine eingefchnittene 
Mutter zum fogleich anzugebenden Behufe. Die Punftirung 
auf der Platte von Figur 19 verfinnlicht den Umftand, daß der 
Zuß, und zwar unbefchadet feiner Haltbarfeit und Tragkraft, 
nicht ganz maffiv, fondern, und zwar auf der hintern oder inne 
sen Fläche, hohl it. Diefe Höhlung geht ungefähr bis zu *®,, 
der ganzen Länge des Fußes nad) unten, wo fie ſich unmerklich 
in die innere Flaͤche deilelben verläuft. Alle vier Süße find auf 
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gleiche Weiſe am Boden des Rahmens K, und zwar an deſſen 
Ecken, jeder mittelſt einer ſtarken Schraube unter Beihilfe der 
oberwaͤhnten Stifte, welche feine richtige Stellung verfichern, 
haltbar befeitigt. Sig. 30 läßt bei jeder Ede einen größern Kreib, 
und nächſt ihm zwei etwas fleinere bemerken. Sie bedeuten 
fämmtlich offene Löcher ; die eritern zum Eintritt der Schrauben 
in die Muttern an der Platte des Fußes, die andern für die 
Stellſtifte. Die Köpfe diefer Schrauben find vierfantig, und 
nirgends inden Abbildungen fihtbar, weil fie tiefer ald der Rand, 
und unmittelbar auf der oberen Flaͤche des Bodens der Platte K lies 
gen. Sie befipt aber, nady Fig. 30, an jeder langen Seite ncch 
drei andere Schraubenlöcher, deren Verwendung fogleich angeges 
ben werden foll. 

Es find nämlich in diefen Rahmen die zwei ftarf burchbro⸗ 
chenen Seitentheile A Fig. 1, und A, A’ Fig. A, B aufgefetzt, 
und ebenfalld an dem Boden von K, jedes mit drei Schrauben 
befeitigt. Diefe Stüde A, A’ bilden die mittlere Abtheilung des 
Geſtelles, haben den Afchenfaften D zwifchen ſich, und erfor: 
dern eine nähere Erörterung. ig. 25, Tafel 406 gibt ein ſolches 
Seitentheil im Grundriffe, Big. 26 von der Außenflähe, Fig. 28 
mit der Endanficht, Fig. 27 im Längendurdhfchnitte. Es hat auf 
der äußern Flache, weil ed nur dünn ift, aus dem Ganzen ge« 
goſſene Verftärfungsleiften, bis nahe an die untere Kante reis 
end, mit welcher dDasfelbe in der Grundplatte K (Figur 30 und 1) 
aufrecht flieht. Mon eben der Kante geht an der Hinterfeite 
eine fürgere wagrechte Leiſte, 57, ig. 25—28 aus, mit drei 
Löchern, durch welche eben fo viele Schrauben mit vieredigen Kö» 
pfen in die oberwähnten Muttern von K treten, und das Seiten» 
theil feilhalten. Die ſchmale, undurchbrodhene Wand, 58, 
dig. 25, als die vordere Fortſetzung von A, findet man wieder 
in Fig. A Tafel 407. Beide Seitentheile haben fie, nur ift fie 
auf A’ Fig. A, nicht befonders bezeichnet. Am andern Ende der 
zwei unter fich gleichen Theile A und A’ fehlt fie aber, und fie 
bleiben daſelbſt zum Einfchieben des Afchenfaftens D offen. 
Er ıft auß flarfem Eifer, an der vordern Wand mit einem 
Knopf zum bequemen Anfaifen verfehen, und für fi auf Tafel 
406 Figur 8 von der Seite, in feiner Lage in Figur 1, oder 
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X und B, dann Figur 4 im Grundriffe, Big. 5 im Querſchnitte 
nach a ß der Figur'3, abgebildet. Die vordere Seite und ber Bo⸗ 
den fpringen über die langen Wände etwas vor, wie namentlich 
der Grundriß Figur 4 ausweife. Getragen wird dieler Kaſten 
von zwei mit A und A’ aus dem Ganzen gegoffenen Leiflen. Die 
A zugehörige zeigt ſich deutlich in Sig. 27 und 28, punktirt aber 
in Big. 26, und Fig. 1, eben fo, an beiden Geitentheilen, in 
Figur A. 

Diefe Seitentheile,‘ unten mit der Grundplatte K ver 
fhraubt, bedürfen aber, ihrer größeren Höhe wegen, auch am 
obern Rande einer Verbindung. Sie erfolgt durch zwei, mit 
ihren rechtwinklig abgebogenen Theilen, innen von A-biß A’ reis 
chenden Stegen, deren oberelange Fläche mit den gleihnamigen Kaw 
ten von A und A’ in einer Ebeneliegen. Fig. 22,23, 24 Tafel 406 
ift der vordere Steg, von oben, von vorne und in der Endanſicht; 
der Kreisauf legterer ein Schraubenloch, in welches die Schraube 
59, Big. 1 oder Fig. B auf diefer Seite den Steg, I’ Fig. A 
an A feſthaͤlt. Mit der andern Seite oder A’ Fig. A bat es 
gleiche Bewandtniß; fo wie auch mit den Schrauben des hintern, - 
in den Abbildungen nirgends fihtbaren Steged. Den Kopf der 
einen’ ihm zugehörigen Schraube fieht man bei 63 Fig. 1 und 
Sig. B; die Oeffnungen zum Durdgange der ebengedadhten 
Schrauben aber in Fig. 26. Der eigentliche, oben offene Kaften 
D Sig. & ijt fchmäler als deſſen Boden, danıit er, ungehindert 
von dem fenkrecht abgefrüpften Theile der Stege ſich ein: und 
berausfchieben läßt. Aus der Betrachtung der Fig. A, wo J’ und D 
zwar größtentheild punftirt vorfommt, erflärt fich dad eben Geſagte 
noch beſſer. 

An A und A ſchließen ſich die eigenthuͤmlich gebildeten nad 
durchbrochenen Wände, G ig. 1, 18, 14, und G’®ig. A, B, C, 
zur Bildung der oberften Abtheilung, an. Obſchon als Kortfegung 
von A und A’ zu betrachten, und obwohl auf den obern Kanten 
der Iektern, die untern von G und G‘ unmittelbar aufftchen, 
haben beide, nämlich G mit A und G! mit A’, doch feinen direkten 
Verband; fondern der beiderfeitige fehle Zufammenhang wird 
durch den Heizkaſten E, die Tafel H und die Platte HI erfi wirt 
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lich hergeſtellt. Die letzt erwähnten Theile muͤſſen daher nun ein⸗ 
zeln betrachtet, und naͤher beſchrieben werden. 

Der Feuerkaſten oder Heitzraum E, aus Gußeiſen, oben 
und unten offen iſt ein beſonderes Stüd; Fig. 81 Tafel 406 für 
fi im Grundriffe, und Pig. 82 in der Big. B entiprechen- 
den Seitenanficht, erfcheinend. Er befteht aus zwei fenfredh- 
ten, und zwei fchiefen Wänden, lebtere fo geneigt, wie es die 
Form von Goder G’ verlangt. Die hintere ſchiefe Wand hat eine 
geradlinige, langvieredige Deffnung, zur Einbringung des Brenn= 
materialed, und um fie zu fchließen, das Thürchen Q', Gig. 31, 82, 
1, und Big. B. Diefed, von ganz gewöhnlicher Befchaffenheit mit 
Zugloch, Kegeln und Bändern verfehen, benöthigt feiner weiteren 
Befchreibung. An der Aubenfläce jeder fchiefen Wand find zwei 
vorfpringende Prapen mit angegoffen; von ihnen werden nur 
drei fichtbar, nämlich 1 und 2 Figur 31, 82, und 8 Sig. 82, 1, 
oder Sig. B. Bemerkenswerth ift an ihnen, außer den runden 
offenen Löchern, der Umſtand, daß ihre unteren Flächen mit den 
unteren Kanten der fchiefen Seiten nicht zufammentreffen, fons 
dern höher liegen, wie Figur 32 anfchaulih macht. Diefer Ab» 
fland beträgt genau fo viel als die Bodendicke der Tafel H und 
der außen zugerundeten Platte H!, Sig. 1 und Sig. B. 

Die Zafel H, Fig. A, B, C, Fig. 1 und einzeln im Grund» 
tiffe, Sig. 15, auf den drei freiftehenden Seiten mit erhöhtem 
Rande, dient zur Aufnahme der aus dem Gußinftrumente abfale 
Inden Leitern, und kann eine bedeutende Menge derfelben faffen. 
Ihre offene Kante reicht bis an die fehräge Wand des Heipfa- 
hend, deffen Pragen, 1 und 2 dann auf fie zu liegen fommen. 
Sie hat daſelbſt die zwei Löcher, 1’ und 2° Fig. 15, welche fos 
wohl in den über ihnen befindlichen drei Praßen, ald auch mit 
den beiden auf dem Steg I’ Fig. 22 fichrbaren, genau zufam:» 
mentreffen. Durch alle drei Löcher geht ein gemeinfchaftkicher 
Bolzen. Beide Bolzen haben ihre Köpfe unter J4; ober den 
Prapen find fie mit Muttern verfehen, deren eine bei 62 Fig. 1, 
oder Sig. B erfcheint. Das Ende von H ruht alfo auf der Ober- 
flähe von J°, auf ihm wieder die beiden Pragen, fo daß demnach 
die zwei Bolzen fowohl H ald auch den Hintern Theil des Kaſtens 
‚ Emit dem Steg J" in feſte Verbindung bringen. Aehnliches ges 
Technol. Encytiop. XZVIL SD. 18 
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ſchieht mit der entgegengeſetzten hinteren Seite und der Platte 
H‘, welche nur dazu dient, um das Abfallen von Aſche und Kob- 
Ienftücen auf den Boden des Arbeitöorted zu hindern. Bei 
Big. 1, oder Fig. B zeigt fi) die Mutter und dad Ende einer 
Bolzenfchraube, welche nebit der anderen nicht mehr fichtbaren 
den Kaften E, die Platie H’ und den dortigen Steg unter einan— 
der verbindrn. — Die Tafel H wird außerdem nech von zwei 
Spreigen, 29 Fig. 1 und Fig. A, und 28 Fig. A unterflügt. 
Mit den untern Enden find fie an die fchmalen Außenwände von 
A, A! angefchraubt, in die oberen aber gehen die Schrauben burd) 
die nicht bezeichneten Löcher von H Fig. 15. Die halbrunden 
Köpfe diefer Schrauben liegen demnad guf der obern Fläche von 
H, find aber nirgends fichtbar, fondern durch das fpäter zu er 
wähnende Blech L, Sig. A, B, C und Fig. 1, verdedt. 

Die Wände G und G’ find an ihren untern Leiſten ebenfalls 
an den Kaften E gefchraubt, jedoch findet zwifchen beiden einiger 
Unterihied flat. Bei 71 und 72 Big. 1 und ig. B finden fi 
die Köpfe der für G gehörigen Schrauben; Fig. 13 an den ent 
fprechenden Stellen die Deffnungen zu ihrem Eintritte in die, 
Fig. 32 durch Kreife angezeigten Muttern an der Kaftenwand. 
G’ bat wohl diefelben Deffnungen, allein außen noch eine befon: 
dere Platte ald Zulage und Verfchluß diefer Seite. Dieſe 
Platte, D’ Fig. 34 von außen und nad) der Dice, in legterer 
Art auch an Fig. A, B und C zu ſehen, dient zugleich als 
Sirmentafel mit erhöht gegoffenen Lettern und einer Rand-Ein- 
foffung. Der Kaum zwifchen ihrer binteren Släche und der 
dortigen Wand des Heigfaftens E ift vor der Anbringung der 
Schrauben mit Lehm ausgefüllt, um die von E ausftrömende 
Hige zu mäßigen, welche dem die Kurbel Handhabenden Arbeiter 
ſonſt zu beſchwerlich falen würde. 

Nahe am untern Rande ded Kaftend E und folglidy über 
dem oben offenen Afchenfaften D, ift der Roſt, Big. 33, Tafel 
406, eingelegt. Er ruht auf vier Bolzen, wie Fig. 6 Taf. 406, - 
die auſſen Ringe zum leichteren Anfaſſen haben. Auf jeder Seite 
des Kaſtens ift einer eingeftedt. Den Oeffnuugen hierzu auf den 
langen Seiten entfprechen ähnliche in den Wänden G, G’. Zn 
G Sig. 18 ift es die mittlere, eben diefelbe auch im Kaften felbft, 
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Zig. 32; Fig. 1 und ig. B, mit 35 bezeichnet ein auffen geblie- 
bener Ring, 35 und 86 Fig. A und C derfelbe und jener der 
Hinterfeite, welcher zugleich durch die Tafel D’ geht. Das be: 
treffende Loc, für ihn ift der mittlere Kreis auf der Blächenanficht 
Fig. 34. Die in die fchiefen Wände des Kaftens gehenden Bolzen 
fönnen in den Abbildungen nicht fichtbar werden, wohl aber zei⸗ 
gen ſich die Löcher dazu in der Mitte der fchrägen Wände, auf 
Figur 81. 

In dem Raum zwiſchen den Wänden G, G’ bat auch die 
gußeiferne Pfanne ihren Platz, F Sig. A, B, C und Fig. 1; ein: 
jeln von der Seite in Fig. 7, im Grundriſſe Fig. 8, ber Länge 
nach dDurchfchnitten Fig. 9. Sie paßt mit dem über F %ig.7 bes 
merfbaren Abfage in die obere Mündung des FeuersKaftens, die 
Zugen zwifchen beiden find fleißig mit Lehm verftrichen. Die 
untere Verlängerung, welche die Bohrung für den Stempel und 
für den portionenweifen Austritt des Metalles enthält, befindet 
fi) daher unmittelbar über und in dem Feuer. Die Pfanne ift 
außer der fchon erflärten Einfenfung in den Rand des Kaſtens 
E, noch an die Wände G, G’ gefchraubt, und trägt dadurch zum 
beiferen "und fefteren Stande der Ießtern mit bei. Behufs diefer 
Verbindung wirfen vier Schrauben. Die in die Wand der 
Pfanne gefchnittenen Muttern für zwei derfelben zeigen die klei⸗ 
nen Kreife auf Fig. 7; alle vier find punktirt in Big. 8 angeger 
ben, wo man zugleich fieht,, daß die der vordern Seite einander 
näher ftehen, welches auch mit den Köpfen der hier anzubringen» 
den Schrauben, 64 und 65 Fig. 1, derfelbe Sal ift, und- 
war aus dem Örunde, um auf G für 65 und den Cylinder⸗Fort⸗ 
fag 7, Fig. 1, 18, 14, den nöthigen Raum zu gewinnen. — 
FFig. 1, 7, 8, 9, und Fig. B, C, ift ein über die Ränder der 
Pfanne hinaufftehender, an beiden Enden offener Auffag, und 
eigentlich der Anfang des Rohres zur Ableitung des Rauches. 
Die hierzu noch erforderlichen Röhren aus Eifenblech werden an 
ihm ganz auf ähnliche Art angebracht, wie an der erflen Brod» - 
haus'ſchen Mafchine, fo daß hierüber nur auf deren fchon gege: 
bene Befchreibung und auf Tafel 400, Fig. A—C, und die Theile 
87%, N, N’, N! verwieſen zu werden braudıt. 

Des Kolben P Sig. 9 (fein Kopf auch in. Big. B und C) 

18 * 
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füllt mit feinem zylindriſchen Theile oder dem eigentlichen Stem⸗ 
pel die fenfreht in das Qußeifen gebohrte Höhlung nicht auß, 
fondern bat dafelbft fehr merflihen Spielraum. Genau fließt 
er nur in Lie mittlere Deffnunce eines Furzen Einfaged von 
Schmiedeifen oder Stahl, welcher in Fig. 9 an der dunfeln 
Schraffirung erfennbar, Big. 11 in der obern undSeitenanficht noch: 
mals abgefondert dargeftellt ift. Der Einfag hält feft, einerfeits, 
weiler in der Pfanne die für ihn paffende runde Ausſenkung fin- 
det, dann aber vorzüglich durch die auf ihm liegende Platte 12, 
Fig. 8, 9, Big. 10 in der Flächen⸗- und Seitenanſicht, endlich 
auch in Big. C. Sie hat in der Mitte eine kreisrunde weite 
Deffnung, welche ſich bis zum Stempel mit Metall ausfüllt und Iep: 
teren dafelbft umgeben, und aud die Platte felbft noch bededen 
muß. Sie wird mit zwei Schrauben, deren Köpfe In Fig. 8 und 
Big. C fich zeigen, niedergehalten. Der Stempel hat nicht wie 
in den früheren Beifpielen, Tafel 401, Fig. 24 und Tafel 405 
Fig. 5, einen winfelförmigen Kanal, durch welchen das Schrift: 
zeug unter feinen Boden gelangen kann: fondern ſtatt deffelben 
am äußeren Umfang eine fhmale angefeilte Fläche, welche feine 
Rundung bis auf eine gewiffe Höhe unterbricht, und fobald das 
obere Ende diefer Abfhrägung über den Einfag gelangt, den 
Zufluß des Metalle ebenfalls geftattet. Einfacher und fehr leicht 
ausführbar ift diefe Anordnung wohl, aber gewiß nicht befler, 
fondern fogar fehlerhaft. Der Stempel verliert nämlich durch 
diefe Unterbrechung feiner Cylinderform an ficherer Kührung um 
fo mehr, als diefe nur in dem kurzen Einfaß ftatt findet. Es er- 
folgt ein theilweifes Schiefftellen und Schwanken des &tempels, 
welches häufige Störung feines Ganges und der Arbeit felbfl 
zur Folge hat. Die Erfahrung an wirklich audgeführten Maſchi⸗ 
nen beftätigt diefen Webelftand mehr als zu wünfchen ifl.— Der 
fhief aufwärts gehende Ausführungsfanal, welcher fi in dem 
eingefehraubten, ebenfalls gebohrten Zapfen ender, fo wie dad 
auf den letztern feftitekende Mundftüd, 4, Sig. 9, 7, 1, und 
Sig. B, bedürfen, in gleicher Weife fchon bei der erſten Maſchine 
vorgefommen und erflärt, feiner eigenen Befchreibung. 

An der Worderfeite der Gießpfanne ift mittelft zweier 
Schrauben, wovon man eine oberhalb L, Fig. A fehen fann: 
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daB gebogene Eifenbledh, L Sig. A, B, C, und Fig. 1 angebracht. 
Die Lettern fallen aus dem Gießinſtrument darauf, und gleiten 
auf dieZafelH hinunter. %ig.20, 21 Tafel406 gibt die abgefon» 
derte Vorder: und Seitenanficht diefes Bleche. Die zwei Löcher 
zum Durchgange der Schrauben in der erſteren erflären fi von 
ſelbſt; der tiefe Ausfchnitt in der Mitte ift norhwendig, um das 
Blech ungehindert von der Ausbauchung an der Vorderwand 
der Pfanne (man vergleiche die Figuren 7, 8, 9) anbringen zu 
können. Die untere Kante des Bleches ruht ohne weitere Befes 
figung auf der ebenen Släche von H. Um das Befchädigen der 
Lettern beim Ball auf das Blech ficher zu verhindern, pflegt man 
dasfelbe noch mit ftarfem Papier oder glatter dünner Pappe zu 
belegen. 

Sanz oben bält die abgefchrägten Endfanten von G, G’ ein 
eigener Queriteg, I, Big. 1, Sig. A, B und C zufammen. 
gig. 12 (Tafel 406) gibt ihn abgefondert, ohne Ruͤckſicht auf 
die fchiefe Lage in dee Mafchine, von oben und von vorne. Der 
Grundriß zeigt zugleidy die zwei Paare Löcher, durch welche eben 
fo viele Schrauben ihn mit G und G’ verbinden. Die Köpfe 
diefer Schrauben findet man in allen vier großen oder Haupt: 
figuren. Die Ränder der Muttern erfcheinen oben in Fig. 14, 
der Vorder » Anficht von G, in Fig. 18, eben dafelbft punttirt. 
Das größere Quadrat auf dem Grundriſſe von J, Fig. 12, iſt 
eine Xertiefung, in welche der Fuß der Stübe X, Big. 1, 
Fig. A, B, C paßt, und von einer unten eintretenden flarfen 
Schraube in feiner Lage erhalten wird. Den Kopf der leßteren 
finder man in Fig. 1, unter-J, punftirt angedeutet; die Stütze 
felbft a von eben, b von vorne, c vonder Seite, d von unten, in 
Big. 2, Tafel 407. Diefe Figur, welche fpäter abermals benügt 
werden fol, macht die Befchaffenheit des Trägers X, feinen in 
die quadratifchen Deffnung des Steges einpaffenden, abgefegten 
Buß, fo wie die punktirte Mutter für die von unten eintretende 
Schraube vollends Flar. Der Zweck diefer Stüge, nämlih um 
an ihr mehrere Theile ded Mechanismus anzubringen, wird, nad) 
der fpäter folgenden Erflärung derfelben, die fchiefe Lage des 
Gteges I und der Stütze X felbfl, und die Nothwendigfeit davon 
deutlich machen. 
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In den Wänden G und G’ geſchieht auch die Lagerung ber 

fhon genannten Achfen a und z. Die erftere haͤngt freifchwebend 
undleichtbeweglich in den Spipen der Schrauben: 6, Fig. A,B,C, 
gig. 1, 18, 14, und 9 Fig. A, C. Diefe Schrauben follten regel» 
mäßig außen an den Wänden Stellmuttern haben. Doch hat der 
Verfertiger vorgezogen, fie wegzulaffen, und die Wände oben zu 
verftärfen, um für die dort eingefchnittenen Muttern mehrere 
Gewinde zu erhalten. Da durch diefe Verftärfung aud der Steg 
J eine beffere oder breitere Auflage befommt, die Bewegung der 
Achſe a, wenn auch fehr oft wiederholt, doch nur in einem klei⸗ 
nen Bogen gefchieht:: fo mag jene Anordnung gelten, indem für 
die Dauer dieſes Theiles der Mafchine feine bedeutenden Beſorg⸗ 
niffe deßhalb fich erheben laffen. 
\ Die eigentliche Hauptachfe, von welcher aus durch die Um⸗ 
drehung der Kurbel die ganze Mafchine in Bewegung gefeßt 
wird, Z, Sig. A, B, C hat förmliche zweitheilige Lager und wird 
von diefen, oder beflimmter ausgedrudt, von den Wänden G, G’ 
frei und rundsdrehbar getragen. Die untere Hälfte der Lager iſt 
mit den Wänden aus Einem gegoffen, aber diefe natürlich an 
den betreffenden Stellen abermals ftärfer. Man bemerft dieß an 
Big. 1, 13 und 14 bei 54°. Fig. 2 zeigt eine obere Lagerhäffte 
von vorne und von der Seite. Die ganzen Lager fammt den 
Köpfen der beide Theile zufammenhaltenden Schrauben find in 
den Figuren A, B, C mit 54 und 55 bezeichnet. 

Die Hauptachfe Z erfcheint ſchon in:Sig. A, B, C in ver: 
fhiedener Stellung; abgefondert aber Fig. 6 (Tafel 407) zu 
glei mit ihren zwei Endanfichten, und fo, daß die abgefnüpfte 
Mitte oder der Arummzapfen bier nach oben gewendet ift. Diefe 
eiferne Achſe bat im Allgemeinen eine quadratifhe Form. @ie 
liegt mit den rund gedrehten furzen Stüden 54 und 55’ in den 
vorher befchriebenen Lagern an G und G’, fo daß fie ſich der 
Länge nach nicht im Geringſten verfchieben kann. Außerhalb der 
Wand G’ endet fie fich in einen fchwächeren vierfantigen Zapfen 
zur Anbringung der Kurbel c, Fig. A, B, C, und Fig. 22, 28. 
Der verftärfte runde Anſatz derfelben fteft auf dem Zapfen mit 
telft einer für ihn paifenden Oeffnung ; die Schraube 16 verfichert 
das Lodgehen der Kurbel vollends. Am Handgriff e wird bie 
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Kurbel und die Hauptachſe Z in Bewegung gefeßt. Die dünne 
eiferne Scheibe O ſteckt auf der Angel des Kurbelgriffes und ift 
noch durch eine Fleine verfenfte, in Gig. 23 fidhtbare Schraube, 14, 
mit dem Arm der Kurbel verbunden. Die Scheibe Q, welcher 
man einen Anftrich mit Lehmbrei geben fann, ſchützt die Hand 
ded Arbeiter gegen die vom Ofen auöftrömende Hiße. Der Kur⸗ 
belfeite gegenüber, ebenfalls fchon außerhalb des Geſtelles, trägt 
die Achſe Z zwei andere, nothwendige mit ihr ein Ganzes aus⸗ 
machende, alfo nur mit ihr zugleich ſich bewegende Beftandtheile 
von Bußeifen, nämlich die Scheibe N Fig. A, B, C, und Fig. 1 
(Flaͤchen⸗ und obere Anfiht), und das Schwungrad T, Fig. A, 
C, und von der Fläche und von oben Fig. 16, 17, Tafel 406. 
N ftedt auf dem runden Abſatz, 66, Fig. 6 (Tafel 407), das 
Schwungrad auf dem vieredigen, 67. Die Deffnung hierzu an 
N fieht man in Sig. 1; von ihr ausgehend die Fleinere für einen 
einzutreibenden auch in Fig. A, B und C angegebenen Keil; an 
T $ig. 16 Zafel 406 aber die quadratifche, dem Abfat 67 Fig. 
6 Zafel 407 entfprechend. Das Loögehen des Schwungrades 
T verhindert die vorgelegte fechsedige Mutter, 56 Fig. A, C. 

Die Wirkung der Mafchine zerfällt in folgende einzelne Mo⸗ 
mente, die nun näher betrachtet und erklärt werden follen, und 
zwar: Dad Spiel des Pumpenkolbens, um das Metall hinaus 
und in dad Inſtrument zu treiben ; das Abheben des Inſtrumen⸗ 
ted von der Bläche des Mundflüdes an der Pfanne; das Aufs 
oder Abheben der Matrize von der gegoflenen Letter; das Deff- 
nen des Gießinftrumentes. Daß nachher Alles wieder in den er- 
fin Zuftand zurüdfehren und fi zum nächften Guß vorbereiten 
muß, braucht nur angedeutet zu werden; fo wie, daß alle diefe 
Veränderungen durch Drehen der Kurbel in ein und derfelben, 
durch die Pfeile auf N und Q Big. B angegebenen Richtung, res 
gelmäßig und ohne Unterbrechung gefchehen. 

Bei derin den Zeichnungen Sig. A, B, C angenommenen 
Lage der Theile, bedarfeö nur noch einer fehr geringen Kortbewe, 
gung der Hauptwelle, und der Scheibe N Fig. B in der Richtung 
der Pfeile, und es gefchieht der nach unten gerichtete Stoß des 
Kolben P Fig. B, welcher die nöthige Portion Metall durch das 
Mundſtuck 4 in das Gießinſtrument treibt. Die Fuͤhrung des 
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Kolbens auf: und abwärts gefchieht zunächft durch den, quer im 
Geftell liegenden Hebel V, Sig. A, B, C, einzeln von der breiten 
Fläche und von oben, Fig. 7 Tafel 407. Er hat feinen Unter: 
ſtützungs- oder Wendepunkt am Ende eines befonderen Trägers 
v’ Sig. A, B, C: welden Sig. 8 nach zwei Anfichten, und 
zwar übereinftimmend mit Sig. B und mit Fig. C, wiedergibt. 
Sein fenfrechter Theil ift mit zwei Schrauben an der Hinterſeite 
von G’ (man fehe Sig. A bei V’) feſtgeſchraubt; das Ende ded 
wagrechten hat ein einfaches rundes Loch, durch welches, fo wie 
durch ein gleiches mit ihm zufammentreffendes von V’, nad 
Ausweis der Figuren 7 und 8, ein durchgeſteckter einfacher flar- 
fer Stift, die Verbindung beritellt und den Ruhepunft ded Ne: 
bels abgibt. Der Stift oder Zapfen, 10, Sig. A, B, C und 
einzeln ig. 24, hat einen Quergriff zum befonderen Anfaflen, 
und, vor dem Hebel V, ein Fleines Roch, in welches ein Vorſteck⸗ 
Nift gebracht, daß freiwillige Zurüdtreten oder Herausfallen ded 
Zapfen verbindert. Leiche und fchnell aber laͤßt fi die Verbin. 
dung von V und V’ aufheben, fobald der Stift und der Zapfen 
berausgezogen werden. Dann gebt ed an, wenn die übrigen 
Theile der Maſchine in Ruhe find, den Hebel V am hinteren 
Griff, 25 Fig. A, B, C, und Fig. 7, unmittelbar mit der Hand 
zu bewegen, und fo den Stempel, der mit dem flachen Loch dard 
feinen Kopf, P, auf dem Hebel ftedit, aus der Bohrung in der 
Pfanne zu heben oder wieder hinein zu bringen. Diefed muß 
gefchehen, fo oft in feiner Bewegung Hindernijfe oder Stodungen 
eintreten, welches bei diefer Mafchine nicht gar felten gefchieht. 
Die Befchaffenheit des Kolbens iſt bereits erflärt und erhellt zur 
Senüge aus Figur 9 Zafel 406. Zur eben erft angedeuteten 
Art feiner Verbindung mit dem Hebel V ift noch beizufügen, daß 
73 Sig. B, C, die Mutter am oberiten Theile ded Kopfes ſelbſt, 
und diefe Schraube die Beitimmung bat, mäßig auf den Mebel 
zu drücken, und den Spielraum deilelben in der flachen Oeffnung 
des Kopfes zu beſchränken. Durch die bedeutende Verlängerung 
des Hebels nach hinten und das Hinausrücken ſeines Drehungs⸗ 
punktes bis 10 Fig. C, bat der Erfinder dieſer Maſchine beab⸗ 
ſichtigt, die Bogen- oder Winkelbewegung des Hebels weniger 
merklich zu machen, und deren nachtheilige Wirkung, welche dem 
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ſenkrechten Gange des Stempels entgegen ſtrebt, zu vermindern. 
In der That geht der Stempel doch nicht voͤllig ſenkrecht, ſon⸗ 
dern muß noch immer, und zwar merklich ſchwanken, um ſo mehr, 
da er innerhalb der für ihn beſtimmten Bohrung, wie ſchon 
Seite 196 gerügt wurde, eine zu kurze, alſo unvollkommene Lei⸗ 
tung hat. 

Das Vorderende des Hebels paßt zwiſchen die zwei runden 
Lappen eines beſondern Stückes, 18, Fig. A, B, C, und in zwei 
Anſichten nochmals, Fig. 17 Tafel 407, welches mit Hilfe eines 
Bolzens, wie der fchon befchriebene, Big. 24, ein Gewinde bils 
det. Unten geht 13 in eine lange Schraube aus, weldye ihre 
Mutter im Kloben b, Big. A, B und Fig. 17 hat. Sie Schen⸗ 
tel deöfelben nehmen die Schiene W, Big. A, B, C, und Figur 
16, zwifchen ſich, und flehen mit ihr durdy eine Schraube im Zus 
ſammenhang, deren Schaft folglich wieder ein Gewinde:, oder 
eine Drehungsachſe macht. Die Schiene W erhält ihre Befeſti⸗ 
gung am KHinterende durch eine Schraube mit ſechſseckigem Kopf,- 
bei 74 Big. B, C, die ihre Mutter iu dem Anfag 7 von G, Fig. 
A, C (und Fig. 1, 18, 14 Zafel 406), findet. VWV verwandelt 
ih am vordern Ende in eine ftarfe Gabel, in welcher auf dem 
Schaft einer Schraube, die Walze S, Big. A, B, C und 16, 
leicht beweglich auf der Scheibe N ruht, und mit derfelben in bes 
ttändiger Berührung bleibt. Diefe wird bergeftellt und erhalten 
durch das Gewicht K’ Fig. 18, und Fig. C. E8 hänge mittelft 
eincd Oehres an dem Eifenftängelchen 5, Fig. A, B, C und 18, 
deifen oberer ungebogener Haken, in einen der halbrunden Eins 
ſchnitte der obern Kante der Schiene WV auf Ddiefe wirft, und die 
Walze S gegen den Umkreis der Scheibe N andrudt. Der Hafen, 
in den vorderen Einfchnitt gebracht, hat einen ftärfern, in dem - 
dee Schraube 74 näher liegenden einen fehwächeren Drud des 
Gewichted K’ zur Folge, und diefer fann alfo hierdurch abgeäns 
dert und mit Beibehaltung des nämlichen Gewichtes regulirt 
werden. Die Scheibe N empfängt ihre Umdrehung in der Rich 
tung des Pfeiled Fig. B, durch jene der Kurbel an der Haupt⸗ 
achſe Z._ Sobald auf diefem Wege die Walze S zu dem großen 
Ausfchnitte von N gelangt, was in der abgebildeten Lage zunächſt 
bevorfteht : fo fällt die Walze S durch den Zug ded Gewichtes in 
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denſelben und nimmt VV nebft dem Kloben b und dem Hebel V, 
fo wie dieſer den Stempel P ſelbſt, mit ſich. Bei fortgeſetzter 
Drehung von N fteigt die Walze an der andern Geite des Ein: 
ſchnittes wieder hinauf, und bringt die genannten Theile in die 
vorige Lage zurüd. Da diefer Vorgang, nämlidy das Abfallen 
der Walze, fehr oft, und beim Guſſe jeder Letter fich wiederholt, 
dabei die eine Seite des Ausfchnittes jedesmal von dem Stoße 
getroffen wird und einer flarfen Abnügung unterliegt: fo ift auf 
diefer Flaͤche eine befondere, in Figur 1 mit 69 bezeichnete Platte 
aufgefhraubt, welche, fobald fie zu fehr angegriffen, zur fernern 
Dienftleiftung untauglich wird, durch eine neue erfeßt werden 
fann. N und S müſſen, um fie zu fhonen und die Anreibung 
zu vermindern, fortwährend gut eingeöhlt erhalten werden. Der 
Hub des Kolbens läßt fih fo regeln, daß mehr oder weniger 
Metall auf einmal in das Inſtrument eingefprigt wird, wie dieß 
die verfchiedene Stärke der jedesmal zu gießenden Lettern erfor 
dert. Diefe Regulirung bewerfitellige man durch gehörige Stel: 
Iung des Hebeld V, welche wieder von dem Kloben b, oder eis 
gentlich der langen Schraube am Gewinde 13 abhängt. Zu die: 
fem Ende wird V durch Befeitigung des Bolzens am Gewinde 
ausgehoben, und 13 ein oder mehrere Male in dem Kloben um⸗ 
gedreht, fo lange, bis bei diefer veränderten höhern oder tiefern 
Stellung ded Gewinde 13 auch der Hebel und der Kolben in 
Die erforderliche Lage gelangt. 

Die eben erklärte Art der Kolbenführung ift, obwohl ein» 
fach, doch nicht ohne bedeutende Gebrechen; denn die ohnedieß 
nicht ganz fichere fenfrechte Bewegung ded Stempels wird da» 
durch noch fchlechter und ungewiffer. Der Hebel V ift nur rüds 
wärts unterftüßt ; vorne fol ihn das Gewinde 18 und der Klo: 
ben b halten, der aber felbjt wieder von der auch nur am Ende 
feften Schiene WV abhängt. Ale Ungenauigfeiten in der voll» 
kommenen Rundung der Scheibe N und der Walze S üben daher 
auf den Bang des Stempel nachtheilige Wirkung aus, und 
legtere wird offenbar, ftatt gleichförmig und ſenkrecht, ſchwan⸗ 
end und unbeftimmt audfallen. Sollen nicht häufige Stockun⸗ 
gen, Unterbrechung der Arbeit und baldige Abnügung des Stem⸗ 
peld eintreten: fo wird es durchaus nöthig fein, wenigftens der 
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Schiene W, fo weit gegen vorne als moͤglich, alſo zunaͤchſt bei 
b, eine befondere Führung und fichere Leitung zu geben. Dieß 
fann leicht durdy eine an der Wand G zu befeftigende Gabel ge: 
fhehen, in ähnlicher Weife, wie es mit jener an der Gießpumpe 
gig. 1, 2, 3 Tafel 405, mit c bezeichneten und oben, ©. 85, 
befchriebenen, der Fall ift. 

Zu den auffallendftien und wichtigſten Beftandtheilen der 
Maſchine gehört der ange gußeiferne, ſchief nach vorne geneigte 
Arm M Sig. A, B, C. Er trägt das Gießinſtrument nebft dem 
Matrizenhälter; ihm und den daran befindlichen Theilen ift die 
Tafel 408 gewidmet, fo daß diefe und die Siguren A, B, C der 
vorhergehenden, 407, faft ausſchließlich zu den weitern Erfläruns 
gen gebraucht werden follen. Der Arm fammt allem darauf bes 
findlicyen erfcheint in Big. 5 von der Seite, welde feiner Lage 
in ig. B eutfpriht, auögenommen die ſchiefe Richtung und den 
Umſtand, daß in Fig. A,B und C das GSießinftrument gefhlof: 
fen, in Sig. 5 dagegen, fo wie in dem darüber befindlichen Grund» 
riffe, Figur 4, daſſelbe geöffnet if. Big. 6 gibt eine, durch die. 
Mitte des Matrizenhälters, gedachte Durchſchnittflaͤche; jedoch 
nur diefe mit Hinweglaffung aller noch Hinter derfelben vorhane 
denen Theile. Figur 2 ift ein zweiter Grundriß des Armed, aber 
nur diefer allein, alfo nad) Entfernung alles mit ihm Verbunde⸗ 
nen, Fig. 3 die Vorderanficht, Big. 1 endlich feine Linke Seiten: 
fläche, oder die hintere von M Fig. 1 oder Sig. B. 

Das Gießinſtrument befteht wie gewöhnlich aus zwei Haͤlf⸗ 
ten, die eine am Arm M, und zwar auf deflen linker Geite, blei- 
bend befeftigt, die andere fo mit ihm verbunden, daß fie fich von 
jener durch eine Bogen» oder Winfelbewegung nach gefchehenem 
Guſſe entfernen, dann aber für den nächften wieder anfchließen 
fann. Der Einguß ift abermald nach unten gefehrt : die gegof: 
fene Letter ſteht alfo mit ihrem Fuße oder dem Anguß nach unten, 
mit der Bild» oder Gefichtsflaͤche nach oben, fo Tange fie im In» 
ſtrument bleibt. 

So viel fhien nöthig überfihtsweife vorauszufchiden, um - 
die Bewegung des ganzen ArmeöM, von der die noch übrigen abe 
hängen, zu befchreiben. 

Dee Arm M wirdb:am? binteren Ende (oder dem oberen 
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wenn man feine geneigte Lage in der Maſchine beruͤckſichtigt) von 
der, fhon erwähnten, im Geftelle an dem Schraubenfpißen von 
6 und 9 Fig. A, B, C, hängenden Welle a getragen. Diefe, ab: 
gefondert in der End» und zwei Längenanfichten auf Tafel 408 
Fig 87 dargeftellt, ift im Allgemeinen vieredig mit gebrochenen 
Kanten, an der Stelle aber, wo fie den Arm aufnimmt, bedeutend 
verftärtt, um einen Einfchnitt mit hohen Seitenwaͤnden anbrin- 
gen zu fönnen, in welchen das Ende von M genau und ohne 
Spielraum nach der Breite einpaßt. In daB, Big. I—5 Tafel 
408 leicht aufzufindende Schraubenlodh, tritt, durch eine Schlige 
am Boden des Einfchnitted von a, eine flarfe Schraube, die 
ihren fech8edigen Kopf unten hat. Er ift diefer Lage zufolge, 
in den Abbildungen überall verdedt, und nur in Sig. B fammt 
der Endanficht der Achfe, punktirt angegeben. Vermoͤge der 
Schlige im Boden von a, fann man vor dem gänzlichen Anzie 
ben der Schraube, den Arın feiner Laͤnge nad fo lange rüden, 
bis er, und mit ihm der auf der Oberfläche des Mundſtückes an 
‚der Pfanne (4 Figur B, oder Figur 1, 9 Tafel 406) liegende 
Einguß des Inftrumentes die richtige Lage nach diefer Abmeifung 
haben. Nach der Breite des Geſtelles ift eine entfprechende Cor: 
reftion durch das Vorrüden von a felbit, mit Hilfe der Echrau- 
ben 6, 9, Fig. A ebenfalls audführbar. Beiderlei Aenderungen 
aber müffen vorgenommen werden, wenn man die SInftrumente 
felbit, zum Guſſe von Lettern mit anderem Kegel wedhfelt, weil 
immer die Mitte des Kanald oder der Deffnung im Mundftüde 
genau auf jene des Einguſſes treffen muß. 

In den mit den großen Buchftaben bezeichneten drei Haupt: 
figuren, wovon namentlich Fig. B zunachit hieher gehört, liegt 
der Inftrument-Einguß mit unmittelbarer genauer Berührung 
auf der oftgenannten obern Bläche des Mundftüdes, 4. Im naͤch⸗ 
ften Augenblid aber, fobald durch den Abfall der Walze S in den 
Abfchnitt an N der Stoß des Kolbend erfolge ift: trennt fich 
auch diefe Verbindung, der ganze Arm M geht etwas aufwärtß, 
indem er am vordern (oder untern) Ende in die Höhe gehoben wird, 
wobei er fich fanımt der Achfe a um die Schrauben, 6, 9, fo viel 
ala nöthig, wendet. Die eben angedeutete auf: und dann wie 
der abwärts gehende Bewegung erfolge durch die Drefung Der 
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Kurbelachſe Z, eigentlih und unmittelbar aber durch den 
Krummzapfen an derfelben, oder e’ Figur 6 Tafel 406. Diefer 
fteht mit dem untern Ende vonM in Verbindung, auf eine zwar 
etwa complicirte, aber finnreiche und zweckmaͤßige Weife. Die 
jebige Lage des Krumzapfens, der bei jeder Umdrehung der Kurs 
bel einen vollen Kreis befchreibt, deſſen Mittelpunft in jenen des 
Schwungrades und der Achfe Z felbft fällt, ift auf N Sigur B 
durch einen punftirten Kreid angedeutet. 

Dieß vorausgeſchickt, wird es bald gelingen, den hie 
ber gehörigen, den Krummzapfen mit dem Arm M verbindenden 
Mechanismus deutlich zu machen. M endet fich vorne in einer 
Art von flarfer Gabel, innerhalb welcher der furze, in der Mitte 
mit einem glatten Loche durchbohrte, ferner mit diametral einan⸗ 
der gegenüber befindlichen Grübchen verfehene Cylinder U, ig. 
39, 4, 5, Tafel 408, dann Big. A, B, C, geräumig und mit 
Spielraum Plag findet. Er hängt frei nad) vorne und hinten, 
aber nicht zur Seite beweglich, in den Spigen der Schrauben 
26, 27, Figur 4, 5, und Figur A, C. Der Krummzapfen - 
(e’ Fig. 6) wirft nicht direkt auf den Arm M, fonbern mit Hülfe 
einer eigenen, au& mehreren Zheilen zufammengefegten Vorrich⸗ 
tung, welcher noch am beften in Figur A und C, aber auch nicht ganz, 
fihtbar, noch befonder6 auf Tafel 408 abgebildet werden mußte. 
Big. 42 gibt die Flächen und die Beiten-Anficht, beide in gerader 
aufrechter Stellung (legtere, die Verkürzung abgerechnet, übers 
einftimmend, mit Sig. A). Der unterfte, breite Theil, Sig. 42, 
befteht aus zwei Stücken, welche zufammengefeßt und durch eine 
horizontale Schraube verbunden, den Zapfen e’ zwiſchen fich 
nehmen, und demnach ald deileu Lager erfcheinen. Um den Zapfen 
in die runde Oeffnung bringen zu fönnen, muß fich das untere 
Stud, 380 der obgenannten Figuren, und einzeln für fih, Fig. 
48, abnehmen und wieder anfchieben laſſen. Ober diefer Lage: 
tung findet fih eine Verlängerung mit dem bis aa Figur 42 
reihenden Abfag, von deffen Mitte das lange Stängelchen, oben 
mit Gewinden verfehen, ausgeht. Auf dem Staͤngelchen ſteckt 
unmittelbar am erftgedachten Abſatz, das in den Schraubenfpigen 
am Ende deö Armed M fchwebende cylindrifhe Klögchen U, ohne 
jedoch feft mit feinem mittleren Loche auf jenes zu paffen, weil 
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vielmehr dasſelbe leicht der Laͤnge nach verſchiebbar bleiben muß. 
Ueber dem Klögchen, und zwifchen der geränderten Mutter 82, 
Sig. 41, Fig. A, B, C, hat die Feder 31, einzeln Sig. 40, ihren Plap. 
Durch die Mutter 32 laßt fi ihr, fhon Anfangs, mehr oder 
weniger Spannung geben, deren fie immer in einigem Grade 
bedarf, weil ihr naͤchſtes Gefchäft ift, daß Lager mit dem Abfag 
bei a a Figur 42, an das Klögchen zu drücken, und überhaupt alle 
heile diefer Vorrichtung unter fi) in gehöriger Berührung zu 
halten. Allein die Feder hat auch noch andere, wichtigere und 
nüglihere Wirfung. Man muß fih vergegenwärtigen, daß, 
wenn der Arm nicht mehr weiter heruntergezogen werden Pann, 
weil der Snftrument-Einguß ſchon die Fläche des Mundſtückes 
erreiht bat, und auf ihr liegt: die Feder fih noch mehr 
fpannt, und folglich der Anfag aa an Fig. 42 das Klößchen 
nicht mehr unmittelbar berührt. Wei der verfehrten Bewegung 
des Armes oder beim Hinaufgehen, wird dieſes durch die Kraft 
der Feder nicht nur erleichtert, fondern fie trägt auch einen Theil 
ded Gewichted des ganzen Armed und erleichtert hiemit das Auf: 
heben deflelben. Ein fernerer Nutzen der Feder und ihrer Elafticität 
befteht darin, daß im entgegengefesten Falle, oder beim Niederziehen 
des Armes, wenn dieß auch noch fo ſchnell gefchieht, die ſchon ur: 
fprüngliche Spannung der Feder jeded gewaltfame Aufitoßen und 
einen fonft harten Schlag des Einguffed auf dad Mundflüd 
verhindert, und mithin den fanften Gang der Mafchine überhaupt 
begünftigt. 

Wir fommen jest zur näheren Betrachtung des Gießinftru: 
mentes felbft, welche nach den ſchon gegebenen Andeutun: 
gen, und dem über ähnliche fchon früher vorgefommenen, nicht 
fhwierig feyn wird. Jede Hälfte deffelben hat eine Platine, ein 
Bodenſtück, einen Kern; ferner findet ſich die befannte Einrich: 
tung zur HMervorbringung der Signatur, die beiden Eingußhälf- 
ten, die Boͤckchen, und die fogenannten, Wände. Eine davon 
aber, und zwar jene an der, mit dem Arm M feft verbundenen 
Hälfte, hat eine vom Gewöhnlichen abweichende Form und eine 
andere Beſtimmung, von welcher bald die Rede feyn fol. Ueber 
haupt aber dienen die Wände hier nicht die Matrize zwifchen 
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fi) zu nehmen, weil diefe auf ganz eigenthümliche Weife ange« 
bracht und an der gehörigen Stelle gehalten wird. 

Die mit M zugleich alfo nur auf- und abwärts bewegliche, 
und mit der andern verglichen, relativ feite Inſtrumenthaͤlfte 
erfcheint abgefondert in Fig. 33 mit jener Bläche, welche unmits 
telbar an der, von vorne betrachtet, Tinten Seite ded Armed M 
liegt; Big. 34 iſt die der vorigen entgegengefeßte, der andern Hälfte 
sugefehrte, alfo äußere, oder in Fig. 4 freie Släche; in beiden 
Abbildungen der Einguß, z, gegen die Lage in der Mafchine 
ſelbſt, nach oben geehrt; Fig. 35) die Endanfidht; Big. 86 aber 
der Grundriß, übereinftimmend mit Figur 4. Die Platinex, aller 
eben angeführten Biguren, wird mitzweiverfenften Schrauben, für 
welche ſich nächft den beiden Seiten von Figur 33, 84, 85 die Löcher 
jeigen, an M befeftigt. Diefe Schrauben treten von außen ein. 
Die Platine ift in die Seitenflaͤche von M in ihrer ganzen Dicke 
verfenft. Hierzu iſt an diefer Stelle von M der Ausfchnitt h’h’ 
Figur 1 und 2 da. Man hat ihn doppelt bezeichnet, weil er 
durch einen andern noch tiefer gehenden, i‘, der einftweilen noch 
unbeachtet bleibt, unterbrochen ift. Wie die Platine x in M fi) 
einfenkt, ſieht man in Figur 4; Figur 1 läßtauf h’ h’ die Muttern 
für die beiden Befeftigungsfchrauben, fo wie den Umſtand bemer- 
ten, daß der ganze Audfchnitt fi) etwas nach unten erweitert, 
und hiemit den ſchrägen Endfanten von x, Figur 83 und 34 
entfpricht. Die am Arm M oben befindlie lange Kante der 
Platine hat einen nicht tiefen, in Figur 33, 86, 4 wahrnehm> 
baren Außfchnitt, der nur dazu da ift, daß die Matrize gut und 
ohne fie zu berühren über jene Kante weg, genau und richtig über 
den Gießraum zu fliehen kommt. — Auf Figur 88 fieht man die 
verfenften Köpfe von vier Schrauben. Die Paarweife zunaͤchſt 
am Rande ftehenden halten den Einguß z und gehen auf der 
andern Seite nicht Durch ; die zwei noch übrigen aber dad Bodens 
tüd, 46, Figur 34, 85, 36. Ihre Enden erfcheinen auch in 
Figur 34 ; dad der einen auf dem Bodenſtück 46, jened der an» 
dern auf dem Kerne 45, welches fie zugleich mit befeftigen bilft. 
Die nody übrigen zwei Kreife auf 45 Figur 34, find ebenfalld -. 
die Enden von Schrauben, welche den Kern befeſtigen; ihre vers 
fenften, auf Figur 82 punftirten Köpfe aber, auf der Rüdjeite 
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des Bodenſtückes haben. — Das Böckchen 44, Figur 84, 85, 
86 und 4, bedarf, als ganz gewoͤhnlich und ſchon bekannt, keiner 
Erörterung; wohl aber die Wand y derſelben Figuren (auch in 
Figur A und C noch theilweife fichrbar). Mit zwei nicht verſenk⸗ 
ten Schrauben auf der Kante vom Bodenftüd 46 befefligt, ver- 
wandelt fie fi) in einen weit, und, nad) Figur 4, auch über die 
Matrize 60 hinaudreichenden Schnabel. Die frummen @eiten 
deſſelben find ſtark abgereift,, befonders die hohlgekrümmte als die 
wichtigſte. Ihr Dienft läßt fi aber erft nach der Erflärung 
des ganzen Inſtrumentes mit fiherem Erfolg deutlich angeben und 
erflären. Die Haupttheile der feften Snftrumenhälfte, nämlich 
die Platine x, das VBodenftüd 46, der Kern 45, und der Einguß 
z finden fih auch an dem Durchſchnitte von M Figur 6; be 
fonders bemerflidy macht ſich dafelbft, eben fo wie in Fig. 5, und 
fogar in Sig. B, daß nicht nur der Einguß, fondern auch die 
Platine felbft, unten über M vorftehen. 

Die bewegliche Snftrumenthälfte weiht an und für fi 
wenig vom fchon befannten ab, doch befindet fie fih an einem 
eigenen Träger, an dem fie zum Deffnen und Schließen des Ins 
firumente8 bewegt wird. Diefed gefchieht im Bogen oder Winkel 
unter dem diefe Hälfte der feften am Arm M fi) nähert und am 
legteren anlegt, oder ſich von ihr entferne. Geöffnet ift die Stel: 
lung beider fo, wie Sig. 4 und 5 ausweifet; in den Sig. A, B, C 
aber ijt das Inftrument gefchloffen und bereit, dad Metall für 
eine Letter zu empfangen. Die bewegliche Hälfte erfcheint in allen 
Abbildungen mitihrem Träger p, in Gemeinfchaft; abgefondert, 
aber auh am Xräger, Fig. 22 von oben, Fig. 23 von vorne, 
Fig. 24 mit der hinteren oder äußeren, Big. 25 der inneren 
Fläche. Es ift rärhlich, bei den nächftfolgenden Erklärungen fid 
vorzugöweife der vier legtgenannten Figuren, der ig. 4 und 
A, B,C, aber nur zur Vergleichung zu bedienen. Die eigentlid) dem 
Anftrument angehörigen Theile brauchen faft bloß genannt zu 
werden: nämlich die Platine j, hier nicht mit fchrägen Seiten 
fanten, fondern einer ganz geraden und der vorderen bogenfdr- 
mig gerundeten; an ihr, in ähnlicher Art wie bei der feften 
Haͤlfte feitgefhraubt, der Einguß w, dad Bodenſtück 1, der 
Kern h; an den Kanten des Bodenſtückes wieder dad Bödchen 40 
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und die Wand q. Der Kern h, Sig. 25, 28 hat die bereits Seite 
121 befchriebene Einrichtung, nämlich daß die Letter auf der Ke⸗ 
gelflaͤche desſelben Hängen bleibt, und nie ander entgegengefeßten 
oder feften. Aber aud in der erſten fann fie ſich nicht aufhalten. 
Denn ihr Kopf mit der Bildfläche kommt bei dem Oeffnen des 
Snftrumentes fehr bald an die innere Krümmung des Schnabels y 
Fig. 33—36, Fig. 4 und Fig. A, C, der feften Hälfte, kann 
unter demfelben nicht weggehen und wird daher fchnell und ficher 
audy von der beweglichen Snftrumenthälfte los. Die Letter nun 
mehr nirgendd mehr gehalten, fällt durch ihr eigenes Gewicht aus 
dem Inftrument, und zwar zunaͤchſt auf die zu diefem Ende ange: 
beachte, bereitd Seite 196 befchriebene Blech-Unterlage L. Dis 
fämmtlichen Beftandtheile des Snftrumentes find von Stahl und 
gehärtet. 

Der Träger p, aus gefchmiedetem Eifen, verdient nähere 
Betrachtung, wieder mit Benügung der Fig. 22—25 und Vers 
gleihung mit Fig. 1, A und C. Tas hohle mit ihm ein für alle: 
mal feft verbundene, nur in Fig. 25 gar nicht fihtbare Viereck 39 
dient zur fpäter zu erflärenden Führung des Ganzen beim Deffs 
nen und Schließen: des Inſtrumentes. Der Träger ift ferner an 
wei Stellen, die man am beflen in Fig. 24 unterfcheidet, mit 
vierediigen geräumigen Durchbrechungen verfehen. In jeder ſteckt 
ein abgefondertes Klögchen, 42, 48; für fich allein gezeichnet 
Fig. 26, und zwar in den Lagen, welche jedes in Fig. 22 und 28 
hat. An ihmen iſt der eigentliche Körper, der fich in die Durchs 
bredungen ganz verfenft und der zu beiden Seiten deöfelben 


- vorhandene Vorfprung ober Kopf, welcher auf der Außenflädhe 


von p aufliegt, endlich die in Fig. 26 punfirte Bohrung zu uns 
terfcheiden. Durch diefe gelangen tie Schrauben mit nicht vers 
fenften in Fig. 22, 23, 24 bemerkbaren Köpfen, in ihre in die 
Platine j gefchnittenen Muttern; fie halten alfo diefe, fo wie 
die ganze Hälfte des Inftrumentes am Zräger p fell. Durch 
Verrüden der Klöbchen, natürlich zugleich mit ihren Schrauten, 
läßt fich, nach der Laͤngenrichtung von p, auch die Inſtrument⸗ 
hälfte ſelbſt um fo viel als die Höhe der Durchbrechungen geftattet, 
verftellen. Es kommt dabei nur auf Fleinere, genau zu bemefe 
finde Abflände an, denn für größere iſt der Träger felbit mis 
Lequol. Cucvtiep. AVIL MP: 4 * 
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allem daran befindlichen, einer veränderten Lage fähig. Jene fei⸗ 


nere DVerfchiebung, gegen den feft anzunehmenden Stand der 


andern Inftrumenthälfte, braucht man nur, um die Breite des 
Gießraumes für die Lettern ein und derfelben Schrift, alfo 5. B. 
die Unterfchiede zwifchen a und r, m und n, i und e u.f. w. 
bervorzubringen. Hat man die richtige Cage gefunden, fo muß 
fie aber auch mit Sicherheit erhalten werden, wozu vier Stellſchrau⸗ 
ben in Anwendung kommen. Alle haben ihre Muttergewinde in 
p felbft, und reichen mit ihren runden Enden bis zu den Klößchen. 
Die zwei ftarfen Schrauben 37, 38, mit über Kreuz zum Einſtecken 
eined Eifenftängelchens, um fie zu drehen, durchbohrten Köpfe, 
wirfen fo auf die Klögchen, daß fich diefe durch abwechfelndes 
Anziehen und Nachlaſſen diefer Schranben, fammt der Platine 
j felbft in der erforderlichen Weife bewegen lafien. Die zwei Bei: 
neren, mit gewöhnlichen jylindrifchen Fig. 1, 22—25, Fig. A 
fi) geigenden, treffen mit dem erftern unter rechtem Winkel 
auf die eine fhmale Seitenfläche der KAlöschen, und verfichern 
die der Platine j ertheilte Lage noch mehr und vollfommener. 

In den Abbildungen des Tragers p fällt der lange zylin: 
drifche Fortſatz des einen Endes auf, mit welchen er in der 
großen Kluppe oder dem Kloben R ftedt, dur ihn mit dem 
Arm M in Verbindung fleht, und die Bewegung diefer Snftra- 
menthälfte möglich macht. Die Aluppe und ihre Anbringung 
art find nun näher zu betrachten. 

Der Arm M hat auf der oberen Seite, wo deſſen Fläche 
zu diefem Ende auswärts vortritt und vergrößert iſt, einen 
tiefen Einfchnitt m’ Big. 1, 2, zum Meinen Theile. audy in 
Fig. 4 fihtbar, mit nach unten fchief zufammenlaufenden Wär 
den und in der Mitte einer ganz offenen länglihen Durchbre⸗ 
Hung, die in Fig. 2 fogleidy ind Auge fällt. In diefe Vertie⸗ 
fung paßt ein Einfag oder Schieber, s’ Fig. 4, Sig. A undB. 
einzeln Fig. 7 im Grundriffe und ım Längen» Durchſchnitte. 
Mit ihm ein Ganzes ift die aufrechte Achfe e, Fig. 7, 5, Fig. C; 
welche nicht nur über die obere Fläche des Schiebers vorfeßt, 


fondern auch, aber weniger, unten. Der Ieptere Theil befinde 


ſich in der Tänglihen Deffnung auf m’ Fig. 2, und ragt übe 
den Boden von M oder die untere Fläche noch hinaus, Weide 
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Enden dieſer Achſe haben die aus der Durchſchnittzeichnung 
von Fig. 7 erhellenden trichterförmigen Vertiefungen; der Theil 
über s’ ift oben dünner, unmittelbar an der Platte s‘ aber dider 
und verftärkt, wodurch ein ſcharfer Rand oder Abfap entfteht. 
Der Schieber hat endlich in der Mitte noch zwei Längliche 
Einfchnitte, durch welche die beiden Schrauben geben, welche 
ihn an. M und in der Vertiefung m’ feftbalten. In Sig. 2 fieht 
man die dafelbft zu dieſem Zweck eingefchnittenen Muttern, die 
Scyraubenföpfe aber nur in Fig. 4 und Fig. C, und zwar 
um heile durch den Winkel i in erfterer Fig. bededt und 
darch Punktirung angedeutet. Vermoͤge der Schlitze in der 
Platte s und im Boden des Einfchnittede m’ läßt fich die 
Achſe nad) der Breite des Armes M verfchieben, welches, wie 
man fpäter Elar einfehen wird, deßhalb und dann nöthig ift, 
wenn ein anderes Snftrument für Tettern mit ftärferem oder 
Ihwächerem Kegel angebracht werden foll. Die ſchon genannte 
Kuppe R, Fig. 44, und 4 im Grundrijfe, Big. 45 der Bläs 
henanficht, auch in Sig. 5 und Big. A, B, C leicht aufzuftns | 
den, trägt, wie fchon erwähnt, die bewegliche Hälfte des Gieß— 
inſtrumentes, deren cylindrifcher Zortfag in die Kluppe feſt 
eingefpannt, in Fig. C famnıt der Schraube 38, rüudwärts über : 
R dinausragend erfcheint. Die Kluppe ift nämlich unter der 
Hälfte iheer Länge nad) rüudwärtö bedeutend verftärft, und hat 
dafelbft einen geräumigen Ausfhnitt mit Fantigen Wänden, _ 
Die eine gewöhnlihe Schraubenfluppe zum Einfchieben eines 

Badens, 78 Fig. 45, und Fig. 47 verfelbe einzeln mit 
der inneren und der in Gig. 45 erfcheinenden Flaͤche. Diefer 
Baden enthält den halbrunden Ausfchnitt ald die Hälfte des 
kagers für den Zylinder: Fortſatz am Inſtrument⸗Traͤger (p Gig. 22, 
24,25, Sig. A und C); die andere Hälfte des Ausfchnittes hat 
der Körper der Kluppe felbfl. Die Deffnung zum Einſchieben 
des Badens 78 und diefen felbft bedeckt die Platte 70, Fig. 44, 
45, Sig. A und C; diefelbe einzeln im Grundriffe, oder mit der 
" iußeren Fläche, Fig. 46. Es halten fie an A zwei verfenfte 
Schrauben ; durch den runden Auffag ihrer Mitte aber geht die 
ſtarke Schraube a’ Fig. 44, 45, A, und Fig. A, C. Ihr inneres 
abgerundetes Ende druͤckt auf den Baden 78 Big. 45, und hält 
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hierdurch den gehörig eingelegten Bortfaß von p unbeweglich fehl 
und mit der Aluppe felbft in Verbindung. Bor dem gänzlichen 
Anziehen diefer Schraube läßt fi der Träger p und mit ihm bie 
bewegliche Inftrumenthälfte felbft, nicht nur, um fie gegen bie 
fefte am Arm M in die richtige Cage zu bringen, der Länge nad 
verfchieben:: fondern au), vermöge der cylindriſchen Geſtalt des 
Bortfages fo wenden, daß die einander zugefehrten Beitandeheile 
des Inſtrumentes unter fich vollfonmen parallel, und beim Schlie⸗ 
Ben deöfelben auf das genauefle zufammenpaffen. 

, Dur die gefrummten einander parallelen Arme .der 
Kluppe R gehen die, innen in fegelförmige Spigen ſich endenden 
Schrauben, 75 und 76, beide zugleich fichtbar in Fig. 45, 5 und 


Fig. B, die obere allein in Fig. 44, 4, Fig. A nnd C. Damit . 


fie, richtig geftellt, in ihrer Lage verharren, drüdt auf jede unter 
rechtem Winfel noch eine befondere Stellfchraube; beide findet 
man mit 77, 79 bezeichnet in Fig. 5, die obere allein zeigt ſich 
auch noch in Fig. C. In diefen Schrauben, welche auf die Ver 
tiefungen der Achſe s am Schieber 3° treffen, alfo an bdiefer 


felöft, hängt die ganze Kluppe, mittelbar alfo auch die beweg⸗ 


lihe Hälfte des Inftrumentes, welde daher fammt der Kluppe 
fih um dieſe Punfte oder wie in einem Gewinde drehen und 
wenden kann. Man begreift leicht, daß durch diefe Bewegungen 
das Schließen und Deffnen des Inſtrumentes ſich bewirken läßt; 


die völlige Erflärung dieſes Vorganges wird einftweilen für de " 


Bolge aufgefpart, und hier nur noch die Bemerkung beigefügt, 
daß fich durch hinein- oder heransdreben der beiden Schrauben, 
welche die Kluppe halten, diefe felbft fich heben oder fenfen us 
mithin auch die an ihr befindliche Hälfte des Gießinftrumente 
ihrer Höhe nach fich genau fielen, und mit der andern an H 
in die ftrengfte Webereinftimmung bringen läßt. 


Zunaͤchſt nimmt die Aufmerffamfeit in Anſpruch der eigen | 


thuͤmlich fonftruirte und gelagerte Matrizenhälter, welcher mitr 
bezeichnet, auf den Tafeln 408 und 407 mehrmal, und in feh 
verfchiedenen Lagen vorfommt. Nämlich auf dem Arm M lie 
gend, Big. 4, 5, 6, dann Fig. A, B und C, endlich für fih 
allein, ig. 27 im Grundriffe alfo wie in Fig. 4, Fig. 28 im 
Aufriß oder von der Seite, Fig. 29 umgekehrt oder mit der mm 
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turen Släche. Die drei Iegteren Figuren find ed, an die man fich 
vorzüglich zu halten hat, die andern dienen mehr zur Verglei⸗ 
hung und zum Erkennen der Lage diefed wichtigen Beſtandthei⸗ 
les in der Mafchine. Der etwas verflärfte Kopf des Matrizen- 
bälter® ift mit einer geräumigen vieredigen Oeffnung verfehen, 
in welche daB Hinterende der Matrize, 60, und noͤthigenfalls 
einer noch viel breiteren, dideren und längeren, als die gegen« 
wärtig angebrachte, ſteckt. Sie wird durch zwei Schrauben unbe⸗ 
weglich und gleichfam ein Stud mit dem Hälter. Eine diefer 
Schrauben geht fenfrecht von oben hinein und wirft auf die 
obere Fläche der Matrize, die andere auf ihre linfe Geitenfläche. 
Beide, wenigitens ihre cylindrifchen Köpfe, fieht man in Big. 27 
und 28, die Öeitenfchraube aber auch in Fig. 29; in Fig. 27 
und 29 zugleih am deutlichfien, daß für fie am Hälter no 
ein befonderer cylindrifher Anfag vorhanden iſt, um mehrere 
Muttergewinde zu erhalten. Die Matrize muß über den Arm M 
an der gehörigen Stelle hinausſtehen, damit das Letternbily 
in regelrechte Lage über den Gießraum des Inſtrumentes gelangt. 
Ihre untere Fläche, oder jene der Bildfeite, liegt erſt auf der 
Kante ded Bodenſtückes 46, Fig. 4 unmittelbar auf; für den 
Boden der Deffnung im Kopfe ded Haͤlters ift auf der Platine x 
hinreichend Raum durch den fchon oben Seite 207 erwähnten, 
Fig. 33, 36 und Fig. 4 wahrnehmbaren Einfchnitt, welcher 
ebenfalls fich für fehr viel breitere Matrizen noch eignet, fo daß 
alfo die Kante von x nie mit einer derfelben in Berührung 
gelangt. 

Im aͤußerſten Vorfprunge des Hälter- Kopfes befindet fich 
oben eine Fleine Fonifche Vertiefung, eine ähnliche am entgegen» 
gefeßten, beide in Fig. 27 durch Fleine Kreife, die letztere Fig. 28 
punftirt angedeutet. Sie find, wie fich bald ergeben fol, für die 
Dienftleiftung des Hälterd von Wichtigkeit. An feinem hoͤchſten 
Theile und ziemlich in der Mitte der ganzen Länge, bemerft man, 
Fig. 27, 28, 4, auch noch, minder deutlih Fig. A, eine dritte 
Schraube mit etwas größerem Kopf. Sie trifft auf die obere 
ebene Kante einer eigenen Einlage f, Sig. 33 und Fig. 6. Diefe _ 
ſieht man abgefondert in Big. 80, und zwar von der Fläche und 
von unten: In letzterer Zeichnung ift aufmerkſam zu machen auf 


- 
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die hohl geſchweifte Form beider Seiten, ihnen entſpricht die 
Oeffnung im Haͤlter, worein f ohne Spielraum und ziemlich 
fireng paßt. Die Schraube fichert die Stellung des Einfaßes f, 
und verhindert ihm, fich zu heben. Er hat auf der unteren Fläche 
eine Art von ſchiefem Abfag oder Zahn, mit welchen er auf einer 
eigen gebildeten Lnterlage, und mit ihm der ganze Matrizen: 
hälter ruht, jedoch fo, daß leßterer ſich auf der Unterlage gleich: 
fam wiegen, und der Länge nad), vom Zahn an gerechnet, fid 
heben oder ſenken, am andern Ende die jedesmal entgegengefepte Be: 
wegung annehmen kann. Die Ilnterlage, ebenfalls mit einer Art 
von Zahneinfchnitt, befindet fih in Fig. 6 an ihrer gehörigen 
Stelle, Fig. 17 zeigt fie abgefondert von oben, von der @eite 
und von hinten. Ueber das hier angedeutete Schraubenloch folgt 
die Erläuterung weiter unten. 
Aufmerffame Betrahtung der Fig. 6 lehrt, daß der Mas 
“ trigenbälter vermöge feiner Verbindung mit der Unterlage durch 
den gezahnten Einfag f, wenn man diefe, wie es wirflich ift, als 
feitliegend annimmt, fich der Länge nach nicht verfchieben kann. 
Wohl aber iſt fo viel Raum für die obgeuannte wiegende Bewe⸗ 
gung vorhanden, daß er, am hinteren Ende niedergedrüdt fid 
mit dem Kopf und der Matrige etwas heben wird. Dies gefchieht 
auch wirflich nach jedem Guffe, um die Matrize von der gegof « 
fenen Letter abzudrüden, wozu jedoch die ganze Vorrichtung erſt i 
fpäter befchrieben werden kann. Man nehme übrigens diefen Bor 
gang, dad Abdrüden oder Aufheben der Matrize, 60, als wir 
lich gefchehen an: fo ift fo viel Flar, daß fie und ihr Haͤlter 
wieder in die erfte, in den Abbildungen dargeftellte ruhige Lage 
zurüd, und in diefer bis zum neuen Aufheben verharren miflen. 
Dies bewirft die Feder 83, Fig. A, B, C und Fig. 5, weggelaf: 
fen, um Undeutlichfeit gu verhindern, in Fig. 4, dagegen einzeln 
mit einem Theile ded Matrizenhälters und der Matrize, von 
vorne oder dem vordern Ende bes Armed M aus gefehen, in 
Fig. 38 dargeflellt. Sie ift mit ihrem vieredigen Schaft in bis 
Deffnung k’ Fig. 2 und 4 unbeweglich eingepaßt, und fo ge | 
wunden, daß fie mit dem andern Ende abwärts drüdt und mit 
hin den Kopf des Matrizenhälterd unten und nieberhält; zwar : 
nicht unmittelbar, da diefes Ende sin rundes Scheibchen, unten . 
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wieder mit einer kegelfoͤrmigen Vertiefung traͤgt, in welcher, ſo 
wie in jener des Haͤlterkopfes ein Stahlzylinder, oben und unten 
mit fonifchen Spigen, iteht, und den Drud der Beder auf r 
überträgt. Der Stapiftift ift mit feinem oberen Kegel in Sig. 5, 
ganz aber Figur 38 bei d’, und auch in Fig. A, B, C, aufzufin⸗ 
den. Die fonderbare, nad) Figur 38 am leichteſten zu beob» 
achtende Art der Windung oder ihres großen ringartigen Buges, 
war nothwendig, weil diefer, wenn er nicht quer über den Arm 
M, fondern in deifen Länge nach vorne flünde, bei der 
Umdrehung der Kurbel und gewilfen Stellungen ded Krumm: 
zapfens, von der nach hinten fich neigenden Beder 81 Figur B 
berührt und gewaltfam getroffen werden würde. Daß der be- 
fogte Stift d’, wenn, wie ed wohl mitunter nöthig wird, der 
. Matrizenhälter vor oder zurück, oder nach der Quere des Armes 
M gerüdt würde, flatt der lothrechten eine fchiefe Stellung ers 
hält, hat gar nichts zu bedeuten, weil die Feder auch dann 
noch ihre Wirfuug thut. Betrüge diefe fchiefe Lage fehr viel, 
fo muß man fich, wie oft bei gewöhnlichen Gießinſtrumenten, 
dadurdy helfen, daß man der Feder eine etwas andere Biegung 
und Spannung gibt, welches, da fie ohnedieß nicht gehärtet ift, 
bei nur einiger Geſchicklichkeit feinem Anftande unterliegt. 

Aus Figur 6 Täßt fich entnehmen, daß die Bodenflaͤche 
des Marrizenhälters nächft dem Kopf, fo wie die Unterlage nicht 
unmittelbar auf der oberen Flaͤche des Armes M aufliegen, fon» 
dern vielmehr auf einer befonderen Platte, g, weldye mit v‘ und 
v verfchraubt eine Art von Käftchen aus drei Theilen (g, v’, v) 
ssfammengefeßt, bildet, und aus einem bald erhellenden Grunde 
auf M in fleinen Abftänden fich verrüden läßt. Für die Wand 
v findet fih Raum in dem Einfchnitte i’ Figur 1 und 2, alfo 
hinter der Platine x des Inftrumentes ; für die obere Platte in 
der Vertiefung g’ derfelben Figuren. Die Platte v aber liegt 
nicht verfenft, fondern frei auf der in Figur 5 dem Beſchauer 
zugekehrten GSeitenfläche. Alle drei, oder das ganze fogenannte 
Kaͤſtchen, find fchmäler ald die beiden Einfänitte, und es wird 
hierdurch das Verſchieben deffelben auf Mmöglich. Die obere Platte, 
g, iſt nieht fo di, daß fie Die ganze Höhe des Ausfchnittes g’ 
uathlin Sönnte; es bleibt noch etwas Plap hier übrig, weil 
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daſelbſt bis zur oberen Flaͤche von M noch zwei andere Befland» 
theile angebracht werden. Mit v ift ferner noch ein anderes 
fhmales langes Stück, d, Fig. 5 in feiter Verbindung, an 
welchem, wie fich zeigen wird, die Führung des Kaͤſtchens und 
deſſen, was fi auf demfelben befindet, gefchieht. 

Big. 11 ift der Grundriß der obern Platte nebft der Anſicht 
ihrer beiden fchmalen Kanten; oben hat jie fünf fenfrechte, in der 
Dide auf jeter der Iehteren drei wagrechte Schraubenlöcher ; 
Fig. 12 ift die Wand v’, oben mit dem Abſatz, auf den jene (g) 
anpaßt, ferner mit drei Oeffnungen für die verfenften Schrau: 
ben; Fig. 13 gang in derfelben Art, Flächen und Seitenanſicht 
der zweiten, unmittelbar und zur Einfenfung auf M ig. 5 lie 
genden Wand. Man bemerft in Fig. 13 die doppelten Kreife als 
Bertiefungen für zwei verfenfte Verbindungsfchrauben mit der 
obern Platte g, dann die mittleren einfachen Kreife für zwei län: 
gere Schrauben, welche nicht nur v mit g zufammenhalten helfen, 
fondern vorzüglich das noch zu befchreibende Stüd d, Big. 5, 6, 
14, 15, mit beiden verbinden. Am beiten erhellt die Zufammen: 
feßung des Käftchend aus Fig. 6. Doch ift ed in Fig. 19 und 20, 
über ohne d, einzeln dargeftellt. Big. 20 ift deifen hintere, Fig. 19 
die obere und Seitenanſicht desfelben, fämmtlih zur Verglei⸗ 
hung mit den eben vorgelegten Erläuterungen, und zur aber 
maligen Ueberficht der einzelnen Theile und derauf g vorhandenen 
Schraubenmuttern. 

Wichtig find die nun zur Sprache fommenden, auf g fen 
recht ftehenden Wände, 17 und 18, einzeln abgebildet im Grund 
riffe und der Endanficht Fig. 21, fonft auch zu bemerken in den 
Figuren 4, 5, A, B, C, obwohl in den drei Hauptfiguren uicht 
beide befonders bezeichnet. Sie beftehen aus der eigentlichen 
aufrechten Wand, und einem an jeder befindlichen Leiftenförmigen 
Fuße, jener von 17 mit drei, der von 10 mit zwei Deffnungen 
für verfenfte Schrauben, welche genau auf die Muttern in g 
Sig. 11 und 19 treffend, die Wände mit g und dem Käftchen 
felbft zu einem Ganzen vereinigen. Zrifchen diefen Wänden 
nun liegt der fonft und überhaupt nicht befeſtigte, fondern eigent- 
li nur in diefer Weife gelagerte Matrizenhälter,, wie nament⸗ 
lich die Figuren 4 und 5 gang deutlich ausweiſen. Die Waͤnde 
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verhindern, wenn er ſich um die Unterlage bewegt, und ſich wiegt, 
worüber noch genügende Außfunft folgt, jede Seitenſchwankung 
deffelben und der Matrize. | 
Doch iſt ein genaues Schieben der Matrize nach der einen 
oder der andern Seite in Fleinen Abſtänden immer nothwendig. 
Sie hat aber nicht unregelmäßig, fondern fo zu erfolgen, daß 
man fie völlig in feiner Gewalt hat, und trifft nicht die Ma» 
trige oder ihren Haͤlter allein, fondern deffen Unterlage, alfo die 
Platte g (Big. 19), und beflimmt zu fprechen, das ganze Kaͤſtchen 
mit allem was fi) darauf und daran befindet. An Raum für ſolche 
abgeänderte Stellung gebricht es nicht, weil, worauf man bier 
abermals erinnert, das Käftchen die Einfchnitte i’ g’ Figur 1 
und 2, der Breite nach nicht ausfüllt. Diefe feine in Rede 
flehende Verfchiebung iſt nothwendig, um das Matrigenbild genau 
fo über den Gießraum des Inftrumented zu bringen, daB zu bei 
den Seiten des Buchitaben der regelrechte leere Raum auf der 
Grundfläche des Metaliftäbchens übrig bleibt. Hier ift diefe Art zum 
Ziele zu gelangen um fo mehr unentbehrlich, ald die Matrize 
nicht wie bei einem gewöhnlichen Inftrument an den fogenannten 
(verftelbaren) Wänden liegt, und das Verfchieben der beweg⸗ 
lihden SInjteumenthälfte in der Kluppe eine foldhe Veränderung 
für größere, nicht aber für die feinften Unterfchiede geftattet. 
Sie foll Hier durch das Verrücken des Käftchens felbft, und zwar 
durch eine eigene Führungs⸗ oder Leitfchraube bewirft werden. 
Diefe, 20, Big. 16, 4, 5, auch noch Fig. A und B, hat einen 
großen fcheibenartigen Kopf am Umfreid mit vier Löchern, um 
inen Stift einzufteden und mit deffen Huülfe die Schraube zu 
drehen. Sie iſt fo gelagert, daß fie, nur diefer Bewegung fähig, 
der Ränge nach ſich gar nicht verrüden fann. Zu diefem Behufe 
find an M Kig. 2, 3, 4, 5, Big. A, B, die zwei Träger 49 
und 50, als Lager vorhanden. Das Ende von 20, vor dem gro» 
Ben Kopf, Hat in der Mitte feiner gerad abgefchnittenen Fläche 
eine trichterförmige Vertiefung, in welche Die Spitze der Schraube 
0 Big. 4, 5, Big. A eintritt, worin diefes Ende der Welle 
Kuft; daB Hintere dünnere liegt bis zu dem fcharfen ftärfern 
Abfap im einfach runden Loche von 50. Die Mutter für die 
Gewinde der Leitfchranbe felbft, ift in daB Stuͤck d, Big. 6, 
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5, 14, gefchnitten und dafelbft Teicht erfennbar. Da die Spindel 
20 vermöge der Art ihrer Lagerung nur um ihre Achfe rund 
drehbar, aber nicht nach der Ränge verfchiebbar ift: fo folgt durch 
erſtere Bewegung , nach einer ober der andern Richtung das 
Derfchieben der Mutter oder des Stückes d fammt allem daran 
- befindlichen, alfo auch der Matrize. Jedoch hat diefe Vorrich⸗ 
tung, wie fi durch die Beobachtung der wirkliden Maſchine 
felbft augenfcheinlich darthut nicht den beabfichtigten Erfolg einer 
fihern und ind Feiue gehenden Stellung. Die geringfte Ab: 
weichung ‚in den Gewinden und der Gentrirung der Spindel 
führt merflihe Störungen herbei; ja felbit bei der fleißigften 
Ausführung erleidet die Mutter bald eine Abnügung und die 
Schraube erhält mehr oder weniger fogenannten todten Gang. 
Dadurch erfolgt eine Pleine Veränderung in der Stellung der 
Matrize entweder gar nicht, oder doc plöglid und ruckweiſe; 
durch nicht vollfommenes Rundlanfen der Spindel aber, hebt 
und jenft fi fogar das ganze Käftchen. - Letzterem Gebrechen 
bat der Verfertiger,, aber auch ohne vollfommen zufagenden Er 
folg abzuhelfen geſucht. Es ift nämlich am Fuße der Wand 17 
(Big. 21 oder Fig. 4) ein ſchmaler feitliher Fortſatz ange 


bracht, und in demfelben zwei längliche Schlige (m. f. Fig. 21.) ; 


Diefe Beitenleifte ift dünner ald ver Fuß, oder von unten ab: 
gefegt, damit fie unmittelbar auf der Oberfläche ded Armed M 
zu liegen kömmt; bei gleicher Die mit jenem würde dieß nid 
gefchehen , weil die Platte g felbft unter der Flaͤche von M liegt, 
und die Leifte in der verlangten Art fi nicht anbringen ließe 
Durch ihre Tangen Schlige gehen zwei Schrauben in die auf 
Figur 2 durch Kreife angegebenen Muttern. " Unter den Köpfen 
dDiefer Schrauben befindet fid die, beiden gemeinſchaftliche Drud⸗ 
platte 61 Fig. 4, 5 und Fig. 18, welche zugleich die Schlige 
bededt. Diefe Schrauben, nicht ganz feharf angezogen, folle 
das gerügte Auffleigen der Platte g und des Kaͤſtchens verhin 
dern, oder doch, beim völligen Feftftellen jeder weitern zufälligen 
Veraͤnderung begegnen. Es find aber diefe Befeftungsftellen zu weit 
feitwärts und gu unwirkſam, um allen Nachtheil zu verhindern. 
Weberbaupt, follte diefe ganze Vorrichtung ihre Beflimmung gut 
erfüllen: fo müßte fie nicht nur fehr fleißig, fondern and gas 


uch. 
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anders audgeführt fein. Es müßten die beiden Wände des Kaͤſt⸗ 


- hend an die Seiten der Außfchnitte von M fo anfchliefien, wie 


man dieß mit den Schieber an den neueren Drehbank⸗Dupporten 
(3. ©. im IV. Ste. diefes Werfes Seite 332 u. f.), deren Auf» 
lage oder Bahn mit gegen einander abgefchrägten Seiten die 
obere mit entfprechend geftalteten Leiften verjehene Platte ohne 
Spielraum auf fich gleiten laͤßt. Die Mutter aber bedürfte 
einer Beigabe zur zeitweifen Berichtigung des leeren Ganges, 
wozu man viele Mittel hat, deren Befchreibung aber nicht mehr 
hierher gehört. Wie aber einerfeitd die angedeuteten Abänteruns 
gen faft unentbehrlich erfcheinen: fo ift anderfeit® Har, daß fie, 
mit Genauigfeit ausgeführt, die Mafchine nothiwendig vertheuern 
würden. 

Des Stückes d, Fig. 5, 6, nochmalige Slächen : Anficht 
Fig. 15, von der Seite aber Figur 14, muß nochmal gedacht 
werden , und zwar indbefondere feines oberen , freiſtehenden 
Theiles. Außer den Köpfen der Vefeftigungsfchrauben und Fis 
gur 15 den Verfenfungen für fie, fieht man in Sig. 5, 6 und 
15 noch den einer dritten größeren. Der Schaft diefer Schraube 
liegt in einen glatten runden Durchbohrung von d, und hat in: 
nerhalb derfelben eine vertieft eingedrehte, Fig. 6 ſichtbare Nuth, 
in welche die Enden ziveier zu beiden Seiten angebrachten Beine: 
sen Schrauben hineinreichen. Die größere mit der Nuth, da: 
durch in d bloß rundsdrehbar gelagert, dient zur geraden 


Bewegung oder Führung der Unterlage (Big. 17) des Matrizens 


haͤlters, um den Zahn von f Figur 28, 29, 30 und 6 bei jeder 


"veränderten Lage von r in richtige Berührung mit der Unterlage 


zu bringen. Genaue Betrachtung der Big. 6 wird über diefe 
Vorrichtung feinen Zweifel laſſen. 

Es bleiben nun an der Mafchine noch zweierlei Bewegun⸗ 
gen zu erflären übrig, naͤmlich die Art und Weife wie die Matrize 
aufgehoben und niedergedrüdt, dann wie dad Inſtrument ge: 
offnet und gefchlojfen wird. Weide erfolgen mit Hülfe gegliede: 
tee Schienen oder Stangen, welche von der Stuütze X ausgehen, 
und mit anderen noch nicht vorgekommenen Theilen im Zuſammen⸗ 
hange ſtehen, und zwar Durch die, Durch den Krummzapfen und 


die Umdrehung ber Kurbel bewirkte auf und abgeheude Beweguug 
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des Armed M. Mit einiger Ausnahme werden bei den num mit, 
zutheilenden Erflärungen die Abbildungen auf Zafel 407 
genügen, welches man vorläufig andeutet, um diefe Tafel nicht 
jedesmal ausdrücklich nennen zu müffen. 

Zuerft und fogleidy wie das untere Ende von M gehoben wird, 
erfolgt das Abheben der Matrige, welches dem Oeffnen des In: 
firumentes kurz, fo zu fagen, einen Augenblick vorhergeht. 

Der in Zigur 3 einzeln abgebildete Kloben umfaßt die 
Stüge X Big. A, B, C und Fig. 2 auf drei Seiten, fo daß nur 
die linke frei bleibt. ig. 8 a zeigt ihn von vorne, wie in Fig. 
A; b von der rechten Seite mit dem erhöhten, für eine Klemm⸗ 
fhraube beflimmten Anfag, c aber im Grundriſſe. Durch die 
zwei parallelen Wände geht eine runde Deffnung, welche mit der 
gleichen, unteren durch X oder b Fig. 2, zuſammentrifft. Durh 
alle drei geht der runde Stift, 8 Fig. B, an dem vorne ein runs 
der Kopf zwei fcheibenförmige Tappen bildet. Man ſieht dieß 
abgefondert in Sig. 10, alfo den Theil 8 von der Seite und 
von oben. Der Stift mithin auch der Kopf, läßt fih zur Re: 
Aulirung der mit ihm zufammenhängenden Vorrichtung, mehr 
oder weniger dorfchieben, und in der als richtig befundenen Lage 
durch die Klemm⸗ oder Zugfchraube 81, Fig. A, B (Big. C ohne 
Bezeihnung) unbeweglich erhalten. Sie drückt auf die Fläche 
von X, zieht den Kolben nach fich und preßt deffen runde Oeffnun⸗ 
gen an den Stift 8. Im gefpaltenen Kopf liegt das eine Ende 
der Schiebftange e Fig. B, von der Seite und von oben Fig. 9, 
und ift mit ihm durch eine Schraube verbunden, deren Schaft 
für e eine Drebungsachfe oder ein Gewinde abgibt. Das 
andere Ende iſt auf ähnliche Art an dem Segment 22 ange 
bracht, diefes aber, un die Schraube n’ drefbar am Arme M. 
- Die Stange e muß an diefem Ende etwas ausgebogen fein, wie 
die obere Anficht in Sig. 9 ausweifet, um die Über M hinaudfte: 
bende Vorderflähe ded Segmente zu erreichen. 

Die anderen mit dem Segment 22 zufammenhängenden 
und zulezt auf den Matrizenhälter wirfenden Theile finden ſich 
swar auch in den Hauptfiguren, und namentlid Fig. B, doch 
größer und beffer erfennbar in Big. 5 und 4 der Tafel 408, 
welche man zur weiteren Erörterung deßhalb vorzugämelle ber 
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nügen wird. Man ſieht in Big. 5 auf 22 das Schraubeuloch 
für das vordere Ende der Schiebftange Ce), dann wieder die 
Schraube n’ mit ſechseckigem Kopf und runder Platte; fie figt 
mit einem fcharfen Abſatz auf der Seitenfläche von M, 82 Fig. 4 
ift eine auf dem glatten Schaft ftedende Hülfe, welde 22 
im nöthigen Abftande von M erhält; Figur 9 aber dad Segment‘ 
einzeln, von oben und mit der äußeren läche. An legterer macht 
man aufmerkſam auf den Meinen hohlen Audſchnitt der oberen 
Bogenflähe. In ihm liegt, und paßt genau zu feiner KArüms 
mung, die Rolle 23, Fig. 4, 5, leicht beweglih in der Gabel, 
ald dem hinteren Ende des ziveiarmigen Hebels u, u. Er hat 
feinen Drebungs: oder Wendepunft am mittleren geraden Theile, 
und ſteht mit M felbft, was zum Verftändniß des Ganzen wohl 
zu merfen ift, und am deutlichiten aus Figur 4 erhellt, in gar 
feiner Berührung. Sn den, mit M aus Einem gegoflenen un- 
teren Fortfag, b’ Figur 1, 8, deffen Vorderfeite mit jener von 
M in einerlei Ebene fortläuft, ift eine Mutter gefchnitten für die 
Schraube, deren verfenften Kopf man unten am Kloben 21, Fig. 
5 bemerkt, und welche den letzteren an b befeftigt. Den Kloben 
gibt Fig. 10 von vorne und von der Seite, an M Fig. 4 erfcheint 
er von oben. Hiernach ift Flar, daß der wagrechte untere Theil 
von u u’ in die zweitheilige obere Deffnung ven 21 paflend, um 
ven Schaft der Schraube 83, Fig. 4, 5, fi drehen fann. Das 
mit dieß mit mehr Sicherheit, und ohne Seitenſchwankungen der 
langen Arme u, u‘ befürchten zu müffen, erfolgt, hat der Hebel, 
wo er. im Kloben 21 liegt, eine bogenförmige Verftärfung. Am 
Kloben 21 fommt noch ein Abfag feines Kopfes an der M zuge» 
tchrteu Seite zu erwähnen, mit dem er in dem Ausfchnitt m‘ 
Fig. 2, 4 hineinreiht, und dadurch ganz feſten Stand erhält. 
Der Abfap, durch) den Kopf oder die zwei Gewindplatten felbit 
gebildet, erfcheint deutlich in der Seitenanficht der Fig. 10. Im 
vordern, auswärts gebogenen Ende des Hebeld u Fig. &, 5 hat 
eine Schraube mit vieredigem Kopf ihre Mutter. Auf der untern 
Fläche mit einer Ponifchen Vertiefung verfehen, nimmt fie die 
entfprechend geformte Spitze eines Stahlftiftes adf, deffen zweite 
Spige auf die Vertiefung am Ende des Matrizenhälters trifft, 
fo daß der Stift zwifchen beiden aufrecht flieht, und der Arm u 
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alſo, unter Vermittlung des Stiftes auf den Haͤlter wirken kann. 
Zur vollen Deutlichkeit dieſes Zuſammenhanges iſt noch zu bemer⸗ 
ten, daß der Stift, in Fig. 5 parallel mit dem vorderen d’, ihn 
zum Theile verdeckt, daß jener, ‚ohne befondere, hier nicht mehr 
wohlthunliche Bezeichnung, an feinem Handgriff 34 leicht zu fen» 
nen, und nochmal von oben und nach der Ränge in Sig. 8 abge 
bildet iſt. Der Griff felbft erleichtert das Herausnehmen und 
. Einfegen des Stiftes, welches fonft, bei der Kürze deffelben, nicht 
ohne Unbequemlichkeit wäre. Der Matrizenhälter verharrt jezt 
in der gegenwärtigen Lage, vorne Durch den Druck der Feder 88, 
hinten aber durch den Stift mit dem Griff 34, den zweiarmigen 
Hebel u u‘, die Rolle 23 und das Segment 22. 

Nun laßt fich bald ermitteln, was gefchieht, wenn der Arm 
M durch den Krummzapfen aufgehoben wird, und zwar am leich- 
teften durch Betrachtung der Figur B und ihre Vergleichung mit 
Figur 4 und 5, Zafel 408. Wenn M ſich hebt (durch Wendung. 
der Achſe a un die Schraubenfpißen von 6 und 9 Figur A), fo 
köunte dad Segment 22 nur dann feine Tage gegen die übrigen 
Theile unverändert beibehalten, wenn die Schiebftange o ſich ver« 
fürgte. Da fie aber in X feftgehalten nicht zurück weicht, fo wird 
nothwendig das Segment etwas um feinen Mittelpunkt, n‘, fid 
deehen und nach vorwärts fielen, wodurch Veränderungen ent- 
flehen, die bis auf die Matrize fich erftreden. Denn die Rolle 28 
wird aus dem vertieften Einfchnitt in 22 getrieben und auf die 
Bogenfrünmung von 22 gehoben ; der Arm u‘ hebt fich hierdurch, 
der doppelarmige Hebel felbft wendet ſich um feine Achfe im Klo⸗ 
ben 21, wodurch der andere Arm u abwärtd geht, und das Hin- 
terende des Matrizenhälters niederdrüdt. Diefer nur von feiner 
Unterlage unterflügt, hebt fich vorne zugleich mit der Matrize, 
welche leßtere Bewegung als Zwed ded ganzen Medyanismuß zu 
erreichen war. Der Drud der Feder 33 wurde dabei überwun⸗ 
den; fie übt aber, beim fpätern Zurückgehen aller Theile in die 
vorige, in den Hauptfiguren angenommene Lage, ihre Kraft wie: 
der aud, und drückt die Matrize an ihrem Hälter zurüd. 

Die Vorrichtung zum Deffnen und Schließen des Jnſtru⸗ 
mented, obwohl wie die vorige, durch das Aufheben von M bedingt, 
hängt von derjelben nicht ab, fie ſteht fogar mit ihr gar nicht 
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in Verbindung. Die hier einzuleitende Bewegung betrifft nur 
den beweglichen Theil des Gießinfirumentes und deffen fchon bes 
fannte, um die Spitzen der Schrauben 75, 76 Big. 4, 5, dreh» 
bare, fchon oben ausführlich befchriebene Kluppe R. Der Haupt: 
beſtandtheil dieſes Mechanismuß ift ein Winkel oder Winkelhebel 
i, Sig. 4, 5, 31, 82 Tafel 408, ebenfall® in den Hauptfiguren 
A, B, C, jedoch in anderen Lagen erfcheinend. Yig. 31 ift feine 
abgefonderte Geiten » Figur 32 die obere Anfiht. Die große 
Deffnung im fürzeren Schenfel ift unten durch einen mit einer 
Platte und Hoblkehle verzierten Kranz verftärkt, und mit diefer 
Deffnung ſteckt der Winkel auf derfelben aufrechten Achſe, s, Fig. 
7, 5, welche an ihren Enden die Kluppe R trägt. Der untere 
Reif des Kranzes ruht auf dem dideren, in Fig. 7 am beften 
bemerfbaren Abfage diefer Achfe. Die zwei Löcher neben ber 
erfi:befchriebenen Deffnung find nur dazu, um ohne die Kluppe 
und den Winkel abzunehmen, durch fie mitteljt eined gewöhn: 
liden Schraubenziehers, zu den Befeftigungsfchrauben des Schie: 
bens 3’ Figur 4 gelangen zu können. Am einen Ende des Win: 
feld ſteht ein aufrechter Sift 51, Fig. 31, 32, 4, 5, daB aus 
dere trägt einen andern, folbigen nach unten gefehrten, 53, 
Fig. 31, 32 und 5. Er hat in der Dide von i einen ſchwächeren 
jplindrifchen über i oben vorftehenden und mit Gewinden für eine 
ſechseckige Mutter verfehenen Schaft, 52, Fig. 31, 32, 4 und 3. 
Die Mutter Hält 52, 58, mit i feſt zufammen. Der undurdys 
brochene Schenkel des Winkels geht über den Rüden der Kluppe, 
ia der Gegend von M’ Fig. 45, wo hierzu Pla genug ift, hin⸗ 
weg , und der Kolben diefes Endes in das hohle Viereck, 39, 
Gig. 4, 22, 23, 24, Fig. A, B, ded Inſtrument⸗Traͤgers p. 
" Ban fiehe fchon, daß bei gehöriger Drehung des Winkeld um 
feine Achfe s, der Kolben auf das Viereck wirken und das In⸗ 
ſtrument öffnen oder fchließen fann. Das Nähere wird ſich bald 
Hor machen. Der Stift 51 am Winkel i fleht in Fig. 4, 5 
noch ganz frei und unbenügt; Figur A, B, C, aber ift ed an- 
ders, dafelbit das Inſtrument gefchloflen, i in anderer Stellung, 
und der Grift 51 mit der Stange m in Verbindung; der Wintel 
i wird auf diefe Art von ihr und von der Stütze X abhängig. Die 
Hauptfiguren allein koͤnnen dieſe, noch nicht beſchriebenen Theile, 
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feinedwegd deutlich machen ; diejenigen, welche die Leitung des 
Winfeld i von X aus bewirken, find daher in den Fig. 11 — 15, 
Taf. 407, getrennt, jedes Stüd in zwei Anfichten, abgebildet. Es 
werden daher vorerſt namhaft gemacht : die Stangemüber 22 und 
28 Sig. B fo gebogen, daß zur freien fhon befannten Bewegung 
der Rolle und des Segmentes hinreihend Plag unter m bleibt, 
dann ein Zwifchenglied, 68, und zunaͤchſt an X eine Schraube 
mit einer runden Stellmutter, binter X mit einer zweiten grö« 
feren und endlich einer dritten mit gewöhnlichen Slügeln ver: 
fehenen. Die Theile m, 68 und 29 flellen die Figuren 12, 18, - 
14 jeden von der Seite (wie in Fig. B) und von oben gefehen 
vor. Dad Zwifchenftüd 68 bilder mit m und 19 zwei Gelenke, 
das vordere auf und abwärts, daB hintere nach beiden Seiten 
beweglihd. Die Schraube 19, Big. B, Fig. 14, welde ald 
einen Kopf den mittleren Lappen des lepteren Gelenkes trägt, 
geht mit Gipielraum Durch das obere glatte Loch in X, Fig-2,b, 
und es befinden fich auf ihr, wie fchon erwähnt, drei verfchiedene 
Muttern. Nämlich vor der Stütze X die mit n Figur B umd 
Fig. 15 bezeichnete. Ein Stellfchräubchen mit Lappen erhält fie . 
in der ihr auf 19 gegebenen Lage unverrüdt; ed it, und zwar 
an feinem Lappen auch in Figur A,C, noch kennbar. Die hintere 
Flügelmutter von 19 bedarf Feiner Erflärung. Ihre Baſis ruht 
auf der größeren, fheibenartigen Mutter t, Big. B, C, und 
Fig. 11, deren abgerundete @eite die hintere von X unmittelbar 
berührt, und deren Umkreis vier Löcher hat, um fie durch Einfteden 
eines eifernen Stiftes drehen zu können. 

Wenn man jegt nody beachtet, daß dad durchbohrte, in 
Zorn eined runden kurzen Lappen audwärts ftehende Ende von m 
auf dem Stift 51 des Winkels i ſteckt, fo wird ſich die Art, wie 
diefe ganze Vorrichtung ihre Dienite leiſtet, ohne Echwierigfeit, 
und zwar abermald und vorzugöweife an der Sig. B erflären 
laſſen. Cie erfolgt nach demfelben Prinzip, wie die Bewegung 

4, durch das Aufmärtögehen des durch die 
ML Die Bewegung iſt größer als jene, 

n muß, aber dadurch ſchon fich bes 

» We m auf i wirft, einen viel grö- 

m’. Da die Zugflange m heim 
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Aufheben von M ſich eben fo wenig verkürzen kann, als früher 
e: fo wirft fie auf den Stift 51, dreht ferner den ganzen Win: 
tel i um feine Achfe s, wodurd das Inſtrument geöffnet, oder 
eigentlich deffen bewegliche Hälfte, durch den auf das hole 
BViered am Träger wirffamen, zweiten, oder den nach unten 
gerichteten Folbigen Stift an i, nad auswärts (in eine der Figur 
4 Tafel 408 ähnliche Lage) gebracht wird. Doch beginnt diefe 
Veränderung nicht gleich im Anfange des Hinaufgehens von M. 
Denn allerdings geht m Fig. B zuerft etwas zurück, und zwar 
fo lange, bis die hintere Släche von n Figur B, au die vordere 
von X gelangt, und mithiu die ganze Schraube 19 mit ihren 
drei Muttern um diefen Abftand zurüdtritt. Diefe, obwohl ſehr 
kurze Verzögerung, welche fi) durch Verftellen von n auf 19 
genau regeln läßt, ift nothwendig, weil in diefer Zeit, alfo ehe 
dad Deffnen des Infirumentes beginnt, durch e, 22, 28 u.f.w. 
die Matrize von der fo eben gegoffenen Letter abgedrüdt werben 
mußte. Durch das Niedergehen von M kehrt alled wieder in die 
gezeichnete Lage zurüd. Der Spielraum zwiſchen n und X bringt 
feinen Nachtheil, denn 19 kann dennoch nicht zurück, weil der 
Kolben an i das Inſtrument fchon gefchlojfen hat, und eine 
weitere Annäherung und eine Bewegung von m nad) rüdwärts 
nicht mehr möglich ill. — Die Art, wie die gegoffene Letter 
aus dem Inſtrument durdy daB Deffuen deffelben jedesmal here 
auöfallen muß, ift bereitö umftändlich erflärt. — Dad Klemm» 
fhräubchen an n, fo wie die Stellmutter t find nothwendig, da- 
mit bei den fo oft fich wiederholenden ſchnellen Bewegungen, n 
and die Flügelmutter nicht endlich los werden, ihre Stellung 
ändern und den Zwed ihres Vorhandenſeins vereiteln. 
Nachtraͤglich muß noch des zweiten oberen Stiftes ani, 52, 
zigur 31, 82, 4, 5, Qafel 408 Erwähnung gefhehen. Er 
iR nur für den befonderen Gall anıwenvbar, wenn man an den 
einander zugekehrten Flächen der Snftrumenthälften etwas flellen 
oder richten will, ohne die bewegliche ſammt ihrem Träger ganz 
abathmen zu müflen. Dann hängt man die Stange m aus und 
decht den Winkel nach hinten ganz und fo weit herum, daß fich 
das Ende von m in den Stift 52 bringen läßt. Es hat dieß, 
wegen des aach v zu beiden Seiten, oder horizontal vun 
Sen, Buptinp. ZVIL BI. 15 
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ſchine, weil die jegige nicht fehneller arbeitet, oder größeren 
Nutz ⸗ Effekt Hat. Ihrer Vorzüge, nämlich wohlfeilerer Preis, 
und geringerer Plag, den fie einnimmt, wurde ſchon im Anfange 
der Beſchreibung erwähnt. Höchſtens koͤnnte man zu ihrem 
Gunften in Anfhlag bringen, die mindere Anftrengung des an 
ihr befchäftigten Arbeiter, weil bei den Fleineren Dimenfionen 
und dem verminderten Gewichte der Haupttheile fie ſich mit 
etwas weniger Kraftaufivand im Gang erhalten läßt. 

Die legte, zur Aufnahme in die gegenwärtige Darftellung 
beftimmte Lettern«Gießmafdine, von 3. €. Leonhard in 
Berlin, foviel befannt, eine der neueften, unterfcheidet fich wie: 
der in der äußeren Form und der Anordnung der Theile wefent: 
lid) von den vorhergehenden, und hat vor ihnen manche unläugs 
bare Vorzüge, auf welche im Werlaufe der Erflärung hinge 
wiefen werden fol. Sich über den ihr gebührenden Rang jedoch 
beftimmt außzufprechen, ift übrigens nicht thunlich, weil dad 
ganze hieher bezüglihe Mafchinenwefen ſich offenbar noch in feir 
mer Kindheit befindet, Tängere vergleichende Wahrnehmungen 
über die Refultate fehlen, ja felbft das fortwährende Entftehen 

| neuer verfchiedenartiger Mafchinen, den Beweis liefert, daß 
das Rechte oder Beſte noch nicht gefunden if. Andeutungen 
md einzelne Daten über den erfiberüprten Punft müffen daher 
einftweilen genügen. 

Es war nöthig zur Abbildung auch diefer Mafchine. meh⸗ 
wre Kupfertafeln zu verwenden, und, um nicht immer jede bes 
) fmders anzuführen, die Figuren einer jeden auf andere Art zu 
bezeichnen. Demnach enthält Tafel 413, die nit mit Zahlen, 
Tonberw. mit großen Buchſtaben unterfjiedenen Hauptfiguren, 
e ie Big. A den Aufr, Big. B den Grundriß, Fig. C die 
Sig. D bis Q aber mehrere Details; für die 
m ift Tafel 414 beftimmt, und deren Figuren 
fügtes Sternchen bezeichnet, um fie von jenen 
mterjcheiden, auf welcher ſich dad Gießinftru- 
ingelnen Beftandtheilen findet. Die Figuren 
pAa Haben gleichen Maßſtab, nämlich Y, der 
» @ießinfteument im näpmlichen darzuſtel⸗ 
deutlichteit zu veranlaffen, nicht durchtu 
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keineswegs deutlich machen; diejenigen, welche die Leitung des 
Winfeld i von X aus bewirken, find daher in den Fig. IL — 15, 
Taf. 407, getrennt, jedes Stud in zwei Anfichten, abgebildet. Es 
werden daher vorerſt namhaft gemacht : die Stangemüber 22 und 
28 Sig. B fo gebogen, daß zur freien fhon befannten Bewegung 
der Rolle und des Segmentes hinreichend Plag unter m bleibt, 


dann ein Zwifchenglied, 68, und zunächſt an X eine Schrante 


mit einer runden Stellmutter, binter X mit einer zweiten gtö« 
feren und endlich einer dritten mit gewöhnlichen Flügeln ver: 


fehenen. Die Theile m, 68 und 29 ftellen die Figuren 12, 18, - 
14 jeden von der Seite (wie in Sig. B) und von oben gefehen . 


vor. Das Zwifchenftüd 68 bildet mit m und 19 zwei Gelenke, 
dad vordere auf und abwärts, daß hintere nach beiden @eiten 
beweglih. Die Schraube 19, Fig. B, Big. 14, welche old 
einen Kopf den mittleren Lappen des letzteren Gelenfes trägt, 
geht mit Spielraum durch das obere glatte Loch in X, ig. 2%,b, 
und es befinden ſich auf ihr, wie ſchon erwähnt, drei verfchiebent 
Muttern. Nämlich vor der Stüge X die mit n Figur B un 
Fig. 15 bezeichnete. Ein Stellfchräubchen mit Lappen erhält fie 
in der ihr auf 19 gegebenen Lage unverrüdt; es iſt, und zwar 
an feinem Lappen auch in Figur A,C, noch fennbar. Die hintere 
Slügelmutter von 19 bedarf feiner Erflärung. Ihre Baſis ruht 
auf der größeren, fheibenartigen Mutter t, Big. B, C, an 
Fig. 11, deren abgerundete Seite die hintere von X unmittelbar 
berührt, und deren Umfreis vier Löcher hat, um fie durch Einfteden 
eines eifernen Stiftes drehen zu Bönnen. 

Wenn man jept noch beachtet, daß dad durchbohrte, in 
Form eined runden furzen Lappen auswärts ſtehende Ende von m 
aufdem Stift 51 des Winkels i ſteckt, fo wird fich die Art, wie 


diefe ganze Vorrichtung ihre Dienfte leitet, ohne Schwierigkeit, 


und zwar abermald und vorzugsweife an der Fig. B erkläre 
laſſen. Sie erfolgt nach demfelben Prinzip, wie die Bewegung 
der Matrige, daß heißt, durch das Aufwärtögehen des Durch die 
Kurbel gehobenen Armes M. Die Bewegung iſt größer als jene, 
wie fie es auch wirklich fein muß, aber dadurch ſchon fi be 
gründet, DaßM an der Stelle, wo m auf i wirft, einen viel gr 
ßeren Bogen befchreibt, ale bei n. Da die Zugfiange m beim 
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gerahmt, die Mitte ganz offen, unten die ſchon erwähnten Buße 
platten angebracht. Diefe Wände halten mit AA’ durch die Bole 
jen 1,2, 8, 4, der Figuren A, B, C zufammen; fie haben runde 
Köpfe, gehen mit ihren vierfantigen Schaͤften durch den Ober: 
boden der Wände und find unter ihm mit fehsedigen Muttern 
verwahrt. Von ihnen fieht man jene der Worderwand B, bei 3,4 
Big. AC. Der Grundriß in Big. Q zeigt eine der vieredigen Oeff ⸗ 
nungen zum Durchgange des Schafte® vom Bolzen 3 Big. A,B,C; 
in Gig. M findet man ähnliche, auf die erſtgedachten paſſende 
Deffnungen (für die Bolzen 1, 2, Big. B und C). Die Wände 
unter fich halten jufammen durch zwei parallel liegende, geſchmie ⸗ 
dete Schienen, wie X’ Big. C, oder, Grundriß und Flaͤchenan ⸗ 
ſicht, Big. P. Jede Schiene hat, und zwar an jedem Ende, einen 
flachviereckigen Abfag und eine Schraube. Die Abfäge paffen ge 
nau in Löcher des flachen Theiles der Wände, wovon eines im 
Aufriß der Fig. Q und punktirt, in der Seitenanficht, ſich dare 
bietet. Wermöge diefer Einrichtung fönnen fid die beiden Schier 
nen nicht mehr verdrehen; die auf ihre Endfchrauben paffenden 
Wuttern aber ziehen die Schienen und die beiden Wände zuſam ⸗ 
men und vereinigen Alles zu einem Ganzen. Bwei von dieſen 
Ruttern findet man auf B Big. A bei 5 nnd 6, Hinter ihnen, 
aber punktirt, die auf der hohen Kante ftehenden Schienen, denen 
fe zugehören. — Mit Hülfe des Maßſtabes auf Tafel 418 übers 
wagt mon fi, daß Die ganze Höhe des Geſtelles nad Big. A 
er © mit Einfluß der Platte A nur 18° beträgt, welches, um 
einen Arbeiter zur Bedienung der Mafchine anzuftellen, viel zu 
wiedrig wäre. Sie kann deßhalb ihren Plap auch nicht unmit- 
bar auf dem Boden der Werkftätte haben, fondern bedarf noch 
einer, in den Zeichnungen weggelaffenen hölzernen Unterlage, 
im Borm eines ftarfen, fehr niedrigen Tiſches, um in die 
D bequemen Manipulation erforderliche Höhe zu ges 
folcher Unterlage ruht fie entweder durch ihre eigene 
Sieb auf ihr mittelft der vier Bußplatten feftges 
Anden Rächer hierzu zeigen fih in Big. B, Big. 
Weit, endlich auch eines davon in Big. Q. 
ument diefer Mafchine weicht von denen der 
Wim Beziehung auf feine Cage, als au in 
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der Art, wie der Mechanismus darauf wirft, fehr bedeutend ab. 
Es wird wefentlich zum Verftändniß feiner Befchaffenheit beitras 
gen, wenn man fi voraus merkt, daß bei ihm drei verſchiedene 
Bewegungen ftatt finden, und zwar a) eine wagrechte nach der 
gängerichtung der großen Platte A A’. Dabei ift dad Inſtru— 
ment gefhloffen, und Zweck diefer Verfchiebung, die Einguf- 
Deffnung hart an dad Mundftüd der Pumpe oder Sießpfanne zu 
bringen, und fie wieder davon zu entfernen. b) das Deffnen und 
Schließen des Inftrumentes, welches nur durch Aufheben und 
Niedergehen von deifen oberer Hälfte, alfo durch deren fenfrechte 
Führung, gefhieht. c) dad Entfernen der gegojfenen Letter bei 
geöffnetem Irftrument. d) Das Abdrüden der Matrize vom Buß 
bedürfte kaum einer befondern Aufzählung, weil es mit dem Deff: 
nen, aljo mit b), zufammenfällt, und daher nicht nothwendig ald 
eigene oder abgefonderte Manipulazion anzufehen if. Charafte: 
riftifch für diefes Inſtrument find namentlich die Bewegungen a) 
und b), nämlich die horizontale Verfchiebung des Ganzen, und 
die vdertifale ded Inftrument» DObertheiles. Die beiden Hälften 
des Inftrumentes ftehen mit einander in ſolchem Zufammenhange, 
daß die Horizontalbewegung beiden gemeinfchaftlich ift, die ſenk⸗ 
rechte Dagegen aber nur der oberen Hälfte allein und eigenthüm: 
lich zufonmt. 

Bermöge diefer Verfhiebbarkeit fann das Inſtrument (ei: 
gentlich nach dem eben Gefagten, deifen Untertheil) nirgends an 
der Mafchine eigentlich feft fein: fondern dies iit nur mit der be: 
fonderen Baſis oder Bahn der Fall, auf welcher unmittelbar das 
Untertheil, in der ſchon bezeichneten Richtung, gleitet. Diefe 
Bahn, m, Big. A, B, C, hat ihren feiten Stand auf dem ſchma⸗ 
Ien tiefern Iheile der Platte A, nämlich auf A’, wovon aud 
fhon die Rede war, und ift, da man fie als nothwendig noch 
zum Zufteument gehörig betrachten kann, nochmals, und für ſich 
allein ’aı ! me 10 von vorne, Fig. 11 von der rech⸗ 
ten fie, dargeſtellt; welche Abbildun⸗ 

w Hauptfiguren (Figur C, A, D) 
‚wie m auf A’ unbeweglidy 
kieht Durch ſechs Schrauben 

den ihre Muttern inA°. 
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ſchine, weil die jetzige nicht ſchneller arbeitet, oder größeren 
Nutz⸗Effekt hat. Ihrer Vorzüge, naͤmlich wohlfeilerer Preis, 
und geringerer Plag, den fie einnimmt, wurde ſchon im Anfange 
der Beſchreibung erwähnt. Höchſtens könnte man zu ihrem 
Gunſten in Anfchlag bringen, die mindere Anftrengung ded an 
ihr befchäftigten Arbeiter, weil bei den Pleineren Dimenfionen 
und dem verminderten Gewichte der Haupttheile fie fich mit 
etwas weniger Kraftaufiwand im Gang erhalten läßt. 

Die legte, zur Aufnahme in die gegenwärtige Darftellung 
beflimmte Lettern « Gießmafchine, von 3. C. Leonhard in 
Berlin, foviel befannt, eine der neueften, unterfcheidet fich wie: 
der in der äußeren Form und der Anordnung der Theile wefent: 
lid) von den vorhergehenden, und hat vor ihnen mandye unlaͤug⸗ 
bare Vorzüge, auf welhe im Verlaufe der Erflärung hinge: 
wiefen werden fol. &ich über den ihr gebührenden Rang jedoch 
beſtimmt audzufprechen,, iſt übrigens nicht thunlich, weil dad 
ganze hieher bezügliche Mrafchinenwefen fich offenbar noch in feis 
ner Kindheit befindet, längere vergleichende Wahrnehmungen 
über die Refultate fehlen, ja felbft das fortwährende Entſtehen 
seuer verfchiedenartiger Mafchinen, den Beweis liefert, daß 
das echte oder Beſte noch nicht gefunden ifl. Andeutungen 
amd einzelne Daten über den erftberührten Punkt müffen daher 
tinftweilen genügen. 

Es war nöthig zur Abbildung auch diefer Mafchine. meh⸗ 
tere Rupfertafeln zu verwenden, und, um nicht immer jede be: 
ſenders anzuführen, die Figuren einer jeden auf andere Art zu 
bezeichnen. Demnach enthält Tafel 413, die nicht mit Zahlen, 
jondern mit großen Buchſtaben unterfchiedenen Hauptfiguren, 
and zwar Sig. A den Auf, Fig. B den Grundriß, Fig. C die 
Borderanficht, Sig. D bis Q aber mehrere Detaild; für die 
usch erforderlichen ift Tafel 414 beflimmt, und deren Figuren 
ede Durch ein zugefügtes Sternchen bezeichnet, um fie von jenen 
ver Tafel 412 zu unterfcheiden, auf welcher ſich das ©ießinftru- 
zent mit feinen einzelnen Beſtandtheilen findet. Die Figuren 
ee Zafel 418 und 414 haben gleihen Maßſtab, nämlich Y/, der 
ieflihen Größe; dad Gießinſtrument im nähmlichen darzuftel: 
m war aber, ohne Undeutlichfeit zu veranlaffen, nicht durchzu⸗ 

15 * 
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fuͤhren, weßhalb die Figuren dieſer Tafel (412) zu jenen der 
beiden andern, wie 1 zu 2 fich verhalten, und was dasſelbe if, 
im dritten Theile der wahren Größe dargeftellt find. Diefe Maß⸗ 
regel verhindert aber Feineswegs, wie man fich bei dem Gebrauch 
diefer Abbildungen überzeugen wird, die Wergleihung der auf 
Tafel All und Tafel 413 zugleih vorfommenden Theile ded 
eigentlihen Gießinftrumentes; fie fol im Gegentheile noch die 
Ueberficht erleichtern. 

Die Mafchine ift ganz aus Eifen verfertigt, und zwar dad 
Geftelle, die Pfanne und ein Theile des Ofend aus Guß-, dad 
obere aber aus Schmiedeeifen. Wo ed nöthig war, fol in der 
Folge die Art des Materialed befonderd angegeben werden. Es 
fcheint zwedimäßig die Befchreibung mit dem Geftelle zu begin- 
nen, Wozu, vor der Hand, Tafel 413 genügt. 


Orundlage des Ganzen ift die große Platte A, A’ der Haupt⸗ 


figuren. Sie erfcheint für fih allein, wieder im Grundriſſe, 


Fig. M, Sig. N durdfchnittweife nach «3 der vorigen Figur, endlid | 
Fig. O von hinten. Die große Fläche A hänge mit der tiefer liegen | 
den fchmalen, A’, durch eine fchief nach außen geneigte, nicht be Ä 


ſonders bezeichnete zufammen, und it mit ihr ein Stüd. Der 


mittlere Theil von A‘ erftredt ſich unter der fchiefen Flaͤche, 
welche dafelbft ausgenommen und offen ift, noch weiter einwärtd, : 


und dient zur Lagerung und zur Horizontalbewegung des Inſtru⸗ 
mentes, wie fpäter fich ergeben wird. Um den Zufammenhang 


zwifchen A und A’ vollfommen zu ſichern, hat Die fchiefe Flaͤche 


inwendig zwei bogenförmige Rippen, 20, 21, Sig. A, N, 0; 
eine um fo notbwendigere Verftärfung, da A felbft, wie Big. U 
lehrt, eine große Oeffnung (zur Anbringung der Pfanne) he 
ben muß. 

Die Grundplatte, fammt allen übrigen Beſtandtheilen, 
wird von zwei Seitenwänden aus Qußeifen getragen, B Big. A, 
und BC, Fig. A,C; in Fig. B fieht man von ihnen wenig mehr 
als die vier horizontalen Fußplatten. Diefe Wände find einan 
der völlig gleich ; ig. Q gibt eine davon von oben, in der BI 
hen» und der Sriten-Anfiht. Die inneren, einander bei der zu 
fammengefegten Mafchine zugefehrten Flaͤchen find ganz glatt, 
die anderen äußeren aber mit flarf vVorfpringenden Wänden ein 
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gerahmt, die Mitte ganz offen, unten die ſchon erwaͤhnten Fuß⸗ 
platten angebracht. Diefe Wände halten mit AA durch die Bol⸗ 
im 1, 2, 3, 4, der Figuren A, B, C zuſammen; fie haben runde 
Köpfe, gehen mit ihren vierfantigen Schäften durch den Ober: 
boden der Wände und find unter ihm mit fechdedigen Muttern 
verwahrt. Von ihnen fieht man jene der Vorderwand B, bei 8, 4 
Sig. AC. Der Grundriß in Big. Q zeigt eine der viereckigen Deff- 
nungen zum Durchgange ded Schafted vom Bolzen 3 Fig. A,B,C; 
in Sig. M findet man ähnliche, auf die erfigedachten paffende 
Deffnungen (für die Bolzen 1, 2, Sig. B und C). Die Wände 
unter fich halten zufammen durch zwei parallel liegende, gefchmie: 
dete Schienen, wie X‘ Fig. C, oder, Grundriß und Flaͤchenan⸗ 
ſicht, Fig. P. Jede Schiene hat, und zwar an jedem Ende, einen 
fladyvieredigen Abfag und eine Schraube. Die Abſaͤtze paflen ge 
nan in Löcher des flachen Theiles der Wände, wovon eined im 
Aufriß der Fig. Q und punftirt, in der Geitenanficht, ſich dar⸗ 
bietet. Vermoͤge diefee Einrichtung koͤnnen ſich die beiden Schie⸗ 
nen nicht mehr verdrehen; die auf ihre Endfchrauben paffenden 
Muttern aber ziehen die Schienen und die beiden Wände zuſam⸗ 
men und vereinigen Alles zu einem Ganzen. Bwei von dieſen 
Muttern findet man auf B Big. A bei 5 nnd 6, hinter ihnen, 
aber punktirt, die auf der hohen Kante ftehenden Schienen, denen 
fie zugehören. — Mit Hülfe des Maßſtabes auf Tafel 418 übers 
zeugt man fi, daß die ganze Höhe des Geſtelles nach Fig. A 
oder C mit Einfchluß der Platte A nur 13’ beträgt, welches, um 
einen Arbeiter zur Bedienung der Maſchine anzuftellen, viel zu 
niedrig wäre. Sie kann deßhalb ihren Plap auch nicht unmite 
telbar auf dem Boden der Werkſtaͤtte haben, fondern bedarf noch 
einer, in den Zeichnungen weggelaffenen hölzernen Unterlage, 
etwa in Korm eines ftarfen, fehr niedrigen Tiſches, um in die 
gehörige, zur bequemen Manipulation erforderliche Höhe zu ges 
langen. Auf foldyer Unterlage ruht fie entweder durch ihre eigene 
Gchwere, oder wird auf ihre mittelft der vier Bußplatten feſtge⸗ 
ſchraubt. Die runden Löcher hierzu zeigen ſich in Fig. B, Fig. 
A und C aber punftirt, endlich auch eined davon in Fig. Q. 
Das Gießinftrument diefer Mafchine weicht von denen der 
vorhergehenden ſowohl in Beziehung auf feine Cage, ald auch in 


, 
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der Art, wie der Mechanismus darauf wirft, ſehr bedeutend ab. 
Es wird wefentlid zum Verftändniß feiner Befchaffenheit beitras 
gen, wenn man fich voraus merft, daß bei ihm drei verſchiedene 
Bewegungen ftatt finden, und zwar a) eine wagrechte nach ber 
Längerichtung der großen Platte A A’. Dabei ift dad Inſtru⸗ 
ment gefchloffen, und Zwed diefer Verfchiebung, die Einguß- 
Deffnung hart an dad Mundftüd der Pumpe oder Gießpfanne zu 
bringen, und fie wieder davon zu entfernen. b) das Deffnen und 
Schließen des Snftrumentes, welches nur durch Aufheben und 
Niedergehen von deffen oberer Hälfte, alfo durch deren ſenkrechte 
Führung, gefhieht. C) das Entfernen der gegoffenen Letter bei 
gedffnetem Irftrument. d) Das Abdrüden der Matrige vom Buß 
bedürfte Faum einer befondern Aufzählung, weil es mit dem Oeff⸗ 
nen, aljo mit h), zufammenfällt, und daher nicht nothiwendig als 
eigene oder abgefonderte Manipulazion anzufehen if. Charafte: 
riftifch für diefes Inſtrument find namentlich die Bewegungen a) 
und b), nämlich die horizontale Verſchiebung des Ganzen, umd 
die dertifale des Inſtrument⸗Obertheiles. Die beiden Hälften 
des Inftrumentes ftehen mit einander in folhem Zufammenhange, 
daß die Morizontalbewegung beiden gemeinfchaftlich ift, die fenf 
rechte dagegen aber nur der oberen Hälfte allein und eigenthüm: 
ih zufommt. 

Bermöge diefer Verſchiebbarkeit kann dad Inftrument (ei⸗ 
gentlid) nach dem eben Gefagten, deifen Untertheil) nirgends an 
der Mafchine eigentlich feft fein: fondern dies ijt nur mit der be 
fonderen Baſis oder Bahn der Fall, auf welcher unmittelbar das 
Untertheil, in der ſchon bezeichneten Richtung, gleitet. Diefe 
Bahn, m, Big. A, B, C, hat ihren feiten Stand auf dem ſchma⸗ 
Ien tiefern Theile der Platte A, nämlid auf A’, wovon auch 
ſchon die Rede war, und ıft, da man fie ale nothwendig nod 
sum Injteument gehörig betrachten fann, nochmals, und für ſich 
allein auf Zafel 412, Figur 10 von vorne, Fig. 11 von der rech⸗ 
ten Seite, Big. 12 im Gruudriſſe, dargeſtellt; welche Abbildun 
gen mit der Lage der Bafis in den Hauptfiguren (Figur C, A,D) 
genau übereinflimmen. Die Art, wie m auf A’ unbeweglic 
bleibt, ift leicht verftändlich. Es gefchieht durch ſechs Schranben . 
mit ſtarken, fechdedigen Köpfen. Alle haben ihre Muttern in A‘. 
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Zwei dieſer Schrauben, 15 und 16 Figur C, treten von oben 
durch m in ihre Muttern, und fie find es, welche die Bahn ei— 
gentlich fefthalten. Die vier übrigen, von deren dreien man in 
Sigur A und C unter der Platte A’ die Köpfe fieht, find Stell: 
oder Segenfhrauben, um der Bahn m eine genaue horizontale 
oder überhaupt die erforderliche ebene Lage zu geben, und zwar 
eine folche, daß der Einguß des Snftrumentes immer vollfommen 
gut an das zum Hinaustreiben des flüffigen Metalled an der 
Pfanne vorhandene Mundftück fich anfchließt. In der Mitte von 
A $igur M findet man leicht die ſechs Muttergewinde fiir diefe 
Schrauben; Figur 12 zeigt bei 15’ 16° die glatten Löcher zum 
Durchgange der eigentlichen Befeftigungsfchrauben (15, 16, Fig. 
C); die im Rechteck ftehenden punftirten Kreife auf Fig. 12 find, 
nah Figur 10 nnd 11, Grübchen, ald Stüßpunfte für die oben 
jugerundeten Stellſchrauben; 26, 27 Fig. C, zwei der Letzteren. 

Diefe Bahn beiteht übrigens and einen Boden und zwei 
Beitenmwänden, zwifchen deren inneren Flächen fchräge Abfäße 
zur Aufnahme und zur Bewegung des fchlittenartigen Fußes 
am Anflrument:Untertheil vorhanden find. Die Wand zur Rech: 
ten ift höher, und enthält feinen fchrägen, fondern einen geraden 
Einfhnitt, in dem erft die innen gehörig abgefchrägte Schiene 
oder Einlage, m’ Figur 10, 11 ihren Plab findet. Drei, auch 
ohne Bezeichnung auffallende Schrauben haben ihre Muttern in 
der Wand felbft, wornach ihre Enden auf die Schiene m wirfen 
and zur Regulirung des fogleich zu befchreibenden Schlittend und 
jur befländigen Erhaltung feines fleißigen Ganges dienen fönnen. 
Diefe Korrefzionefchrauben laſſen fich auch in Figur A, B, C er: 
tennen, eben fo die Bahn, ja fogar in Fig. B die Einlage, jedoch 
ohne Bezeichnung, wozu der Raum fehlt. Bei biefer Gelegen⸗ 
heit muß man zwar beftändige Vergleihung der großen ober 
Hauptfiguren mit den übrigen dringend anratben, jedoch ein für 
ode Mal erinnern, daß es nicht immer möglich war, in den leg» 
teen, des Meineren Maßſtabes wegen, alle Bezeichnungen voll» 
ſtaͤndig anzubringen. 

Das Gießinſtrument fommt in $igur A, B und C im rubi- 
gen, ganz zufammengefesten und gefchloffenen Zuſtande vor, fo 
daß demnach Figur A die Seiten, Sigur B die vordere, Big. C 
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die obere Anſicht deſſelben gibt. Namentlich hier iſt die Vers 
gleihung diefer Darftelungen mit den nunmehr zu erflärenden 
Details auf Tafel 411 unerläglich. Won ihnen geben Fig. 1—9, 
Fig. 24—30, die untere, auf der Bahn verfhiebbare Inſtrument⸗ 
hälfte und deren einzelne Beftandtheile; Sig. 16—28 und Figur 
31—39 gehören der oberen Hälfte an; nur Fig. 15 zeigt beide 
mit einander vereinigt, dad Inſtrument gefchloffen, und von jener 
Seite, welche dem Mundftüd der Gießpfanne zugekehrt, fon 
nirgends fichtbar fein Fann. 

Zunächft gehören num hieher Fig. 1 die vordere, Figur 2 
die obere und Big. 3 die Geiten-Anficht des Inſtrument⸗Unter⸗ 
theiled, auf welches das Obertheil, nad Fig. 15 fommt, und 
während des Gebrauches auch dafelbft bleibe. Ungeachtet der fo 
verfchiedenen Tonftruftion wird fich zeigen, daß auch bei dieſem 
Inſtrument die KHauptbeftandtheile eined gewöhnlichen nicht feh: 
Ien, ihm wenigjtend diefelbe Idee zu Grunde liegt, wie jept ſchon 
eine Vergleichung von Big. 5, 6, Tafel 387 mit den erfl ange 
‚führten Abbildungen der Zafel 412 erweift. Die Erklärung der 
wefentlichen Theile wird daher wenig Anftand haben; gegenmwät: 
tig handelt es fi mehr um jene Einrichtungen, die diefem Jun 
firumente ald unentbehrlihem Theile der jetzt zu befchreibenden 
Maſchine eigenthümlich zufommen. 

An den beiden fhmalen Seiten der Grundplatte oder Pla: 
tine n Sig. 1, 2, welche ziemlich did ift, da fie das ganze Im 
ſtrument (auch mittelbar deffen Obertheil) tragen, und jedem auf 
daffelbe ftattfindenden Widerftand begegnen muß, find die zwei, 
außen abgefchrägten Leiften, a, b, jede mit zwei verfenften 
Schrauben, befeitigt. Wegen b ifl in Kigur 8 von der Platine 
nichts zu fehen, ald ein Fleiner Theil des nach unten gerichteten 
mittleren halbrunden Fortfages, 81 (Big. 1, 8, 15), deffen Ber 
flimmung fpäterer Betrachtung aufbehalten wird. Sowohl bis 
Platinen, ald au die Leilten a, b, fommen noch einzeln ab 
gebildet vor; erftere im Grundriß Fig. 5 und von vorne Fig. 6, 
die 2eiften aber Figur 24 und 25, und zwar jede von ber äußeren 
langen @eite, von oben und von vorne. Abgefehen von ber Ver⸗ 
ſchiedenheit beider unter fi, möge man ihren Grundriß und die 

ſicht mit Sig. I, 2 vergleichen, und ed wird bald erhel⸗ 
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Ion, daß fie die Platine n fammt Zugehör, oder Figur 1, gu 
einer Art von Wagen oder Schlitten umwandeln, welcher in die 
ſchon früher befchriebene Bahn Figur 10 u. f. einpaßt, und ſich 
anf derfelben (fammt allem darauf befindlichen, oder nach der 
Zuſammenſetzung dem ganzen Inſtrument) verfchieben läßt. Die 
Bergleichung mit den Figuren A, B, und befondere mit Figur C 
gibt einen noch deutliheren Begriff der Verbindung des Inſtru⸗ 
mentes mit der Bahn m, und vonder Möglichfeit einer vor: und 
zurück gleitenden Bewegung des Schlittene zwiſchen den Schie⸗ 
nen dieſer Bahn. 

Die wichtigſten Stücke an der Platine n find das Boden: 
fü, 33, der Kern, 34, und der Guß oder Einguß 35, Figur 
1, 2, 3. Alle drei find in den Siguren 7, 8 und 80 auch ein 
jeln dargeftellt. Die von den gewöhnlichen Hand: Inftrumenten 
entiehnten Benennungen rechtfertigen ſich durch die Analogie 
mit den gleichnamigen Theilen gewöhnlicher SInftrumente, der 
Kern ift fogar mit denen der letztern völlig gleich: die zwei ans 
dern Stücke haben aber wenigftens die nämlihe Beftimmung. 
Den Kern 34 verbinden mit dem Bodenftüd 33 drei Schrauben, 
die ihre Muttern im Kern felbit eingefchnitten,, die verſenkten 
Köpfe in jenem haben, wie die Vergleichung der Figuren 2, 7, 
8, unter fi, mit Bedachtnahme auf die Punktirung in Figur 7 
und 8 ohne weiters klar macht. Daß die Enden der drei Schrau⸗ 
ben über die Fläche des Kernes nicht im geringften vorftehen dürs 
fen, weil dafelbit das Bodenſtück des Obertheiles dicht anfchließen 
muß, begründet fi) durdy den Gebrauch des Inftrumentes, und 
Achuliches ift bereitö vorgefommen (z. B. die Schraube n r, Fig. 
28, 29, Tafel 388). 

Das Bodenſtück weicht von einem gewöhnlichen, deſſen Be: 
ſchaffenheit fowie die der Hand-Gießinftrumente mit allen Details 
bier als völlig befannt vorausgefegt werden muß, bedeutend ab, 
und die Nothwendigfeit davon läßt fi im Allgemeinen fchon jept 
begreiflih mahen. Man hat fich (im vorigen Bande) erlaubt, 
das Bießinfirument, ungeachtet feiner complieirten Einrichtung, 
ald eine dreitheilige Gießform zu betrachten, in der zwei winfel- 
förmige Stüde, AB Figur 49, Tafel 387 (oder eigentlich in 
der Prasis vier Theile, da jeder Winkel aus dem Bodenftud und 
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dem an dieſem feſten Kern beſteht) den Raum für das Lettern⸗ 
ftäbchen bilden. A A Figur 50 dafelbft, und A A‘, B B' Fig. 
51, erläutern dieß vollfommen. Diefen Raum ſchließt unten die 
Matrize; er wird fchmäler oder breiter durch Verfchieben des 
längeren Winfelarmes in deſſen Laͤngenrichtung, wie dieß C in 
Figur 51, 52, 53 verfinnlicht. Eine ſolche adgeänderte Stel⸗ 
Iung aber ift bei ein und derfelben Schrift unentbehrlich, weil 
das Stäbchen für m oder w 3. B. viel breiter fein muß, ale für 
c,f,i u. ſ. w. Daß der GSchriftgießer diefe Abmeffung die 
Weite nennt, und fein Inſtrument bei den verfchiedenen Lettern 
genau jedesmal ftellen muß, ift ebenfalls fchon am gehörigen 
Orte vorgefommen. Bekanntlich hängt die „Weite““, zunächft von 
der Breite der Matrizen ab, und wird noch vollends durch ges 
naues Verftellen der beiden Wände regulirt. Wenn nun aud 
das Teptere, nämlich das Stellen der Weite nah den feinften 
Abftänden mittelft der Wände, und zwar, wie fi) fpäter zeigen 
wird, am Obertheil, gefchehen kann und muß ſo iſt Doch Die er: 
ftere Abänderung, nämlich Durch die verfehiedene Breite der Ma: 
trizen bier unausführbar, weil die beiden Inftrumenthälften kei⸗ 
ner Verflellung nad) der Längen: Dimenfion der Bodenftüde fähig 
find. Für foldye größere Unterfchiede wird daher das Bodenftüd 
des Untertheiles nach deifen Länge, auf der Platine n gerüdt, 
und zwar in folgender Weife. | 

Diefes Bodenſtück, 33 Figur 1, 2, 3, 7, ift in der Mitte 
viel jtärfer, oder noch deutlicher, hat an beiden Enden niedrige 
Geiten-Fortfäße und in jedem eine lange geräumige Schlize. 
Mit diefen ſteckt dad Bodenſtück auf zwei in der Platine n feften 
Schrauben, die man auch in Fig. 5 durch Kreife angedeutet, 
Figur 6 aber frei aufrecht ftehend fieht. MWermöge der Schlige 
laßt fich daher 33 Figur 1, 2, 3 auf eine beträchtliche Diftan; 
verfchieben und, in der richtig befundenen Tage durch die runden, 
mit Drudplättcdhen und Einfchnitten für einen Sabel-Schlüffel 
verfehenen Muttern, befefligen. Eine andere ftarfe Schraube, 
50, ig. 1, 2, auch Figur 15 und Big. C und B bemerkbar, 
dient fowohl, wenn jene Muttern gelüftet find, dazu, das Boden: 
ſtück nach der rechten Seite hin langſam und genau zu räden, 
als auch, wenn es feine Lage fchon hat, diefe in Gemeinfchaft mit 


[ 
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den runden Muttern noch mehr zu ſichern. Das innere Ende der 
Schraube wirkt naͤmlich auf die linke Außenkante des Boden⸗ 
ſtückes; ihre Mutter aber hat fie in einer zugerundeten Erhöhung 
der Schiene a, wie die Siguren 1, 2, 15 und 24 audweifen. 
Die Schlige im Bodenſtück find fo breit, daß fie durch die 
Schaͤfte der beiden in n feſten Schrauben bei weiten nicht aus: 
gefüllt werden ; es läßt fich Daher, in fo ferne die runden Mut: 
tern noch nicht ganz feft angefpannt find, ebenfalls nad) vorne 
oder nach hinten, etwas verftellen. Dieß dient dazu, die äußere 
Släche der bald näher zu betrachtenden Eingußhälfte, 85 Figur 
1, 2, 15, 30, bart und genau an die Fläche des Pfannen: 
Mundſtückes zu bringen, weldye ed fo wie die der andern Hälfte 
(86 Figur 15) recht fleißig berühren muß, damit Fein Theil des 
von der Pumpe aus der Pfanne getriebenen Metalles durch einen 
etwaigen Zwifchenraum entweicht. Berner findet beim Anrüden 
der Eingußflähen an das Mundſtück, eigentlich des ganzen 
Schlittens, immer eine Art von Stoß ftatt, welcher, bei jedem 
Buffe fich wiederholend, und auf 385 und 36 wirkend, endlich das 
Bodenftüd felbft, an dem, wie ſich bald zeigen wird, der Einguß 
35 feftgefchraubt iſt, losmachen und zurüditreiben Fönnte. Die: 
ſem Nachtheile muß begegnet werden; ed gefchieht durch die zwei 
niedrigen Klögchen 70, 71, Fig. 1, 2, 8, und die ihnen angehoͤ— 
rigen Schrauben. Die Platine n hat zwei ftarfe, Tänglich vier⸗ 
eckige, in Figur 4 bemerfbare Durchbrechungen, in welchen 
die entfprechend geformten Füße der Klögchen fteden. An diefen 
befinden ficy wieder lange Schraubenfpindeln, die über die untere 
Flaͤche von n hinausreichend, dafelbft die fechöedigen, neben 31 
Sig. 1 und 15 ohne Bezeichnung fihtbaren Muttern aufnehmen. 
Die Klötzchen 70 und 71 laſſen fi alfo nicht nur vermöge ihrer 
in den Durchbrechungen von n ftedenden Füße immer fo fchieben, 
daB fie an der untern Seite des Bodenftüdes hart anliegen, fon» 
dern auch in diefer Lage durch die Muttern unter n unverrüdt 
erhalten. Dieß vorausgeſetzt, fieht man bald, daß das Boden» 
ſtück nicht mehr zurüdweichen fann. Um aber des Erfolges voll- 
fomnien und für jeden Ball gefichert zu feyn, wurden noch die 
Stellſchrauben 41 und 42 Fig. 1, 2, Fig. B, C, angebradıt. 
Durch ihre wagredht inn felbft eingefchnittenen Muttern gelangen 
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bie inneren Enden dieſer Schrauben an die Füße der Kloͤtchen 
und verhindern ihr Loswerden felbft bei fehr oft wiederholten, 
auf den Einguß und das Bodenſtück wirfenden Stößen, und 
überhaupt unter allen Umftänden. 

Der Einguß diefed Inftrumentes befteht, wie bei einem 
gewöhnlichen, auß zwei gleichen Hälften, und hat auch die fen 
bekannte Lage und Form. Jede Hälfte ift mit dem Zuße, oder 
den zu beiden Seiten angebrachten Anfägen am Bodenftüd feiner 
SInftrumenthälfte befeftigt. Die Art und Weife wird völlig Elar, 
wenn man 35 der Fig. 2 und 15 mit den drei Anfichten Big. 30 
forgfältig vergleicht. Der doppelte Fuß fowohl, als auch die 
länglihen Deffnungen für die Befeſtigungsſchrauben, um fid 
rücken und richtig flellen zu laffen, erfcheinen deutlich in ben 
eben angeführten Ziguren; in Fig. 7 auch die punktirten Mut— 
tern für diefe Schrauben. 

Die Angabe völliger Gleichheit beider Gußhälften muß aber 
doch dahin befchränft werden, daß mit der des Untertheiles eine 
finnreihe Vorrichtung in Verbindung fteht, mittelft welcher, bei 
geöffnetem Inftrument, die gegoffene Letter, welche bei der he 
rizontalen Lage des letztern nicht von felbft oder durch die blofe 
Schwere herausfallen kann, heraus geftoßen oder geworfen wird. 
Am linken Fortſatz des Bodenſtückes 88, Sig. 1,2, 15, ift ein 
Stödchen, 43, nur mit einer Schraube befeftigt, welches in 
Figur 9 für ſich, und zwar feiner Stellung in Fig. 1 und 2 cat 
* fprechend, und noch mit derinneren Fläche, erfcheint. Die Mut 
ter für die Schraube ift auf dem Vodenftüd, Figur 7, mit 48° 
bezeichnet. Damit diefe einzige Schraube das Stöckchen feit ge 
nug hält: fo geht deffen äußere Wand tiefer, bid auf die Ober: 
fläche von n hinunter, und paßt in den Ausfchnitt, 44 Big. 7, 
des Bodenflüdes. Weberdieß aber liegt die linke Ede der entge 
gengefehten Wand noch in dem Abfag n’ der Schiene a Fig. 24. 
Das Stöckchen kann fich demnach), obwohl nur durch die eine 
Schraube gehalten, nicht verdrehen oder losgeben. Es ift de 
Länge nach hohl und ohne Boden, welchen die Oberfläche von 33 
abgibt. In diefe flache Höhlung paßt, leicht verfchiebbar, der 
entfpechend flach-vierecfig gearbeitete Theil des Stoͤßers, 25, Fig. 
1,3, 8, 15, und für fid allein Sig. 29. Die beiden legten 
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Anfichten flimmen überein mit Sig. 1 und 2, die parallelen punk⸗ 
tirten Linien bezeichnen die Länge und die Lage des Stoͤckchens 
gegen den Stößer 25 in den beiden erfigenannten Siguren. Er 
bleibt in diefer Stellung unverändert und fo lange his auf feinen 
freien, links über das ganze Snftrument s Unterheil hinausragen⸗ 
den Arm eine entfprechende Kraft wirft; denn es verhindert ihn 
gegenwärtig die Feder f, Big. 1,2, 3 weiter einwärtd ſich zu 
bewegen. Zur Anbringung diefer Spiralfeder ift ein vierediger, 
anf n felter Stift, den man in Fig. 2, 5 und 6 findet, vorhan⸗ 
den, fie felbft aber unten fo abgefegt und gefrümmt,. daß ihr 
freied Ende bei 25° Fig. 29, auf den Stößer drückt, und ihn 
fo weit Hinaustreibt, als es dad Stöckchen erlaubt. Der Stößer 
endet fich innen in einen nadelförmigen Stahlfift, deffen Form 
und Anbringungsart am beften aus Fig. 29 erhellt, wo man 
bald fieht, daß diefer Stift, wenn er brechen oder fonft unbrauch⸗ 
bar werden follte, mit einem andern fich erfeßen läßt; weil er 
mit dem Stoͤßer nicht aus einem Stüd befteht, fondern nur eim 
Theil eined, auf den Kopf des Stößers mit zwei Schrauben bes 
feftigten Plättchens iſt. Der Stift felbft Liege in Folge feiner 
eigenthuͤmlichen Beftimmung nicht frei; er fol in einem Loͤchelchen 
fpielen, welches von außen hoch oben in den Einguß, 35, gebohrt, 
und in Fig. 30 aufzuflnden ift. Sig. 2 zeigt, und zwar punftirt, 
feine Lage innerhalb des Einguffed 35, in deilen Höhlung er aber 
nicht Hineinreicht, wohl aber den Anguß oder Gießzapfen der 
getter an der ihm zugefehrten fchmalen Flaͤche eben noch ber 
rührt. Denft man ſich nun in Fig. 1 oder 2 eine eben gegoffene 
Letter, und daß auf den freien Arm von 25 ein Stoß oder 
Schlag erfolgt, der ftarf genug ift, um die Kraft der Spiral⸗ 
feder für einen Augenblid zu überwinden: fo wird 25 und deffen 
Stift Hineingetrieben und letzterer die Letter am Anguß. aus 
ihrer jegigen Stelle, und zwar rechtd, binauswerfen. Der eigents 
liche Mechanismus hierzu, als Theil der ganzen Mafchine, bleibt 
fpäterer Erörterung vorbehalten. So viel kann aber noch bemerft 
werden, daß auf n Fig. 2 und 5 ein vom Bodenſtück anfangens 
des und auch noch die Schiene b etwas überreihendes Blechſtück 
mit zwei kleinen Schrauben befefligt wird, für welche bei E’ die 
Löcher fi befinden. Ein ähnliches, etwas tiefer liegendes, bringt 
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man, gleichſam als Fortſetzung des vorigen, auf der ſchiefen Flaͤche 
der Grundplatte A Big. B und C an. Die ausgeworfenen Let⸗ 
tern fallen auf diefe Bleche, die nicht mit abgebildet wurden, da 
fi ihre Lage und Geftalt Leicht denfen und den Umftänden au 
paſſen läßt. Statt der Bleche dient recht wohl bloße Pappe, 
weil zarte Lettern dann weniger einer Befchädigung durch den 
Gall ausgefegt find. 
Dem Untertheil gehört noch die ftarke Schraube 24 Fig. 1, 
2, 8, 15, an, mit cplindrifchen freuzweife zum Einfteden eine 
Stiftes durchbohrten Kopfe, um fie zu drehen, mit ziemlich fei: 
nen Gewinden und glatter Endfläche. Ihre Mutter, 24° Zig. 
5 ift in.n felbft eingefchritten. Diefe Schraube vertritt die Stelle 
des fonft gewöhnlichen Satteld, indem an ihr bei gefchloffenem 
Snftrument der Kopf der Matrize anfteht. Die Matrize hat 
nämlich, wie ſich fpäter unzweifelhaft ergeben wird, nach der 
Lage des Inſtrumentes, eine ganz fenfredhte Stellung, von ber 
natürlich auch jene der eben erwähnten Sattelfhraube abhängt. 
Ron den äußeren Eden der Platine n erheben fich mit iht 
aus dem Ganzen gefchmiedet die geraden hohen Stuͤtzen, 18 und 
14, Sig. 1, 2, 3, 5, 6, und 15, welche zur Anbringung des 
Snfrument: Obertheiled und zur ſenkrechten Sührung deifelben, 
alfo zum Deffnen und Schließen, mithin als Leitungen dienen. 
Beide, wie ſchon der erfte Bli zeigt, find einander nicht gleid. 
Die Stüße 13 nämlich hat in der ganzen Höhe einen Pridmas 
ähnlichen Vorſprung oder eine einwärts gerichtete Leifte mit ſchraͤ⸗ 
gen Seiten und einer fchmalen ebenen Endfante, deren Korm 
fih am beiten aus Big. 2 und 5 ergibt. Ein ganz ähnlicher 
Vorfprung findet fi zwar auch gerade gegenüber an K, und 
diefe beiden find es wirklich, zwifchen welche das Obertheil ein: 
paßt um an ihnen fenfrecht auf und ab gleiten zu können. Dod 
ift K eine eigene Zulage, die fih von außen, für den Kal flär 
ferer Abnützung nach längeren Gebrauch, ftellen Iäßt, wodurd 
man befländig den fleißigen genauen Gang des Obertheiles erhal⸗ 
ten fann. Die Zulage K, einzeln in Sig. 4 von der Seite and 
von oben erfcheinend, hat außer der inneren oder vordern, 13 
Fig. 1, 2, 3 entfprechenden Leijte, zwei Seitenwände, mit Denen 
fie an die Stüge 14 ſchließt, und auf der inneru Flaͤche, ungefähr 
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_ inder Mitte, eine fefte Schraubenfpindel, welche durdy ein glat: 
tes Loch von 14 geht, und außen die, Fig. 1, 3, 5, am beiten be: 
merkbare runde Mutter trägt, welche fie mit der Stüge 14 vers 
bindet. Ober und unter diefer Mutter find Stellfchrauben ange: 
bracht , die ihre Gewinde in 14 felbit Haben. Die Wirfung die: 
fer Vorrichtung ift nun weht fchon für ſich klar, und es bedarf 
nur noch der KHinweifung auf die ig. 1, 5 und 6 punf- 
tirt angedeuteten Deffnungen und Schrauben der Stüße 14, um 
zu begreifen, daß man durch Nachlaffen der runden Mutter und 
Anziehen der zwei Stellſchrauben dad Stück K einwärts vor: 
treiben und der Stuͤtze 13 nach Bedürfniß nähern, alfo hiemit, 
ſelbſt nach fehr langem Gebrauch und bedeutender Abnügung die⸗ 
fer Leitungen, ihrer guten Wirkung ſich verfichern fönne. Auch 
die Art wie dad Obertheil des Inſtrumentes, eigentlich deffen 
Platine, 60, Fig. 17, 19, 15 und Big. A, B, C, in diefer Bes 
jiehung in das Obertheil einpaßt, Täßt fi) gegenwärtig verftänd- 
lich machen. Won diefer Fleineren und fohwächeren Platine, 60 
wämlich, gehen auf die Stügen des Untertheiled paſſend, zwei 
ähnliche, aber abwärts, welche man in den betreffenden Biguren 
mit i und i4 bezeichnet hat. An ihnen ift nur die äußere Fläche 
wirffam, und der ganzen Höhe nach, alfo die Dide der Platine 
felbft einbegriffen, mit einer fhrägwandigen Nuth verfehen, in 
welche die Leiften von K und 14 einpaffen. &o wie aber diefe in 
feine Spitze, fondern in eine ſchmale Flaͤche auslaufen, fo gehen 
die Wände der Nuth auch nicht innen in einen fcharfen Winkel 
jufammen es findet fich vielmehr dafelbft eine Erweiterung, ver- 
möge welcher die fchmalen Endfanten der Leitungen nieden Grund 
der Nuthen erreichen , fondern ein leerer Raum übrig bleibt, wel: 
her dad Einflemmen von Unreinigfeiten und Fleinen Metallab- 
fällen verhindert. Im Grundriffe des ganzen Inftrumentes auf 
Big. B ifl diefer Umftand deutlicdy bemerkbar. Die inneren Eden 
der Stüßen i i“ find bis nahe an die Platine 60 abgereift, wie 
Big. 18 — 20 zeigeu; der Grund davon, Damit dieſe Eden den Raum 
jwifchen den Stüßen für andere Theile an 60 nicht zu fehr ver- 
engern und legtere dadurch leichter, 3. B. zur Anwendung eined 
Schraubenziehers, zugänglich werden. 

Das Obertheil des Inſtrumentes ift viel mehr complicirt 
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als das untere, und zwar vorzüglich deßwegen, weil an ihm die 
Matrize mit der Feder, die Vorrichtung zum Abdruͤcken vom Guß, 
“und jene zum Heben und Senfen, oder Oeffuen und Gchließen 
des Suftrumentes fidy vorfinden. Welche Figuren der Tafel 412 
jur Erläuterung des Obertheils beftimmt find, wurde bereit 
©eite 232 überfichtlich angegeben. Sig. 17 zeigt es im Grundriſſe, 
alfo übereinflimmend mit Fig. 2 und Fig. B, Fig. 19 entfpridt 
der Cage von Fig. 1 oder A, Fig. 23 ift die Anficht der rechten 
©eite, Sig. 18 die innere Fläche, alfo das ganze Obertheil ge 
gen die natürliche oder Gebrauchs⸗Stellung umgedreht; Yig. 16 
und 20 geben die Platine 60 allein, Fig. 22 aber einen ſenkrech⸗ 
ten Durchfchnitt des Ganzen im Einklange mit Fig. 23 und Big. 
17; auch erfcheint es gemeinfhaftlid mit den Untertheil in der 
chon früher zu einigen Erflärungen benügten Fig. 15. Von ben 
noch auf Tafel 413 befindlihen Detail- Abbildungen wird am ges 
hörigen Drte Gebraudy gemadht. 

Die obere Gußhaͤlfte, 36, Fig. 18, 15, 22, 23, eben fo wie 
die untere am Bodenftüd 87 und der zu ihr gehörige Kern 88 
durch drei von rüdwärts eintretende Schrauben befefligt , ferner 
das Fig. 18 fichtbare Signatur-Stäbchen bedürfen feiner Erklaͤ⸗ 
rung. Das Bodenflüd halten zwei Schrauben unbeweglid, 
deren Köpfe von außen in die Platine 60 verfenft, in Fig. 17 
neben 49, fo wie die Vertiefungen für fie, auf Fig. 16 erfcheinen. 
Die Schrauben felbft find auf 87, 88 Fig. 18, und der Flaͤchen⸗ 
anficht dieſes Bodenſtückes in Big. 26, als punftirte Kreife an 
gedeutet. Die darüber flehende Abbildung gibt dad Bodenftüd 
im Srundriffe, an dem man die Muttergewinde zur Anbringung 
bed Einguffes , fo wie die Oeffnungen für die Kernfchrauben fin 
den wird. Aufmerffam zu machen iſt aber hier, ald eigenthüm- 
lih, auf zwei, von den ſchmalen Beiten eingefchnittene wagredhte 
Schraubengewinde, und an der Slächenanfiht, zwei lange in 
87 fefte nach uuten ſtehende Spindeln. Beides gehört zur An 
bringung der Wände, die fi) an dem Bodenſtuͤck 87 felbit befin- 
den, und die Matrize, c, Fig. 18, 19, 22, 23, 35, zwifchen fi 
nehmen. Die Wände haben alfo, der Hauptfache nah, Die 
gewöhnliche Beflimmung, doc aber, da fie ſich am nämlichen Be 
denftüd befinden, in fo ferne eine andere Einrichtung, als bie 
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Entfernung ihrer innern Flaͤchen, nach der Breite der jedes Mal 
wwifchen fie zu lagernden Matrize, fih muß flellen und genau regu⸗ 
‚liren laſſen. Sie erfcheinen in mehreren Lagen mit 39 und 40 
bezeichnet, nämlich Fig. 18, 19; die eine, 40, in Fig. 27 von 
vorne, von unten und von der Seite, und nochmal jedoch nur 
tbeilweife Fig. 22, eben fo in Big. 23 die andere von außen. Mit 
der untern Flaͤche ftehen fie auf den Spindeln des Bodenftüdes, 
welche durch lange Schlige gehend die fchribenförmigen Muts 
tern, 76, 77 Sig. 18, 19 aufnehmen, mittelft welcher die gebös 
rig der Matrize angepaßten Wände befeftigt werden. Um fie jedoch 
vorher in der befagten Weife gehörig und genau zu flelen, iſt an 
jeder Wand eine feitwärtd und außen auffteigende, gabelförmige 
Platte vorhanden, durch welche eine eigene Führungsfchraube 
gebt, um die Wand vor dem Anziehen der Mutterfcheiben nach 
Erforderniß zu rüden und in die gehörige Stellung gegen die 
Deatrize zu bringen. Jede folhe Schraube, 74.und 75 Fig. 18, 
15, und eine einzelne Fig. 28, bat hinter dem gewöhnlichen cylins 
driſchen Kopf einen glatten Schaft und ein Scheibchen, zwifchen 
weldye die Babel an der Wand einpaßt. Die Muttern für diefe 
Schrauben find die ſchon erwähnten, in das Bodenſtuͤck felbit ge: 
[duittenen und Fig. 26 punftirt angedeuteten. Hieraus erhellt, 
daß Durch die Umdrehung diefer Schrauben die Wände nad) Bes 
dürfniß an ihrem gabelförmigen Geitenfortfag fich führen laſſen, 
um den Abftand ihrer inneren Slächen fo zu ändern, daß die 
Matrize jedes Mal zwifchen fie paßt. Nebenfache find zwei, Big. 
18 als Pleine Kreife angegebene Stiftchen, hart am Boden jeder 
Band, welche, wenn die Mutter 76 oder 77 gelüftet ift, und 
man die Fuͤhrungsſchraube in Thätigfeit verfegt, die gerade 
Schiebung der Wand befördern und fie leiten. 

Die Matrigec hat, namentlich nad) Fig. 35, nichts Außerge⸗ 
wöhnliches ; nur flatt der befannten Kerbe auf der äußern oder 
anteren Flaͤche ein Grübchen, in welchem eine Spize, mittel» 
bar durch die gewundene Feder w’, Fig. 15, 17, 18, 19, 28, 
auch Sig. A, B, C, die Matrize während des Guſſes an den 
Giefraum drüdt. Diefe fpiralförmige Feder ſteckt mit ihrem 
inneren Viereck auf einem gleichgeftalteten Zapfen, der am Ende 
des Armes 46 mit ihm ein Stuͤck ausmacht. Den Arm hält 

Zoqpust, Encytiep. ZVIL ꝓx. 16 
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nur eine einzige Schraube, ſein Schaft aber liegt im 

paſſenden Einſchnitt, 46’, der Platine 60 Big. 16, m 
noch überdießg an der obern Släche von 60 auf. Big. 8 
den Arm einzeln in vier verfchiedenen Anfichten, naͤmlich v 
©eite, von oben und von vorne und hinten. Die Seder 

wie gefagt, nicht felbft auf die Matrize, fondern es ift | 
fem Behufe eine nicht ganz einafhe Hülfs⸗Vorrichtung de 
anderer Ausfchnitt der Platine, 72’ Fig. 16 und 20 nim 
oberen flachen Theil des Trägerd 72 auf. Er ift, überei 
mend mit der Dicfe der Platine, flah, um Plag für den 
der VBefefligungdfchraube zu gewinnen, von da an aber 
zylindriſch, und enthält ein fenkrechtes Schraubengewinde 
telft deffen Schraube, und um diefelbe drehbar, das Zw 
ſtück 73, Sig. 17, 18, 23 angebracht wird. An deifen 

Vorderfläche endlich liegt, ebenfalls um eine Schraube fi 
thigenfalld wendend, der doppelarmige Hebel 47, Fig. 17 
19, 23, deffen unteres Ende die fhon erwähnte, auf die 
trize druͤckende Spike trägt. Fig. 38 zeigt abgefondert i 
Anfihten den Träger an der Platine, Fig. 34 eben fo dat 
fhenfüd, Fig. 36 aber von oben und von der Außenfei 
Hebel. Diefer wird demnach in zweierlei Richtungen bem 
nämlih um die Schraube, weldye ihn mit der Zulage verl 
und dann mit ihr zugleich um die Schraube untenam Träg 
Die Feder w’ hat am freien untern Ende einen fchief | 
eingenieteten Stift, der ineiner halbrunden Höhlung des di 
Hebelarmes liegt. Nach der Art, wie die Feder. gefpan 
und nach außen treibt, drüct fie den erwähnten Arm eb 
dahin, wie aus der aufmerffamen Betrachtung der Figur | 
beiten einleuchten möchte, wogegen der innere Arm, eigı 
deſſen Spitze auf die Matrize c wirft, und fie an ihrer ı 
hält. Die Drebbarfeit des Hebeld aber, um das Zwiſch 
72, benügt man, um die Spige von der Matrige entferne 
diefe felbit herausnehmen oder mit einet anderen wechfeln gu H 

Die Matrize, fonft nirgends befeftigt, hat auf diefe 

ihre Lagerung zwiſchen den zwei Wänden, mittelft welch 
ihre Bild genau, und zwar der Breite nach, gegen dem 

raum ſtellen Täßt. Nach der Länge aber bewirkt dasfell 
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| gehörig geregelte Höhe des Endes der Sattelfhraube, 24 Fig. 


775755 J 


1, 2, 3, 15, über der Platte n, indem der Matrizenkopf 
jedesmal an jener Släche auf gleiche Art anftehen muß. Gehal: 
ten wird die Matrize, wie aus dem Vorigen erhellt, durch die 
Spite am Hebel 47, und die Spiralfeder w‘. Damit ift je 
doch nicht alled abgethan, fondern es bleiben noch zwei Um⸗ 
fände zu erörtern. Soll die Matrize der Länge nach richtig liber 
den Gießraum fommen, und zwar dadurch, daß ihr Kopf beim 
Schließen des Zuftrumentes an die Ebene der Sattelfchraube 
Rößt, und fo weit zurüd (in die Höhe) geht, ald zu diefer Ver: 
fhiebung nöthig; fo muß fie fich felbft überlaffen oder fo zu fagen, 
im natürlichen Zuftande im ObertHeilfich befindend, anfangs weiter 
nach unten ſtehen, und erft beim Schließen des Inftrumentes 
um dad Erforderliche zurücd oder hinauf gehen. Hierzu ift dad 
Mittel aus der biöherigen Befchreibung noch nicht gu entnehmen, 
Der jweite Umitand betrifft das, beim Deffuen des Inftrumentes 
u bewerkftelligende Abdrüden der Matrize vom Guſſe oder der - 
Letter, wozu zwar eine geringe Bewegung binreicht, die mit dem 
Oeffnen des Inftrumented (dem Aufheben des Obertheiles) zufam« 
wenhängt, aber doch wieder eine eigenthümliche Einrichtung 


: verlangt. 


Zur Erklärung des erfteren Mechanismus werden die Figus 
sen 16, 21, 22, genügen, nur muß man ſich vorfiellen, daß e in 


Big. 23 bereitö aufwärts gedrüct fey, alfo fchon an der Sattel» 


ſchraube bei gefchloffenem Snftrument anftehe. In der Mitte der 
Platine, Big. 16, ift eine ſchmale Vertiefung für die nicht flarke 
Feder Fig. 21 eingemeißelt. Hinten ift fie an 60 mit einer 
‚Schraube befeſtigt, vorne aber frei; Big. 22 zeigt fie bereitö im. 


‚gehöriger Stellung, und zwar, nad obiger Worausfegung, 


ſchon durch das Ende der Matrize, ‚eigentlich durch das Anftehen 
‚von deren Kopf an die Sattelfchraube, gefpannt und aufwärtd 
— Man bemerke wohl, daß das Ende der Matrize in 
den Ausfchnite 16° Fig. 16 alſo in die Dicke der Platine noch 
‚‚Bineinragt und auf diefe Art den über den Ausfchnitt vors 
ſtehenden Theil der Feder erreiht. Sich felbft überlaffen, bei 
aufgehobenem Obertheil, treibt die Feder die Matrige weiter hin⸗ 
648 (nad) unten), welches ihre zu loͤſende Aufgabe ift. 
16 * 
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Das Abdruͤcken der Matrize von der Geſicht⸗Flaͤche der 
gegoſſenen Letter ift umftändlicher, aber ganz unerläßlih, weil 
ohne diefe Operation die Letter leicht am Obertheil haften bleiben 
fönnte, wodurch ihre Entfernung durch den Stößer 25 (Fig. 1, 
2, 3, 29) vereitelt würde und die ganze Arbeit in Unordnung 
geriethe. Zum Verftehen der hier auf finnreiche Weiſe angebrad» 
ten Vorrichtung ift ed jedoch nöthig, den Mechanidmud zum 
Aufheben des Obertheiles, fo weit er ſich an diefem ſelbſt und um 
mittelbar befindet, zugleich mit zu befchreiben. 

Die beiden Löcher und ihre Schrauben oben an Fig 16 und 
18 find beftimmt, den Auffag d bleibend zu befefligen „ welcher in 
den Abbildungen faft ven allen Seiten erfcheint, nämlich in dem 
Figuren 15, 17, 18, 19, 22, 23, dann noch einzeln mit der 
rechten Außenfeite und von oben Fig 81. Diefer Auffag nimmt 
ein anderes Stüd auf, und zwar find beide mitteljt eines Gewin 
des verbunden. Daß ziveite Stück, 49 bezeichnet, kommt in den 
Biguren 17, 19, 22, 23, abgefondert Fig. 82 vor, und zwar 
bier in drei Anfichten, wovon zwei mit den darüberitehenden oder 
Fig. 31 zufammenitimmen, die dritte aber die untere Fläche von 
49 zeigt. An lesterer ift nur eine Vertiefung ihrer Mitte bes 
merfendwerth, welche Raum für das Spiel der Feder Fig. 2, 
und für deren Befeftigungdfchraube gibt, welches aus der Vers 
gleihung mit dem Durdfchnitte, Fig. 22, vollends Plar wird 
Die untere Fläche von 49 kann daher ohne die Feder zu behinders, 
unmittelbar und fo auf der Platine 60 aufliegen, wie die ange 
führteu Figuren ausweifen. 

Das Charnier, welches 49 mit d verbindet, it auf eigen 
thuͤmliche Art gearbeitet. An d nämlich befinden fich die beiden 
äußeren runden Scheiben deifelben, und d ift zwifchen ihnen ia 
der Mitte fo ausgefräßt, daß die dritte Scheibe, an 49, zwiſche 
einpaßt. Ein gemeinfchaftlicher, Fig. 22 durch die dunkle Schrefe 
firung audgezeichneter, auf beiden Außenflächen Yon d gut ve» 
nieteter und mit ihnen eben verfeilter Stift ftellt die Verbindung 
fo her, daß fi 49 um ihn drehen kann; dieß beträgt aber nm 
fehr wenig, und zwar damit fich 49 von der Platine 60 eur 
fernen, und etwas heben kaun. Näher an die Platine kann das 
Stück 49 nicht mehr, fowohl weil es mit der unteren Flaͤche ſchen 


’ Lettern⸗Gießmaſchinen. 243 


gehörig geregelte Höhe des Endes der Sattelfchraube, 24 Fig. 
1, 2, 3, 15, über der Platte n, indem der Matrigenkopf 
jedesmal an jener Flaͤche auf gleiche Art anftehen mug. Gehal ⸗ 
ten wird die Matrize, wie aus dem Vorigen erhellt, durch die 
Spite am Hebel 47, und die Spiralfeder w‘. Damit ift jee 
doch nicht alles abgethan, fondern es bleiben noch zwei Ums 
fände zu erörtern. Soll die Matrize der Länge nach richtig über 
den Gießraum fommen, und zwar dadurd, daß ihr Kopf beim , 
Schließen des Inflrumentes an die Ebene der Sattelſchraube 

| Rößt, und fo weit zurüd (in die Höhe) geht, ald zu dieſer Ver 
ſchiebung nöthig; fo muß fie ſich felbft überlaffen oder fo zu fagen, 
im natürlichen Zuftande im Obertheil fich befindend, anfangs weiter 
nach unten fliehen, und erft beim Schließen des Inftrumentes 
um daB Erforderliche zurüd oder hinauf gehen. Hierzu ift dad 
Nittel aus der biöherigen Wefchreibung noch nicht zu entnehmen. 
Der jweite Umſtand betrifft dad, beim Oeffnen des Inftrumentes 
m bewerkftelligende Abdrüden-der Matrize vom Guffe oder der - 
Letter, wozu zwar eine geringe Bewegung hinreicht, die mit dem 
Oeffnen des Inſtrumentes (dem Aufheben des Obertheiles) zufame 
menhängt, aber doch wieder eine eigenthümliche Einrichtung 
verlangt. 

Zur Erflärung des erfteren Mechanismus werden die Figus 
ten 16, 22, 22, genügen, nur muß man ſich vorſtellen, daß e in 
Fig. 22 bereitd aufwärtd gedrückt fey, alfo fchon an der Sattel⸗ 
ſchraube bei gefchloffenem Inftrument anftehe. In der Mitte der 
Platine, Big. 16, ift eine ſchmale Vertiefung für die nicht ſtarko 
‚Seder Sig. 21 eingemeißelt. Hinten ift fie an 60 mit einer 
Schraube befeſtigt, vorne aber frei; Big. 22 zeigt fie bereits in. 
Gehöriger Stellung, und zwar, nad obiger: Vorausſetzung, 
ſchon durch das Ende der Matrize ‚eigentlich durch dad Anftehen 

Kopf an die Sattelſchraube, gefpannt und aufwärts 
bemerfe wohl, daß das Ende der Matrige im 
164 Big. 16 alfo in die Diele der Platine noch 
Dauf diefe Art den über den Ausſchnitt vor⸗ 
der. erreicht. Sich felbft überlaffen, bei 

treibt die Feder die Matrige weiter hie 

ißre au löfende Aufgabe iſt. 
16* 
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hebt ſich an v das ganze Obertheil des Inſtrumentes und es oͤff⸗ 
net ſich dasſelbe. Das Nähere weiter unten. 


Hier fcheint die paflende Stelle, die Vorrichtung zu erfläs 


ren, wie das gefchloffene Inftrument in feinem ruhigen odet na 
türlichen Zuftande mit den MBorderflächen feiner beiden Einguf: 
hälften 35, 86, Big. 15, gegen dad Mundſtück der Pumpe, wel: 
ches man in den Hauptfiguren zwar nirgends fieht, gedrüdt, fo 
lange in diefer Lage bleibt, bis die Thätigfeit der Mafchine nah 


jedem vollbrachten Guſſe dasfelbe zurüd:, und nach außen treibt. - 


Diefe Art des Anfchluſſes gehört um To mehr hierher, ald fie ® 


noch gleichfam einen Theil des Inftrumentes felbft, wenigftend 


einer Bahn ausmacht, und die fie bewirfenden Stüde an der: 
Bahn, m, uoch fich befinden. Sie find, fo weit ed anging, bezeich⸗ 
netz nämlich der’ doppelt gefrümmte Bogen p und bie flarfe - 


Schraube 32 Sig. A, B, C; aber fie erfcheinen dafelbft nicht fe 
deutlih, ald zum völligen Verftändniß röthig wäre, weßhalb der 
Bogen p getrennt von m, Fig. 13 nochmal, in feinen Gtelluw 
gen gegen ig. 10 und 11, oder der äußeren und oberen Anfidt 
der Bahn m, abgefondert vorfommt. In diefen Figuren zeigen 
fich bald die Löcher für die Schrauben mit fechdedigen Köpfen, 
welche den Bogen an der Bahn feithalten. Die Schraube rechtd 
geht durch p nicht mittelft einer runden Oeffnung, fondern der 


dortige Arm von p endet in eine Art von Gabel, vermöge wel⸗ 


cher ſich p, ohne die Schraube herauszunehmen, aud= und aufı 
heben läßt, wobei der Bogen um den Schaft der Schraube bed 
andern Armes ſich wendet. Die cylindrifche Verftärfung deſſel⸗ 
ben in der Mitte enthält die Mutter für die Schraube 82. Sie 
geht innen in einen glatten Zapfen aus, mit einer aufgenieteten 


oder feftgelötheten runden Scheibe, welche den einen Stügpuaft 


ber flarfen Feder Big. 14 gibt, die fo lang fein muß, daß felbfl, 
wenn fie gefpannt ift, immer noch einige Windungen über deu 
Zapfen hinausſtehen. Mit diefen trifft fie, und drüdt auf den 
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Fortſotz 31, Fig. 1, 3, 15, an der Platine n, und treibt fie, fo | 


wie dad ganze Infirument, zwifchen den Leitungen der Bahn nad 
ruͤckwaͤrts und fo weit, bis der Einguß das oftgedachte Mundftädder 
Pfanne erreicht. Durch die Schraube 83 laͤßt fich die Feder Big- 
14 mehr oder weniger fpannen. Vom Aufheben bes Wogens 
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macht man Gebrauch, wenn das Inſtrument, um etwas daran 
ja verändern, aus der Bahn ganz herausgenommen werden foll. 
Wie nad) dem Guſſe jeder Letter das Inſtrument von Mundftüd 
entfernt, und gegen den Kopf der Schraube 32 bin gefchoben, 
mithin die Kraft der Feder Fig. 14 für kurze Zeit überwunden 
wird, iſt Sache der Mafchinens Thätigfeit, und gehört jetzt noch 
nicht hieher. 

Alle Bewegungen der Mafchine gehen von der oberen, lan⸗ 
gen oder Hauptachſe e e Fig. A, B, C, Fig. 12* aus, welde 
Aber ihre Umdrehung nicht unmittelbar von dem angeftellten Ars 
beiter empfängt, fondern indem er eine Kurbel handhabt, von 
welcher mittelft eines Zahnrades und den Eingriff deffelben in ein 
andered an der Hauptachfe, Diefe in Bewegung gefeßt wird. Die 
nähere Einrichtung bedarf ausführlichere Betrachtung. 
| Es find an der Mafchine zwei Achfen angebracht, nämlid) 
die ſchon genannte lange, oder obere, und eine mit ihr parallele 
tiefer liegende kurze, an der fich da8 Schwungrad und an ihm der 
Kurbelgriff befindet. Beide fteben durch Verzahnung mit einane 
der in Verbindung. In gig. A find Schwungrad und Kurbel 
abgenommen, um nicht dahinter Liegendes zu verdecken, der Um⸗ 
fang des erfleren jedoch durch den großen punftirten Kreid ange» 
deutet. Die Lagerung beider Achfen gefchieht in den zwei fenf- 
rechten Stügen, E Sig. A, und E, F, Fig. A, B, C, jede 
noch einzeln in mehreren Anfichten, Sig. 81*, 82*, 83”. ie 
find unter ſich nicht gleich ; fchon deßhalb, weil die kurze Achfe 
aur in E allein, die lange aber fowohl in E al8 auch in F gela» 
gert, und jede noch außerdem Eigenthümliches befipt. Feſtgehal⸗ 
ten an der Platte A wird jede Stüße an ihrer Sohle durch zwei 
Gteüftifte und eine Schraube, an welche unter der Platte eine 
ſechseckige Mutter vorgelegt if. Die Stifte und Schrauben 
iindet man in Sig. 81* und 32*, die Mutter für F aber bei F’ 
der fünftig zu benügenden Fig. D. Noch iſt zu bemerken, daß 
heide Stügen noch außerdem einen fiheren Stand erhalten, weil 
für ihren Fuß und feinem Umriß entfprechend die Platte A eigene 
Bertiefungen, 82, 85 Sig. M enthält, in welche der Fuß ſich 
infenft. Im Boden diefer Vertiefungen bemerkt man zugleich 
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auf Fig. M die Oeffnungen für die Stellſtifte und die Schrauben⸗ 
fpindeln an der Sohle der Stüßen. 

Die Deckplatten oder oberen Lager für die Endzapfen der 
langen Achfe ee find an beiden Stügen glei, in den Figuren 
A—D, mit 17 und 18 bezeichnet, und jede mit zwei Schrauben 
an ihrer Stelle befeftigt. Big. 33* gibt ein ſolches Decktheil ab⸗ 
gefondert, und belehrt noch deutlicher durch die Vergleichnng mit 
Sig. 31 und Big. A, B, C, über die Art feiner Beſchaffenheit 
und Anbringung. Die Dedien haben eine etwas größere Breit 
als die Stüpen, diefe aber zu beiden Seiten der halbeylindrifchen 
Sapfenlager Abfäge, auf welche die Dedtheile paffen, und fih 
daher in feinem Falle verfchieben können. 

Die Stübe E enthält, wie fchon bemerkt, noch dad einfade 
runde Lager für die untere, furze oder Schwungradadhfe, und 
zu diefem Behufe ein längeres offenes, feſt eingenietetes Rohr, 
19, $ig. A,B, C, 31*, deffen innere Deffnung mit der gleiche 
großen durch die Stütze E zufammenfällt, und gleihfam nur eine 
Verlängerung berfelben abgibt. Hierdurch wird die kurze Achfe, 
welche außer E Kurbel und Schwungrad, innerhalb aber dad 
Mad r’ Big. C und Fig. 18*, als mit ihr feft verbundene Be 
ftandtheile trägt, gelagert , und zur Umdrehung ohne Schwan: 
ken geefgnet. Sig. 18* ftellt die Achfe mit den Anfichten beider 
Enden vor. Der Theil, im Rohre 19 zu Taufen beftimmt, if 
zur Verminderung der Reibung in der Mitte etwas dünner ger 
dreht. Auf dem äußeren ſchwaͤchern Abfag fledt das Schwung: 
rad, vor deifen Nabe ein vieredig aufgepaßtes Scheibchen und 
eine ſechseckige Schraubenmutter das Schwungrad fefthalten. 
Sein Verdrehen hindern zwei Bolzen, für welche fowohl der Ab⸗ 
fag ald die Höhlung an der Nabe halbrunde, auf einander tref 
fende Nuthen haben. Sig. 19* gibt das Schwungrab Z felbfl, in 
der äußern Slächenanfiht, und im Durchfchnitte nach der Linie 
aß; die Kurbel Z’ ift an einer der fechs Speichen angebradit. 
Mit diefen Zeichnungen find zu vergleihen Z und Z/ der Figu⸗ 
ren B und C, aus denen die Verbindung der eben erörterien 
Theile unter jich erhellt. Das andere dünnere Ende diefer Achſe 
nimmt dad Rad r’ Fig. B, 18* auf, welches acht Zähne hat, und 
durch) einen Bolzen und an der freien Släche durch die Schraube 
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64 Big. C mit untergelegten Drudicheibchen, gehalten wird. Das 
Gewinde für diefe Schraube ift in die Achfe felbft eingefchnitten. 
Das Rad r' greift in ein doppelt fo großes, r Fig. A, B, C Big. 12* 
und 13°, welche® an der langen oder obern Achfe fledt, und. 
woraus erhellt, daß erft nach zwei Umdrehungen der Kurbel 2 
die obere Achfe eine derfelben vollbringt. Webrigens wird das 
Rad rauf dem Endzapfen von ee wieder durch ein Bolzen-Paar 
unbeweglich erhalten. 

Außer dem Rade r trägt die Achfe ec auch alle zur Mers 
vorbringung der einzelnen Operationen nothwendigen Theile, deren 
nicht weniger ald fünf find, Diefe Theile oder Auffäpe, ſaͤmmt⸗ 
lih an der Achfe ee feſt; find in den Hauptfiguren nicht alle, 
oder ganz fichtbar, wohl aber in Fig. 12*, umd dafelbft duch 
die ſenkrechten punftirien Linien von einander gefchieden. Leptere 
follen zugleich die Querdurchſchnitte andeuten, nach denen dieſe 
Theile in Big. 13* nochmal gefondert ſich zeigen. Es find, mit 
Beiehung auf die Figuren 12* und 13* und mit vorläufiger An» 


gabe der Dienftleiftung jedes Auffages, vom Nade r, welches - 


als fchon befchrieben, nicht mehr hieher gehört, anzufangen fols 
gende: Eine größere, glattrandige ercentrifche Scheibe, 12, welche 
das geſchloſſene Inftrument vom Mundſtück der Gießpfanne ab, 
nach vorne fchiebt. Cine Pleinere ebenfalls erzentrifche Scheibe, , 
IE, aber auf jeder Seite mit einer vorfpringenden Rand: Einfafe 
fung, niit der Beflimmung die Matrize abzudrüden, und dad 
Infteument zu öffnen. Beide Scheiben liegen hart an einander, 
und werden am beiten mit der Achfe ee aus einem Stück gears 
beitet. Eine Verflärfung der Achſe eo felbit, in welcher der 
Zahn 10 angebracht ift, der den Pumpentolben der Pfanne in 
Bewegung fehen muß. Ferner der Auffaß, 80, mit cylindrifhem 
Umfang, vorne aber wie ein einzelner Schrauben-Umgang zuge⸗ 
feilt ; durch ihn wird der Schlag auf den fchon befchriebenen Stoͤ⸗ 
ber am Inſtrument geführt. Endlich der Zahn 23, welcher einen 
Viſcher in Thätigfeit fegt, dur den die Vorderfläche des Pum⸗ 
pen⸗Mundſtuͤckes von heraustretenden Metalltröpfchen befreit und 


ſtets rein erhalten wird, eine Arbeit, welche fonft (m. |. ©. 141) ° 


nad jeden Guſſe aus freier Hand die bei der Mafchine angeftellte 
Perſon verrichten muß. Bon diefen Auffäpen der Achſe oo ficht 


N 
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man in Sig. A nur einen Theil der Scheibe 12, in Fig. B den 
Cylinder 30, den Zahn 10 und fehr wenig von der Scheibe. 12, 
in Fig. C wieder 80 und 10, Fig. D aber den Zahn 23 mit der 
ganzen Flaͤche, wie er auf der Achfel e fhon außer der Stütze 
F fteft, und von einem durchgehenden Stift auf ihr gehalten 
wird. Es begreift ſich leicht, daß diefe Auffäge nicht felbft oder 
unmittelbar jene Operationen hervorbringen, fondern erft mit 
Hülfe von Zwifchenvorrichtungen, die fie in Thaͤtigkeit fegen. 
Dieß macht eine ins Detail gehende Vornahme jeder einzelnen 


diefer Wirkungen unerläßlic; nothwendig, die aber nicht eben in - 


derfelben Reihenfolge zu bleiben braucht, in welcher die Veraͤn⸗ 
derungen an, der Mafchine wirflic vorgehen. Doc, fcheint ed 
paffend diefe Aufeinanderfolge, deren Anfang und Ende zwifchen 
zwei vollen Umdrehungen der Kurbel, oder was dadfelbe ift, einer 
ganzen der langen Achſe ee, fallen, hier fogleich anzugeben. 
In der, in den Hauptfiguren angenommenen noch ruhigen Stel⸗ 
„Iung aller Mafchinen: Theile ift, beim Drehen der Kurbel, der 
erfte Erfolg das Niedergehen des Pumpenfolbens und fomit dad 
Einfprigen des Metalls in das Inftrument, durch 10 Fig. 12* 
und 13*; dann folgt ſogleich dad Abfchieben ded Inſtrumentes 
vom Mundftü durch 11, ferner das Wifchen des Mundftüdes 
vom Zahn 28 aus; faft gleichzeitig aber dad Abdrüden der Ma: 
trige und das Aufheben des InftrumentsObertheiles, beides durch 
bad Ercentricum 12; endlih der Schlag auf den Stößer zum 
Herauswerfen der Letter mittelft des Schraubenganges an 30. — 
Da die fo eben aufgezählten Vorrichtungen diefer Gießmafchine 
unger fi in feinem Zufammenhange ſtehen ald durch Die Haupte 
achfe ee: fo glaubt man fich bei ihrer nun zu liefernden Erfläs 
rung au feine andere Ordnung gebunden, ald eine ſolche, nach 
welcher ſie am leichteſten verſtaͤndlich zu machen ſind. 

Die zuſammengeſetzteſte von allen iſt die zum Oeffnen und 
ſchließen des Inſtrumentes, beſonders wenn man dieſes, obwohl 
bereits beſchrieben, mit dazu rechnet. Sie reiht ſich daher am 

natürlichſten ſogleich an die S. 229 u. f. gegebene Beſchreibung 
deſſelben jetzt an. 

Geſchloſſen wird das Inſtrument, eigentlich deſſen Ober⸗ 
theil auf das untere niedergehalten, durch den von ruͤckwaͤrts 


L 


\ . 
Lettern⸗Gießmafchinen. 251 


nach vorne liegenden, dafelbft mit einem aufrecht feitgefchraubten 
Gewichte beſchwerten Hebel w Y &ig. A, B, C, nach der Länge 
and von der untern Släche gefehen und abgefondert in ig. 27°. 
Die Art feiner Anbringung ift etwas umftändlih. Der große 
fchmiedeeiferne Bogen B’, Fig. A, B, C, und mit diefen Figuren 
übereinftimmend nodymals für fid) allein. Fig. 22*, ift mit feinen 
Zußplatten an A feftgefchraubt. Er hält an jeder durch eine flarfe 
Schraube, einen Stellſtift, und durch Einfenfung in eine nur 
zu diefem Zwecke vorhandene feichte Vertiefung der Platte A, wie 
man ſogleich erfennt, wenn man Big. M mit zu Huͤlfe nimmt, 
wo die eben gedachten Vertiefungen bei 65, 66, erfcheinen. Der 
Bogen B’ trägt den Arm A und diefer den, Hebel w felbft, mit. 
telſt eines Gewindes in AR eingehangen und um den Stift deffels 
ben drehbar. Der fenfrechte Theil von A endet in einen flärke 
ven Suß, unter dem ſich ein vierediger Zapfen und an ihm eine 
flarfe Schraubenfpindel befindet. Der Zapfen ſteckt in einem 
hierzu geeigneten Loche am hoͤchſten Theile des Bogens (m. f 
deffen Grundriß in Fig. 22°); auf der innern Släche des Bogens 
wird an die Spindel eine Mutter angebracht, welche ſonach den 
ganzen Arm R an B’ unbeweglich feſthaͤlt. Da von den leztge⸗ 
nannten Theilen innerhalb des Bogens B’ in den Hauptfiguren 
nichts zu fehen feyn kann: fo verweift man auf die, künftig noch 
mehrfach zu benügende Sig. 28*, wo der niedrige Zapfen und die 
Endfchraube vier Mal vorfommen. Die Fig. 28* ſtellt nämlich 
den Auffag oder Arm A von vorne, von der rechten Seite, der 
hinteren und der linfen vor, wobei noch der Grundriß Fig. 29° 
zu erwähnen fommt. Die vier verfchiedenen Anfichten der Fig. 28° 
find durch die beigefeßten Buchſtaben v (vorne), r (rechts), h 
(Binten), I (lin) unterfchieden. — Der fenfrechte Theil dieſes 
Aufſatzes iſt oben etwas verſtaͤrkt, hat gerade Außenwaͤnde und iſt 
von vorne hinein rund ausgefraͤßt, um die beiden aͤußern Platten 
eines Charnieres zum Einſtecken des am Hebel w befindlichen 
Mittelſtuͤckes des Gewindes zu erhalten. Der durch alle drei 
Stücke gehende Bolzen hat ähnliche Befchaffenheit wie der, Fig ⸗ 
34* nach der Länge und von der Seite der Schraubenfpindel er. 
ſcheinende. Es befindet fih an ihm ein glatter runder Kopf und 
naͤchſt ihm ein feſt geloͤthetes Zähnchen, welches in einen Aus⸗ 
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ſchnitt an der einen Charnierplatte (man fehe r ber Fig. 18*) 
paßt und das Verdrehen des Bolzens hindert, deilen Schraube 
eine geeignete Mutter erhält. In diefer Lage erfcheint er, eigent: 
li fein äußerer runder Kopf in Fig. A, wo auch fo wie in Fig. 
B und C der Hebel w an feiner Stelle und in dad Gewinde ein- 
geſteckt, fih vorfindet. Von Wichtigfeit am Hebel w ift der, nur 
in Fig. 27* fichtbare Vorfprung x’. Er ift nach unten zu von 
beiden Seiten fchräg und alfo ſchmaͤler zugerichtet. Mit ihm ruht 
ber Hebel auf der mit den Seitenrändern verfehenen ercentrifchen 
Echeibe, 11, Big. 12*, 13*, und verläßt fie auch nicht während 
bie Achſe ee fich dreht. Doch fieht man leicht, daß ber Hebel 
vermöge der Form diefer Scheibe ſich abwechfend heben und fen- 
fen wird, uad alle mit ihm verbundenen Theile diefer Bewegung 
folgen müſſen. Sie ift es, welche dad Aufbeben des Inſtrument⸗ 
Obertheiles bewirkt, wie ſich nun zeigen fol. 

Am Hebel w findet fich vorne der runde fcheibenartige Kort- 
fab x Fig. 27°, dem gegenüber am SInftrument : Obertheil das 
Eharnier-Mittelftüd, v, Sig. 17, 19, 22, 28, 52 (Tafel 413, 
. und fhon erwähnt oben S. 245) entfpricht. An beide paffen die 
gabelförmigen Enden der Zugftange H Fig. C, und Big. 17? 
von der Seite und von vorne. Sie ift in Sig A und B verdedt, 
ihre Lage aber fo wie auch in Fig. C durch die geränderten Köpfe 
62, 63, und die Slügelmuttern 80, 81, erfennbar. Muttern und 
Köpfe find die Enden zweier Achfen, welche wirfli die Stelle 
der Gewindftifte vertreten, und diefe Einrichtung deßhalb fo 
getroffen um fie ſchnell, ohne Huͤlfe eines Schlüffels oder fonfti: 
gen Werfzeuges, blos mit der Hand heraußzunehmen, und nd- 
tbigenfalld entweder dad Snitrument:Obertheil, oder den Hebel 
w frei aufheben zu fönnen, welches beim Einlegen andrer Ma: 
trigen, Kerne für verfchiedene Kegel und manchen fonftigen Ab: 
änderungen nicht felten gefchehen muß. Das Losmaden der be 
treffenden Zlügelmutter geftattet dann fogleich dad Herausziehen 
ihres Schraubenftiftes an feinen ränderirten Kopf, und hebt die 
Merbindung der Zugftange H mit dem oberen oder untern Mit 
telſtuͤck, alfo am Inftrument:Obertheil oder am Hebel w, nad 
Belieben auf. Eben fo leicht iſt die Wiederherſielars ber Ge 
winde, 
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Das Gewicht YFeam Hebel reicht allein nit bin, das In⸗ 
ſtrument ficher und vollfommen zu fehließen, fondern es hilft 
hierzu noch eine andere, ziemlid komplizirte Vorrichtung durch 
den Drud einer ſtarken fpiralförmig gewundenen $eder. Sie 
hat ihren Stützpunkt an einer eigenen vierkantigen Achſe, deren 
Lager, fo wie eine Art von feſtem Federhaus, das wagrecht ab⸗ 
gebogene freiftebende Ende des fchon feinem untern am Bogen B’ 
feften Theile nach (Seite 251) befchriebenen Armed R darbietet. 
Die großen Scheiben, zwifchen denen die Figur A punftirt 
gezeichneten Windungen der Zeder liegen, erfcheinen außer den 
Fig. A, B,C, ohne die Feder an Fig. 28*, 29*. Ihre Mitte if 
mit runden Deffnungen zur Aufnahme der, in Sig. 28* unter 


h einzeln dargeftellten Achſe verfehen. Die Achfe, innerhalb der 


Scheiben, wie ſchon bemerkt vieredig, hat in der Dicke derfelben, 


und zwar genau den Deffnungen entfprechend, runde Abfähe, 
wovon jener auf der rechten Seite viel Bleiner ift, als der entge⸗ 
gengeſetzte. Auf diefer Seite endet die Achfe außerhalb der Scheibe 
in eine Schraube zum Vorlegen einer ſechseckigen Mütter, wie 
in Fig. A, B, und C, zu fehen. Gegenüber ift der Abfag weit 
größer, fo wie auch die Deffnung der hier befindlichen Scheibe; 
vor ihm, alfo außer letzterer, befindet fich feine Schraube, ſon⸗ 
dern ein weiter vorftehender Zapfen, auf dem ein Sperr: Rad 
feft auffigt. Für diefes ift ein Sperrhaken vorhanden, der die 
Achſe fammt der Feder fefthält, aber auch, um fie zu fpannen 
oder nachzulaifen, fi) ausheben laͤßt, wodurch die Achfe frei 
drehbar wird, welches mittelft eines aufden ſechseckigen End» Zapfen 
ju fegenden Schlüffeld gefchieht. Das Sperr-Rad mit feinem 
Hafen fieht man in Fig. B und C; auch in Fig. 28* unterhalb 
ber Scheiben von r und 1 ift es angegeben, fo wie in Sig. 80”, 
letzteres jedoch ohne den Hafen, für deſſen Befeftigungsfchraube 
und Drebungsachfe auf 1 die Mutter als Feiner Kreis fich zeigt. 
Die Feder, deren Druck alfo vermög diefer Einrichtung fich nad) 
Bedürfniß vermehren oder verringern läßt ‚-endet außer dem Ges 
bäufe in einen langen Arm, 22, Fig. A, B, C, und diefer in 
eine fcheibenartige Platte, welche eben den Drud nach unten 
ausübt. Sie wirkt naͤmlich anf eine flählerne Rolle, 78, der 
Biguren A, B, wit vertieft ausgedrehter Stirne. In fie tritt 
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nicht nur die Platte an 22, fondern in ihr liegt auch bie obere 
Kante ded Hebelö,w, der alfo den Drud der Feder dur, Ver: 
mittlung der Rolle empfängt. 

Die Rolle, hat ihre, mit den Enden feftgenietete Achſe, auf 
‚welcher fie leicht beweglich ſteckt, in zwei parallelen Schienen, » 
und t, Sig. A, B, C, und Big. 15*. Diefe Schienen verhindern 
nicht nur Seitenſchwenkungen der Role, ded Hebel w und des 
Feder Endes 22, fondern bringen die ganze Vorrichtung mit dem 
Snftrument:Obertheil in Verbindung, da in den Raum zwifchen 
ihnen, oder s und t. die Zugftange H, Fig. C, Big. 17*, ihre 
Stelle hat. Durch die beiden Schienen gehen ferner noch die 
Sewindftifte der Zugitange, aber fo, daß die Grundflächen ber 
Köpfe 62, 63, und der Slügelmuttern 80, 81, nit hart an den 
Schienen auffigen, fondern diefe, befonders der Länge nach, frei 
beweglich bleiben, zu welchem Behufe die Deffnungen in den 
Schienen lang und fhligenartig find. Zur noch größeren Deut 
lichkeit dürfte die Sig. 21* verhelfen. Man bemerfe dafelbfl, 
daß naͤchſt der Baſis des Kopfes an dem Gewindflifte noch ein 
Beinerer Abfag vorhanden ift, der feine Stelle innerhalb der 
Schlitze von t hat, und ferner daß ander andern Seite des Stif⸗ 
teö, wieder ein, aber noch Fleinerer Abfag, für die ſchmaͤlere 
Schlitze durch s da ift, auf welchem die Slügelmutter ihren Stüp- 
punft findet. Beide Schienen bleiben daher felbft nach flarfem 
Anziehen der Flügelmuttern noch immer in der Länge verfchiebbar 
und von den Sewindfliften in diefer Beziehung nicht abhängig. 
Die Spiralfeder fann dann unter felbft abgeänderten Umftänden, 
z. B. wenn die Entfernung! der Platinen n und 60 durch An: 
bringung anderer Kerne für einen jtärferen oder fchwächeren 
Kegel ſich ändert, noch immer frei und ungehindert ihren Drud 
nach unten auf den Hebel w ausüben. . 

Nun;dürfte bereits Flar fein, wie diefer Theil des Med 
nismus wirft, d. 5. wie durch dad Aufheben von w von der 
exzentrifchen Scheibe 11 aus, die Zugftange H das Obertheil ded 
Suftruments gleichfalls in die Höhe hebt, und diefes fich alfo öͤff⸗ 
net, und daß ferner ein Fleiner Theil diefer Bewegung, und zwar 
ber Anfang bdeffelben, dazu verwendet wird, das früher ſchon 
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Geite 244 beſchriebene Abdrücken der, Matrize vom Geſicht ber 
gegoſſenen Letter unter Einem zu bewerffielligen. | 

Die Vorderflähe des Snftrument:Einguffes ift, wie man 
ſchon weiß, durch den Bogen p und die Feder an der Schraube 
82, gegen das Mundftüh der Pfanne gedrüft. Um das In- 
firument von ihm abzufchieben und nach dem Guffe zu entfernen, 
welches noch vor dem Oeffnen oder Aufheben ded Obertheiles 
gefchieht, ift eine eigene Vorrichtung vorhanden, auf welche die 
größere erzentrifche Echeibe mit glatter Stirne, oder dad Stüd 
12 der Achfe e e Big. B, 12*, 15*, wirft. Diefe Vorrichtung 
6, ig. A, B, C, und Fig. E Seiten» und Vorderanſicht, befteht 
aus einer horizontal liegenden runden Welle mit dünner abge: 
feßten Endzapfen, welche am Inflrument in eigenen einfachen 
Lagern liegen. Von diefen Lagern, 58, Fig. A, 58, 57, Big. B, 
C, gibt noch Fig. 5* ein einzelnes in drei Anfichten, nämlich 
von außen, ‚von der Seite und im Grundriſſe. Der Fuß jedes 
Lagers hat einen Stellftift und ein rundes Loch, durch welches die 
Befefligungsfchraube in ihre Mutter an der großen Platte A der 
Mafchine eintritt. Bei g und h Big. M finden fich die Oeffnun⸗ 
gen für die Stelftifte fammt den Schraubenmuttern. Ron der 
Welle S gehen nach unten zwei Arme, oben aber eine Art von 
Schnabel aus, wie am deutlichften Gig. E zeigt. Der Schnabel 
bat am Ende und zwar an der oberen Bläche, eine Nuth oder 
Rinne, auf welche die Scheibe 12 der Achfe e e trifft, fie auch 
während der Umdrehung der Tebteren nicht verläßt. Die Scheibe 
wird, fobald fie ſich nach abwärtd wendet, den Schnabel nieders 
drücken; dadurch dreht fich die Welle in ihren Lagern, und, ver⸗ 
möge der fchiefen Stellung der ganzen Vorrichtung in der Mas 
fhine, gehen gleichzeitig die beiden Arme von S vorwärts. Sie 
find es, welche das Inftrument vom Mundftüd zurüde und abs. 
fhieben. Die Angriffepunfte der Arme fallen auf die Hintern 
Blächen der Schienen a, b, Fig. 1, 2, 3, 24, 25 (Zafel 412) 
und find in Fig. 15 mit Sternchen — auf a und b — bezeich—⸗ 
net. Es wäre räthlich diefe Arme mit Rollen zu verfehen, weil 
eine flarfe Reibung zwifchen ihnen und den bezeichneten Stellen 
der Schienen, und baldige Abnügung Statt findet. Wie der 
Drud der exzentriſchen Scheibe auf den Schnabel nachlaͤßt und 
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aufhört, geht das Inſtrument wieder in bie vorige in den Haupt: 
figuren gezeichnete Lage zurüd, und zwar, wie ſchon bekannt, 
durch die Wirkung der Feder am Schafte der Schraube 82 des 
Bogens p. 

Sobald das Inftrument abgefchoben, und durch Aufheben 
feines Obertheiles geöffnet worden ift, erfolge auch fihnell dad 
Hinauswerfen der gegoffenen Letter durch einen, fo weit er fich am 
Untertheil des Inſtrumentes befindet, bereits Seite 236 u. f. 
befchriebenen Mechanismus, und namentlich durch einen Schlag 
auf den freiftehenden Theil des Stößerd 25, Fig. B, C, Big. 1, 
2, 3, 29. Zur Hervorbringung dieſes Schlaged gehört eine 
eigene, durch die Umdrehung des Aufjages 30, Big. B, C, und 
Fig. 12*, 13*, an der langen Achſe e e in Thaͤtigkeit verfepte 
Vorrichtung; zu ihrer Anbringung aber der Ständer q, Big. A, 
B, C, den Big. 23* von der Seite, von vorne und im Grund: 
riſſe wiedergibt. Zur legten Anficht ift noch zu rechnen dad von 
ihr getrennte Federhaus q‘, durch deffen hier vorausgefegte Ab 
nahme der Buß, 68, unbededt erfcheint. An ihm befindet ſich 
ein Stelftift und eine runde Deffnung zum Durchgange der 
Schraube mit ſechseckigem Kopf, welche ihre Mutter in der Platte 
A der Mafchine hat. Diefe Mutter nebft dem Loche für den 
Stellſtift zeigt fich bei j‘ Fig. M. Der aufrechte Theildes Staͤn⸗ 
ders iſt vieredig durchbrochen, und nimmt den durch zwei Paare 
von den Beiten des Ständer eintretende verfenfte Schrauben feſt⸗ 
gehaltenen Zapfen auf, an dem außen zwei freiftehende Scheiben 
zur Bildung eines Federhauſes, nach Art des fchon befchriebenen 
am Arm R, vorlommen. Das Feder⸗Gehaͤuſe ift in Fig. 23” 
mit q’ bezeichnet, aber die Feder felbit weggelaflen, die fih dafür 
in den Sig. A, B, C, bei f vorfindet. Sie hat ihre eigene Span» 
nung durch Sperr-Rad und Haken (man fehe Fig. C), welche 
ganz mit jener an R übereinfommt. Die obere Fläche von q if 
fheibenförmig und nad) vorne ſchief geneigt; auf ihr ſteht ein 
größerer runder Zapfen und eine Schraubenfpindel. Auf dem 
Zapfen ſteckt Teicht drehbar der doppelarmige Hebel T T’ ig. A, 
B, C, nochmal von der Beite und von vorne Fig. 20%; eine. 
fechsedige, in den drei Hauptfiguren aufzufuchende Mutter mit 
untergelegtem Drudplättchen verhindert das Auffleigen des He⸗ 
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bed. Auf feine untere Hälfte T’, eigentlich deffen ſcheibenfoͤr⸗ 
miges in der Geitenanficht Fig. 20* fichtbared Ende, drüdt der 
freie Arm der Feder f, welcher zu dieſem Behufe auf eigene 
Art, wie die Vergleihung der Figuren C und B am beften aus⸗ 
weifet, und fo ab: und ruͤckwaͤrts gebogen ift, daß er die bezeich- 
nende Stelle an T’ erreicht. Durch diefen Druck legt fich der 
obere Arm an die Schraubenlinie von 30 der Achfe ee, und 
bleibt anch bei der Umdrehung immer mit jener in Berührung. 
Je mehr diefe mit den höheren oder aufileigenden &tellen der 
Schraubenwindung ftatt findet, defto mehr fpannt ſich die Feder, 
bis endlih T an den hoͤchſten Punkt gelangt und von diefem auf 
die tiefſte Stelle plöglich abfällt. Nun erfolgt augenbliclic, durch 
die gefpannte Feder ein ſchnelles Hinübertreiben von T’ gegen 
die rechte Geite, oder ein Stoß auf 25, Sig. B, C, der den 
beabfichtigten Zweck, nämlich das Hinausfchleudern der gegoffes 
nen Letter, erfüllt. 

Während das Infleument vorgefchoben ‚ mithin der Einguß 
vom Mundſtück entfernt ift, gewinnt die Mafchine Raum und 
Zeit einen Wilcher in Thätigfeit zu bringen, der am Mundflüd 
im Bogen vorbeiftreift und dasfelbe reinigt. Diefe Bewegung 
seht vom Zahn 28 Fig. 12*, 13 aus, der hinter der Stütze F 
anf der Achfe ee feftftedt (oben &. 249). Außer den fchon oft 
gebrauchten Hauptfiguren A, B, C muß man jebt noch Fig. D 
im Anfpruch nehmen, welche zunächft bloß den bieher bezüglichen 
DMedanismus, in fo ferne er fich auf der Platte A befindet, dar» 
Kelle; und zwar auf der Fig. A entgegengefegten Seite, indem 
er in der Ieptgenannten Figur mit anderen Theilen, namentlich 
Km Sebelw zufommenfallend, und hinter ihnen befindlich, nicht 
mehr Hinreichend deutlich fi wahrnehmen läßt. Die einzelnen 
dm angehörigen Stüde fommen übrigens auch noch abgefondert 
für ſich vor, und mit diefen Huͤlfömitteln fol diefe Vorrichtung 
un vollſtändige Erklaͤrung erhalten. 

Die Stüpe G Fig. A, C,D, an der Sohle mittelft eines vier⸗ 
eigen Abfages (für die Oeffnung h’ Big. M) und einer unter der 
Platte vorragenden, und dort mit der Mutter 67 Fig. D ver: 
ſeßenen Gchranbenfpindel befefligt , it oberwärts durch den Auſ⸗ 
5 © verlängert, und von zwei Geiten mach dieſen von einan⸗ 
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der getrennten Haupttheilen in Fig. 36* einzeln abgebildet. G 
befteht aus zwei Platten, welche am Scheitel durch eine Querleiſte 
zufammenhängen,, ift auf G aufgefchoben und daſelbſt mit zwei 
Paaren verſenkter Schrauben feſtgemacht. Der oberfte Theil 
von G’ im innern hohl und leer, wird ebenfalld zum Gehaͤnſe 
einer Spiralfeder, y Sig. A—D, welche, abgefehen von der 
Sröße, diefelbe Einrichtung hat wie die beiden vorbefchriebenen 
an R und q, und an der auch) die Spannung durch Sperr:Rad 
und Hafen nicht fehlt, wovon man fi durch die Vergleichung 
der eben angeführten Figuren unter ſich überzeugen fann. G und 
G’ tragen gemeinfchaftlih einen doppelarmigen, um einen in 
ihnen angebrachten Bolzen (von der Art wie der oben &. 251. vor- 
gefommene) drehbaren Hebel Gig. A, B, C, befonderß aber Fig. 
D und einzeln Fig. H, mit deffen Arm, N, wir es vor der Hand 
allein zu thun haben. Er ift im Winkel abgebogen, und die Feder 
y drüdt auf feinen Rüden, alfo abwärts. Hierdurch legt ſich 
die unterfte innere Kante des Winfels an den Zahn 28, der in 
Fig. D auf o feit, mit der ganzen Bläche erfcheint. Der Fuß 
des Winkels Fönnte nach der Richtung, in welcher die Feder 
drücke, noch weiter abwärts gehen: jedoch verhindert Dieß eine 
eigene an G angebrachte Unterlage, 84, Fig. D, A, einzeln Fig 
85*, weldhe an G mittelft eined Stellitifted und einer Schranbe 
feithält. Die hierzu nöthigen Löcher find auf G Fig. 36* angege 
ben. Da diefe Unterlage den Hebelarm nahe an der Drebungd 
achfe unterftügt: fo it ungeachtet der Feder ein tieferer Staud 
des Winfeld nicht mehr möglıh. Wohl aber bleibt: Durch die 
Feder er mit 23 nicht nur in beftändiger Berührung, fondern, 
wenn der eigentliche, jept abwärts gefehrte Zahn von 28 durch 
die Umdrehung der Achfe e zum Angriff an der Winkel: Kante fommt; 
fo hebt er dieſen Arm des Hebeld auf, der Hebel wendet ſich um 
den Bolzen in GG’, der andere Arm N geht nieder und wirkt 
auf die mit ihm verbundenen Theile, die wir jegt genauer bes 
trachten müſſen. 

Dem Hebel N entfpriht ein zweiter, L, der aber mit ihm 
nicht in derfelben Ebene, fondern unter rechtem Winkel und zwar 
zum Theile fogar tiefer ald A’ der Grundplatte, Fig. ‚A und G, " 
liegt. Ein eigener Kloben, 29, der in Fig. F einzeln mit Big 
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A übereinflimmend, dann noch von unten und von außeu er: 
[deint, uimmt die Stelle auf, welche die Drehungsachfe des un: 
gleiharmigen Hebels L gibt. Den Kloben befefligen an A’ zwei 
Schrauben; die Köpfe fieht man, ohne Bezeihnung, neben 27 
Big. A, den vordern in Fig. C, die oberen Ränder ihrer Mut⸗ 
teen bei j Sig. M. L liegt mit der oben angedeuteten fcheiben- 
förmigen und rund duchbohrten Stelle zwiſchen den abwärts 
gehenden Wänden des Klobens, und hält dafelbft durch einen 
Bolzen mit Kopf und Schraubenmutter, während der glatte Theil 
deflelben innerhalb der Wände zugleih als Drehungsachfe für 
den unteren Hebel L wirft. Die beiden Hebel N und L fept eine 
Stange, M, $ig. A, C, D, und G in Verbindung. Sie ift rund, 
nad) oben und unten Bünner zugedreht und dafelbft mit Kugeln 
— verfehen, welche in den freien Enden der Arme eigends Fonftrairte 
Eger haben. Diefe Stange geht von N ahmwärtd Durch eine ges 

- eiguete Deffuung in der fohiefen Flaͤche der Grundplatte, durch 
weldhe Oeffnung, 79, Sig. B, C, D, M. N, O, die untere Ku— 
gel den fürzern Arm des Hebeld L erreicht, und auch mit ihm 

. ia Verbintuug gebradht if. Um die eigenthümliche Art diefer 
Lagerung der Verbindungsſtange M gehörig zu verftehen, deren 
Grund Dann auch einleuchten wird: muß auf einige Detail-Abbil« 
dungen verwielen werden. Fig. H flellt den oberen Hebel einzeln, 
uad swar nach feiner Cage in Sig. A, dann von oben und von 
der unteren Fläche vor, Sig. KH aber den andern, I, und zwar 
im Grundriſſe und mit feiner Stellung an Sig. C. In diefen 
Abbildungen fehlt aber, wie man auf den erften Blick fieht, an 
Uaund L ein Stüd der Arme, an denen die Kugeln der Stange 
; Mangebracht werden follen. Die abgängigen Stuͤcke find, an 
Nodie untere, an L aber die noch oben gefehrte Hälfte der Ku: 
gel-fager ; wovon die erjle abgefondert Fig. J, übereinftinnmend 
wit Sig. H, die andere aber zwifchen den beiden Anfichten der 
Big. K, und zwar mit der innern Zläche dem Vefchauer zuge: 
wendet, abgefondert vorfammen. Diele Lagerhälfte an den Hebeln 
ſelbſt iſt nichts weiter, als eine auf der tiefer abgefeßten Flaͤche 
ta Ende des Armes befindliche halbfugelige Vertiefung. Hinter 
je, alfo vor dem Abſatz und gegen die Drehungsachfe des He⸗ 
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die andere Hälfte ded Lagers mit dem Hebelarm verbindet. Go 
sufammengefegt erfcheint der Hebel N in Big. A, D, der fürzere 
Arm von L, aber theilweife punftirt, in Sig. C. In beiden Ab- 
bildungen findet man auch die Schrauben, weldye die eben ber 
fprochnen Lagerhälften an den Hebelarmen befeftigen. Auch diefe 
Hälften haben die Fugelige Vertiefung, aber von ihe gegen außen 
noch einen weiten offenen Ausfchritt, damit der Schaft oder Hals 
zunaͤchſt den Kugeln Plag findet, um fich zu wenden, wenn bie 
Verbindungsftange M eine fchiefe Stellung annimmt. Dieß ge: 
ſchieht allerdings und unvermeidlich, weil die Drehungsachfen 
beider Hebel feft und unveränderlich find, folgli die Enden der 
Hebel feine geradlinige, fondern eine Bogen-Bewegung erhalten. 
Sie ift ferner die Urſache warum man feine eigentlichen Gewinde, 
ſondern ftatt deren die Kugeln und ihre Lager gewählt bat, wor 
durch die mit einander verbundenen Stellen leicht, und ohne fi 
zu ſpannen, in allen Richtungen ſich wenden und nachgeben. 

Der längere Arm des untern Hebels trägt endlich, ald 
Zwer der Vorrichtung, den Wifcher (zum Reinhalten des Pfan- 
nensMundftüdes nach jedem Guffe), Big. C größtintheild penf- 
tirt, Sig. L von der Fläche und von der Kante. Der vieredige 
Theil feines Schaftes ſteckt zur Verhinderung des Verdrehens 
in einer für ihn paffenden, in Big. K bemerkbaren Oeffnung bed 
Armes, unter dem eine vorgelegte Mutter, bei 29° Fig. C, deu 
Wifcher feſthaͤlt. Er bat, nach Fig. L, mehrere feine Löcher 
um ihn mit dünnem Tuch, Filz oder Leinwand überziehen und dieſen 
oder einen ähnlichen Stoff anheften zu fönnen. Im ruhigen Zu 
ftande berührt er das Mundftüd gar nicht, und befindet fi gan; 
außer deffen Bereih. Der Hebelarm aber ift fo lang, daß ſelbſt 
eine im Verbältniß geringe abwärts gehende Bewegung der Stange 
M ihn fo hoch hebt, doß er das Mundflüd erreicht nnd ber 
dasfelbe hin: und vorbeiftreift, wornach er, durch den Zug der 
Stange nach oben, das Mundftüd wieder verläßt, in die Fig. € 
dargeftellte Tage zurücgefehrt, und dem Anfchieben des Su 
firument = Einguffes an das Mundſtück kein Hindernig in den 
Weg legt. | 

Noch find an der Mafchine übrig die Pumpe mit der Ber 
richtung fie in Thätigfeit zu bringen, die Pfanne ale Behalt⸗ 
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niß für das im gefchmolznen Zuftande darin vorräthige Schrift⸗ 
metall, der Ofen zur Fenerung und der ihn umgebende Mantel. 
Pfanne und Dfen find aus Bußeifen, der Mantel aus ftarfem 
Eifenbleh. Die alles ſteht in fo unmittelbarer Verbindung, 
daß man abfichtlich die nähere Betrachtung- zum Schluſſe der 
ganzen VBefchreibuug aufgefpart hat. 

Die große Deffnung in A Fig. M gehört zur Anbringung 
der Pfanne P Fig. B, welde in Fig. C ganz, Gig A bis auf 
einen Pleinen Theil der vorfpringenden Randeinfaffung verdedt 
it. Durch diefen Rand gehen fieben Schrauben mit verfenften 
Köpfen in die Platte A, deren Stellen man aus der Vergleichung 
dee Figuren M, B, und Fig. 1*, 3*, dem abgefonderteh Grund 
riffe der Pfanne, erkennt, fo wie ihren innern hohlen und vers 
tieften Raum aus den Längendurchfchnitten Fig. 2*, 4* und punf: 
tirt, Sig. 9°. In den leßtangeführten Abbildungen ift ferner 
aufmerkfan zu machen, auf den äußern Umfang der Pfanne, und 
die Beftalt derfelben, fo weit fie unter die Grundplatte der Mas 
ſchine reicht, befondere aber auf die cylindrifche fenfrechte Boh⸗ 
rang für den Kolben oder Stempel (1 Fig. 4*). Won ihrer Grund: 
fläche geht, in der mittleren ſchmalen Verftärfung, ein enger Kas .. 
nal, Gig. 2”, 4* ſchief aufwärts, wo er auf jenen durch das 
[don oft genannte Mundſtück K, trifft und fidh in ein enges 
Löchelchen an der Außenfläcdye deffelben mündet. Ueber die weitere 
Belchaffenheit von k bedarf eö nur weniger Worte. Es ift, wie 
man namentlid, aus Fig. 2* und 4* entnimmt, mittelft eines 
dickeren Gewindes, und mit Hülfe eines ſechseckigen Anfages 
für einen eignen Schlüffel in P feftgefchraubt ; die Durchbohrung 
nicht fehief, fondern übereinjtimmend mit der äußern Kreiöflädye 
und der ebenfalld fenfrechten am Inftrument-Einguß, vollkom⸗ 
men horizontal. Auch hier, wie bei andern Gießmaſchinen, hat 
man mehrere Mundftüde (für Lettern von verfchiedenem Kegel) 
voreäthig, die fich Durch die Größe der Nußenflähe und die Weite 
der Bohrung von cinander unterfcheiden. Ste fird natürlich 
nicht aus Qußeifen, fondern von Schmiedeeifen oder ungehärte⸗ 
tem Stahl. | 

Der Stempel, 1 Fig. 4*, Fig. 7* mit beiden Eudanfichten, 
dann aufrecht wie in Big. 4* und um Y, feines Kreisumfang 
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gewendet, ebenfalls aus nicht gehärtetem Stahl, hat im eigent- 
lich wirffamen eylindriſchen Körper feine Bohrung oder fonftige 
Deffnung, überihm aber einen ſchwaͤchern Anffag, 87, mit einem 
Horizontal durchgehenden Roche zur Anbringung eine fehr zweck- 
mäßigen fpäfer zu unterfuchenden Zufaged. Der Stempel hat in 
Fig. 4* (wie in Fig. 3* und den Hauptfiguren) jene Stellung, 
welche er jedes Mal annehmen muß, wenn er, ganz aufgehoben, 
eben niedergehen, und aus 1’ die zur Bildung einer Type nöthir 
gen Portion Metall hinaustreiben fell. Um diefe vermindert es 
fi alfo in I’ beim Abwärtögehen des Stempel. Ferner muß 
jener Antheil flüffigen Metalles nach der Stärfe der Lettern 
mehr oder weniger betragen, welches, wie man Teiche fieht, von 
der Tiefe abhängt, bis zu welcher er jedes Mal hinunter geht. 
Sie läßt fih auf das genauefte reguliren, wovon weiter unten 
die Rede fein wird. Einftweilen aber ift ſchon jegt fo viel Flar, 
daß 1’ vor dem Niedergehen des Kolbens immer voll ſeyn, oder 
das durch ihn Ausgetriebene Metall erfegt werden muß. Dieß ger 
ſchieht aus dem, im Behäftuiß P felbft enthaltenen Vorrath, defr 
fon Niveau fortwährend in P höher fteht, als in der Bohrung 
U, und mit ihr kommunieirt, fobald der Stempel bis an ihren 
Rand, und fo Hoch wie in Fig. 4* gelangt. Zum leichtern Eins 
dringen des Metalled hat / an der Außenwand eine Purge fent 
rechte Aushöhlung, von welher ein feines Löchelchen in 1 felbit 
fi mündet. Dieſer Kanal ift jegt, Fig. 4”, offen, weil der 
Boden ded Stempeld, wenn fchon um fehr wenig höher ſteht; 
das Metall dringt daher ungehindert aus P in den Naum umter 
dem Kolben, den es voll erhält. Durch Niedergehen des Kolbens 
hört der Zufammenhang auf, indem er das Löchelchen ſchließt, die 
Verbindung von 1 und P unterbricht, und das Metall in 1’ ab- 
ſperrt. Es kann daher dur den Kolben nur durch den ſchiefen 
Kanal und das Mundſtück k und zwar in folher Quantität aus- 
weichen, wie fie der Tiefe entſpricht, bis zu welcher der Kolben 
im. Raum 1’ abwärts geht. Zreilich kann diefe, fo zu fagen, 
theoretifche Anfiht, dem wirflihen Vorgange in der Praris nie 
vollfommen eutfprechen, denn dazu müßte der Kolben an die Wand 
von I völlig genau und ohneJallen Spielraum ſchließen. Wenn 
ſich nun ein folcher Effekt durch ſehr fleißige Bearbeitung diefer 





Lettern⸗Gießmaſchinen. 263 


Theile wirklich erreichen ließe: ſo bleibt es aber nicht dabei, weil 
alte Dimenſionen durch die Erhitzung ſich ändern. Doch hat dieß 
wenig auf fi. Es wird allerdings ein Antheil des Metalles, 
jifchen dem Stempel und der Wand der. Bohrung 1’ zurüds 
und wieder in P hinaustreten, aber in fo ferne ohne nachtheilige 
Birkung, weil'man dann nur im Verhältniß den Kolben etwas 
tiefer herunter geben laſſen muß, um die zum Füllen des Inftrus 
mentes nöthige Menge Metall dur das Mundſtück Hinauszubrin» 
gen. ine derlei Regelung der Kolbenbewegung it aber, wie 
bemerkt, allerdings möglich, ja fogar, wie fich zeigen wird, im 
Verlauf der Arbeit felbft, und ohne fie länger zu unterbrechen. 
Ein großer, Uebelftand ift es, und ſchon bei der vorigen Mas» 
fhine gerügt, wenn der Kolben feine vollkommen fenfrechte Führung 
hat; ungleiche Anreibung und Abnüpung, ja fogar das Stoden 
der Bewegung und Unterbrechung der Arbeit find die nachtheiligen 
Folgen davon. An der vorliegenden Mafchine ift diefen Gchres ' 
hen burch eine fehr empfehlenswerthe Zufag- Vorrichtung abge: 
holfen. Die Bewegung ded Kolbens gefchieht zwar auch hier 
durch eine lange Stange (Q), welche fich um einen Bolzen, und 
in einem ſchwachen Bogen wendet; aber fie wirft nicht unmittel« 
bar, fondern duch einen Mechanismnd, der eine vollfommen 
fenfrechte Führung bervorbringt. Die Stüpe 61 Fig. 1*, 3*, 
4° und Fig. A, endigt ſich unten in eine Schraube, durch welche 
fie in P bleibend befeftigt wird, oben in eine größere runde Scheibe, 
von deren Mitte fich ein vierediger Aufag und über ihm eine 
Schraubenfpindel erhebt. Auf den Anfag paßt die Deffnung des 
Stückes u Fig. A, 3*, 4*, 6* von dem ein auswärts gebogner 
freiftehender Arm fich über den Kolben 1 erfiredt. Eine fechdedige, 
feft angezogene Mutter (Big. A, 3*, 4%) hält u mit 61 unver» 
rüdbar zufammen. Im erwähnten Arm von u Äft eine glatte 
runde Oeffnung, Durch welche der Zapfen oben am Kolben geht, 
welch' legterer bei diefer Zufammenftellung nicht anders als in 
völlig fenfrechter Richtung, geführt oder geleitet im Arm von u, 
fi aufs und ab:bewegen wird. Vorausgeſetzt aber, daß die Stange 
Q Big. 3*, welche auf den Kolben wirft, eine Bewegung oder 
Wendung im Bogen befigt, wie ed wirklich der Ball ift; fo laͤßt 
fie fi) mit dem Kolben -niht unmittelbar in Verbindung fepen, 
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ſondern nur durch eine gegliederte Zwifchen-Vorrichtung „ welche 
jene Bogen: oder Winfel-Bewegung audgleiht, ohne die gerad» 
linige ded &tempels zu behindern. Sie kommt vor in Fig. @*, 
welche der Lage nach mit Fig. A übereinftimmt, danu am Grund⸗ 
riffe Sig. 3*, wo fie aber nur wenig deutlih, bloß zur Verglei⸗ 
hung dient, und befteht im Wefentlihen aus zwei gleichen, an 
den Enden mit runden durdbohrten Scheiben verfehenen, von 
bier an aber auswärts gebogenen Schienen, wie die eingeln in 
Fig. 8* von der Seite und von der äußern Flaͤche dargeitellte. 
Die Scheiben geben jedes Paar mit Hülfe eines Bolzens ald Ge⸗ 
wind⸗Achſe, die äußeren Theile der ſchon angekündigten bewegli» 
hen Slieder. Das Mittelitüc des unteren ift der obere Kortfag, 
87, am Stempel oder Kolben ; die oberen Scheiben aber nehmen 
das zwifchen paffende, dazu eingerichtete Ende der Stange Q auf, 
ebenfalls mittelit eines, dem untern ähnlichen, auf einer @eite 
mit einem flahrunden Kopf auf der andern mit einer vorge 
fhraubten Mutter verwahrten Bolzens. Diefe Schienen find 
der Wirfjamkeit des Armed u gar nicht im Wege, weil er eben 
deßhalb fo gebogen ift, um zwifchen fie hineinzureichen , fo daß 
fie, ohneihn zu berühren, ungehindert fammt dem Stempel auf 
und niedergehen. 

Da der Stempel durch die Stange Q in Thätigfeit verfept 
wird, fo fommt fie nun zunaͤchſt in Betrachtung. Sie liegt im 
der Mafchine parallel mit und unter der langen Adfe ee, ifl 
aber doch in den Hauptfiguren, da das Gewicht X an fie feſtge⸗ 
femme ift, an dieſem erfennbar und bald aufzufinden. Einzeln 
ſieht man fie Stange in Fig. 25” nad) der Länge und von oben; 
bei 69 die feheibenförmige Verſtaͤrkung, mittelft welcher fie, um 
einen Bolzen drehbar, gelagert, mithin alfo auch ein zweiarmi⸗ 
ger Hebel wird. Das auf dem freiftehenden Arm feitgeflemmte, 
aber auch zur Abänderung ded Druckes verfchiebbare Gewicht, X, 
gibt Fig. 24°; aber hier gegen die Cage in den Hauptfiguren ſo ge⸗ 
ftellt, daB man die durchgehende Oeffnung für die Stange, dann 
eine Zulage ſieht, auf welche die Schraube mit viereckigem Kopf 
druͤckt, und dad Gewicht an der gewählten Stelle der Stange Q 
fefthält. Sie reicht noch über die Grundplatte der Mafchine hin⸗ 
aud (nad Big. B und C) und geht frei durch .eine geräumige 
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Durdy ung der Stäge E Fig. C, welche das eine Lager der 
Achſe ee, 17 Fig. B, C trägt; und abgefondert Big. 32* von 
außen, der rechten und der inneren Fläche erfcheint. Hier und 
in Big. B, C, iſt 55 ein langer, an F feller Träger, in deſſen 
aufrechten gabelförmigem Ende die Stange Q fpielt, und an 
Geitenfhwanfungen verhindert wird. Auf der inneren Fläche 
von F find aber noch die zwei durchlöcherten Scheiben, 56, Fig. 
C, 82* von Wichtigkeit. Zwifchen fie paßt die Rundung 69 Fig. 
25* als Mittelſtuͤck, während der Bolzen Fig. 34* die Drehungs⸗ 
achfe von Q gibt. Der runde Kopf des letztern zeigt ſich auf 56 
Sig. C mit der ganzen äußeren Flaͤche. Das innere Ende von 
Oiſt nad ©. 264 und Fig. 3*, 4* mit dem Pumpen Kolben ver: 
bunden, welchen demnach, was wohl zu unterfcheiden, das Ge⸗ 
wicht X nicht niederdrüdt, fondern vielmehr im gewöhnlichen 
Zuftande, wie in Fig. 4* u. f. f., aufgehoben erhält. | 
Demnad muß noch eine Vorrichtung da fein, welche den 
Kolben niederdrüdt, folglich dem Gewichte entgegenwirkend, es 
aufpebt, während Q fi) um dad Gewinde in F dreht, wogegen 
dab Ende von Q fammt dem Stempel niedergeht. Diefe Bewe⸗ 
gungen bringt abermals die fich drehende Haupt⸗Achſe e e, und 
die bereits genannte Vorrichtung V, 8, 9, 10, Big. 12*, 13* 
Big. B, C, hervor. Zu diefem Behufe iR die Achfe e e bei V 
bedeutend verflärkft, diefer Anfag ferner, wie aus deſſen oberer 
Anficht oder Big. 16* erhellt, Tänglich viereckig ganz durchbrochen 
über Der Deffnung aber mit einer Ereisrunden Verſenkung vers 
fchen. In der vieredigen Durchbrechung fledt der obere flache 
Theil des Daumens 10, Big. 12*, 18*, 14*, auch Big. B und 
C, während die an ihm befindliche Schraube über V binansreicht, 
und daſelbſt die geränderte Mutter, 8, angebracht werden kann. 
Der Fuß derfelben hat eine eingedrehte Nuth, die ihn gleihfam 
in gwei Scheiben theilt, wie 8, Big. 18* zeigt. Dem größten 
heile nach verfenft fi der Fuß in die runde Vertiefung auf V, 
namentlid) aber in die Nuth oder Zuge, in welche das Ende eines 
von außen in V feſt eingetriebenen Stiftes trifft. Er ift in 
Big. 26° durch die Punftirung, Fig. 12* und Fig. C durch ein 
Kreiochen andgedrüdt Diefer Einrichtung zufolge läßt ſich die 
Mutter 8 nur zund drehen; fie führt aber dabei den Daumen, 
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welcher ſich vermöge der Art, wie er in V fledt, nicht drehen, 
fondern nur auf und ab fchieben kann, und es wirt dadurch mög: 
lich ihn mit den Meinften Unterfchieden aus V mehr oder weniger 
binausragenb zu erhalten. Da er an feiner freien Kante nit 
unbedeutenden Widerftand erfährt, fo iſt noch eine Druckſchraube 
9, Big. B, Fig. 13* vorhanden, welche anf feine Hintere Flaͤche 
wirfend und fcharf angezogen, die ihm durch die Mutter 8 gege 
bene Stellung erft vollends fichert. \ 

Der Daumen 10 nun ift e8, weldyer den innern Arm be 
©tange oder des Hebeld Q, und mittelbar den Pumpenſtempel 
niederdrüdt, um die zum Füllen des Snftrumentes noͤthige Por: 
tion Metall Hinauszutreiben. Hierzu trifft der Daumen bei der 
Umdrehung der Achfe e e auf einen, an Q befefligten Worfprung 
oder Däumling, 59 Fig. C, und Fig. 26* in drei Anfichten, 
von denen die Fig. 25* zunaͤchſt ftehenden mit legterer Zeichnung 
übereinjtimmen, die dritte aber die eine lange Seite vorſtellt. 
Oben am Q, Big. 25, ift ein Ausfchnitt, in welchen 59 ber 
Breite nach genau einpaßt; eine nad) unten gehende Verläuge: 
rung von 59 dient zur Anbringung der, Fig. C fichtbaren, Befe⸗ 
Rigungsfchraube diefed Stückes. Wenn nun der Daumen 10 ki 
der Drehung der Achſe e e an und auf die etwas hohl gefchweifte 
Dberfläche von 59 gelangt: fo ift ed Mar, daß er die Stange (Q 
an diefer Stelle niederdrüdt, und daß dad nämliche auch mit 
dem Pumpenftempel gefchieht, und zwar deſto tiefer, je weiter 
der Daumen über V hinausfteht. Da fidy dieß durch die rän 
derirte Mutter 8 mit SGenauigfeit, und nur kurzer Unterbrechung 
der Arbeit zu jeder Zeit reguliren läßt; fo hat ed feinen Anfland 
die Wirfung ded Kolbens und die Quantität des auszutreibenden 
Meralies ganz in feine Gewalt zu bringen, wenigften® fie in 
allen Fällen verfuchsweife mit Verläßlichkeit leicht auszumitteln. 
— Daß augenblidlich, wie der Daumen die Oberfläde von 59 
verläßt, das Gewicht X wieder in Wirffamfeit tritt, und den 
Stempel aufbebt, erhellt aus den vorigen Erflärungen. 

Der Ofen von Gußeiſen befindet ſich unter der Grundplatte 
und ifl, mit einem Mantel aus Eifenbledy umgeben, von außen 
nicht fihtbar. Zum Verjtändniß feiner Lage und Beſchaffenheit 
follen nebit Big. M, wo fein Umriß punftirt angezeigt iR, ned 
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die bioher nicht benuͤtzten Fig. 9* und 10” verwendet werden: 
erfteık ein Längendurchfäänitt der Platte A A’ fammt dem Ofen 
J und dem Mantel D, und der punftirt angedeuteten Pfanne, 
um fich Aber ihre Stellung gegen den Feuerraum orientiren zu 
Köanen; die andere eine Anficht der Grundplatte A vom hinteren 
Enbe, übereinftimmend mit Sig. O, aber mit Zugabe ded Man» 
tels D, und mit Hinweglaffung des Heizthürchene a’ der Fig. A, 
und aller oberen, gegenwärtig nicht mehr zur Erfldrung noth⸗ 
wendigen Theile, welches aber Beziehungen auf einzelne, ſchon 
früher gebrauchte Abbildungen nicht ganz ausfchließt. So ift 
z. ©. W Fig. M, N, und Fig. 9*, 10*, eine aus zwei Wänden 
uud einem Boden, vorne, hinten und oben an A mitgegoffene, 
die beiden Wände mit großen vieredigen Durdbrechungen verfe- 
bene Vertiefung, auf welche man öfterd wird verweiſen müffen. 
- Den Umriß des Ofend hat man, wie gefagt, in Fig. M 
punftirt angegeben ; fein oberer Rand fchließt fich unmittelbar an 
die untere Fläche von A, fo wie die von ihm ausgehenden vier 
Prapen durch A eben fo viele Schrauben mit fechdedigen Köpfen 
(51 — 54, $ig. 10*, Sig. B, deren einige auch auf Fig. A und 
Big. 9 zu fehen find), den Ofen an der Grundplatte fefthalten. 
Borne hat er einen Ausfchnitt, in welchen der ſchmaͤler zulaufende 
Theil der Pfanne paßt. Die Fuge ift fo wie jene zwifchen der 
großen Deffnung in Big. M, dem Umfreid oder Rand der 
Pfanne, und andere Zwifchenräume, mit Lehm verfirichen und 
verfittet, um das Herausdringen ded Rauches zu verhindern. 
Dem gedachten Ansfchnitte gegenüber, ift am Ofen eine gerade 
Band vorhanden, die aber nur bis anf den Boden von W Fig. 9* 
und die vieredige Heizöffnung J‘ binuntergeht, und alfo den 
Raum W innen abſchließt, worüber man Fig. 9* mit Fig. 10* 
vergleichen mag. Won diefer ebenen Wand geht der Ofen gu 
beiden Seiten rund ausgebaut fort, wie die Punftirung in 
Big. M ausweifer ; audy nach unten iſt er zugerundet, und fchließt 
mit einer Pleineren rahmenartigen Einfaffung, fihtbar in Fig. 9* 
und 10*, in welcher auf einem Abfage der Roſt A’, Big. 9, liegt, 
ber weiter nichts Eigenthümliched bat. Die Form der Heisöff: 
sung, von der in Fig. 9* und 10* das Thürchen, a’ Big. A, 
abgenommen ft, ergibt fich nun von ſelbſt; ed wird naͤmlich J”, 
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Fig. 9* uub 10*, von zwei geraden Seitenwaͤnden und einem Bo, 
den gebildet, während die Dedfe dieſes Raumes, oder Die vierte 
obere Fläche zugleich der Boden von W ift. Noch find am Ofen 
und zunaͤchſt an der Platte A, ganz einander gegenüber liegende 
halbkreisfoͤrmige, offene Ausfchnitte bemerkenswerth, von denen 
in den Abbildungen jeboch nur einer, 85, Fig. 9* fidh zeigen fann. 
Punftirt aber find die Begränzungen beider auf Fig. M au 
gedeutet. 

Die Form ded Manteld D, der den Dfen einfchließt, er 
heilt ebenfalld aus Fig. 9* und 10*, wo man aber, bezüglich 
feines äußeren Umfanges, nochdie Fig. A und C zu Hilfe nehmen 
muß. Seine Wände find ſaͤmmtlich nicht gekrümmt, fondern eben. 
Die vordere, 88, Sig. A, 9* berührt weiter oben den Ofen un 
mittelbar, und hat dafelbft, wie diefer, einen Ausſchnitt für das 
Ende der Pfanne zunaͤchſt dem Munpdflüd. Die Seitenwände 
geben nad Fig. C und 10* fehief nad) aufwärts, fo daß der in 
nere Raum, gegen die Grundplatte A zu, allmählich weiter witd. 
Auch die Hinterwand ift bis zur Dede des Feuerkanales I’ fchräg 
und fließt fih an deifen Oeffnung an. . Zunaͤchſt an A haben 
alle Wände nah außen abgefrüpfte Ränder, mittelft welcher fie 
durch Fleinere Schrauben an der Platte A befeltigt werden und 
hierdurch der Mantelmit ihr in Verbindung fommt und getragen 
wird. Doc ift ee auch noch weiter unterflüßt; denn er Tiegt 
mit den einfpringenden Winfeln 5°, 6°, Big. A, 9*, 10*, af 
den beiden, die Wände des Geftelled verbindenden Eifenfchienen 
wie X’ Fig. C und Fig. P, über deren Zwed und Beſchaffenheit 
bereit Seite 229 Auskunft ertheilt wurde. Der Boden ded 
Manteld it horigontal; er reicht innen bis an die zur Aufnahme 
des Roſtes R’ Fig. 9* beftimmte Einfaffung. Ganz unten an D if 
noch ein kleinerer rückwärts und oben offener Kaften, MD’ Fig. A, 
C, 9*, 10* mit Nieten befeftigt, in welchen die eingefchobene 
Lade e“ ihren Plaß findet. In fie fallen Afche und Kohlenftüde 
aus dem Roſt, und laffen fich Teicht zeitweife befeitigen. Die 
äußere Luft firömt dem Feuer zu, theild von unten durch den 
Roſt mittelit eines halbrunden offenen, Fig. 10* auf 0‘, der Wor⸗ 
derwand ber Lade, fihtbaren Ausfchnittes, theild Durch die, auf 
gewöhnliche und allgemein befannte Weife im Thürchen a’ Fig. A 
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wrhandenen Löcher. Die Abführung des Rauches ift umfiänd- 
licher. Zwifchen Mantel und Ofen bleibe, nach Ausweis der 
Fig. 10*, wo der Ofen punftirt angedeutet ift, ein beträchtlicher 
Raum. Yu diefen tritt der Rauch zuerit durch die auf beiden 
Seiten des Dfend vorhandenen Ausfchnitte (wie 85 Big. 99), 
erfüllt denfelben, entweicht aber endlich auf der Sinterfeite ver- 
möge folgender Veranftaltung. Weber dem mehrgenannten hoh⸗ 
len Raum W, $ig. M, N, O, ift auf der Platte A eine Art von 
Gehaͤuſe aus Blech, W’ Fig. AB, errichtet, welches nur aus 
jwei Seiten: und einer Rüdwand beſtehend, mittelft abgebogener 
Ränder an A feftgefchraubt oder genietet ift. In diefem Gehaͤuſe, 
fowie in W felbft, fledt ein anderer hohler Kaften C’, fogar find 
W’ und W nur da, um ihn anbringen zu fönnen. Diefen Ka⸗ 
fien zeige Fig. 11® abgefondert, und zwar in zwei mit ig. A 
und B übereinflimmenden Lagen und der Endanficht. Vorne ift er 
dur eine bleibende Wand abgefchloffen; rüdwärts aber, 
mittelft einer Barge, der Fig. 11® abgenommen mit dar» 
geſtellte, am aͤußeren Anopf audy in Fig. A und B erfennbare 
Berfchluß eingepaßt. Nach feiner Entfernung läßt fi das Ins 
nere vou C’ bequem reinigen. Auf das feftgenietete Fonifche 
Rohr von C, Big. A, B, C, 11* werden die eigentlichen Rauch⸗ 
röhren geſteckt und biß in den Schornftein geleitet. Es find noch 
ju erwähnen die offenen Audfchnitte in den langen Seiten des 
Kaſtens C’, welche, wenn er fich an feiner Stelle befindet, auf 
die ähnlichen Wände des Raumes W, Big. D, N, 9° treffen, 
wud durch die der Rauch aus dem Ofen (durch die Deffnungen 
wie 85, %ig. 9), iu den Kaften C« und von da in die zu deifen 
Abführung vorhandenen Röhren gelangt. — Es befördert den 
Bug, verzögert daB Drpdiren des Manteld und das unnöthige 
Nuöfärämen ber Wärme nach anfen, wenu man alle, oder wenig: 
BG Die inneren Bläcdhen des Mantels mit Lehmbrei ziemlich dick 

SP fo Kogar den untern Raum im Drantel, bid ungefähr zur 
Mey Big. 10°, ganz mit Lehm ansfüllt, dem, wie bei 
Ne heiten gebräuchlich, Sand, Kohlenftaub, Epreu, 

| mm -&. dgl. zugeſeht werden fann. — — 
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2), Fertigmachen ber Lettern. 


Von Seite 508 des vorigen Bandes bis hieher, war nur 
vom Bießen der eigentlihen Typen , fowohl aus freier Hand ald 
auch mit Mafchinen die Rede. Das Fertigmachen oder Volk: 
enden aber begreift wieder mehrere Operationen in fi, von denen 
manche fo fehr einfach find, daß fie fich kurz abthun laſſen und 
nicht einmal eigener Rubriken bedürfen. | 

Im Wefentlichen beſteht das Bertigmachen im Wegfchaffen 
einiger, zur Letter nicht gehöriger, und ihre Werwenbung ver: 
bindernder Theile, deren nicht wohl vermeidliched Vorhanden⸗ 
fein mehrere Urfachen hat, von denen fich einige fogleich angeben 
laſſen. 

Der früher ſchon erwähnte, an der Letter Fig. 16, Taf. 
387 mit abgebildete Sießzapfen (Anguß, Abbruch) ent 
ſteht durch das Feſtwerden jenes Metalled, welches ſich beim 
Gießen in der Einguß-Deffnung des Inftrumentes befunden hat. 
Zufolge der eigenthümlichen Befchaffenheit dieſes Inſtrument⸗ 
Beſtandtheiles (m. f. im vorigen Bande ©. 526, 527) läßt er 
ſich von der Letter fehr Leicht trennen oder wegbrechen, weil dieſe 
Verbindungsftelle abfichtlih immer nur ſchwach if. Bei den 
gewöhnlichen Typen von Pleinerem Kegel gefchieht daB Abbrechen 
unmittelbar mit der Hand, aber auch bei den ſtaͤrkſten, wegen 
des Grades von Sprödigkeit , den das Schriftmetall beſitzt, fo 
ſchnell und anftandloß, daß es nur als eine, wenn ſchon unent 
behrlihe Nebenarbeit erfcheint, und daher bei der Aufzählung 
der Operationen des Fertigmachens Feine eigene Rubrif verdient, 
Es genügt daher zu bemerken, daß die Gießzapfen ftarfer Lettern 
fi nicht mehr bloß mit de Hand abbrechen laſſen, fondern daß 
man fie durch einen mäßigen Schlag mit dem Hammer von ber 
Letter trennt, und ſich dabei öfter eines fogenannten Abſchlag⸗ 
Holzes bedient. Dieß ift ein Tängliches Brettchen aus hartem, 
z. 8. Birnbaum⸗, Ahorn: oder Buchenholz, und Taf. 392 Fig. 81 
mit der Släche, Big. 32 in der Endanficht abgebildet. Man 
gibt ihm an den langen Geiten rechtwinflige Ausfchnitte, von 
verfchiedener Tiefe und Breite, beiläufig nad den Dimenfionen 
der darin zu bearbeitenden Typen. Bei der Operation felbft if 
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jene Kante nach oben gekehrt, im welcher ſich der für die eben 
Rüdweife nach einander einzulegenden Typen paffende Ausſchnitt 
befindet ; die andere Kante wird hierbei Die untere, auf welcher 
das Werkzeug flieht. Die Type wird in dem Ausfchnitt liegend 
mit der Hand fo gehalten, daß der Anguß über das Holz hinaus» 
ragt, um auf ihn den Schlag mit dem Hammer anbringen zu 
tönnen. In den angeführten Figuren bedeutet n ein rundes Loch, 
an dem man das nicht im Gebrauch befindliche Werkzeug an die 
Wend hängt. 

Nebit dem Anguß bat jede, wie immer gegoflene Letter 
au mehreren Stellen bemerfliche, wenn auch nur fehr dünne An« 
fühe oder Nähte, die befeitigt werden müffen, und zwar durch 
eine befondere Arbeit, nämlich das Schleifen, von dem nun das 
Moͤthige beigebracht werden foll. 


1 Das Sdleifen. 

Es mußte Hiervon bereit8 im vorigen Bande ©. 581 u. f. 
bei Belegenheit. der fogenannten „Zurichtung” gefprochen werben. 
Man bezieht fi) daher auf das, was dort vorfam, hier wieder, 
zugleich mit der Bemerkung, daß dafelbft auch jene Stellen der 
Lettern angegeben wurden, an denen das Metall in diinnen Plätts 
hen austritt oder „ausſchie ft? und die wegzufcleifenden Er⸗ 
höhungen veranlaßt ; und zwar jind dieß nach der Länge der Let» 
ter die Berührungsgraͤnzen der Kerne mit den beiderfeitigen Bo⸗ 
denſtücken des Inftrumentes, und auf der Gefichtöfläche der Rand _ 
auf allen vier Seiten bes Bildes. Selbſt bei der forgfältigften 
Bearbeitung aller Theile des Juſtrumentes und der volfommen- 
Ren Berührung mit der Mater, ändert fich dieſes durch die zu. 
nehmende Erhigung desfelben bei längerem Gießen, und es find 
Abftände, Zwifchenräume oder Spalten vorhanden, welche, ob» 
wohl ſehr gering , doch hinreichen , jened Wortreten des Metalled 
in veranlaflen und dad Schleifen jederzeit nothiwendig zumachen. 
Usbrigen® werden die Lettern, jede einzeln, aber in der Regel 
nur auf der „Weite? oder auf jenen zwei Slächen gefchliffen, auf 
denen die Signatur ald ein halbfreisförmiger Rand erfcheint,. 
wie Zaf. 887 in Fig. 16 die beiden äußeren Zeichnungen. Die 
mittlere daſelbſt, und die mit ihr parallele, von denen die Staͤrke 
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des Kegels abhängt, bleiben dabei ganz unberührt, und eine 
ſpaͤtern Bearbeitung vorbehalten. 

Das Schleifen ift bloße Handarbeit (denn die in neue 
Zeit erfundenen Maſchinen ftellen fi bisher faſt nur als nigt 
völlig genügende Verfuche dar) und gefchieht anf den Schrift: 
Schleiflteinen, von denen auch fchon im vorigen Bande 
S. 498, 499 und 618, 619 die Rede war. Man bedient fd 
zum Gchriftfchleifen gerne der größeren, weil dieß den Vortheil 
gewährt, auf einem, an verfchledenen Stellen, zwei Perfonen 
zugleich arbeiten zu laffen. Obwohl das vergleichungsmweife weiche 
Lettern- Metall die Oberfläche des Steines nur langſam angreift, . 
fo muß man doch für die Erhaltung feiner ebenen Flaͤche Sorge 
tragen, und ihn von Zeit zu Zeit wieder abziehen. Das Schlei 
fen der Lettern erfordert feine große Aaſtrengung; es wird daher 
meiſtens von Knaben und weiblichen Perſonen verrichtet, und 
gebt, die gehörige Uebung vorausgeſetzt, fo ſchnell von Stalten, 
dag man von Schriften mittlerer und gewöhnlicher Größe für ' 
ein Individuum ald Tagesarbeit 10 — 12000 Stück ann 
men fann. Die dabei anzumwendenden Vortheile müſſen jedeqh 
erlernt werden, und find Fein paflender Gegenitand ſchrifilicher 
Darftellung. Es mag daher folgende Bemerfung genügen. Die 
Letter wird nur mit zwei Fingern auf den Stein unter mäßigen 
Drud niedergehalten, und dann der Länge nach mit ein Paat 
Zügen hin und her geführt. Obwohl das Schleifen die Maſſe 
der Letter eigentlich nicht merklich vermindern, fondern nur den 
Außgetretenen Grath und fonftige Unebenheiten wegnehmen fol: 
fo leuchtet doch ein, daß ein flärferes Aufdrüäden mehr chun um 
die eigentliche Letternfläche felbit angreifen fann, und zwar, wenn 
ungleich, d. h. mehr gegen den Kopf oder gegen den Fuß hin 
gedrüdt wird, die Flaͤche fogar verdorben und fehlerhaft, d. h. 
die Letter nicht an allen Stellen gleich did ausfallen mnf. Um 
geehrt aber und mit der gehörigen Geſchicklichkeit, laſſen fi 
aber auch Lettera, die vom Guſſe her oben oder unten duch 
Fehler am Inſtrument ungleich geworden wären, eben durch An 
wendung ftärferen Drudes auf der gehörigen Stelle vollfem: 
men zurecht bringen, obwohl ein ſolcher Vorgang immer mißlich 
und ein nicht völlig ficherer Nothbehelf bleibt. 
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Seit Kurzem find Schleifmafchinen, aber bei weitem 
nicht allgemein, in Gebrauch gefommen, weil ihr Erfolg noch 
keineswegs ein entfchieden günftiger genannt werden fann. Man 
fennt bis jeßt, Abweichungen in den Details der Ausführung ab» 
gerechnet, nur eine Art derfelben, und fie eignen fich nur für die 
amı bäufigften vurfommenden Kegel Chöchftend bis Tertia auf: 
waͤrts); für die größeren find fie nicht verwendbar. Allein dieß 
würde ihrer Einführung fo wenig entgegen ftehen, als jener der 
GSießmafchinen, und zwar aus gleihem Grunde, weil die über: 
haupt felteneren großen Schriften vergleichungsweife auch in 
geringeren Quantitäten vorfommen. 

Bei der jebt zu befchreibenden Lettern-Schleifmafchine war 
es wieder nicht möglich, alle hiezzu nöthigen Zeichnungen auf 
eine Zafel und in einerlei Maßſtab zu geben; denn das Geftell 
der Mafchine, vor welchem der Arbeiter fißt, ift ziemlich groß 
und hoch, dagegen tritt bei den unmittelbar auf die Lettern wirfs 
famen mitunter Pleinen und zarten heilen, das entgegengefeßte 
ein. Es wurde daher folgender Weg eingefchlagen. Auf Tafel 
409 ift Fig. A eine Geiten:, Big. B die Vorderanſicht. Die 
Rare hölzerne Platte, H, fcheidet die ganze Mafchine in zwei 
Abtheilungen, nämlidy unter und über diefer Tafel. Die untere 
enthält das gußeiferne Geftell, und an demfelben den eigentlichen 
Bewegungd: Mechanismus. Was fih von demfelben im Zufam: 
menhange, in diefen beiden Hauptfiguren nicht völlig Flar machen 
ließ, wurde auf der nämlichen Tafel in einzelnen abgefonderten 
Abbildungen und mehreren Anfichten beigefügt. Die über der 
Platte Han der Mafchine befindlichen Theile, wozu die oben: 
erwähnten Pleinen und zarten gehören, fonnten, ohne Undeutlich- 
fit, in Big. A und B nicht mit aufgenommen werden ; fie blie: 
ben daher weg, fo daß dafelbft nur die größeren und die mit den 
unteren ohne Lnterbrechung zufammenhängenden, vorfommen. 
Zur Ergänzung aber gibt Tafel 410, Big A’ nochmals die 
Geiten, Big. B’ die Vorderanficht aller Theile der Mafchine, ſo⸗ 
weit fie fich auf oder über der Platte H befinden, und zwar gegen 
Sig. A und B, Zafel 409, in der doppelten Größe. Es erfcheint 
in Big. A’ B’ auch noch etwas von dem unter der Platte Hi ber 
findlichen, und zwar doch genug, um mit den Hauptfiguren A, 
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B, die bin und wieder nöthige Vergleichung anftellen zu koͤnnen. 
Dieſe vorausgeſetzt, wird es der Deutlichkeit keinen Eintrag thun, 
dag in Fig. A’, wegen Beſchraͤnktheit des Raumes, nicht nur 
auf der linken Seite ein beträchtliches Stück, fondern auch von 
der Platte H ein ähnliches fehlt, ferner daß in Fig. B‘/ der Arm 
S gleichfalls nicht ganz fich zeigt. Alle übrigen Figuren der Ta⸗ 
fel 410 gehören noch zur Erklärung der Mafchine und geben 
Detail:Abbildungen der auf der Platte H fich vorfindenden ein: 
zelnen Theile. 

Vor der Hand und ;unächft haben wir ed nur mit dem 
Geſtell und dem innerhalb deöfelben enthaltenen Mechanismus, 
alfo zunachft mit Fig. A und B, Tafel 409, zu thun. 

Das gußeiferne Geftell befteht aus zwei Wänden aa und bb, 
an denen, obwohl jede aus einem Stück, ſich zwei lange, oben 
weniger, unten flärfer ausgebogene fenfredhte, von der Platte HH 
bis auf den Fußboden reichende Ständer, und zwei diefelben 
verbindende Querſtuͤcke unterfcheiden laſſen. Diefe Wände find 
auf den innereu einander zugefehrten Blächen ganz eben, auf 
den äußeren aber, zur Verſtaͤrkung bei nicht zu großem Gewichte 
überall mit Leiſten eingefaßt, deren Höhe man aus den fenfredh: 
ten punftirten Linien auf aa, bb, Fig. A entnimmt, wornach 
die in diefer Figur fich darflellende Die von aa und bb nur an 
den Kanten befteht, weil zwifchen deu Einfaffungsleiften tiefere 
ebene Flaͤchen fich befinden. Die Mitte der Querſtücke madıt 
aber nady Fig. B eine Ausnahme, weil dort, neben den Lagern 
der zwei Hauptwellen, die Einfaſſuug aufhört. An den ſenkrech⸗ 
ten Ständern jeder Wand find unten die wagredht nach außen 
vorftehenden Füße (alfo vier am ganzen Geftel) zu erwähnen, 
denen oben eben fo viele Träger für die Platte H, in diefe von 
unten etwas vertieft eingelaffen, entfprehen. Schrauben mit 
ſechseckigen Köpfen verbinden das Geftell mit dem Fußboden und 
mit der Platte H. on diefen Köpfen fieht man die der Wand 
aa angehörigen, Fig. B bei 21, 22, und 23, 24, in Fig. A 
nochmals 21 und 23; von der Wand b b aber nur zwei, naͤm⸗ 
ih 20 uud 25 Fig. A. Größer und deutlicher, mit punftirt 
angegebenen Gewinden, fommen 23 und 24 noch in Fig. Ar B’ 
(Zafel 410) vor. Zum Geftell zu rechnen find ferner die zwei 
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oberen und zwei unteren, die Wände a a, b b unter ſich verbin- 
dende Querfireben. Da fie einander parallel liegen: fo koͤnnen 
une zwei Davon, F’ G’ in Sig. A fich zeigen. Alle vier, einan⸗ 
der völlig gleih, haben größere fcheibenförmige Anfäge, mit 
denen fie hart an den Hinterflähen der Wände liegen ; vor den 
Anfägen runde, durch glatte Löcher der Wände gehende Zapfen, 
vor diefen aber Schraubengewinde, an welchen die dafelbft an- 
gebrachten fechöedigen Muttern das Ganze fehr feſt und unwan⸗ 
delbar zufammenhalten. Die Punftirung von F’ G! innerhalb 
der Wände aa und b b Fig. A, die Bezeichnung der Muttern 
mit 26, 27, und 28, 29 werden zum vollen Verftändniß um fo 
mehr hinreichen, wenn noch bemerkt wird, daß auf a a, Fig. B, 
die Muttern 26, 28 ebenfalls, aber in der Flaͤchenanſicht, und 
ki 88, 30 noch zwei, den in Big. A nicht ſichtbaren Streben 
angebörig, erfcheinen. — Zum Geftell gehören ferner die beiden 
vergierten Träger M’ Sig. A, A’ und N’ Big. B, B’. An' je⸗ 
" dem befinden fich zwei lang vieredige Platten, wovon die obern, 
wagrechten, vertieft eingelaffen, H tragen. In die der untern 
Enden find zwei ftarfe Stifte mit eingegoffen, die man, von M’, 
Fig. A punftirt, dann aber auf der hintern Fläche von a bei 18, 
19 die Mutsern fieht, welche den Träger M’ an ber Wand a 
fefipalten. Eben fo verhält es fi aud mit dem andern, N‘ 
Sig. B. Durch die Anbringung Liefer Träger unterfcheidet fich 
die vordere Wand a a zunaͤchſt von der Hintern b b. Einen wei; 
teen Unterfchied bieten die Muttern 32, 33 (unten nahe bei den 
Füßen) dar, welche fpäter zu erwähnende Lager feithalten; be: 
fonders aber ein auf der rechten Geite von a a vortretender Arm 
De $ig. B, mit einem flarfen wagredten Aufſatz D’ Big. A, 
welcher fpäter feine Erflärung findet. In allen übrigen Bezie⸗ 
hungen find bie beiden Wände in der Form, und überhaupt ges 
nommen, einander vollfommen glei. — Noch wäre zu bemerken, 
daß die ©treben, wie F’/ G' Fig. A, am beiten aus gefchmiedes 
tem Eifen beftehen ; doch thun fie auch aus Onßeifen ihren Dienft, 
wenn nur die Endzapfen gefchmieder find und durch Eingießen 
oder Einfchrauben vollfommen ein Stüd mit ihnen ausmachen. 

In diefem Geſtelle laufen zwei horizontale Wellen, V und 
W, Fig. A. Sie haben an ihren Enden, und innerhalb der 
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Wanddicke von a a und b b dunner, abgeſetzte Zapfen oder Haͤlſe, 
mit denen fie, der Länge nach unverfchiebbar, in gweitheiligen 
metallenen Lagern liegen. Solcher Lager find demnach vier vor: 
handen, und ed genügt, nur eines davon, nämlich das in Fig. 
B faft mit der ganzen Außenfläche fihtbare, näherer Betrachtung 
zu unterwerfen. Die beiden Hälften, 1, 2, diefed Lagers find 
in einen Ausfchnitt der Flaͤche 17, welche die ganze Dice ber 
Wand aa und nnten noch zur Berftärfung einen halbrunden 
Anfaß hat, eingefegt, und werden durch zwei Schraubenbolzen 
fowohl unter fi, als mit diefem mittleren Theile der Wand ver 
bunden. Die Köpfe diefer Bolzen liegen auf der Oberflaͤche der 
Lagerhälfte 1, ihre Schäfte gehen durch runde Löcher fomohl von 
1, 2, ald aud der Wand 17, fie enden fi) unten in Schrauben, 
deren Muttern alle diefe Theile zufammen und ſonach auch das 
Lager felbft in feiner Stellung fethalten. Zwifchen beiden Hälf: 
ten ift eine zylindrifhe Höhlung vorhanden, welche den Hals 
der Welle umfaßt. Diefer Höhlung entfprechen außen an 1 umd 
2 balbrunde Erhöhungen; für die untere (an 2) bedarf die 
obere Flaͤche des Ausfchnittes in 17 einer entfprechenden Vers 
tiefung, wie aus der Zeichnung felbft ohne weiteres erhellt. 
San; gleiche Einrihtung hat das Lager der entgegengefepten 
Seite nebft den beiden für die untere Welle VWV Fig. A. 

Die Mafchine wird wie ein Spinnrad, eine Drebbanf und 
viele andere Vorrichtungen, durch einen Tritt in Thätigfeit ges 
fept. Zu diefem Ende find unten am Geſtell zwei in der Mitte 
durcdhlöcherte (als Nebenſache außen verzierte) Scheiben aus 
Bußeifen, wie P’ Fig. A angebradt. Jede bat innerhalb der 
Dide des Geſtelles einen vieredigen Schaft, und auf der 
Außenfeite eine an jenen aufzupaflende &Schraubenmutter, 
welde die Scheiben befeitigt. Die Muttern find mit 32 
Figur A, welche P’ in feiner &tellung erhält, und 32, 38 
Sigur B, bezeichnet. Letztere Mutter gehört der, in den Ab: 
bildungen nicht fichtbaren mit P’ gleichliegenden Scheibe an. 
Die Löcher in der Mitte der Scheibe, mit Mefjing ausge: 
fütiert, nehmen die dünner abgefeßten Zapfen der Welle Q', 
dig. B, und nochmal einzeln Figur 1, auf, werden daher 
die Lager derfelben. Ihr dickerer mittlerer Theil ift mit eines 
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yalte durchbrochen, in welcher dad Ende des hölzernen Trits 
ı P, Sig. A, B und 6 fledt. Diefer hier einpaffende etwas 
wächere Theil des Zeitted wird durch vier Mieten oder klei⸗ 
re Schrauben mit der Welle Q’ feit und zu einem Ganzen ver⸗ 
ndeu. Die Enden diefer Nieten und die Deffnungen für fie 
Det man in Fig. B, Fig. 1 und 6 angezeigt. In lepterer 
gur bemerfe man noch die, weiter vorne in die Molzdide ein. 
ſchraubten zwei Bolzen, deren Schäfte, fo weit fie über die 
eitenfanten des Trittes vorftehen, ganz glatt und mit ftärken 
a runden Köpfen verfehen find. Sie dienen zur Anbringung 
8 Bůgels, 15 Big. A und Fig. 3, und 15 Big. B und Sig. 4. 
ı dDiefem Behufe müſſen die Bolzen vorerft heraus, dann fledt 
an fie durch die an beiden Armen des Bügels vorhandenen 
Inge und fchraubt fie dann wieder an ihrer erften Stelle ein, 
5 entfteht hierdurch ein nach der Länge des Zritted vor: und 
ickwaͤrts Leicht bewegliches oder nachgiebiges Gewinde. Oben 
ı der Buͤgel einen dritten, gegen die an den Armen rechtwinf« 
z geflellten Ring, welcher das Mittelglied eines Gewindes am 
teren gabelförmigen Ende der Zugilange, S’ Fig. A, B, 2, 
wacht, und mit ihr Durch einen Bolzen, der hinterwärts einen 
eredigen Kopf (fihtbar in Big. B), vorne eine aufgefchraubte 
Intter (Fig. A) hat, in Verbindung fommt. Das obere Ende _ 
efer Zugftange ift ein ftärferer Ring, eigentlich ſchon ein kurzes 
ckes Rohr, und ſteckt an dem horizontalen Endzapfen der Kur« 
146 Sig. A. Zmwifchen der Platte der Kurbel, in ‚welche der 
apfen feftgenietet ift, liegt ein meffingenes Reibungsplättchen ; 
m Ring an S! aber verwahrt gegen da8 Heruntergehen vom 
ayfen eine außen vorgelegte Mutter. Endlich ift die Kurbel 
it einem dem oberwähnten ähnlichen, ftarfen furzen Rohr auf 
ma über die Geitellwand b b vorftehenden Theil der Welle V 
sche feit aufgetrieben und durch einen quer durchgefledten Stift 
erwahrt. Beim Treten felbft befchreibt die Kurbel an der Ver: 
indungsöftelle mit S’ einen Kreis, und verfegt Hierdurch die Welle 
" in rotirende Bewegung, wie dieß bei allen Ähnlichen Mecha- 
iomen gleichfalls geſchieht. Die Zugftange S’ kann fich dabei 
ermöge des obern Gewinde gehörig wenden, und ebem fo der 
Bügel 15 der Winkelbewegung des Trittes P nachgeben, 
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Auf der Hauptwelle V, von welcher die Bewegung der gan- 
zen Mafchine ausgeht, ſteckt das gußeiferne Schwungrad J, Fig. 
A, B und Fig. 20, mit ſchwerem Kranz, dünnen flachen Spei— 
chen, und einer Nuth in der rohsförmigen Nabe; ein in dieſe 
Nuth eingetriebener Keil halt dasfelbe auf der Achſe V feft. Auf 
ganz ähnliche Art find dafelbiiidie beiden Riemenfcheiben KundL 
angebracht, denen die mit M N bezeichneten auf der unteren 
Welle VWV entfprehen. Man fehe Fig. A und B; Fig. 8 gibt 
die Scheibe T, abgefondert in zwei Anfichten, Sig. 9 die große 
N, wie in $ig. B. Die Kränge diefer Scheiben find dünn, aber 
breit, die Speichen ſchwach, der endlofe Riemen aber, als ohne 
dieß befannt, weggelaffen. Sie werden nur paarweife benüßt, 
fo daß der Riemen entweder auf K und M, oder auf L und N 
wirft, je nachdem man die rotirende Bewegung der Welke 
W fchneller oder Iangfamer haben will. Abändern laͤßt fi die 
Sefhwindigfeit auch unmittelbar durch die Art, wie man mit 
dem Fuße den Zritt behandelt; allein dieß hat feine Grenzen, 
und dann muß man das Verfeßen des Riemens von einem auf 
das andere Paar der Scheiben in Anfprudh nehmen. Die Um 
drefung von VV wird befchleunigt, wenn der Niemen über L 
und N liegt, verzögert, wenn er K und M in Verbindung feht. 
Die Scheiben K und M haben zufammengenommen denfelben 
Durchmeifer wie L und N, ed Fann daher in beiden Fällen der 
felbe Riemen benüßt werden, und ed ift nur nöthig, ihn von 
einem Paar auf das andere hinüber zu ſchieben. 

Die durch den Tritt P zu bewerfftellende drebende Bewe 
gung der Welle V, welche aber auf die oberen Maſchinentheilt 
weder direft einwirkt, noch überhaupt mit ihnen in Berührung 
fommt, wird alfo durch eine der Scheiben K oder L auf die 
untere Welle W übertragen, und diefe, oder W ift es eigentlid, 
von welcher aus die oberen Theile ihre Bewegung erhalten und 
in Ihätigfeit verfegt werden. Es gefchieht dieſes Durch Wermitt- 
lung von zwei Stangen, Q und R Sig. A, B, auf deren untere 
Enden die Welle W ihre Wirkung ausübt. 

So wie V über die Hintere Wand, fteht W über die vor 
dere a a hinaus und trägt dafelbft die Kurbel 14, Sig. A, B, 
welche ganz auf ähnliche Art wie die fchon befchriehene (16 
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Zig. A) mit der Stange Q zufammenhängt. Sie endet oben 
in eine Art von Gabel und verbindet fih durch Beihilfe eines 
auf fihon befannte Art angebrachten, rüudwärts mit einer Mut— 
ter verfehenen Bolzens mit dem doppelarmigen oder Winfelhebel 
R‘’S, der feinen Drehungspunft in dem Arm und XAuffag D- 
bat, oder eigentlich um den runden Schaft einer in legteren fcharf 
einpajjenden Schraube, 7 Sig. A, B. Sie hat auf der Vorder: 
fläche ihres ärferen Kopfes, 7, zwei Löcher, um fie faifen und 
ein: oder ausfchrauben zu können. Das Lestere ift in der Regel 
nie nothwendig, vielmehr fipt der Schaft mit einem fcharfen Ab: 
faß vor der Spindel ganz feſt auf der Oberfläche von D’. Der 
Hebel A’ S ıft überall gleich did, hat aber Brei Deffnungen ; ' 
eine für den eben befprochenen Bolzen zur Bildung des Gewin: 
des zwifchen Q und RB’, die zweite, mit welcher er fi) um die 
Schraube 7 an D’ wenden fann, die dritte oben am Ende, mit 
dem er in ber Gabel von Y liegt, und dafelbft wieder mit Hilfe 
eined dem erften Ähnlichen Bolzens ein zweites Gewinde gibt. 
Die Stange Y Fig. A, B, in unnatürlicher Tage, weil fie, wie 
in den Zeichnungen frei und horizontal ſchwebend ohne alle Un: 
terlüßung des inneren Endes fich. nicht halten fönnte, ifi an dies 
fem zu einem dünneren flachen in der Mitte durchlöcherten Lappen | 
ausgearbeitet, der oben mit S nicht in einer Ebene liegt, fondern 
gegen die Stange Y felbit fo ſchief fleht, wie Fig. A noch deutli⸗ 
her auswe iſt. Y fommt übrigens auf Taf. 410 wieder vor, und 
jwar nicht nur in Sig. A/B’ in derfelben Stellung, wie Fig. A,B . 
Taf. 109, fondern auch abgefondert in Fig. 38, und zwar im zwei 
Anfichten, nämlich von oben und fo wie in Sig. B und B’, wor: 
aus die Befchaffenheit beider Enden noch deutlicher zu entnehmen 
fein wird. Die Urfache der gewendeten Stellung des diinneren 
einfachen Endes läßt fid) gegenwärtig noch nicht angeben. Bol: 
gendes erhellt aus der näheren Betrachtung der Sig. Bſchon jegt: 
Wenn die an der unteren Welle feite Kurbel 14 nad unten fi 
bewegt, fo zieht fie die Stange Q und mit ihr den Arm R’ nieder, 
wogegen S um feine Achfe an 1’ fid) wendend, einwärtö, der 
Platte H zu, fih itellt, und die Stange Y ebenfalls in diefer 
Richtung ſchiebt. Dieß dauert fo lange, bis die Kurbel wieder 
aufwärts ft eigt , und endlich in fenfrechte Lage, wie in der Abe 
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bildung, gelangend, die genannten Theile in die erſte Stellung 
zuruͤckbringt. Es entfieht daher an jenen Mafchinentheilen, welde 
mit dem jet freien Ende von Y verbunden werden, eine hin 
und hergehende, aber horizontale Bewegung, deren wichtiger 
Erfolg fich weiter unten ergeben fol. Die ftarfe Krümmung des 
Armes ift nothwendig, um dem Wege, den Y zu machen hat, die 
nöthige Länge zu geben, ohne daß der Arm S durch die Seiten 
fante von H, au welcher er bald anſtehen würde, an feiner Be: 
wegung gehindert wäre. Derfelbe Zwed würde erreicht, wenn 
der Arm S gerade bliebe und H einen gehörig tiefen Einfcpnitt 
befäme, in den er ungehindert eintreten koͤnnte. Wirklich kommt 
diefe Einrichtung an derlei Mafchinen vor; die abgebildete aber 
ift beifer, weil der Einfchnitt Leicht Gelegenheit gibt, daß in feine 
Nähe kommende Kleinigkeiten, namentlich Lettern, Durch: und 
* binunterfallen. 

Außer diefer einen, von der Welle W nad oben fortgepflanz: 
ten Bewegung findet noch eine zweite Statt, welche zunaͤchſt durch 
die ercentrifche Scheibe 13, Big. A, B, und in zwei Anfichten 
diefen Figuren entfprechend, ig. 7, eingeleitet wird. Diefe 
Scheibe hat eine für die Welle W genau paifende, durch einen 
furzen rohrartigen Anfag verlängerte Oeffnung. Ein Stift, der 
durch die Wände des legtern und zugleich durch die Welle ſelbſt 
geht, hält die Scheibe auf W unbeweglich feſt. Der Hebel 12 
Fig. B hat feine Drehungsachfe in einem an der Wand aa durch die 
Mutter 31 Fig. B und A angebrachten Aloben. In diefem Hebel 
ift mittelft einer Gabel und eines Bolzens die Stange R eingehan 
gen, welche aufwärtd durch eine dazu geeignete Deffnung gehend, 
noch über H Fig. A fihtbar wird. Das innere oder freie Ende 
des Hebels 12 Sig. B, trägt in einer Gabel die Teicht beweg: 
- Tiche Rolle 3 Fig. A, welche alfo auf der excentrifchen Scheibe 
13 ruhend, bei ihrer Umdrehung fammt dem Hebel 12 fich abs 
wechfelud hebt und fenft. Diefer Bewegung folgt natürlich aud 
die Stange R, und bewirkt an den oberen Theilen die beabfich: 
tigten Veränderungen. Che wir jedoch zur Betrachtung derfel: 
ben gelangen, iſt es nothiwendig, das, was fi) über und auf der 
Platte H befinder, näher fennen zu lernen, und zwar zunaͤchſt 
jene Theile, die man in Sig. A und B fieht, opmwohl fie auch in 
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Fig. A’ B/ vorfommen, jedoch nicht durchaus fo freiſtehend und 
außer Zufammenhang mit den übrigen, wie in den erfigenann- 
ten Abbildungen. Eine befländige Vergleichung beiderfeitiger 
Biguren , A B mit A’ B’, wird jedoch zum Verftändniß der Max 
ſchine unentbehrlich. 

Die Platte H ift oben, an allen vier Seiten mit fchmalen, 
außen abgefchrägten Holzleiiten eingefaßt; es wird nothwendig, 
bei den nachfolgenden Erklärungen auf fie Rüdficht zu nehmen, 
weil man nur dann die wahre Höhe der unmittelbar auf H ftehen» 
den Theile erfennt. Diefe Leiften begegnen dem Hinunterfallen 
Heiner , auf die Platte H Tiegender Stücke, befonders aber der 
ſchon gefchliffenen Leitern, und find deßhalb nothwendig. 

Auf H fällt zuerſt ins Auge die dicke gußeiferne Platte X, 
mit ihren fenfrecht flehenden Wänden Z 2°, welche fo wie die 
des Hauptgeſtelles auf den innern Flächen glatt, außer durch 
ſchmale Leifichen verftärft find. Die Platte X ift nicht maffiv, 
fondern, wie man aus der Punftirung auf ig. A/B‘ entnimmt, 
hohl und ohne Boden. Big. 5 Taf. 409 zeigt fie abgefondert im 
Brundeiffe ; die doppelten Kreife dafelbft find Deffnungen für 
ſechs Schrauben mit verfenften Köpfen, weldye X auf H fefthal: 
tn; wie dieß gefchieht zeigt ſich Big. A’ B’, wo man fie punftirt 
mfX angegeben findet. Die Wände Z 20 haben jede zwei mit: 
tingegoflene Zapfen, welche unter X mit Muttern verfehen, die 
Bände in ihrer aufrechten Stellung erhalten. Durch die laͤng⸗ 
ide Deffnung 10 Big. 5, welcher eine ähnliche in der hölzernen 
Platte H ent[pricht, gebt die Stange R, und Bann fich ohne an- 
ufreifen bewegen. Die verzierte Schweifung bes Außern fchrä- 
en Umfanges von X trägt zur Hauptfache nichts bei. 

Durch die vieredige Deffnung 11, Fig. 5, geht ein gleichge» 
talteter Zapfen, der am Boden von X mit Schraube und Mut» 
er verſehen die ſenkrechte Stütze 9, Big. AA’, B, B’ fefihält. 
Bie erfcheint nochmals abgefondert, in gwei mit ihrer Lage in 
en Hauptfiguren übereinflimmenden Anfichten, Taf. 410, Fig. 31. 
hieg bemerkt man deutlich den erjterwähnten Zapfen, über ihm 
en vieredigen, zum beffern Auffißen beitragenden niedrigen Fuß, 
md dad in zivei zugerundete Lappen getheilte und durchbohrte 
dere Ende. Zwiſchen ihnen liegt die Mitte des geraden, dop⸗ 
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pelarmigen Hebels T, Big. 30, A’A, der am glatten Schaft 
eines außen an 9 mit Kopf und Vorfteditift verfehenen Bolzend, 
feine Drehungsachſe erhält. Ein Ende dieſes Hebeld macht dag 
Mittelitud eines. Gewindes, Welches TI’ mit der Stange R ver: 
bindet; dad andere bildet ein gleiches mit dem geraden Arm T, 
deilen weitern Zufammenhang mit den Oberen Mafchinentheilen 
wir fpäter verfolgen. T zeigt ſich auch in Fig. A, B, aber beilin: 
fig zu bemerken, freiftehend und ohne Unterflügung in einer Lage 
(obwohl in gleiher Richtung in Big. A’ B’), weiche er in der 
Nasur nit wohl beibehalten fönnte. Fig. 39 Taf. 410 zeigt 
ihn von vorne und in der Slächenanfiht, und fehr deutlich die 
gefpaltenen Enden, durch welche er einerfeitö mit T’ Sig. AAY, 
BB’ anderfeitö mit g Fig. A’ B’ zufammenhängt. Die Bolzen, 
welche Die Gewindeadhfen au AT“, T’T, Tg bilden, haben, um 
die Verbindung ſchnell aufheben und wiederherftellen zu können, 
fich federnde Vorftedftifte, wie der Sig. 4* Taf. 403 abgebildete 
und ©. 153 befchriebene. 

Die Stange R, durch die Holle 8 Fig. A von der Scheibe 
13 abhängig, gebt aufwärts, fo lange, bid die Scheibe mit ihrem 
breiteften Theile ebenfalld nad) oben ſteht; hierbei hebt das Ende 
von R den hintern Arm des Hebels 'T,’ deſſen vorderer gleichzeis 
tig niedergeht und T mit fich führt. Die Veränderung , welde 
dabei der, ebenfalld zweiarmige Hebel g, Big. A’ B’ nothwendig 
erfährt, und zu deren Hervorbringung die Stange A fammt allem 
Zugehör vorhanden ift, Fann aber erft weiter unten erflärt 
werden. 

Die vieredige Deffnung 33 gehört für einen Zapfen von 
gleiher Seftalı an der Bodenfläche der Säule U Big. A, B,A’ 
Be, welcher fie mittelft einer unten angebrachten Schraubenmutter 
auf X fefthalt. Die Säule hat oben eine Bohrung, in welcher 
der flarfe Zapfen von Fig. 8. Taf. 410 leicht umdrehbar ftedt. 
Er bat ungefähr in der Mitte der Länge eine eingedrehte flache 
Nuth, in welche die Enden zweier Schrauben, die ihre Muttern 
in der Wand von U felbft haben, hineinreihen, und wohl das 
Drehen diefes Einfages am oberiten geränderten Wulſt 84, ges 
ftatten, aber ihn verhindern aufzufteigen. Won der Mitte des 
Einfapes erhebt ſich eine Schraube, für welche der Ring U’ die 
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Mutter enthält. Er hat noch) einen Stützpunkt an der Schraube 
zFig. A’; hält man ihn feſt, fo daß er fich nicht verdreben kann, 
ınd dreht Dagegen den Wulft 34 nach der einen oder der andern 
Richtung, fo hebt oder fenft fich der Ring, und mit ihm die 
hiefliegende Bläche L’ Sig. A’ B’, welche ergemeinfchaftlich mit 
ver Säule felbft zu unterflügen und in der ihr gegebenen Neigung 
n erhalten beftimmt if. Das Nähere wird die Folge lehren. 
Auf der Platte H fiehen endlidy weiter rüdwärts ned) vier 
hölzerne Säulen, von denen in den Hauptfiguren nur drei, D, 
E, F, gefehen werden fönnen, die vierte hintere aber, Fig. A, 
B, B‘ von F und E gededt iſt. Sie find fämnitlich von unten 
an H feftgefcehraubt, und die dazu dienlichen Schrauben, für D 
und E, in Fig. A’ und B’, jene für D aud) in ig. A punftire 
angegeben. Diefe vier Säulen tragen eine Fleinere und diinnere 
hölzerne Platte, G der vier großen Figuren. Jede Säule hat 
zu diefem Ende in der Mitte ihrer oberfien Fläche eine Furze 
Schraube, die man an D, E,F, #ig. A,A’, B‘ punftirt fieht. 
Beim Zufammenfepen der Mafchine werden die Säulen mittelft 
diefer oberen Schrauben an die Platte Gnod früher angefchraubt, 
und dann erft die Säulen felbft unten mit der großen Platte H 
u bleibende Verbindung gebracht. Die Fleinere, G, ill ebenfalls 
auf alleu vier Seiten mit Leiften eingefaßt. Nut auf der Vor: 
derfeite findet eine Unterbrechung flatt, duch einen Einfchnitt 
mit fchrägen Boden, 34 Fig. B, auf welchem das Ende von L’ 
Big. A’ ruht. Zur vollen Deutlichteit wurde noch Fig. C beige: 
geben; ein Qängenducchfchnitt nach der Mitte von G, wo die 
hintere EinfailungssLeifte , der vordere Einfchnitt und die vorbere 
pn oben begrängende Leifte erwähnenswerth find. — Gewiß wäre 
8 einfacher und bequemer, die Platte G fogleich von oben an die 
vier Säulen feſtzuſchrauben. Da jedoch auf fie die Leitern die 
man bearbeiten will, in größerer Quantität gelegt, daun vor: 
värtd und überhaupt hin und her gefhoben werden: fo ift es 
icherer,, die Oberfläche ganz glatt und ſelbſt ohne verfenfte 
Schraubenföpfe zu laſſen, um jede Gefahr einer Befhädigung 
ver Leitern zu vermeiden. Auch kann man die Oberfläche von G, 
ım fie recht glatt und eben zuerhalten, mit Mefjingblech belegen. 
Es wird die num folgenden Erklärungen bedeutend erleich« 
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tern, wenn einige allgemeine Bemerkungen vorauſsgehen. Streng 
genommen, ift die Benennung ‚„‚Schleifmafchine” für die gegen 
wärtige, nicht vollfommen bezeichnend, weil man dabei zunaͤchſt 
an dad Schleifen auf dem Steine denft, hier aber Fein folcher in 
Anwendung fommt. Die Lettern werden, ebenfalld einzeln, oder 
eine nach der andern, auf der Kegel-Seite abgerichtet,, und erlei. 
den diefelbe Veränderung wie bei der Bearbeitung auf dem Steine 
aus freier Hand. Ein wichtiger Unterfchied aber befteht darin, 
daß dieſes Abrichten oder Abgleichen durch die Mafchine bei jeder 
Letter an ihren zwei Kegelflächen zu gleicher Zeit gefchieht, und 
war nicht durch Steine, fondern durch wirkliche Feilen. Die 
Slächen werden ſonach nicht eigentlich gefchliffen, fondern abge: 
feilt, wenn fchon das, was auf diefe Art wegfommt, nur fehr 
wenig, und nicht mehr beträgt, ald beim gewöhnlichen Schleifen 
aus der Hand. Die Vergleichung diefed Verfahrens mit der 
Wirfungsart der Mafchine etwas weiter fortgefegt, ergibt für 
die Ießtere noch einen merfwuürdigen, ganz eigenthümlichen und 
darafteriftifchen Unterfchied. Auf dem Stein wird Die Letter - 
mit der Hand hin und ber geführt, alfo bewegt, während der 
Stein fet liegt. Auf der Mafchine aber wird die Letter unbe: 
weglich erhalten, und die Feilen, deren eine ihre obere, die andere 
ihre untere Släche berührt, gehen über fie der Länge nach hin 
und zurück, und gewähren denfelben Erfolg der Abgleihung, und 
zwar wie fchon bemerft, beider Seiten zur nämlichen Zeit. Dieß 
vorausgeſchickt, wird nun die Befchreibung der oberen Theile der 
Mafchine feinem Anftande unterliegen ; e8 foll dabei faft ausfchlies 
Bend die Taf. 410 benügt werden, indem auf die vorgehende nur 
einzelne Beziehungen nothwendig find. 

Die beiden Feilen , die obere in allen Figuren der Zaf. 410 
wo fie vorfommen, mit q, Die untere mit t bezeichnet, unter ſich 
ganz gleich, haben nur einen einfachen, mittelfeinen Sieb, wele 
her rein, ſcharf und gleichförmig,, fo wie die Oberfläche vollfom: 
men gerade fein follte. Jede Zeile ift an ihrem Träger mit zwei 
verfenften Schrauben von unten befeftigt; Träger und Keilen lie 
gen in der Mafchine über einander, nehmen die Letter zwiſchen 
fi) , fo daß deren beide Kegelflächen mit den Feilen in Berührung 
ſtehend, und die Träger ebenfalld unter fi im Zufammenhange, 
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gleichzeitig der Laͤnge nach in der Maſchine ſich hin und her bewe⸗ 
gen. Dieſe Führung bewirkt der Arm S Durch die Stange Y, 
deren in Fig. B’ nicht mehr fichtbares inneres Ende mit dem un: 
teren Träger verbunden ift, und dann mittelbar, auch dem obe= 
ren, diefelbe Bewegung ertheilt. Träger und Zeilen haben dabei 
und überhaupt fortwährend eine, der Breite nach, von hinten 
nad) vorne abwärts geneigte Lage, weil die Lettern von oben durch 
ihr eigened Gewicht heruntergleitend, an ihre Stelle zwilchen den 
Seilen gelangen müſſen. Die jedes Mal in Bearbeitung befind- 
lidye Letter wird nur an ihren langen Seitenkanten gehalten, fo 
daß ihre Kegelflaͤchen frei liegen und mit den beiden Zeilen fi 
in Berührung befinden. Kommt die Letter aus dem Bereich der 
geilen, fo Bann fie ihre Stellung nicht mehr beibehalten, fie 
fälle dann herunter und zwar auf die große Platte H. Nach 
diefer uberfichtlichen Darftelung des Worganges, wobei jedoch 
einftweilen die Zuführung der Lettern unberüdfichtigt blieb, ift 
es an der Zeit, die einzelnen, fämmtlih aus Metall (Schmiede: 
eifen, Stahl und etwas weniged auch Meiling) gearbeiteten Theile 
näber kennen zu lernen. 

Zwei lange eiferne Schienen, c, d, Fig. A‘, B/, einzeln im 
Grund riſſe, ohne Rückſicht auf die ſchiefe Stellung in der Ma- 
Ihine, Fig. 82, 33, d nochmald in der Endanficht Fig. 86, und 
von der Außern Kante Big. 34, find von oben an die Wände 
Z2' jede mit zwei verjenften Schrauben befefligt. Die Deffs 


nungen hierzu erfcheinen auf Fig. 32, 33 als doppelte Kreife; . 
drei von den Köpfen in ig. B,‘ der eine punftirt, auf der lin« 


fen Seite von d; die oberftien Ränder der Muttern endlich auf 
22 Sig. Bund Sig. 5 Zaf. 409. Diefe Schienen liegen daher, 
mit den inneren Kanten parallel, in einer beträchtlichen Ent- 
fernung von einander (man fehe Fig. A’ B’) und berühren fich 
nirgends ; die Kanten felbft find jede mit zwei, in der Mitte der 
Dide zufammentreffenden Slähen, nach Ausweis der Figuren A’, 
32, 33, und 35 abgefchrägt, und dienen den, durch W Fig. B’ in 
?ängenbewegung zu verfependen Theilen, die wir fünftig wo es 
erſprießlich iſt, unter der allgemeinen Benennung „Wagen? zu⸗ 
ammenfaffen wollen, zur Leitung. &ie leiften jedoch, wie die 
Jolge zeigen wird, noch anderes. 


BE CHheifigieerek 


Die Haupttheile des Wagens, den wir jebt ſammt allen 


andern noch damit verbundenen und darauf befindlichen Stücken 
näher kennen lernen müllen, find ein unterer und ein oberer, an 
beiden aber, wie jegt ſchon einleuchtet, die Träger der Feilen 
und diefe ſelbſt. Zur ausführlichen Darftelung der unteren 
Hälfte des Wagens find die Figuren 15 — 21 beſtimmt; für die 
obere aber die Figuren 1—7, wozu noch Big. 22 fommt. 

Fig. 15 gibt die äußere Seite des unteren Theiled, Sig. 16 
die hintere Endanficht, Fig. 17 den Grundriß, Fig. 18 den Bo: 
den oder die untere Flaͤche. Auf der obern ift die Zeile, t Fig. 
15, 17, Sig. B’ mit zwei Schrauben an den Träger nn befeftigt 
Ihre Enden, die über die Seile durchaus nicht vorragen dürfen, 
erfcheinen auf t Fig. 17 als weiße Kreife, die verſenkten Köpfe 
auf nn Fig. 18. Noch beffer wäre es, die Muttern in t gar 
nicht durchgehen zu Taflen, oder die Seile auf andere Art, etwa 
dur Querleiften, an dem Träger n feitzubalten. — Am Boden 
des Trägerd n befinden ſich zwei Schienen, von Meffing, 86, 37, 
Sig. 15 — 18, und Fig. A’; die vordern mit ihrem Ende rechts 
auch Fig. B‘. Kürzer ald der Träger felbft, fiehen fie auf bei: 
den langen Seiten über ihn vor, und haben daſelbſt in der gan- 
zen Cänge jede einen WinkelsEinfchnitt, mit welchem fie, wie ſich 
aus Fig. A’ am deutlichiten ergiebt, an die innern abgefchräg- 
ten Kanten von c, d, Sig. A’, B!, Fig. 32, 33, 85 paſſen, und 
fammt dem Träger n felbit, fi zwifchen denfelben hin⸗ und her 
fhieben laſſen. Da bei diefer fehr ofe wiederholten und zwar 
ſchnellen Bewegung eine baldige Abnügung der Berährungsflä- 
hen Statt findet: fo ift, um nicht einzelne Theile zu bald ver: 
werfen, und durch neue erfegen zu mäffen, auf eine Korrektion 
vorgedacht, welche biß zu einem gewiflen Grade durch die ſogleich 
Anzugebende Befchaffenheit von 386, 37 von felbft erfolgt, dann 
aber auch noch weiter getrieben werden kann; beides in der Abficht, 
daß der Wagen fortwährend einen fleißigen Gang zwiſchen c und 
d erhält, und die hier in Anfpruch genommenen Theile recht Tange 
dauern. Zur Anbringung der Schienen ift die untere Fläche ded 
Trägerd n, fo weit die Schienen 36, 37 der Länge nach auf ihr 


reichen, vertieft abgefeht und flach auögearbeitet; fie find daher 


mit einem Theile ihrer Die in den Träger verfenft, wie fi au 
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ihm, nm, Fig. A’, Sig. 15, 16, 18, deutlich bemerken läßt. Dann 
jeigt Fig. A‘ verglichen mit Sig. 16, 17, 18, daß in den leßtern 
die Schiene 37 weiter über n hinausſteht, ald in der erftern. 
Denn diefe Schiene, 37, ift ihrer Breite nach verfchiebbar oder 
beweglich, und nicht, wie die andere, 36, wenigſtens zeitweilig 
om Boden von n feftgefchraubt und unbeweglih. Das Nähere 
ergibt fih anı beflen aus Fig. 18. Die Schiene 86 wird an 
Boden und in der ſchon erwähnten Vertiefung von nn durd) 
drei Schrauben gehalteu, welche durch Schlitze in 36 gehen, wor: 
auf es aber einftweilen nicht anfommt. Die zweite, 87, und Big, 
19 nochmal für fih, in der Flaͤchen- und Endanficht abgebildet, 
liege frei in der Vertiefung auf nn Fig. 18, aber flieht doch mit 
der erfteren in Zufammenhang, und zwar durch zwei Stifte, 
weldye in der Dide von 36 feftgefchraubt, in 37 zu ihrem Ein- 
teitte genau zutreffende tief gebohrte Löcher finden. Im Raum 
zwiſchen 36 und 37 liegt die in Sig. 18 auch unbezeichnet ins 
Ange fallende Geder, welche mit ihrem Rüden an die innere Kante 
von 87, mit beiden Enden aber an jene von 36 fi ſtemmt und 
die beweglihe Schiene 87 Hinaustreibt. Diefe Feder befindet ſich 
in ig. A’ im zufammengedrüdten Zuftande und erhält beide 
Schienen in ftäter fleißiger Berührung mit c und d, felbft dann 
noch lange Zeit, wenn fchon eine beträchtliche Abnügung der an 
einander ſich fchiebenden Flächen eingetreten wäre. Damit aber, 
wenn diefe fehr weit geht, und dann nur die bewegliche Schiene 
87 durch Die Feder auswärts getrieben wird, die andere aber un» 
verrückt fiehen bleibt, hierdurch der Träger n nicht zu fehr außer 
die Mitte zwiſchen c und d gelangt: fo nimmt man dann zum 
Verſtellen audy der. zweiten Schiene, 86, Zuflucht, welches mit 
Hilfe der Schlipe, Durch welche ihre Befeftigungsfchrauben gehen, 
fehr leicht fich bewirken läßt. Durch diefe finnreiche, in vielen 
Sällen anwendbare und nahahmungswürdige Einrigtung, hat 
e6 keinen Anftand, die Bewegung des Wagens auf fehr large 
Zeit hinaus genau und zigelrecht zu erhalten. — Die parallel 
lebenden durchlöcherten Scheiben, 42 Fig. 15, 16, 18 innerhalb 
ber Schienen 86, 37 find die äußern Glieder eines Gewindes, 
deſſen Mittelſtuͤck das vordere Ende der Stange Y, Fig. B’, 38, 
(&ig. A und B) ill. Die Verbindung oder den Charnierftift, gibt 
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ein Bolzen mit ſtaͤrkerm Kopf und Vorſteckſtift. Dieſe ſowehl 
als alle drei Theile des Gewindes findet man, obwohl ohne Be⸗ 
zeichnung, in. Big. A’ unter den Schienen 36, 87; woſelbſt auch 
jet die Eigenheit fi) aufflärt, daß dieſes Ende von Y gegen 
da6 Außere gedreht oder gewendet ift, weil der Träger n ſelbſt 
fhief liegt, und die zwei äußern Bewindplatten an ihm rechtwinf- 
lig angebracht fein mülfen. Ueber fie fommt aber nody eine Ber 
merfung nachzutrogen. Sie find an n nicht ganz unbeweglid 
feft, fondern mit einer runden, in Fig. 18 ald ein, 42 umgeben 
der Kreis erfcheinenden Scheibe, aus dem Ganzen gearbeitet. Die 
it in nn verfenft, bat einen runden Zapfen, um den fie fid 
wenden fann, oben ein Viereck für eiue feft aufzuftedende Scheibe - 
und über diefer ein Gewinde für eine ebenfalls runde Mutter 
Diefe fo wie die Scheibe, in die obere Fläche von n eingefenft, ' 
erfcheinen, von der Beilet zugededit nirgends in den Abbildungen. 
Durch diefe Einrichtung können die Charnirtheile 42 fich etwad 
wenden und nachgeben, Wenn der Zug der Stange Y, entweder 
durch die Rorreftion an den Schienen 36, 87, oder durch ander, 
zufällige Umftände, etwas außer der Mitte zwiſchen c und d erfol 
gen follte. | 

Wir gelangen jegt zu jenen Theilen, welche fich außer der 
fhon befprochenen Beile t, noch auf dem Träger n vorfinden. — 
Zu diefen gehören die zwei unter fich gleichen offenen Käftchen i, 
i’ Sig. 15, 16, 17, Sig. A’ B’, welche man aber nur der Kürje 
wegen mit dieſem Namen belegt. Man hat ſich dabei genan ab 
gerichtete länglich vieredige Klögchen vorzuftellen, mit einer über 
ihre obere Flaͤche nur wenig vorftehenden Einfaffung umgeben, 
welche die doppelten Linien auf Sig. 17 andeuten. Innerhalb 
diefer werden auf i i’ die Mufter-Lettern gelegt, nad) welchen 
man vor dem Beginn der Operation die oberen Theile der Mer 
fhine jedesmal gehörig vorrichtet. Diefe Lettern müffen über 
die Einfaffung noch etwas vorftehen, woraus man fchließen fans, 
_ wie niedrig diefe fein muß. Sie verhindert überhaupt nur des 
Herabfallen diefer Lettern. Uebrigens find beide Kaͤſtchen von 
unten jedes mit zwei Schrauben, deren verfenfte Köpfe man in 
Big. 18 findet, auf n befeſtigt. Die Klögchen fönnen daher, bei 
fehr bedeutender Verfchiedenheit in der Dicke der Mufterlettern, 
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mit andern vertauſcht werden, da man drei Paar derſelben, 
durch die Höhe der Einfaſſungen von einander verſchieden, im 
Vorrathe Hat. Die Nothwendigkeit des Gebrauches diefer Kaͤſt⸗ 
hen wird fich fpäter rechtfertigen. Dasfelbe gilt auch von den 
zwei aufrechten cplindrifchen Stügen e e“ Big. 15, 16, 17 und 
gig. B’; fo wie von der Platte 39, Fig. 15 — 18, 21, Al, Bi‘, 
und der Nafe f, Fig. 15 — 18,20, A!, B. Die Stützen e, e’, 
find mittelft der unten an ihnen befindlichen, mit ®ewinden ver: 
fehenen, auf Fig. 18 mit ihren Endflächen fihtbaren Zapfen in 
den Traͤger n fellgefhraubt ; beide haben, und zwar einans 
der gegenüber liegend, nahe unter der oberfieu Fläche. Ein- 
fhnitte, die man in Fig. 15 flieht. Die dünne Platte 89, 
abgefondert Big. 21, befist unmittelbar an der fchmalen 
Seite der Zeile, und an der anftoßenden langen Seite eine er 
höhte Wand oder Einfaffung, durch doppelte Linien in Fig. 17 und 
21 ausgedrückt und zum Theile auch in Sig. B’/ wahrnehmbar ; 
überdieß auf der linfen Seite einen weiteren Ausfchnitt, um fie 
unbehindert von der Stütze e an ihre Stelle auf dem Träger n 
bringen zu Fönnen ; eben fo einen Fleineren halbrunden Ausfchnitt, 
damit beim Auflegen auf n die untere Ede von i nicht hindert; 
befeftige wird dieſe Platte gegen das hintere Ende durdy eine 
verfenfte Schraube, für deren Kopf man auf Fig. 21 die Oeff⸗ 
nung, Big. 17 aber ihn felbft fieht. Die Nafe £ endlich 
it an der hintern Kante ded Traͤgers angebradht, und zwar 
durch zwei nicht verfenfte Schrauben, von deren Köpfen einer in 
Big. 16, beide Sig. 18 erfcheinen. Sie läßt fich, da diefe Schrau« 
ben nach Fig. 20 durch unten offene Schlige gehen, nach Erfor- 
derniß höher oder tiefer richten. Ihr oberer freiftehender Theil 
iſt nach rückwärts abgebogen, damit er in die zu feiner Wirffam- 
keit nöthige Entfernung von der Hinterfante ded Trägerd n ger 
longt. Die Art des Abbuges und die Lage von f überhaupt 
wird am deutlichiten durch die WVergleichung der Fig. 16, 18 
und A‘ unter einander. 

Wir gelangen nun zur oberen Hälfte des Wagend, von 
welcher Big. 1 die vordere Seite, Fig. 4 und 5 die beiden Ende 
anfichten, Big. 2 den Grundriß, Fig. 3 die untere Flaͤche geben. 

Zechnot. Encytlop. XVIL Sb. 19 
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Die Seile q wieder mit zwei Big. 1 punktirt angegebenen Schrau⸗ 
ben an ihren Träger m befeftigt, bedarf, da fie der untern voll. 
fommen gleicht, feiner befondern Erflärung. Der Träger hat 
zwei runde ganz offene Löcher (beide in Fig. 1 punftirt, dad jur 
rechten in Fig. 2 von dem Schnabel h zum Theile bededt, und 
derfelbe in Sig. 3 durch das nämliche noch bemerkbar), deren 
Durchmeffer dem der Stüben e, e’ auf dem Untertheile in fo 


ferne entfpricht,, als diefe Leicht durch die Löcher gehen muͤſſen. 


Das Obertheil m ftedt daher Sig. A‘, B’ mit Hülfe diefer Stu: 
gen auf dem unteren no, und die Feilen kommen über einander 
zu fliehen. Bei diefer Gelegenheit ift noch der Feder zu geden 
fen, welche dad Ober» und Untertheil in Verbindung und über 
einander erhält. Diefe Feder K’ Fig. A’, B’, einzeln Fig. 22 
von der Fläche und von der Seite, ſteckt mit ihren Enden in ben 
Einfchnitten von e e’ Fig. 15. Diefe Enden find von einander 
unterfchieden; das eine nämlich mit einem ziemlich) tiefen Ein 


fhnitt, da8 andere ohne denfelben, um es möglich zu machen, 


fie ohne Weitläufigfeit fchnell in ihre Lage in Fig. Be bringen 
und eben fo fie herausnehmen zu fönnen. Zur letztern Abſicht 


x ww. 


4 


ergreift man fie in der Nähe der Stütze e’ und zieht fie an . 
dDiefer Stelle nach außen, wodurch fie fihnell auf diefer Seite 
aus dem Einfchnitt ine’ gelangt, und dann eben fo Leicht gan 


heraus genommen werden fann. Hinein bringt man fie ebenfold - 


ohne Schwierigkeit und zwar zuerft in dem Einfchnitt an der 
Stütze e. Eine erhöhte Leifte auf m, 85 Sig. 1, 2, B‘ dit 
der Mitte der Feder als Auflage. Die Zeder ift in Fig. B’ ſchen 
gefpannt, d. 5. gezwungen einen flacheren Bogen anzunehmen, 
ald im natürlichen Zuftande, Fig. 22. ie drückt daher den 
Träger m abwärtd gegen den unteren n, und die Feilen q und t 
würden unmittelbar auf einander zu liegen fommen. Dieß darf 
aber nicht gefchehen, weil die zu bearbeitende Letter zwiſchen ih⸗ 
nen Platz haben muß, und zwar fo viel, daß ihre beiden Flaͤchen 
mit jenen der Zeilen in Berührung gelangen, unter einem mäßie 


gen, die Wirfung der Feilen befördernden Drud, welden die 


Feder K’ hervorbringt. Bei der befanntlich verfchiedenen Dide 
her Cettern, felbft ein und derfelben Schrift, wird auch der ger 
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bachte Abſtand ein verfchiedener fein, und jedeömal genau regu, 
lirt werden müjfen. Hierzu dienen die fhon befchriebenen Kaäft: 
hen i i’ am untern Träger, in Gemeinſchaft mit zwei auf fie 
treffenden, am oberen Träger m vorhandenen Klößchen, 40, Al, 
Big. B’ A’, Fig. 1, 3, 4 und 5. Diefen Klögchen, weldye fürs 
jer und fchmäler find als die Käftchen, deren erhöhten Rand fie 
niemals berühren dürfen, entfprechen oben auf bem Träger m, 
andere, 4 und 5 Big. 1, 2, 4, 5 und Fig. A’ B’. An jedem ber 
merft man drei Schrauben. Die äußeren, deren Köpfe auf den 
Rlögchen auffisen, gehen durch dad Klößchen fowohl als auch 
burch den Träger mittelft glatter runder Löcher, und haben ihre 
Muttern in den löschen felbfl. Die mittlere dagegen, eine 
Hope Stellſchraube, findet die Mutter im Träger, und ihr unte- 
red Ende ift beflimmt auf die obere Flaͤche des Klößchens zu 
druͤcken und es in dem durch Anziehen oder Machlaffen der beiden 
anderen Schrauben bewirften Abftande von ber unteren Kläche 
des Trägers unmwandelbar zu erhalten. Als Worbereitung zum 
Gebrauch der Mafchine verfchafft man fidy einige aus freier Hand 
fertig gefchliffene Mufterlettern; von ihnen fommt iu jedes Kaͤſt⸗ 
den eine, zwifchen die Feilen legt man ebenfalld eine in die 
Mitte, auch wohl noch zwei nahe an die Enden, und nun werden ' 
mit Hülfe der Schrauben die Klötzchen fo lange geftellt, bis ihre 
unteren Slächen auf den oberen der in den Käftchen liegenden 
Lettern genau aufftehen, ohne daß damit die zwifchen den Zeilen 
befindlichen mit den Flächen derfelben außer Berührung gerathen. 
Werden jegt die zwifchen den Zeilen entfernt; fo iſt far, daß der 
Abftand zwifchen den lebteren genau fo viel beträgt, als die Dice 
der noch in den Käftchen befindlichen Mufter. Da von den neu 
in bearbeitenden Lettern etwas, wenn auch nur wenig, wegfoms 
men fol, fo muß man fich diefelben flärfer vorftellen als die 
Muſter. Auf eine folche, zwiſchen die Zeilen gebrachte Letter 
werden diefe fo lange wirfen, bis fie mit den Mustern die gleiche 
Dicke erhalten hat; dann aber ftehen die Klögchen auf ihren 
Duſtern, die Feilen fönnen niche mehr angreifen und von der 
wifchen ihnen befindlichen Letter nichts weiter wegnehmen. Das 
vi verſteht ſichs von felbft, daß diefe Stellung mit Vorfiht und 
19 ® 
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Genauigkeit zu veranftalten iſt, daß vorher die deder K! heran 
genommen fein muß, und daß der gute Erfolg den moͤglichſt voll 
fommenen Parallelismus beider Feilen, ihre genau ebenen und 
geraden Flaͤchen, endlich die fleißigfte Ausführung aller hier zu⸗ 
fammenwirfenden Beſtandtheile als unerläßlihe Bedingungen 
vorausſetzt. Das letztere gilt aber auch von der Ausführung der 
ganzen Mafchine überhaupt. 


Es fcheint zwedimäßig, fogleich hier das, was fidy no am ; 


Dbertheile ded Wagens vorfindet, mit zu erwähnen und gu be 
fchreiben, wenn auch die vollfiändige Wirkung erft fpäter gan 
flar werden kann. Hieher gehört die einfache, mit einem Ende 
freiftehende , mit dem andern auf der untern Flaͤche des Trägers 
zunächit beim Klößchen 40 feftgefchraubte Feder, 42 Fig. 1, 8, 
4, 5, dann aber noch der Schnabel h mit feiner anfredhten 
©tüge 6, Fig. 1 — 5 und Fig. A’ und B’. Die Stüße 6, Fig 
6 nochmal abgefondert mit der breiten Släche erfcheinend, if an 
ihrer breiten Baſis an den Träger von unten mit zwei verfenkten 
Schrauben, bei l Big. 3 befeftigt und oben gabelförmig gelpalten. 


nie au en 1 


— 222 


In dieſen Zwiſchenraum paßt mit einem kurzen, Big. 1 punktirt 


angedeuteten Anſatz am hintern Ende der Schnabel innerhalb 6 


liegend, während ſich außer 6 die abgereifte Tänglich vieredige ' 


Platte x befindet. Diele, in Big. 1, 5, B fihtbar, Hat eine 
längere Schlitze, welche auf die durch 6 gefchnittene Mutter für 
die Lappenfchraube a’ Big. 1, 2, 8, 5 und B/ trifft. Die 
Schraube a’ felbft hat nächft der Platte x einen runden Fuß um 
ein aufgeſtecktes Drudfcheibchen, welche die Schlige übergreifen. 
Die Teptere erfcheint unbededt in Big. 7, der hinteren Anfidt 
des Schnabeld mit der Platte x; daß beide nur ein Stud au 
machen, zeigt ſich am beſten an ihrer Stellung in Fig. B‘. Ver⸗ 
möge der Schlige in x läßt fich nach dem Lüften der Schraube 
a’ der Schnabel h etwas höher oder tiefer, und durch fcharfed 
“ Anziehen von a’ in der gewählten Lage unbeweglich feR 
ftellen. 

Die Lettern, welche bearbeitet werden follen, liegen vortaͤ⸗ 
thig auf der obern Zafel, G, Big. A', B!, C! (A, B); der Ar 
beiter, welcher zugleich die Mafchine dur Treten in Thaͤtigkeit 
verfegt, ſchiebt eine nach der andern in den Kanal, welcher auf 


J 
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ber ſchiefen Flaͤche L Fig. A’, B’ zwiſchen den Leiſten k, k’ ſich 
biſdet. Sie gleiten, auf eine noch zu bezeichnende Weiſe, regel⸗ 
mäßig eine nach der andern im Kanal hinunter, gelangen zwi⸗ 
ſchen die‘ Beilen, wo ihre Abgleihung geſchieht, und fallen end« 
li) unten heraus. Diefe Operationen laffen fi fammt den hier 
bei wirkfamen Theilen, nur einzeln betrachtet, gründlich auf 
faſſen. Dos Verſtaͤndniß wird erleichtert durch Mithilfe der 
Big. 9, welche, ohne Berüdfichtiguug der fehiefen Lage, die hie⸗ 
ber Bezug habende Mitte der Schienen c, d, des untern Theiled 
bed Wagens fammt feiner Geile t, da6 Ende des Kanales umd. 
bee Flaͤche L mit den Reiften k k’ unt den Kloben r 
vorflellt. 

Der Kloben oder Letternhälter r, in den Big. A’ B/ nur 
wenig fichtbar, ift nochmals einzeln, von der obcen Kläche und 
der Seite in Fig. 40 dargeftellt; für den Erfolgwicdhtig und un⸗ 
entbehrlich, während der Arbeit felbft als vollfommen unbewegs 
üih zu betrachten, an L‘ und d befeftigt, im Bereich der Zeilen 
aber ganz freiliegend, fo daß t unter, die Zeile des Obertheiles 
aber (q) über ihm weggeht. Er darf mit den beiden Seilen nie 
im Berührung fommen, wohl aber diefe mit den beiden Flächen, 
der in dem Ausfchnitt y ig. 40 liegenden Letter. Diefer iſt 
eben viel weiter, damit die Retter unmittelbar, und gleichfam als 
dertſezung des Kanals, in y und zwifchen die Beilen gelangen. 
Die Kanten des Ausfchnittes dienen dazu, daß die langen Beir 
ten der Letter Durch den Zug der Feilen an ihnen anliegend, die⸗ 
fem den gehörigen Widerftand leiften, und die Wirkung der Geis 
lenzähne erfahren. Hieraus folgt, daß die beiden Flaͤchen der 
better über r (oben und unten alfo) vorftchen müſſen; r bedarf 
daher immer einer geringeren Dicke als die Letter felbit; und 
da diefe, wie allgemein befannt, fehr verfhieden ift, fo muß man 
her Kloben eine Anzahl im Vorrath haben. Dieß ift noch in 
ner zweiten Beziehung nothwendig. Die Weite des Ausfchnit- 
es von vr muß fidy naͤmlich nach dem Kegel der Lettern richten, 
veil ein zu großer Spielraum im Auöfcpnitte nach der Breite, in 
o ferne Nachtheil braͤchte, als die Feilen erft dann auf die Let⸗ 
es wirken fönnen, wenn fie an der einen oder der andern innern 
tante des Ausfchnittes anftehen. Der Zug der Zeilen, welche 
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der Laͤnge nach mit dem Wagen hin und her gehen, bewirkt die⸗ 
ſes Anlegen immer auch bei großer Weite des Ausſchnittes, aber 
ed geht, bis dieſes erfolgt, ein Theil der Wirfung verloren. Ei 
nigen Spielraum foll die Letter immer haben, weil fonft die Ge 
fahr entfteht , daß fie fich im Außfchnitt zu feit einflemmt, und 
nicht, wenn fie befeilt ift, freiwillig (durch ihr eigenes Gewidt) 
herausfaͤllt. Es ift demnach bei weiten nicht für jeden Kegel 
ein eigener Kloben nothwendig, fondern ein und berfelbe Fanı 
für mehrere einander zunächft liegende gebraucht werden. Achn 
liches gilt in noch etwa® größerer Ausdehnung für die Dide dd 
Klobens und der Lettern, immer aber mit der Vorausfepung, 
daß der erftere eine geringere Stärke hat, als die Lettern, deren 
beide Blächen, wie fchon bemerkt wurde und ja nicht zu überfe 
ben ift, immer über jene des Klobens vorftehen müffen, während 
diefer von den Feilen nie getroffen werden darf. Fig. 41 zeigt 
die Seitenanficht für Lettern von größerer Die. Die doppgits 
Linie am Grunde des Ausfchnittes y Fig. 40, denen in den nädhf 
ftehenden Abbildungen bei r’/ ein aufreshted Zähnchen entfpridt, 
ftellt eine dünne, auch in Fig. 9 und A’ Be vorlommende Wand 
vor. Sie verhindert, daß die von oben berabgleitende Letter 
nicht über den Einfchnitt y hinausgeht, fondern in ihn hinein 
faͤllt, und bafelbft liegen bleibt. 

Der Kloben hat drei Befeitigungsftellen, die ſich ſchon an 
der Flächenanficht von Fig. 40 nachweifen laſſen. Es findet ſich 
an diefer und zwar der untern Kante ein halbrunder Ausſchnitt, 
dann ein ähnlicher oben an der Außenfante des linfen Arme, 
endlich ihm gegenüber, am rechten Arm, ein kleines Loch. Mit 
den beiden erftern liegt der Kloben am Schaft der zu diefem Ber 
hufe vorhandenen Echrauben und unter den Köpfen derfelben. 
Der Kopf der oberen Schraube erfcheint in Fig. 9 und AA, bie 
Mutter für fie bei 44 auf L’ Fig. 285 die untere Schraube wit 
u bezeichnet in Fig. 9, A’, B’, 33 und 85. Das obere Ende dei 
durchlöcherten Armed aber paßt unter einen Abfa an der Leifle 
k’ Sig. 9, 25; auch er hat ein Loch, dem ein anderes in L, hei 
45 Fig. 23 entfpriht. Ein durch alle drei (den rechten Arm von 
r mitgerechnet) geftedter Stift oben mit einem Knoͤpfchen um 
Heraudziehen, hält den Kloben hier mit der Leifte k’ nnd der 
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ſchiefen Släche L’/ zufammen. Vom Stift ift nur in Fig. 9 das 
Knöpfchen an gehöriger Stelle auf k’ zu fehen, er felbft aber 
ganz, in Big. 42. Durch diefe eigenthümliche-Art von Werbins 
dung laͤßt fih der Kloben r ſchnell abnehmen und mit einem ans 
dern wechſeln; denn es darf dazu nur der Stift entfernt und dann 
der Kloben nach oben und etwas rechtö’hinüber gedreht werden. 
Aehnliche Einrichtung haben alle zur Mafchine gehörigen Kloben; 
ed iit deßhalb der flärfere, Sig. 41, am oberen rechten Ende fo 
viel abgefebt, daß auch er mit dieſer in den, in der Seitenanficht 
von k/ ig.-25 unten deutlich bemerkbaren Ausfchnitt Raum 
findet. 

Wir fommen auf den Umftand zurüd, daß der Kloben in 
der Mitte zwilchen den beiden Feilen, frei und zwar außer jeder 
Berührung mit ihnen, ſchwebend erhalten werden mülle. Um 
diefe Lage recht genau zu regeln, und falls eine Zeile feine Flaͤ⸗ 
hen irgerdwo erreichen follte, ihn von ihr ab, und in den zwis 
Ihen ihnen vorhandenen Raum, welchen jede® Mal die in den 
Kaͤſtchen ii‘ liegenden Mufterlettern bewirken, mit Sicherheit 
ringen zu Fönnen, laͤßt fich der Kloben (oder eigentlich feine 
Befefligungsftellen), nach Erforderniß, und auf die Heinften Uns 
terfchiede, heben oder fenfen, und zwar jede unabhängig don der 
andern. Es ift nothiwendig diefe Stellen und was damit zuſam⸗ 
menhängt , jegt noch näher zu unterfuchen. | 

Die Deffaung innerhalb des Klobens r Fig. 9 ift gleichfam 
eine Hortfepung des Kanales, den der Abftand zwifchen k k’ bil- 
det, und deßwegen auch das untere Ende von k fchief abgefchnit- 
in, um jede vorfpringende Ede, an der fich die heruntergleitendep 
dettern flemmen fönnten, zu vermeiden. Da die erfigedachte 
Oeffnung in vr. nach der Stärke der Lettern oder ihrer Kegel ver 
ſchieden ift, und man. deßhalb mehrere ſolche Kloben vorräthig 
bat: fo muß auch der Kanal ſelbſt fich hiernach ändern, und brei« 
ter oder ſchmaͤler machen laffen. Die Leifte k’ Fig. A’, B/, Fig. 
9 und Fig. 25 einzeln von oben und von der inneren Kante, leis 
det hierbei Feine Veränderung , fie ift vielmehr bleibend an L/ 
mit vier verfenften Schrauben befeſtigt. Die Ocffnungen für diefe 
jeigen fi) auf Big. 28, die oberfte mit 55 bezeichnet, die drei 
übrigen fenfrecht in einer Reihe darunter. Ihnen entſprechen 


296 Schriftgießerei. 


eben fo viele Muttern in x“, welche man auf Fig.25, dem ebenge⸗ 
dachten von unten verfenkten Löchern auf L’ gegenüberliegend, 
leicht auffindet. Die zweite Leifte, k Fig. 9, A’, B’, und abger 
fondert für fich Sig. 24 ift e8, durch deren Verrücken die Breite 
des Ranales ſich ändert. Zu diefem Behufe gehen die drei, fie 
auf L’ feftzuhalten beftimmten Schrauben mit nicht verfenften 
Köpfen, und den Muttern 51,52, 58 in L’ Fig. 28, durch Auer 
f&hlige in der Leifte k Big. 9, 24 und B’, durch deren Benützung 
ſich dieſe Leifte immer fo richten läßt, daß der Kanal den zu be 
arbeitenden Lettern und der Mündung des Ausfchnitted im Klo: 
ben r entfpriht. Diefe Leifte ift auch oben ſchief abgefchnitten, 
damit dafelbft der Kanal, nach Big. B’, zum bequemen Einfdie 
ben der Lettern fich erweitert. 

Um einzufehen wie der Kloben r (eigentlich feine auf der 
fhiefen Flaͤche befeftigten Arme) gehoben oder gefenft werden 
kann, ift es nothwendig die Verbindung der fchiefen Flaͤche mit 
der Mafchine felbft zu fennen. I‘ bat unten auf jeder Seite 


einen Fleinen fch.nalen VBorfprung, von denen nureiner, 70, Big, _ 


23 und A’ befonderd bezeichnet ift. Durch diefe gehen Schraw 
ben in die Muttern, 47, 48, ig. 32, demnach zum Feſthalten 
von, L, auf der Schiene c beftimmt. Jedoch berühren die einan 
der zugefehrten Blähen von L’ und ce fich nicht, fondern es bleibt, 
wie man in Big. A’ fehr deutlich fieht, ein Abſtand zwifchen bei⸗ 
den. In diefem erhält jle eine Gegen» oder Stellſchraube mit 
gerändertem Kopf, c’ Sig. A’, die man alfo unmittelbar mit der 
Hand faffen, und drehen fann. Ihre Mutter in o ift 46 Fig. 32. 
Durch diefe drei Schrauben geht es an, das untere Ende von L 
und mit ihm auch bie KAluppe r an diefer Stelle beliebig and ie 
den Fleinften Abftänden nach Erforderniß zu heben und zu ſenken. 
Die Flaͤche L’ bedarf aber ihrer Länge wegen noch einer ferneren 
Unterflügung, die jedoch nach Maßgabe der Lage ihres untern. En 
des gleichfalls veränderlid feyn muß. Dieß leiftet die ſchon früher 
erwähnte Säule U mit dem Ring U’ Fig. A’, Be, A,B. Die 
Echraube 8 Fig. A’, von oben in die Deffnung 8/ ig. 28 ver 
ſenkt, verbindet die Släche L’ mit dem Ring, der ſich durch Dre 
ben des Wulſtes 34 an U, Fig. A’, A, B, und Fig. 8, wie bereit? 
erklärt, hebt und fenft, und die Flaͤche L’ unterfiägt. Daß fr 
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inch auf der Abfchrägung des Ausfchnitte® 84 Fig. C’ und B, 
mmittelbar aufliege, ift nicht unbedingt nothwendigz denn fie 
rhaͤlt unten und durch den Ning ohnedieß eine hinreichend fichere 
B:ellung. 

Am untern Ende bat der Kloben r, wie bereit3 befannt, 
fine Widerlage an der Schraube u Fig. A’, B’, Fig. 9, 38, 34, 
85 und unter ihrem Kopf. Natürlich aber muß der Kloben auch 
bier ſich etwas heben oder fenfen laſſen, damit er in die oftge⸗ 
bachte mittlere Stellung zwiſchen den beiden Keilen gelangt. 
Hierzu dient folgende Vorrichtung. Die beiden runden Außen- 
platten eines Charniered, als ein Theil des an der Kante der Schiene 
d feftgefhraubten Stüdes 71, Big. A‘, B', 9, 88 — 85 nehmen 
dad mittlere zwifchen fi, und alle drei verbindet ein fcharf ein» 
gepaßter Stahlſtift. Diefes Mittelftüd, 72, verlängert fi in 
einem geraden Arm, der zunächft an der innern Kante von d eine 
höhere Stüge und anf dieſer eine noch etwas weiter vorftehende 
dinnere Auflage mit abgeflußter Endfante, alled mit 72 aus 
dem Ganzen, trägt. Die Mutter der Schraube u geht daher 
Turh die Auflage und in die erfigenannte Stüße; dad untere 
Ende des Klobend wird demnach), genau bezeichnet, auf der Aufe 
lage durch den Kopf der Schraube u nieder« und feftgehalten. Um 
mit der Lage ded Klobend an diefer Seite eine Veränderung vors 
innehmen, und ihn etwas höher zu ftellen oder tiefer zu fenfen, 
genügt die Benügung der Schraube mit gerändertem Kopfe, d‘ 
Big. 84, 85 (Fig. A’ nur punktirt erfcheinend), deren Wirkung 
fh deſonders durch Betrachtung don Fig. 85 deutlich darftellt. 
Sie Hat ihre Mutter in der Schiene d felbft und trifft mit dem 
sberen Ende auf die Bodenfläche des Armes 32. Tiefer hinein⸗ 
geſchraubt hebt fie ben letztern, und mit ihm Alles darauf befind» 
liche, folglich auch den Kloben felbft, der unter dem Schrau⸗ 
bentopf u fich befindet. Das Zurüddrehen der Schraube d’ bat 
Den entgegengefegten Erfolg, wenn man den Kloben mit den 
Singern niederdrüdt. Wollte man dieß aber erfparen, und es fo 
einrichten, daß der Kloben freiwillig der verkehrten Bewegung 
ber Schraube d’ nachfolgt: fo müßte man ihr Ende in den Arm 
92 eintreten laffen und es mit ihm fo in Verbindung fegen, daß 
w ſich innerhalb deſſelben blos rund drehen Fönnte. Achnliche 
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Einrichtungen kommen fo haͤufig vor, daB man eine nähere Be⸗ 
fchreibung davon für entbehrlich hält. 

An der Stellung, welche der Wagen in Big. A‘/ DB’, wovon 
wir vorzüglich die lebtere im Auge behalten wollen, ift angenonw 
men, daß fich jegt feine Letter im Kloben r befindet. Y beginnt 
fo eben Durch die Thätigfeit der unteren Theile die Bewegung in 
der Richtung des Pfeiles, und ſchiebt nach diefer den Magen 
links hinäber zwifchen feinen Leitungen an e und d. Die Feilen 
gehen dabei eine Zeit leer; denn ed fann, da fie durch die Feder 
K’ zufammengehalten werden, und ihr Abfland nur fo viel be 
trägt, als die in den Kaͤſtchen i i liegenden Mufter bewirken, 
feine Letter zwifchen fie oder in den Kloben r hinein gelangen, 
Es muß daher zu biefem Ende zwifchen den Feilen Plag geſchafft 
werden ; dieſes bewirkt der Schnabel h, aber erſt gegen das Ende 
der Schiebung des Wagen nach der Richtung des Pfeiled, und 
dann, wenn der Kloben r. noch immer gwifchen den Keilen auf 
ihrer rechten Seite, alfo der abgebildeten Lage entgegengeſeht, 
ſich befindet. Der Schnabel h fol demnach aufgehoben werden 
und mit ihm alle in Verbindung flehenden heile, namentlich 
aber die obere Seile q, wodurd fie in einen folden Abfland von 
der unteren, t, gelangt, daß eine Letter aus dem Kanal in den 
Kloben r einzutreten vermag. 

Das Aufheben des Schnabeld verdient noch weiterer Er 
läuterung. Der ſchon oben &. 282 genannte doppelarmige A 
bei g, Big. A’, B', einzeln von der Flaͤche und von oben, Fig 
"87, hat feine Drehungsachfe, in der auf der Schiene d feflen 
Stüte p, Big. A’ B’ Fig. 38, 34, 85, und zwar in deren gab 
förmigen obern Ende. Er hängt unten, wie bereit6 vorfam, mit 
T $ig. A, B, A’, B und Fig. 89 durch einen Bolzen mit vorge 
ftedtem Sederftift zufammen ; im vorderen Arme aber hat er einen 
Ausfchnitt für die, oben freiliegende und hervorragende Friktiond⸗ 
rolle v, Sig. A, B/, 87. Ihre Achfe ift, wie Big. 87 zeigt, der 
glatte Theileiner, mit dem Kopf in die Vorderkante dieſes Armed 
verfenften Schraube. Der Schnabel h fteft, wie man aus ig. 
A’ entnimmt, ſchon jest, d. h. in noch ruhiger Lage der. Koll 
v höher als diefe, und fo, daß bei fortfchreitender Bewegung ed 
Wagens, h über die Rolle v gelangt. Iſt dieſes geſchehen, I 
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ebt fich der freie Arm von g und die Molle v, durch fie ferner 
ee Echnabel h und der obere Feilenträger m ſammt der Feile q. 
die Stützen e’ e dienen dabei zur Leitung; die Kraft der Weder 
K’ wird überwunden. Ueber diefen Vorgang, welcher zum Hin⸗ 
ingleiten einer Letter aus dem Kanal in den Ausfchnitt des Klo« 
end r Raum fchafft, find aber noch einige Bemerfungen nach⸗ 
utragen. Die Wirfung des Armed mit der Node, und der 
jeitpunft, in welchem jie erfolgt, hängen zulebt ab, von der Um: 
wehung der Welle WW und der auf ihr befefligten Scheibe 18 Big. 
k, B, deren Bewegung ſich durch die ſchon befchriebene Hebelvers 
Nadung nad) oben, bis auf g Fig. A’ B’ fortpflarzt. Das Auf⸗ 
heben des oberen Trägerd m und feiner Beile q geſchieht zwar 
nur anf einer Seite, nämlich der rechten, und dann, wenn biefe 
In die Nähe des Kanaled gefommen ift. Diefe, obwohl einfei- 
tige Art der Deffnung, genügt jedoch zum hineingleiten der Letter 
vollkommen. Die Löcher für die Stuͤtzen e e’ müflen, wie ſchon 
bemerft wurde, etwas größer ſeyn, als es der Durchmeſſer der 
kettern verlangte; fonft würde, bei feiner fchiefen Lage der Traͤ⸗ 
ge m fi) an e e/ feftflemmen, und wenn die Wirfung der Rolle 
auf h aufhört, felbft durch den dann wieder eintretenden Drud 
ver Feder K’ nicht wieder in die urfprüngliche Lage zurück⸗ oder 
finuntergehen. Damit dieß nicht zu plöglich und mit einem ſtarken 
Aud geichieht, ift die Peine Feder, 42 ig. 1, 8, 4, 5, ange: 
bracht, welche den Stoß bricht, und feinen nachtheiligen Folgen 
entgegenwirkt. 

Durch die Stange Y Fig. B’ und ihre Bewegung in der 
Sichtung des Pfeiles wäre alfo der Wagen fortgegangen , die 
rechte Geite der Feilen q t ift auf gleiche Weife mit fortgeſcho⸗ 
ben, ihre Enden befinden fich noch unter dem Kloben r und an 
der untern Mündung ded Kanals, die obere Beile ift durch die 
Rolle v am Schnabel aufgehoben : dad Hineingleiten einer Letter 
and dem Kanal in den Kloben und zwifchen die Feilen hat daher 
keinen Anftand. Es muß aber auch regelmäßig gefchehen, d. h. 
nur jedeömal mit einer Letter allein, während die andern nod im 
Ranal befindlichen, von ihr getrennt, und um Stocken und Be: 
rung der Operation zu vermeiden, fo lange abgefperrt bleiben, 
Ks an fie die Heide fommt. Hierzu dient die Nafe £ Fig. AB, 


in &cheiftgieheret: N 
und Fig· 1818, 20, und die Tpeile an'und auf der Flaͤche L⸗ 
auf welche fie ihre Wirffamfeit ausübt. Der wichtigite davon 
ift die Wiege W’ Fig. At B’, welche im Kanal felbit ftehend, 
fi um ihre Achfe abwechfelnd nach der einen und der andern 
Seite wendend, die Lettern abſperrt und wieder freiläßt. Sie 
iſt ziemlich 'complieirt, und befteht aus mehreren einzelnen Stür 
den, welde in den angeführten Hauptfiguren, namentlich in 
Big. B’ nicht befonders bezeichnet werden Fonnten. Defmwegen 
wurde fie nochmals für ſich allein, geradeftehend, in Big. 10 ab- 
gebildet; Fig. 11 ift eine Endanficht, die Figuren 12, 18 und 
14 geben einzelne Theile: ' Die Grundlage des Ganzen bildet die 
bünne'aber breite Leite 72, Die cylinderförmige Verſtärkung 
dm der Mitte ift ganz durchbohrt und diefe Oeffnung zeigt ſich in 
Figs'10, nicht aber in A', denn hier ift s fein Cody, fondern auch 
in Big. B / mit s bezeichnet, ein flacher größerer Knopf, deſſen 
weiter unten wieder Erwähnung gefchieht. Mit. 72 gleichlaufend 
liegt eine zweite ‚Leifle, 73, eben fo breit und mit der erſten 
durch zwei Streben bleibend verbunden. Diefe obere Leifte trägt 
im der Mitte wieder eine fefte, am obern Ende gabelförmig eins 
geſchnittene Stüge. Jede diefer Leiften hat vor den eben erwähn« 
ten Streben eine querfichende vieredige DOeffnung , wie Fig. 14, 
welche die Leiſte 73) einzeln im Grundeiffe darftellt, bemerken 
laͤßt. Diefe Oeffnungen treffen paarweife genau aufeinander, In 
jeder ftedt der Schaft eines der Füße, 74, 75, Big: Ar Fig. 10, 
11. Einen foldyen Fuß für fich gibt noch die Fig. 18, wo man 
das obere breitere mit einem feichten Mittel: Einfchnift verfehene 
Ende deutlicher, ald mad der Zufammenfegung unterfcheis 
det. Die mit beiden Armen abwärts gebogene Stahlfeder, 77 
Big. A’, B4, 10, 11, 12, ruht in der Mitte auf dem Einſchnitt 
der Stüße von 73, mit den Enden drüct fie oben auf 74 und 75, 
In ‚jeder der Schäfte von 74, 75 ift ober der Leiſte 72 ein Stift 
welcher verhindert, daß die Füße dur die Urme der. 
„oder zu weit unten hinaus über 72 getrieben 
‚Stifte laſſen fi, wenn es eines'größeren Spiel · 
jäfte 74, 75 bedarf, höher hinauf verfegen , weßs 


1 m mehrere Löcher angebracht find, die man in 
unt Ein anderer Stift geht durch die Gabel 
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m der Stüße auf 785 unter ihm liegt die Mitte ber Feder, deren 
Stüßpunft er hier abgibt, und ihr zur Anlage dient, wenn ein 
ıder der andere Fuß aufwärts gedrückt, und der betreffende Arm 
ver Feder gefpannt wird. Die beiden Füße 74, 75 Fig. 10, ſtehen 
jſeht nur fo tief unter der Leifte 72, als es die in die Schäfte ein: 
zeſtelkten Stifte erlauben ; denn die Arme der gefpannten Febet 
Areben fie noch weiter unten hinauszutreiben. Man fieht aber bald 
an, daß, wenn man fi) 72, 73 unbeweglich denft, jeder Buß 
für fih, von unten nach oben, oder aufwärts ſich heben Läßt, 
ſebald die zu diefem Behufe anzuwendende Kraft hinreicht, den 
Drud der Feder zu überwinden. 

Die Wiege hängt freifchwebend über dem Kanal; die Enden 
ver Süße, welche eben das fchon erwähnte Abfperren der Lettern 
jur rechten Zeit bewirken, reichen aber doch in den Kanal hinein, 
ja fogar muß abwechfelnd der eine oder der andere am Boden, 
alſo eigentlich dem zwifchen k und k’ befindlichen Theile der Ober» 
flche von L’, aufftehen. Es ift nicht nöthig, daß die Breite der 
Güße mit jener des Kanals völlig übereinkommt; ed kaun aller. 
dings Spielraum ftatt finden, aber nie fo großer, Daß die Leitern 
neben den, den Boden berührenden Füßen rechts oder links vors 
bi gleiten. Sowie nicht für jeden Kegel der jedesmal zu bearbeis 
tnden Lettern die Breite des Kanales durch Verftellen ber Reifte 
k geändert zu werden braucht, indem. vielmehr die Lettern im 
Kanal Spielraum haben mülfen, damit fie fich aicht Flemmen: fo 
lißt fi) auch die Wiege für mehrere Kegel benügen. Nur für 
bedeutende Unterfchiede braucht man eine andere Wiege mit 
merflich fchmäleren oder breiteren Süßen. Wenn fich drei, hoͤch⸗ 
Read vier davon bei der Mafchine befinden, fo reicht dieß für alle 
swöhnlichen Bälle bin. Die noch weiter zu befchreibende Art fie 
ninbringen, bleibt für alle diefelbe. 

Die Wiege ftedt mit ihrer runden Oeffnung dur 72 
Big. 10, hinter dem Knopf s Big. A/ B’, auf einer befon« 
deren Achfe 0‘, Fig. 28 einzeln abgebilde.. Eine Schraube, 
deren Kopf nur in Big. A’ bei 78 zu fehen ift, befeftigt fie 
inf ihr und vereinigt fie mit derfelben zu einem Stud. Sonſt 
hat die Wiege mit den übrigen Mafchinentheilen eine direkte 
Berbindung, wird alfo nur von diefer Achfe, s, getragen und 
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muß ihre Bewegung theilen. Gin dünnerer Abſaß oder einge 
drebter Hals, 79 Big. 23 fcheider die Achfe in zwei Haͤlften; 
wovon die cine am Anopf » die Wiege trägt, die andere hintere 
aber eine andere Beflimmung hat. Mit dem Hals ift fie gelagert 
in einem befondern Kloben, w, Big. A/B’, Fig. 26 von rüdwärte, 
Fig. 27 vonder Flaͤche abgebildet. Weber beiden legteren Figuren - 
ift das Obertheil des Lagers (für 79 Fig. 28) abgefondert beir 
gefügt; in Fig. 9 von w entfernt, Big. B’ aber nimmt es, 
mit zwei Schrauben befeftigt, feine gehörige Stelle ein. Die 
Schraube 56 Big. B’, Fig. 9 und 17 hat ihre Mutter in der hin 
teren höheren Stuͤtze des Klobens w; fie endet innerhalb desſel⸗ 
ben in einen Körner (fegelförmige Spibe), welcher in ein Grüß 
chen an der hintern Kreisflaͤche der Achfe #/ trifft, fie an dieſen 
Ende unterftügt, und. eine zweite Lagerung darftellt. Hier fiedt 
alfo auf der Hintern Hälfte der Achfe innerhalb ded Klobens w, 
mittelft eines flarken kurzen Rohres und durch eine Schraube be 
feſtigt, das Stüd j Sig. A’ B’, und Fig. 29, wo es von dei 
©eite, im Srundriffe und im Querſchnitte nady der auf dem lef 
teren punftirten Linie erfcheint. Der Durchſchnitt namentlid 
läßt die linfenförmige, eigentlich aus zwei Cplinder-Abfchnitten 
gebildete Geftalt des langen, vom Rohr ausgehenden Schaftes 
erfennen. Durch fein Gewicht, welches man dadurch vermehren 
und den Erfolg noch beffer fichern fann, daß man in den Schaft 
ein weites Loch kohrt und ed mit Blei ausfülle, ſtrebt er nad 
unten zu finfen. Dieß gefchieht aber nur in einem gewiſſen Grade. 
Denn j und die Wiege find ja beide an der gemeinfaftlicen 
Achfe s‘ feft, der Schaft von j finft Daher nur fo lange, bis der 
Faß 75 Fig. AU der Wiege am Grunde des Kanales auffkt, 
wobei fich zugleich durch die Schwere des Schaftes der Arm ber 
Feder 77 auf diefer Seite etwas fpannt, und die Berührung ded 
Fußes mit dem Boden des Kanales noch ficherer macht. Die 
natürliche und gewöhnliche Lage diefer Vorrichtung ift alfo die, . 
aus Big. A’ an WV’ erfichtliche, alfo eine, gegen jene des Ka⸗ | 
nals fchief, auf der Seite des Fußes 75 abwärtd geneigte. Bei | 
diefem Vorgange wurde ftillfehweigend angenommen, daß di | 
Kloben w an der fchiefen Flaͤche L’ befeſtigt iſt, wie dieſes amd 
wirklich ftatt findet. Es befindet ſich nämlich auf ber zechtm 
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©eite von L’ ein nach unten gehende rechtwinkliger Fortſatz w’ 
Big. A’, auf Fig. 23, unter 54, punftirt angedeutet. Beine du: 
Bere Flaͤche laͤuſt mit-der Kante von L’/ ununterbrochen in einer 
Ebene fort; die zwei Kreife aufw’ Sig. A’ find Schraubenlöcher. 
Auf der äußeren Släche von w liegt die in Sig. 26 fihtbare des 
Klobend w; durch die zwei Schlitze an ihr gehen eben fo viele 
Schrauben mit nicht verfenften Köpfen (die aber, überall verdeckt, 
in feiner Figur fichtbar fein fönnen), in die Muttern an w’ Fig. 
A. DVermöge diefer Schlige läßt fich der Kloben w fammt der 
Achſe s, alfo auch die Wiege und das Stud j, weil beide an die 
Achfe dur die ſchon erwähnten Echrauben feftgeflemmt find, 
Geben oder ſenken. Eine foldhe Regulirung ift nothwendig für 
Lettern von verfchiedener Dice, damit fie zwifchen dem Boden des 
Kanales und den aufgehobenen Füßen (in Big. A ift jet der 


. 


Guß 74 gehoben), anftandlo8 durchgehen und abwärtd gleiten. 


Die Perfon, welche die Maſchine bedient, und wozu, da 
die Arbeit feine große Kraftanftrengung, fondern nur etwas Ein⸗ 
übnng verlangt, recht wohl ein Knabe verwendet werden fann, 


ſigt hinter der Maſchine, bewegt den Zritt ganz fo wie bei einem. 


©pinnrad , und hat demnach beide Hände frei, um die Lettern 
auf der obern Platte G zu ordnen und in den Kanal zu fchieben. 
Dad Ordnen befteht nur darin, daß die Lettern einzeln, und auf 
einer der Kegelflächen liegen, auf die Signatur braucht nicht 
gefehen zu werden. Zur Erleichterung des Hineinfchiebend in 
den Kanal ift ed nothwendig, daß feine obere Mündung mit 
imer der Flaͤche L’ ohne Unterbrechung fortläuft, und daher 
taͤthlich, dieſe Kante von L’, fo weit fie den Kanal mit bilden 
hilfe, fo abzurunden, oder verloren nach der Oberfläche von G 
inlaufen zu laffen, wie die Punftirung unterhalb 48 Fig. A’, 
und die zwei fenfrechten Furzen Linien über 55 Fig. 28 bezeich: 
nen. Zwifchen diefen befindet fich die nur gedachte Abfchrägung, 
welche nicht über die ganze Fläche Li‘ zu reichen braucht, fondern 
nur fo weit geht, ald im aͤußerſten Salle die Leifte k linfs hin⸗ 
über gerüdt wird, alfo für die größte Breite, welche man dem 
Kanal noch geben kann, paßt. Eine andere Bedingung, um das 
Stocken der Leitern beim Hinabgleiten zu verhindern, ift die, daß 
dabei nie zwei Leitern aufeinander liegen dürfen. Dieß verhin⸗ 
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dert der, auf der Teifte k’ angebrachte ftählerne Hafen, 43 Kig. 
A’, B! und Sig. 86 von oben und von der Seite. Er ift mit 
feinem oberen breiten Theile Durch zwei verfenfte Schrauben an 
k’ befeſtigt. In Big. 25 finden ſich die Muttern für diefelben 
angezeigt, und zwar find es die erfte und dritte von oben gezählt. 
Bon der zweiten Schraube an geht der Hafen [hmäler zu, dann 
folgt wieder eine Durchlöcherte Rundung, und fein Ende ijt nicht 
nur rechtwinflig abgefrüpft, ſondern gebt aud) noch, als der 
eigentliche Hafen, innerhalb des Kanales gegen deilen Boden 
zu, alfo ſenkrecht abwärts. Im gewöhnlichen Zuftande, oder 
ſich felbft überlajfen, bleibt die untere Kante diefed Hafens oder 
beſſer, der Lappend am freien Ende, vom Boden ded Kanales 
ziemlich weit entfernt; weil, nad) Ausweis der Seiten-Aufit 
in Sig. 36, der dünnere Theil, nächft der unteren Befefligunge: 
ſchraube, der gehörig gehärtet fein muß, ſich nad) oben federt. 
Zu diefer ganzen Vorrichtung gehört no die Schraube 60 Fig. 
A’, B', weldye frei durch die Rundung an dem Hafen 48 in ihre 
Mutter 60° auf k’ Big. 25 gebt. Der Kopf wirft beim Einſchrau⸗ 
ben auf den Hafen, beim Nachlaſſen geht diefer vermöge feiner 
eignen Sederfraft wieder zurüd oder aufwärtd. Man gibt nun 
diefer Schraube und durch fie der unteren Kante des im Kanal 
befindliche. wagrechten Lappend eine ſolche Stellung, daß fie den 
Boden ded Kanaled nicht berührt (was überhaupt gar nie gefche: 
ben darf, weil der Kanal hierdurdy ganz abgefperrt würde), fon- 
dern in folhem Abftande von demfelben bleibt, daB eine Letter, 
von der eben in Arbeit zu nehmenden Art, noch bequem darunter 
weggleiten kann. Hiermit erreicht man, daß zwei auf einander 
liegende Lettern niemels zugleich hinuntergleiten können, fondern 
die obere nothwendig zurüdbleiben muß, und fomit jede dießfäls 
lige Störung ſich ficher befeitigt. Das Einzige, was der Arbeiter 
zu beachten und worauf er ſich außer dem regelmäßigen und gleich 
förmigen Treten einzuüben bat, befteht in der Gewöhnung des 
richtigen Tempos, nach welchem er eine Letter nady der andern 
in den Kanal zu bringen hat. Es muß diefed mit einer neuen 
Letter nicht früher gefchehen, als bis die ſchon darin befindliche, 
nach unten (wie ſich fogleich zeigen wird) in den Kloben zwifchen 
die Feilen gefallen iſt. Bei der Schnelligfeit, mit der alle Bes 
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wegungen der Mafchine vor fich gehen, hat übrigens dieſes rich» 
tige Tempo zu treffen, feine große Schwierigkeit, und Iernt ſich 
nach einiger Uebung in fehr kurzer Zeit. Um fich den letztberuͤhr⸗ 
ten Umftand beifer zu verfinnlichen, und zugleich als Vorbereis 
tung für die mächfte weitere Auseinanderfeßung, mag man an» 
nehmen , daß bei der ig. A’ (und audy B’) dargeftellten Tage 
aller Theile, bereitö eine von oben heruntergefommene Letter ſich 
zwifchen den Füßen 74, 75 der Wiege, am Boden ded Kanales 
befinde. Sie kann, da er unten durch den Fuß 75 abgefperrt 
ift, nicht weiter, bid die Wiege aus ihrer natürlichen Qage ge: 
bracht, und der Fuß 75 aufgehoben wird. Dann ift der Raum 
im Kanal für die Letter bis zum Kloben r frei: fie gleitet in den 
legteren hinein und zwifchen die Zeilen. 

Den Weg, welchen der Wagen durch die Stange Y Fig.B' 
in der Richtung des Pfeiles nach der rechten Seite bin nimmt, 
haben wir fchon oben S. 298 verfolgt, und zwar biö dahin, wo 
der Schnabel h über die Rolle v des Armed g gelangend, gehos 
ben, und hierdurch über dem Kloben r durch Aufheben der Seile 
q, Raum zum Eintritte der Letter entfteht. Es ift daher noch 
anzugeben, wie diefe von dem unteren Buße der Wiege We frei 
gelaifen wird. Eo gefchieht diefed durch den Rüden der Nafe f, 
Big. A’, B’, Big. 15— 18,20. Bie gelangt beim Sortfchreiten 
des Wagend an und unter den frei herabhäugenden Schaft des 
Gtüded j Fig. A’, Fig. 29, und hebt ikn in die Höhe Mit j 
ſteckt aber auf der nämlihen Achſe, s, 5’ die Wiege W’ und 
war durch die Klemmfchrauben feſt; die Achfe wendet fi, und 
wit ihr auch die Wiege WW’ um foviel, daß der Buß 75 fich hebt 
und die Letter der Wirkung ihres eignen Gewichtes überläßt, wähs 
send zugleich der Buß 74 niedergeht, den Kanal oben abfperrt 
and zum Einlegen einer neuen Letter geeignet macht, welche, fos 
bald dieß Stüd j und die Wiege W’ in die Sig. A’ dargeftellte 
Gage zuruͤckkehren, tiefer, bi6 an den Zuß 75 hinabſinkt. Diefe 
©relung der Wiege erfolgt aber ohne weitered Zuthun von 
ſelbſt, fobald die Nafe £ zurückgeht. Sie thut dieſes durch 
Die verfehrte Bewegung des Wagend in feinen Leitungen an den 
Schienen o, d; den Erfolg davon müjlen wir nun ebenfalls näher 
betrachten. 

Teqnoi. Encyiiep- ZVIL Bd. 20 
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Der verkehrte Gang des Wagens und mit ihm das Anfchlie 
Ben beider Feilen an die Letter im Kloben, gefchieht durch den Zug 
der Stange Y und diefer durch die Umdrehung der Kurbel 14 
Fig. A, B, und deren ſchon befannte Verbindung mit der Stange 
Q, dem Hebel R’S, und der Stange Y, und zwar im der, dem 
unter Y Sig. B’ beigefügten Pfeile entgegen gefebten Richtung, 
fo Tange bis Alles wieder in die Stellung der Fig. B’ zuruckkehrt. 
Auf diefem erft angedeuteten Wege haben die Beilen die Lettern 
fertig gemacht. In Fig. B’ aber, nach vollendeter Wirkang der 
Beilen, befindet fic) die Oeffnung des Klobens nicht mehr im 
Bereich derfelben, die Letter Fann ſich in ihm nicht mehr hal; 
ten, fie faͤllt im Gegentheil heraus, und zwar auf das gefrümmte 
Blech V’ Sig. A’ B’, wovon fie auf die Platte H hinuntergleite, 
wo fie liegen bleibt. Das Blech V’ aber ruht mit feiner unterer 
Kante auf H; oben ift es mit den Schrauben 49, 50, Fig. 38, 
von denen man eine, 49, auf d, Big. B’, die andere, 50, in 
Fig. 9, die Köpfe von beiden, aber unbegeichnet, auf d Fig. A’ 
fieht, Defeftiget. — Die Feilen gehen alfo mit dem Wagen in 
der Richtung des Pfeiles, und beim Stoß der Stange Y, bid nahe 
an das Ende zur Nechten leer und leiften ihren Dienft nur in 
der entgegen gefebten Richtung, oder beim Zug der Stange J. 
Jede Umdrehung der Welle, W Fig. A liefert eine fertige, abge: 
gogene Letter. 

Daß alle Bewegungen der Mafchine mit Senanigfelt umd 
gur rechten Zeit vor fich gehen Fönnen, begründet ſich durch die 
Beſchaffenheit aller einzelnen Theile, welche überoll, wo es nd 
tbig war, zum Stellen eingerichtet find. Man erinnert hier, 
außer den anderen, nur beifpielöweife auf die Nafe, die Füße 
der Wiege, die eine Leifte am Kanal, die Achfe der Wiege und 
das Stüd j, u. ſ. w. Die einwärts gebenden Audfchnitte au 
beiden Äußeren Kanten des Klobens r, ig. 9 und Fig. 40, ver⸗ 
Bindern, daß er bei der hine und hergehenden Bewegung de 
Wagens an die Stüßen e e’ anflößt; und fo find noch manch⸗ 
Vorkehrungen an der Mafchine vorhanden, welche einzeln anf⸗ 
führen, zu weitläufig wäre. Einer muß man doch nody geden: 
fen, nämlich der Verftärfung der einen Speiche des Schwung: 
rades zunächft an deffen äußerem Kranz, Zafel 409, Big. B und 
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ig. 80. Dad Schwungrad J wird Dadurch an dieſer Stelle ſchwerer, 
ud kann, im ruhigen, fich felbft überlaffenen Zuftande, den Tritt 
’ Fig. A eigentlidy nie fo tief hinunterziehen, daß man, um die 
Rafchine in Thaͤtigkeit zu fegen, erft dad Schwungrad mit der 
yand fo weit Drehen müßte, daß der Tritt zum Niedertreten vor: 
ereitet, gehörig hoch fich hebt. Er gelangt vielmehr von felbft, 
an man zu treten aufhört, durch die größere Schwere jener 
Btelle am Schwungrad in die erfigedadhte Lage. Diefe Ein: 
ihtung kommt auch ſonſt, namentlich bei Drehbaͤnken, nicht 
elten vor. 

Ueber den Werth dieſer nunmehr vollſtaͤndig beſchriebenen 
Naſchine iſt es gegenwärtig, wo zureichende Erfahrungen über 
hren Gebrauch fehlen, noch ſehr ſchwer ein gan; begründetes 
Urteil zu fällen. Ein Vorzug läßt fi) wohl nicht läugnen, 
nämlich daß fie felbft folche Lettern richtig abgleicht, weldhe vom 
Bujje Her nicht überall gleiche Stärke haben; fie müflen in der 
Mafchine fih berichtigen und diefen Fehler, felbft dann, wenn 
er nicht bei allen gleich viel beträgt, fondern verfchieden ift, gaͤnz⸗ 
li verlieren. Zwar läßt ſich ähnliches auch beim Schleifen aus 
freier Hand erzwingen (oben &. 272), aber nicht ohne bedeutende 
Uebung und Geſchicklichkeit und mit Zeitverluft, während die 
Mafchine diefer Aufgabe leicht genügt. Allgemein betrachtet 
aber hat fie das Worurtheil info ferne gegen fich, als das Schlei⸗ 
fen auf dem Stein, wie gewöhnlich von Anaben und Frauens⸗ 
perfonen verrichtet, Feine großen Ausgaben verurfacht und auch 
ſehr ſchnell von Statten geht. 

Aus einer Anzeige des Erfinders dieſer Maſchine, L. 
Brandt, im Journal für Buchdruckerkuuſt, 1847, ©. 142, 
148, fcheint die Behauptung hervorzugehen, daß ein Knabe auf 
diefer Maſchine in einem Arbeitstage 380,000 Stüd Lettern fer: 
tig fchleifen könne. Nach eingezogenen Erfundigungen über einige 
in Anwendung befindliche derartige Mafchinen, wuͤrde jedoch 
an diefer Zahl gar fehr viel fehlen und das änßerfte der Leiftung 
jüchſtens 15.000 Lettern im Tage betragen. Nach der Schnel⸗ 
ligkeit, mit welcher ohne bedeutende Anftrengung oder Ermüdung 
ver Tritt fi in Bewegung feben läßt, erfcheint diefe Angabe 
ıber offenbar zu gering, und man wird nicht irren, wenn man 
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fie auf 18,000 hinaufſetzt, die unvermeidlichen zufälligen Verid⸗ 
gerungen und Unterbrechungen mit eingerechnet. Dabei verfteft 
es fich ohnedieß, daß man die Mafchine nicht zum Nachtheile ih» 
rer Dauer übertreibt, und daß fie gut, befonder& in ihren oberen 
Theilen fehr fleißig und genau gearbeitet fein muß. Der voll: 
fommene Erfolg, namentlid die Glaͤtte und Gleichfoͤrmigkeit der 
Lettern, hängt vorzugsweife von der Beſchaffenheit der Feilen 
ab, und ihre Herftellung iſt nicht die Pleinfte Echwierigfeit beim 
Baue der Mafchine überhaupt. Es wurde fchon oben bemerkt, 
daß beide Feilen vollfommen gerade und eben, und ihr Hieb ganı 
regelmäßig und fehlerfrei fein follte. in einziger tieferer Ein 
ſchnitt oder höherer Zahn fchadet der Glätte der Letternfläde 
ſchon fehr bedeutend. Es ift daher räthlich, Feine nach gewöhn- 
licher Art gehauenen und gehärteten Beilen anzuwenden, fondern 
die Einfchnitte mit einer dreiedigen Seile zu machen, fie dann 
auf dem Stein durch Teichted Abfchleifen zur gleichen Höhe zu 
bringen, und endlich vorfichtig nacdhzuarbeiten und zu fchärfen. Aud 
gutem Stahl verfertigt, brauchen fie gar nicht gehärtet zu wer: 
den, Wodurdy man zugleich den Vortheil erhält, fie, wenn fie ſich 
abftunpfen, nadzufeilen, und fie auf diefe Weife zu öfteren Da 
len wieder gleichſam ganz neu verwenden zu fönnen. 

Es erfcheint Hier am zwedmäßigften zu bemetfen, daß eb 
überhaupt mehrere Bälle gibt, wo der Schriftgießer zum Abziehen 
der Typen, flatt des Schleifend auf dem Stein, Feilen anwen 
der. Selbſt andere Metallarbeiter und Diechanifer, wenn Pfeinere 
und genaue Veflandtheile recht ebene und volllommen gerade 
Flächen erhalten follen, beobachten ein ähnliches Verfahren. Die 
Beile wird dabei nicht über das feit eingefpannte Arbeitsftück mit 
der Hand bingeführt, fondern umgefehrt, die Zeile auf die Werk | 
banf gelegt, jenes mit den Fingern gehalten, und beffen ab 
zurichtende Släche auf der Beile hin und ber geführt. Durch ger 
höriged Niederdrüden an einer oder der anderen Stelle ift man 
im Stande überall fo viel wegzunehmen, ald es zur Hervorbris 
gung der volltonnmenen Geſtalt jeder Släche bedarf. In aͤhnli⸗ 
cher Weife bedient ſich auch der Schriftgießer der Zeilen, aber 
dDiefe Bälle find felten. Die Seile muß 1%, — 2 Zoll Breite, 
und 10 — 12 Zoll Länge, außerdem aber ganz gleichförmigen, 
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nicht groben Hieb haben, vollfommien eben und nicht im minder 
flen verzogen oder geworfen, und überhaupt von der beften Auas 
lität fein. Der höhere Preis fo befchaffener Feilen befchränft 
[don an und für fich ihre dießfälige Verwendung. Doc ger 
braucht man fie manchmal und zwar mit fehr gutem Erfolg zum 
Abziehen von Einfaffungsbeftandtheilen, deren Deffeins genau, 
und ohne bemerkbare Unterbrehung beim Drud, an einander 
fließen follen ; aus ähnlicher Urfache bei orientalifchen Schriften, 
bei ſehr Fleinen, namentlich dem Diamantfegel, feinen Spatien 
aud anderen zarten Typen. 

Es gibt aber auch folche Selegenheiten, wo das Abrichten 
auf dem Stein, ja felbft mit der Seile, gar nicht mehr thunlich 
it. Hieher gehören die Schreibfehriften, mit fchiefem oder 
Badenkegel, und alle überhängenden und unterfchnittenen Let« 
treu. Die Schriften auf ſchiefem oder Zaden:Kegel (über die 
Jufleumente hierzu fehe man im vorigen Bande &. 682 und 
&. 636) laſſen ſich wegen der Abfäpe und Vorfprünge ihrer 
breiten Slächen, weder auf den Stein noch auf die Zeile legen 
und abziehen. Die fonft durch dad Abziehen wegzufchaffenden 
Nähte und andere Unebenheiten müſſen hier durch die fogenann» 
tn Unterſchneidemeſſer ausgeglichen werden, eine Arbeit, 
weiche nicht gemeine Geſchicklichkeit, Uebung und auch Zeitauf: 
wond erforderud, ſolche Schriften beträchtlich vertheuert. Weber 
die fpeztelle Behandlung der überhängenden und unterföhnittenen 
Lettern folgt am gehörigen Orte eine eigene Rubrif. 

Die abgezogenen Lettern werden, wenn es fich um mehr 
als einige wenige Stüde handelt, zur Aufbewahrung und weites 
rn Bearbeitung, in die Auffeh-Winfel gebracht. Man 
bedarf von ihnen immer eine größere Anzahl und, nach der 
Stärke der Kegel, jedoch nicht zu jedem einzelnen derfelben, 
mehrere Sorten. Sie find aus trodenem Ahorn: oder Birne 
baumholz verfertigt, und deren zwei von verfchiedener Staͤrke 
auf Tafel 416 in Fig. 11 fammt ihren Querfchnitten nad den 
fenfrechten punftirten Linien zu finden. Es befteht ein folcher 
Winfel aus einem Boden, oder, wenn man lieber will, der Hin⸗ 
terwand, n, auf der die Lettern und er felbft im ruhigen Zuftande 
liegen. Sie iſt um etwa niedriger als die Lettern felbit, von 


ihr winkelrecht geht bie Leifte c aus, auf der die Lettern, nad 
Umftänden mit dem Buß, oder der Gefichtöflähe auffigen. Diefe 
Leiſie iſt nur fo breit, damit fie die Lettern aufnehmen kann, und 
fie über die Kante von o fogar noch etwas hinausftehen. Nach 
der verfchiedenen Breite der Leiſte, die ſich beiläufig nach dem 
Kegel der Lettern richtet, unterſcheiden ſich die Sorten der Auf- 
fegwinfel von einander, aber, wie ſchon aus der obigen Andeirs 
tung zu entnehmen, in folder Art, daß ein Winkel recht gut fü 
mehrere Kegel dienen fann, wenn nur noch der Buß der flärferen 
nicht zu weit über c hinausragt, und noch Finreichende Auflage 
hat. Die eine Seite des winfelförmigen innern, durch n und e 
begrängten Raumes, in Fig. 11 die linfe, bleibt offen; die ans 
dere ift durch ein bleibend eingepaßtes Holzitüd, a, Anfap ger 
nannt, ausgefüllt und dient vorzugsweiſe zum Anfaffen, Aufhe - 
ben und Halten des Ganzen. Die Wänden und c find am beften 
nicht zufammengefligt, fondern der Winkel aus einem Holgftüc 
gehobelt. — Fig. 13 ift die Endanficht einer; abgeänderten Art 
ſolcher Winkel, die fi) von dem gewöhnlichen darin unterfcheidet, 
daß der Boden oder die Hinterwand des hohlen Raumes mit der 
äußeren oder unteren nicht parallel laͤuft, fondern fo, daß die 
aufgefegten Lettern fhief oder fchräg von unten nad) oben je Tie: 
gen fommen, wedurch fie in fo ferne eine feftere Lage erhalten, 
als fie nicht Teicht über die obere Kante der Wand n (&ig. 11) 
felbft wenn fie niedrig wäre, ſich hinunterfenfen oder Heraus. 
fallen können. N 
Das erfte Aufſehen gefhieht mach neuerer (frangöflfcher 
Art fo, daß die Lettern ihre Signatur der Wand © zufehren, jene 
alfo an einer ganzen aufgefepten Cettern-Reipe, vom oben oder 
außen, gar nicht zu fehen ift. us 
Die gefühten Winfel werden, bis man die Lettern w 
nd ſelbſt die ſchon fertigen, auf eigene Repo 
ig und fiher liegen, aber auch jederzeit n 
werden koͤnnen. Diefe 3 
d angebracht, find ſehr einfe 
net öhe und Entfernung von ee ni 
oder Arme, fo weit in horiontaler I ; 
derfelben gemeinſchaftlich 
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aufnehmen und tragen. Damit die Winkel ſicherer Tiegen, fo 
fiad die Tragleiften fchief, von der Wand an nach außen aufs 
wärts geftellt. Die Länge der Arme, 9 — 12 Zoll, geftattet 
mehrere Winkel, einen an den andern, auf dadfelbe Paar brins 
gen zu koͤnnen. Wenn ed an Raum fehlen follte, laffen fich die 
gefüllten Winkel auch wohl aufeinander legen. 

Das Auffegen ift eine Zwifchenverrichtung; welche bei vers 
ſchiedenen Gelegenheiten, und mithin öfterd vorgenommen wird, 
- , Zedody fcheint es nicht nöthig, dies in der Kolge jedesmal bes 
ſonders zu bemerken, und man fieht vielmehr die Operation des 
Aufſetzens biemit für abgefertigt an. 


2. Beftoßzeug und Hobel, 

Bon den, mit den auf was immer für eine Art gefchliffe 
nen oder abgezogenen Lettern vorzunehmenden Vollendungsars 
beiten find einige nothwendig, andere fo zu fagen nur zufällig 
und durch befondere Umftände bedingt; zu allen aber braucht 
man eine eigene Vorrichtung, nämlidy dad Beftoßzeug mit 
den Dazu gehörigen Hobeln. Deßwegen wurde der jeßige Ab» 
ſchnitt nicht nady den einzelnen Arbeiten benannt. on den letz⸗ 
teren find die nothwendigen oder gewöhnlich vorzunehmenden, 
das Ausftoßen des Fußes an der Stelle wo der Abbruch oder 
Sießzapfen gewefen ift, und dad Behobeln der Eden an der Ges 
fihßtfläche der Lettern. Zum vollen Verftändniß dieſer Andeü⸗ 
tungen muß man auf fchon früher vorgefommened verweifen ; und 
zwar zunaͤchſt auf die Angabe der allgemeinen Befchaffenheit der 
Drudlettern im dritten Bande diefes Werkes, Seite 256 u. f. und 
die dazu gehörigen Abbildungen, Tafel 47 Fig. 1— 10. Die 
am Buße auszuhobelnde Stelle ift m Fig. 8 (au an Big. 88 
Taf. 890 bemerkbar). Abfchrägung der Eden aber, die vom 
Guſſe Her auf der überall rechtwinklig’ begrenzten Gefichtfeite 
noch nicht vorhanden ift, kommt mit r und r’ bezeichnet, und 
jwar r in ig. 1— 8, 10, r' aber Fig. 9 und 10 vor, und noch 
Rärfer, auch gehobelt, in Fig. 88 Taf. 890 vor. Nähere Betrach⸗ 
tung der einzelnen Buchſtaben muß dann auch über den Unter: 
ſchied dieſer Abfchrägungen fehr bald belehren, und audweilen, 
daß fie theils unten, theils oben, theils an beiden @tellen, end⸗ 
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lich gar nicht vorhanden find. So z. B. haben Lettern wie a, e, 
m, n, biefe Abdachungen oben und unten am Buchſtab, bei d, i, k, 
I, fommen fie nur unten, bei g, p, q bloß oben, bei f, 5, f, und 
allen ganz langen, gar nicht vor. Ihr Worhandenfein und bie 
Art deffelben, Hänge alfo von der Stellung des Buchftabend auf der ° 
Oberfläche des Letternftäbchens zundächft ab, und mithin fommer 
auch folche vor, bei denen gar fein Beſtoßen einer ſolchen Ede 
nöthig ift, und zwar Dann, wenn der Buchflabe die ganze Höhe 
bed Stäbchens oder des Kegeld einnimmt, und man wird ſich 
‚nun leicht über dieſe Verfchiedenheit bei jeber Type einer jeden 
Schrift Rechenſchaft geben Fönnen. 

Von zufälliger oder außergewöhnlidher Verwendung des 
Beſtoßzeuges und deffen Zugehör find nur zwei namhaft zu mar 
chen, und bereits beiläufig angefündigt; fie find das Einhobeln 
einer zweiten Signatur, (m. f. im vorigen Bande &. 526) und 
das Abkürzen oder Niedrigermachen folder fchon gegoſſenen oder 
felbft ganz fertiger Lettern (oder Audfchließungen), Die wegen ju 
großer Höhe in einzelnen Bällen nicht anwendbar find (dafelbfl 
©eite 548). 

Aus dem vorigen wird zweifeldohne fchon einleucdhten, daß 
alle diefe Veränderungen durch Hobeln bewirft werden. In der 
That laͤßt ſich das Beſtoßzeug felbfi recht füglich mit der Hobel 
bank der Tifchler vergleichen, denn fein Hanptzwed ift allerdingb 
die Lettern reihenweife fo feſt einzufpannen, daß fie dem Hobel 
nicht ausweichen, und er auf fie regelmäßig und ficher wirken 
fann. Das Beftoßzeug ift übrigens einer noch außgedehnteren 
Verwendung fähig, ald die bisher angedeutete, und dasfelbe bei 
der Bearbeitung und Vollendung der Buchdruder- Linien gleid- 
falls unentbehrlih. Auf diefen Gegenftand müffen wir dann am 
gehörigen Orte wieder zurüdfommen. 

Man findet, auch wenn Unterfchiede in der Größe nicht ber 
rüdfichtigt werden, dad Beftoßzeug mit mannigfaltigen mehr und 
minder bedeutenden Verſchiedenheiten. Vorzuͤglich werden das 
frangöfifche und das deutfche genannt. Die erflere Bauart if 
jest am üblichiten und wird der dlteren oder fogenannten deut: 
{hen ‘(denn diefe war noch in der Mitte des vorigen Jaähr⸗ 
hunderts und fpäter, auch in Frankreich allgemein) faſt Aberal 
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vorgezogen. Da man aber audy das deutfche hin und wieder ans 
trifft, und es nichts weniger als verwerfli und ohne Werth, 
vielmehr in mancher Beziehung fehr fchägbar ift: fo Darf es auch 
bier nicht übergangen werden, Doch Iäßt es ſich kürzer abthun, 
als das faſt fchon allgemein verbreitete franzöflfche, von dem zuerft, 
ausführlicher und fogar von feinen merfwürdigften Abänderuns 
gen, deren man vier jept befchreiben wird, die Rede fein muß. 
Zu jedem Beſtoßzeng gehören nebft einigen verſchiedenen Hobeln, 
wenigſtens ein Paar fogenannte Würfel und Winkel, zwi⸗ 
den welche eigentlid und unmittelbar die. Lettern eingefpannt 
werden. Dann manchmal auch der Beſtoßtiſch, eine feite 
Tafel mit Geſtell, auf dem das Beſtoßzeug ruht und befefligt 
wird. Doch fann er auch entbehrt werden, ja ed iſt fogar beques 
mer, weil man jened dann nad) Umfländen auf jedem andern 
farfen Tiſch oder die Werfbanf, und an jeden pailenden Ort 
bringen fann, ed daher leicht transportabel ift, und durch fein 
eigenes größeres Gewicht den gewählten Plab behauptet. 

An den zunächt vorznführenden vier Beſtoßzeugen nach 
frangöfifcher Konftruktion find die Platten, welche die obere Kläche 
bilden, von gegojfenem Eifen. Jene nach früherer Gewohnheit, 
welche hölzerne die Platten, mit itarfem Eifen- oder Meflinge 
blech befchlagen oder überzogen haben, find als minder bequem, 
feft und Dauerhaft, überdieg auch nicht einmal viel wohlfeiler, 
ganz übergangen worden. 

Indeſſen um doch ein ähnliches Mufter vorzuführen, hat 
man die Zafel 415 der Darftellung eines, etwas älteren Beſtoß⸗ 
jeuged gewidmet, an dem die Platten A B von Goßeiſen, der 
darunter befindliche Körper aber aus Holz find. Big. 1 gibt den 
Grundriß, ig. 2 die vordere fchmale Seite, Sig. 8 die lange, 
an der fich die Kurbel L befindet, in allen drei Abbildungen zus 
gleich die Würfel a, b; Fig. 4 aber Die obere Anficht der hölzers 
uen Unterlage nad) Abnahme der fämmtlichen oberen Theile und 
der Kurbel. Die Details werden fpäter namhaft gemacht. 

C Big. 2, 8, ift ein heil der Tiſchplatte, auf dem das 
Ganze ruht, und durch vier erhöhte Leiften, d, f, g, g' Gig. 1—4 
am Verſchieben gehindert wird, fo daß alfoder Holztörper Hig. 4 
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mit feiner Grundflaͤche auf C und innerhalb der durch die Leiſten 
auf ihr gebildeten Vertiefung fteht. 

Die ganze Unterlage Sig. 4 ift aus vier Pfoſten DE um 
HJ zufammengefügt, deren innerer rahmenartiger Raum, mit 
Ausnahme der Einfäpe F, G, oben und unten offen bleibt. Den 
Rahmen halten vier lange gefchmiedete Bolzen zufammen, die 
fämmtlicy vierediige in das Holz verfenkte Köpfe, und Diefen ge 
genüber, die über die KHolsflächen vorftehenden mit Unterlag 
Scheibchen verfehenen fechsedigen Muttern, 4, 5, Fig. I, 2, 4 
außen auf D, und 10, 11, Fig, 2, 3, 4, erhalten. Die viercdi- 
gen Köpfe find in Fig. 4 punftirt, jene der beiden dußeren Bol 
zen fommen bei 14, 15 auf Fig. 3 mit ihrer Oberfläche zum Vor⸗ 
[hein. Die kürzeren Holswände, H und J Fig. 4, ein Theil der 
erfteren mit der inneren Släche Fig. 21, haben an beiden End» 
kanten flache, aber nicht bie zum Boden reichende Zapfen, wit 
21 Fig. 4, 21, mit denen fie in entfprechende Vertiefungen ber 
langen Pfoflen, D und E einpaffen. Fig. 22 zeigt den obern Theil 
von D abgefondert, fowie Fig. 23 deffen inaere Fläche; 21° if 
eine folhe Bertiefung für den Zapfen 21 Fig. 21 und 4. Ok: 
meinfchaftlid) mit den vier Tangen eifernen Bolzen flellen diefe 3% 
pfen eine ſehr fefte Verbindung der vier Pfoſten DIHEy 
einen ganzen Rahmen ber. 

Auf ähnliche Art find auch die Einfäbe F und G, aber ohne 
Bolzen , in die Geitentheile D und E eingefchoben. Jeder Ein: 
fag hat an den Enden zwei Zapfen, die in eben fo viele Vertie⸗ 
fungen der Seitentheile paffen. Ein Paar davon, für das link 
Ende von F fiebt man bei A’ Fig. 22 und 28; aus leßterer Figur 
befonderd noch, dag auch diefe Oeffnungen und folglidy audy die 
Zapfen der Einfäge nicht bi6 auf den Boden gehen, und zwar 
um fo weniger, da die letzteren felbft dieß nicht thun, fondern 
ihre Dicke oder Höhe, viel geringer als jene des Rahmens, nur 
mit der Ränge von A’ Fig. 25 folglich auch jener der Zapfen ſelbß 
übereinftimmt. Es ift folglich die untere Fläche der Einfäge, wit 
Einfhluß ihrer Zapfen, ganz eben und liegt bedeutend höher ald 
der Boden der Rahmenſtücke; wohl aber befinden ſich Die oberen 
Slächen von DH J Eund FG in einerlei Ebene. Die Einföpe 
haben jedoch felbft wieder rechtwinklig vierfautige oben und vorm 
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offene Vertiefungen, deren Boden, und nahe bis zu den obern 
Rändern aud die Seitenwände, mit ſtarkem Meffingbleh aus⸗ 
gefüttert find. An diefen Vertiefungen nimmt ferner der Pfoten 
E $ig. 4 Antheil, d.h. fowohl die Vertiefungen ald auch die Meſ⸗ 
fingbelegung geben in E fort, und die erfteren find vorne, in 
E, ganz offen. Die Ausgänge der Vertiefungen fowohl, ale der 
Belegung zeigen fich bei u und i Big. 8, letztere als doppelte 
Binie, und hier zugleich, wie hoch fie an den Seitenwänden hin- 
aufreiht. Die auf F und G Fig. 4 fihtbaren Schraubenföpf. 
find völlig verfenft, und gehören den, die Belegung am Holz 
feſthaltenden Schrauben. Die Beſtimmung diefer Vertiefungen, 
mithin jene der Einſatze F und G felbit, wird fpäter nachge⸗ 
wiefen. 

Der Rahmen Fig. 4 bildet oben eine völlig ebene Yläche, 
nur durch die Vertiefungen in F, G und E, und durch zwei an» 
dere Audfchnitte, 19 Fig. 21 und 4, und 20 Fig. 4 unterbrochen; 
wozu biefe Ausſchnitte gehören, denen ähnliche auf den Einfägen 
FG entfprechen, ſoll bald fich aufflären. Noch fommen, in diefe 
Ebene verfenft und feftgefchraubt die Meffingplatten 17, 18, Fig. 4, 
und der Dice nad) mit ihren äußeren Enden, $ig. 3, zu erwähs 
nen, welche die leichtere nnd beffere Führung der beweglichen 
gußeifzenen Platte B befördern follen. 

Wir find nun zu den oberen Theilen auf dem Holzkoörper 
Big. 4 gelangt. Sie beftehen aus der feſten gußeifernen Platte A, 
ber beweglichen B, Sig. 1 — 8, einer ftarfen und langen fchmiedes 
eifernen unter A B liegenden Schiene e a Big. 1 — 8 und 7, und 
endlich den auf ihr, zwifchen den innern Kanten von AB einzu: 
preffenden Würfeln oder Winkeln ab Fig. 1, 2, 8, 5, 6, für: 
welche wieder die Schiene e e die unmittelbare Baſis abgibt. 
Die Platte A und die Schiene ee find als fefte, unverruͤckbare 
Beflandflücde der ganzen Vorrichtung anzufehen. Die Schiene, 
über weldye jedoch weiter unten noch mehrere Bemerfungen fol« 
gen müflen, ift ihrer ganzen Dicke nad, wie die Punktirung 
Big. 8 audweifet, und fo weit fie nicht über den Rahmen oben 
und unten frei hinausſteht, in die Holzflaͤche verfenft, wozu bie 
ſchon erwähnten Ausfchnitte, 19, 20, Big. 4, 21, und die mit 
nen Forrefpondirenden auf F' und G Fig. 4 dienen. Zwei ſenk⸗ 
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recht angebrachte Bolzen, wie Fig. 16, nebſt der zu jedem gehoͤ⸗ 
rigen Mutter, Fig. 17 von der Flaͤche und von der Seite mit 
den Rand⸗Einſchnitten für einen Gabelſchlüſſel, Halten die Schient 
fefl. Die Bolzen haben flache Freisförmige Köpfe aber,, bis zur 
Schraube am untern Ende, vieredige Schäfte. Die Köpfe m 
ſcheinen zum heile bei 6, 7, Big. 1; ig. 7 find bei 6°, 7° bie 
Vertiefungen in welche fie fidy ganz eben mit der Oberfläche von 
ee einfenfen; das vieredige Loch in der Mitte von 6° 7’ paßt für 
den Schaft des Bolzens, der fich fomit nicht mehr drehen kann. 
Im Holz geht der Schaft durch die größeren runden Löcher bei 
19, 20, Fig. 4, welche fich auf der untern Fläche von H und J 
in die punftirt angegebenen Vertiefungen, bei 19, 20, ig. 4 
und Fig. 21 münden, wo die Mutter, Big. 17, angebracht und 
fharf angezogen wird. 

Die Platten A und B find unter fi den Umriffen und ber 
Dicke nah völlig gleich, und ihre inneren einander zugekehrten 
Längenfanten, wie man in Fig. J durd) gerade Linien angedeutet, 
noch beſſer aber in Sig. 2 fieht, auf der obern Fläche abgedadtt. 
Eo erleichtert dieß einerfeitd dad Geradeabrichten derfelben, wo 
fie auf die Außenfeiten von a und b wirken; theil® entſteht Roum 
für den Hobel, der auf a b liegend nie auf A oder B gelangen 
und dafelbft anftreifen fann. Gegentheild müßte man A und B, 
mit Nachtheil der Feſtigkeit viel niedriger oder dünner, ober aber 
die Würfel ab bedeutend höher machen, was abermals mit man 
cher Unbequemlichkeit verbunden wäre. Zum genauen Verftändniß 
über die fpezielle Vefchaffenheit der Platten, fol die Fig. 19 
mit beitragen. Sie ftellt beide Platten A und B, jede aber nut, 
weil nicht mehr nöthig war, zur Hälfte und in der Linie a 6 an 
einander gepaßt, vor. Die mittlere große Abtheilung ift jedoch 
die untere Släche der Platten, denen die beiden Laͤngendurch⸗ 
ſchnitte nach yöentfprechen, und die inneren Flächen des Durch⸗ 
ſchnittes darſtellen. Es erhellt aus diefen Zeichnungen vorerft, 
daß die Platten bei weitem nicht durchaus die Dice baben, wie 
fie an ihrem äußeren Umfang (m. f. ig. 2 oder 8) zu fein 
fcheint. Vielmehr ift nur die Randeinfaffung flärfer, und inner 
halb derfelben durch die großen Vertiefungen M, N, O, beider 
Platten, ihr oberer Boden, mit bebentender Gewichtoverminde⸗ 
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rang und ohne Echaden bezüglich der. Stärfe und Dauer nur 
halb fo dit, als das übrige. Die Platte A ift an dem Holz: 
förper durch vier Bolzen wie Fig. 18 mit runden für einen Zaden: 
ſchlüſſel eingefchnittenen Köpfen, feftgefchraubt. Die fenfrechten 
Deffnungen hierzu fammt der Verfenfung am Boden für den 
Kopf find in Fig. 4 bei 22 — 24, eine davon, 28, auch in Fig. 
22, und Sig. 23 punftirt, gu finden; auf Sig. 19 noch die, aber 
nicht Dis auf die äußere oder obere Bläke durchgehenden Schrau: 
benlöcher der einen Hälfte der Platte A bei 24° und 25°. Der 
eplindeifche, eben wieder mit einem eingefchnittenen Mutterge⸗ 
winde verjehene Fortſatz a‘, dann der Ausfchnitt i/ und die Hälfte 
des nach unten gerichteten Anſatzes k, der fih ergänzt, fo wie 
a’ und i/, die mit ihren Gegenftüden auch an dem in Fig. 19 
fehlenden übrigen Theile von Bgleihmäßig fich befinden, kommen 
bald zur Erörterung. | 
Die nach ihrer Breite verfchiebbare Platte B erhält ihre 
Bewegung durch die Führungsſchraube, Fig. 20, nad) der Länge 
und von vorne, mittelft der Kurbel oder des Griffes L Fig. 1, 
2, 3, und der in Sig. 4 gelagerten meffingenen Mutter K, weldye 
abgefondert nochmal Fig. 8 von der Eeite und von hinten er: 
ſcheint. Ihre lange Grundplatte ift ungefähr mit einem Viertel 
ber Dice in E Fig. 4 eingelaffen, durch ihre runden Löcher zu 
beiden @eiten gehen die Schraubenfpindeln an den Bolzen P und 
Q, während die feft angezogenen Muttern, 12 und 18, KanE 
fenbalten. Die Bol;en felbft find, nach den fchon gegebenen 
Erflärungen vermöge ihrer vieredigen Köpfe und der Muttern 
10, 11, $ig. 4, 2, 3, ohnedieß in D und E bereits unbeweglidh. | 
An der Führungsſchraube befinden fich fcheibenförmige An⸗ 
fäge 1, 2, ig. 20, theilweife auch Sig. 1 — 8 fihtbar, zwis 
ſchen denen ein alatter runder Hals fich bildet. Mit diefer Vor: 
richtung ift die Schraube vorne an Bfo gelagert, daß fie fi nur 
rund dreht, aber dabei B mit ſich nimmt, und heraus oder hinein 
bewegt. Die Lagerung an B ift zweitheilig und von folgender 
Befchaffenheit. Ihre obere Hälfte, k, Big. 3 und, ded Durd)- 
ſchnittes wegen, nur zur Hälfte in Sig. 19, macht ein Stüd mit 
ber Platte B und iſt deffen fenfrecht nach unten gehender Anfap. 
Die zweite Hälfte, x, Sig. 2, 8, einzeln, Big. 9, von oben und wie in 
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Sig. 8 oder von außen, halt an k mittelft zweier von unten 
eintretender Schrauben mit gewöhnlichen cylindrifchen Köpfen, 
Auf der Theilungsfläche zwifchen k und r befindet fidy die glatte 
Höhlung, in jedem Lager zur Hälfte, in welche ber Hals inner 
halb 1, 2, Fig. 20, paßt. Um jedoch der Fuͤhrungsſchraube noch 
fihrere Lage und fleißigen Sang zu verfchaffen, find k undr 
auf der Außenfläche fo vertieft eingebreht , bag ein Theil de 
Scheibe 2 fih in diefe Aushöhlung verfenft. Daher, wie die 
Vergleichung der Fig. 1 und 20 ausweifer, fteht die Scheibe 3 
nicht ganz über den Plattenanfag (k Sig. 3) vor, und zeigt fih 
in Fig. 3 nicht in der ganzen Dide, fondern nur mit dem über 
die Verfenfung kr frei ſtehenden Reſt ihrer Dide. Die Scheibe 
1 dagegen !iegt unmittelbar an den KHinterflächen von k undr 
und zwar ohne alle Einfenfung. 

Die Führungsfchraube befigt aber fogar noch ein anderes 
jweitheiliges Lager, in dem ihr glatter Theil (zwifchen den Ok 
winden und der Scheibe 1) liegt und fich, ficher centrirt, drehen 
fann. Zur Anbringung deöfelben hat die Außenfeite von E 
Gig. 4, eine vierecdige vorne und oben offene Vertiefung, 80, in 
welcher dad Lager eingefeßt und von außen mit drei verfenkten 
Schrauben am Holz befefliget wird. Man fieht diefe Schrauben 
auf v Fig. 8; v aber ift nur die untere Hälfte des Lagers, und 
angenommen, daß fie auch in Fig. 4 bereitd an ihrer Stelle und 
am Hol; (E) befeftigt, fich befinde. Aus Big. 4 erhellt zugleich, daß 
dad Lager, hier einftweilen v, die Vertiefung 80 nur halb, der 
Breite nach, ausfüllt, daß folglich der vordere Theil Ieer bleibt 
Big. 14 gibt das ganze Tager, von oben, wie ed in Fig. & zu⸗ 
fammengefegt, nad dem Einlegen der Führungsfchrauben er: 
ſchiene, und von außen ; abermald mit dem fchon genannten Theile 
v, und zugleich mit den oberen, auf v gefchraubten, y. Diefe 
vordere Släche von yv hat ebenfalls eine Verſenkung, welche der 
Scheibe, 1 Fig. 20, entſpricht. Zur Erläuterung hiervon noch 
Bolgendes. In Big. 1 — 8 ift die Platte B bereits von A, da 
a b zwifchen ihnen Platz bat, bedeutend über die Holzunterlage 
vor» und binaudgeführt. Man nehme aber an, a b weggedacht, 
daß B beinahe biß zur Berührung der Kanten fi) A nähern fol, 
fo würde die Scheibe 1, nach Fig. 2, fo bald an die Vorder 
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rang und ohne Schaden bezüglich der. Stärfe und Dauer nur 
halb fo did, als das übrige. Die Platte A ift an dem Holz: 
förper durch vier Bolzen wie Fig. 18 mit runden für einen Zaden: 
flüffel eingefchnittenen Köpfen, feftgefhraubt. Die fenfrechten 
Deffnungen hierzu fammt der Verfenfung am Boden für den 
Kopf find in Sig. 4 bei 22 — 24, eine davon, 283, auch in Fig. 
23, und Big. 28 punftirt, zu finden; auf Fig. 19 noch die, aber 
nicht bis auf die äußere oder obere Fläte durchgehenden Schrau: 
benlöcher der einen Hälfte der Platte A bei 24° und 25°. Der 
eplindrifche, eben wieder mit einem eingefchnittenen Mutterge⸗ 
winde verſehene Kortfa a’, dann der Audfchnitt i/ und die Hälfte 
des nach unten gerichteten Anfabes k, der ſich ergänzt, fo wie 
a’ und i’, die mit ihren Gegenflüden auch an dem in Fig. 19 
fehlenden übrigen Theile von B gleichmäßig fich befinden, fommen 
bald zur Erörterung. 

Die nad) ihrer Breite verfchiebbare Platte B erhält ihre 
Bewegung durch die Führungsſchraube, Fig. 20, nach der Länge 
und von vorne, mittelft der Kurbel oder des Griffes L Fig. 1, 
2, 3, und der in Fig. 4 gelagerten meffingenen Mutter K, welche 
abgefondert nochmal Fig. 8 von der Eeite und von hinten er 
fheint. Ihre lange Grundplatte ift ungefähr mit einem Viertel 
der Dicke in E Fig. 4 eingelaffen, durch ihre runden Löcher zu 
beiden @&eiten gehen die Schraubenfpindeln an den Bolzen P und 
Q, während die feft angezogenen Muttern, 12 und 13, KanE 
fethalten. Die Bol;en felbft find, nach den fchon gegebenen 
Erflärungen vermöge ihrer vieredigen Köpfe und der Muttern 
10, 11, ig. 4, 2, 8, ohnedieß in D und E bereitö unbeweglidh. 

An der Fuͤhrungsſchraube befinden fich fcheibenförmige An⸗ 
fäge 1, 2, ig. 20, theilweife auch Sig. 1 — 8 fihtbar, zwis 
ſchen denen ein glatter runder Hals fich bilder. Mit diefer Vor⸗ 
richtung ift die Schraube vorne an Bfo gelagert, daß fie ſich nur 
rund dreht, aber dabei B mit fi) nimmt, und heraus oder hinein 
bewegt. Die Lagerung an B ift zweitheilig und von folgender 
Befchoffenheit. Ihre obere Hälfte, k, Big. 3 und, ded Durch: 
ſchnittes wegen, nur zur Hälfte in Sig. 19, macht ein Stück mit 
der Platte B und ift deffen ſenkrecht nad) unten gehender Anfag. 
Die zweite Hälfte, x, Sig. 2, 8, einzeln, Big. 9, von oben und wie in 
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Fig. 8 oder. von außen, hält an k mitteljt zweier von unten 
eintretender Schrauben mit gewöhnlichen eylindriſchen Koͤpfen. 
Auf der Theilungoflaͤche zwiſchen k und r befindet ſich die glatte 
Hoͤhlung, in jedem Lager zur Hälfte, in welche der Hals innere 
halb 1, 2, Fig. 20, paßt. Um jedoch der Führungsſchraube noch 
ſichrere Lage und fleißigen Gang zu verſchaffen, find k und r 
auf der Außenflähe fo vertieft eingedreht, daß ein Theil der 
Scheibe 2 ſich in diefe Aushöhlung verfenft. Daher, wie die 
Vergleichung der Fig. 1 und 20 ausweifer, fteht die Scheibe 2 
nicht ganz über den Plattenanfag (k Big. 3) vor, und zeige ſich 
in Big. 3 nicht in der ganzen Dice, fondern nur mit dem über 
die Verfenfung kr frei ftehenden Reſt ihrer Dicke. Die Scheibe 
1 dagegen liegt unmittelbar an den Hinterflaͤchen von k und r 
und zwar ohne alle Einfenfung. 

Die Führungsfhraube befigt aber fogar noch ein anderes 
zweitheiliges Lager , in dem ihr glatter Theil (zwifchen den Ger 
winden und der Scheibe 1) Tiegt und ſich, ficher centrirt, Drehen 
fann. Zur Anbringung deöfelben hat die Außenfeite von E 
Big. 4, eine vierecfige vorne und oben offene Vertiefung, 80, in 
welcher das Lager eingefept und von außen mit drei verfenkten 
Schrauben am Holz befeftiget wird, Man fieht diefe Schrauben 
auf vBig. 3; v aber ift nur die untere Hälfte des Lagers, und 
angenommen, daß fie auch in Big. 4 bereits an ihrer Stelle und 
am Holz (E) befeftigt, ſich befinde. Aus Big. 4 erhellt zugleich, daß 
dad Lager, hier einftweilen v, die Vertiefung 30 nur halb, der 
Breite nach, ausfüllt, daß folglich der vordere Theil Teer bleibt 
Big. 14 gibt dad gange Lager, von oben, wie ed in Fig. 4 zur 
fammengefegt, nad dem Einlegen der Führungsfchrauben ers 
ſchiene, und von außen ; abermals mit dem ſchon genannten Theile 
vw, und zugleich mit den oberen, auf v gefhraubten, y. Diefe 
vordere Flaͤche von yv hat ebenfalls eine Verfenfung, weiche der 
Scheibe, 1 Big. 20, entfpricht. Zur Erläuterung hiervon noch 
Bolgended. In Big. 1 — 8 ift die Platte B bereitd von A, da 
a.b zwifchen ihnen Plag hat, bedeutend über die KHolzunterlage 
vor und hinausgeführt. Man nehme aber an, a b weggedacht, 
daß B beinahe biß zur Berührung der Kanten ſich A nähern foll, 
Sn würde die Scheibe 1, nad) Fig. 2, fo bald an die Vorder 
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flaͤche von E gelangen, daß alle weitere Einwärtöbewegung von 
B gegen A bin aufhören müßte. Nach der erfibefchriebenen Ein: 
richtung aber findet die Scheibe 1 auf ihrem Wege in der ange: 
deuteten Richtung anfer dem vom Lager v y nicht ausgefüllten 
Raum, 30, Fig. 4, auch noch die Verfentung auf dee Vor 
derfeite von v y, in welche fie eintreten und fich Daher hinreichend 
weit einwärts bewegen fann. — Mit den Lagern und der Mut: 
tee K, ig. 4, centrifh, bat E eine geräumige punftirt ange⸗ 
jeigte Deffuung : fo daß die Führungsſchraube, ohne irgendwo an 
das Holz zu ftreifen, und ungehindert ihre Bewegungen voll 
bringt. 

Die Drehung der Führungsfchraube bewirkt der Arbeiter, 
wie fhon bemerft, durch Handhabung de, flatt einer Kurbel 
dienenden eifernen Hebeld L Big. 1, 2, 8. Er ift mit der Hülſe 
n ans einem Stuͤck, fie felbft aber ftedt mit paffender Oeffnung 
auf dem etwas verjüngt zulaufenden fehöfantigen Endzapfen der 
Schraube, Fig. 20. Die geränderte Mutter, n’ Big. 1 — 8, 
verhindert n L vom Zapfen herunter zu geben, erlaubt aber doch, 
n L ohne erheblichen Zeitoerluft abzuziehen, welches wohl mit- 
unter nothwendig wird. Der Hebel fann naͤmlich manchmal in 
eine ſolche Cage, und zwar nad) oben und über B hinans, kom⸗ 
men, daß er hinderlich und im’ Wege ifl. Bei folchen Belegen 
beiten nimmt man n L ab, und ſteckt die Hülfe n auf dem ſechs⸗ 
edigen Zapfen auf eine Weife um, daß der Hebel in jene un- 
bequem fallende Stellung nicht mehr gelangt. 

Da die Führung der Platte B von deren Mitte aus ge: 
ſchieht, fo wäre fie, ohne Anbringung eigener Leitungen, ganz 
fiher Schwankungen ausgeſetzt. Ihnen follen nun die langen 
eifernen Schienen, i, u, ig. 1, 2, 8, begegnen. Jede Schiene 
ift, von der oberſten Laͤngenkante der Platte B an, rechtwinklig 
nach unten gefrüpft, und an B in einem Einfchnitt, wie i’ Fig. 
19, mittelft einer verſenkten Schraube befeftigt. Der lange wag: 
rechte untere, eigentlich wirffame Theil der Schienen, punktirt 
auf Fig. 1 angedeutet, eben fo in Fig. 2 feiner Lage nach und 
von der Kante erkennbar, reicht abwärts bis auf den Boden der 
Blech⸗gefuͤtterten Vertiefungen FG Fig. 4, und liegt dafelbft der 
ganzen Länge nach auf: fo wie feine Seitenkanten an die fenfs 
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klar, und aus Fig. 2 am beſten zu erkennen, daß die Kante von 
B, ſobald der Boden über den Winfel b hinausſtünde, auf leg: 
teren nicht medr brücken könnte, fondern von ihr aufgehalten and 
B an jeder weitern Bewegung gegen a zu, gehindert würde. 
Die Sache verträgt jedoch Abänderung, und bei andrer Kon: 
ftruftion des Beſtoßzeuges ift, wie die Folge lehren wird, ein 
fehr breiter Boden fein Hinderniß des Einfpannens, ja fogar zur 
Aufnahme großer Lettern von ſtarkem Kegel, unentbehrlich. 

Die mehrgedachte Spalte zwifchen a und b Big. 1, zur 
Aufftellung einer LetterneReihe, muß aber auch oben und unten 
begränzt und gefchloifen ſeyn, weil daſelbſt die zwei äußerſten 
Stüde der Reihe ihren Stügpunft finden müjfen. Dieß leiften 
zwei Klöschen, Anfäge genannt, wovon, wad auch für die 
Zufunft wohl zu merken ift, daß eine, 8, dem Würfel a, das an 
dere, 9, b angehört, und damit beftändig verbunden bleibt. Sie 
zeigen fich dDeßhalb auch in den andern hieher Bezug habenden, na 
mentlih den Figuren 5 und 6, und liegen in Audfchnitten der 
Würfel a und b. Die äußere oder freie lange Seite muß über 
die inneren der Würfel etwas vorfichen, eben um den Abſatz zur . 
Anlage der Tettern zu bilden, welche an beiden Enden die Reihe 
befchließen. Doc, darf dieſes Worragen nicht fo viel betragen, 
daß, wenn die Tettern eingefegt find, die befagten Flaͤchen an 
den ihnen gegenüber befindlichen (alfo den inneren) der Wärfel 
ſelbſt anftehen; es muß vielmehr ein, wenn auch fehr geringer, 
Zwiihenraum bleiben; weil fonft das Einfpannen der Lettern 
nicht mehr möglich wäre, fondern fie, der Breite nach, in der 
Spalte zwijchen a und b fihlottern, mithin nicht feitftehen koͤnn⸗ 
ten. Doc iit ed Flar, daß die Außenflähen von 8 und 9 
mehr über die inneren der Würfel vorragen müffen, wenn bie 
Spalte breiter wird, oder was dasſelbe ift, wenn ftärferen 
Lertern eingefpannt werden follen; denn ſolche (nämlich die aͤußer⸗ 
ften der Reihe) bedürfen auch einer fichereren Anlage, die fie nun 
am vorfpringenden Theile von 8 und 9 erhalten. Wenn ein fol: 
ches Vorſpringen alfo nothiwendige Bedingung zum Einfpannen 
felbit der Fleinften und fchwächiten Lettern:Kegel ift: fo bleibt ed 
doch wünfchenswerth, für die flärferen, der beifern Anlage wegen, 
diefen Vorfprung vergrößern, mithin überhaupt nach den Um 
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vorzüglich aber die Fig. 5 und: 6. Dieſe ſtellen a und b ge 
trennt und jeden von allen ſechs Seiten vor; nämlich der Ränge 
nach , und mit der vordern nnd hintern Endanfiht. An erfterer 
find vom Winfel a alle Seiten mit 1 bi6 4, und diefen Zahlen 
entfprechend, auch die vier Tangen Seiten:Anfichten bezeichnet ; für 
b oder Fig. 6 ift das nämliche gefchehen, doch zur Unterjcheidung 
mit den römifchen Zahlen I, II, II, IV. 

Beide Würfel find, an und für fich betrachtet, eigentlich 
einander gleih; fämmtlihe Flächen rechtwinflig zufammenfto> 
ßend, die vordere und hintere vollfommen quadratifch, ein Ume 
fand, der diefen Theilen den unpaflenden Namen ‚„‚Würfel” ver 
fhafft Haben mag. Die Ungleichheit beider oder der Unterſchied 
jwifchen a und b befteht darin, daß a einen eignen Boden hat, 
auf den unten an ihn a feflgefhraubt ift, und auf dem beim 
Gebrauch die Letternreibe aufrecht fteht, wobei nach Umftänden, 
entweder der Fuß oder die Geſicht-Seite der Lettern den Boden 
berührt. Der Boden, obwohl, um Verwirrung zu vermeiden, 
nicht beſonders bezeichnet, laͤßt ſich doch, als eine breite aber 
bünne Schiene, von gleicher Ränge mit a felbft, in Figur 2, 
10, und 5 leicht auffinden. Die Abbildungen 1 und 4 der 
Figur 5 zeigen am deutlichiten, 4 beſonders, die Art feie 
ner Verbindung mit dem Winkel felbit durch acht von unten eine 
tretende verſenkte Schrauben. Der Ausfchnitt 24 Fig. 5 er: 
leichtert dad Anfaffen und Aufheben, und dabei das fefte 
Halten mit der Hand. Der Boden an a gibt nicht nur für 
die Lettern, fondern auch für den Winkel b, der auf ihm fteht, 

die Unterlage. Doch darf die freie oder dußere Kante des Bo⸗ 
dens gar nie über den zweiten Winkel b hinaustreten, wenn auch 
Die inneren Flaͤchen von a und b einander noch fo fehr genähert, 
alfo ſehr ſchwache Lettern zwifchen ihnen befindlich wären ; Dages 
gen bat ed nichts zu bedeuten, wenn b nit wit der ganzen un. 
tern Fläche auf dem Boden liegt, fondern, wie in Fig. 10, über 
ihn hinauſsragt, wenn b dabei nur noch wenigitens mit der hals 
ben Breite aufiteht. Der Grund hiervon liegt in der Bauart 
diefed Beſtoßzeuges. Da das Einfpannen der Lettern dadurch 
gefchieht, daß der Winkel b von der Kante der Platte B gegen 
die Lettern und den Winkel a fcharf angepreßt wird: fo ift es 

Techuol. Enchtiop. XVII. DB». al 


824 Schriftgießerei. 


nen unmöglich machen, während fie jetzt auöweichen und in dieſe 
Nuthen eintreten fönnen. Dann aber finden die Theile an foge: 
‚ nannten überhängenden Lettern, wie Accente und andere Be 
jeichnungen, die oben oder unten über den Kegel hinausſtehen, 
in diefen Fugen oder Nuthen Raum; wogegen ohne die lepteren 
dergleichen Lettern, ohne fie zu befchädigen, gar nicht eingefpannt 
werden fönnten. Die fo eben befprochene Abſtumpfung der beiden 
Kanten ilt in den Figuren, ohne ausdrückliche Hinweiſung, nicht 
leicht zu bemerken; doch ijt fie in Fig. 5 in der Endanficht, dann 
von Sanzufangen ald eine bis unten fortlaufende punftirte Linie, 
an 2 audgezogen über dem Boden, an 4 wieder punktirt, aufju 
finden; deßgleichen erfcheint fie Big. 6 nächft b wieder punttirt, 
eben fo an IV von angefangen bis oben, an II aber audgezogen. 
Beſſer und deutlicher bemerft man die ähnliche Höhlung, als ver 
tiefte rechtwinflige Nuth in der Endanficht der Würfel a b auf 
Fig. 2 Taf. 416, oder Taf. 417 Fig. 2 und 5 an den Würfeln | 
a und b. 
Die Würfel a und b Fig. 1 Taf. 415, zu welcher wir noch⸗ 

mals zurüdfehren müſſen, haben Feine Verbindung oder Befe 
tigung unter ſich, fondern liegen nur neben einander, b auf dem 
Boden von a, fo dag außerdem nur 8 bie innere Fläche von b, 
9 aber jene von a berührt. Der Würfel a fann aber nicht meh 
weiter vor, oder, die Tage der Zeichnung berüdfichtigt, Hinanf 
geichoben werden ; denn fein dortiged Ende fteht an dem Klögchen 
c Sig. 1, 2, an, welches die fernere Bewegung nach der gedach⸗ 
ten Richtung befchränft, wobei jedoch zunächft angenommen wird, 
daß die Platte B noch nicht in Thätigfeit verfege iſt, um bie 
Würfel an einander zu preffen. Das Klögchen c, Stoß ode 
Anstoß genannt, muß niedriger fein ald die Würfel, um bie 
Führung des Hobels nicht zu befchränfen; auch flieht es fo weit 
zurück, daß es 8 nicht erreicht und die oftgenannte Spalte zwi⸗ 
fhen a und b völlig frei bleibt. Ueber diefe Umftände belehren 
Big. 1 und 2 vollfommen. Das Klögchen, als feſter Stüppunft 
für a, hält an der Schiene ee durch eine Schraube mis verſenkten 
Kopf und zwei Stellftifte, punftirt in Fig. 3 angezeichnet; Fig. 
7 iſt das Klögchen abgenommen, und man fieht flatt beffelben 
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(oben links) die Oeffnungen für die beiden Stifte und zwifchen 
ihnen das Muttergewinde für die Schraube. 

Daß die Stellung von a b Fig. 1 fih in fo ferne zum 
virflichen Gebrauch nicht eignet, da 8 und b, 9 und c 
ih gar nicht berühren dürfen, fondern zwifchen ihnen, um die 
dettern mittelft B feſtſpannen zu fönnen, immer ein Pleiner Ab- 
tand bleiben muß, ift bereitö vorher angedeutet. Es kommt 
eht aber noch ein andrer Umftand in Betrachtung. Die Enden 
on a und b liegen nämlich in Fig. 1 in einerlei Ebene, oder 
wide Winfel oben und unten mit einander glei. Dieß wird 
eim Gebrauch faum jemals eintreffen. Deun die Lettern-Reihe 
süßte dann die Spalte zwifchen 8 und 9 der Länge nach genau 
nöfüllen, oder man müßte, umes zu erzwingen, Audfchließungen 
ulegen. Allein ein foldyes Ausfüllen iſt nicht nöthig, und um fo 
eniger , außer durch feltnen Zufall, zu erwarten, da die Menge 
er zwifchen die Winkel zu bringenden Lettern, fo wie ihr Kegel 
erfchieden ift, und Daher die zu bearbeitende Reihe, nach Um- 
inden , einmal länger, dann wieder fürzer ausfallen wird. Es 
iegt darin aber fein Gebrauchd-Hinderniß. Denn eine Fürgere 
Reihe angenommen, bleibt, ig. 1, b9 noch nach oben verfchieb- 
ae, und kann nöthigenfalld fehr weit uber c hinauoſtehen. In 
Mnlichem Zuftande befinden jich Taf. 416 Fig. 1 die Winkel ab, 
benfo a b in Fig. 1, 8, Taf. 418; fo daß demnach immer ein 
Dinkel oben feinen Stügpunft hat, der zweite aber gegen ihn, der 
!änge nach, fich bedeutend verfchieben läßt. Nachdein die Lettern (und 
war die ganze Reihe auf einmal) in die Spalte gebracht find, 
Yiebe man den beweglichen Winfel fo weit vor: oder aufwärts 
I6 er gebt, und das übrige, oder dad Zufammenfpannen ver: 
ichtet dann die Platte B. 

In der Regel reicht das Schieben mit der Hand ale Vorberei- 
aug zum Einpreffen der Lettern vollfommen bin, doch gibt es 
meine Fälle, wo die Anzahl derfelben in der Reihe fehr groß, 
nd fie fehr Diinn und fein, oder aber ftarf und nicht vollkommen 
nech das Gchleifen abgeglichen, fie ſich nicht fo Leicht gut berühren, 
wd Dann, während der Hobel auf fie wirft, fchwanfen. Zür foldhe 
ütnere Selegenbeiten jind an manchen Beſtoßzeugen Vorrichtun: 
m angebracht, durch welche auch der zweite, oben nicht aufle- 


326 Schriftgießerei. 


hende Winkel, an feinem untern Ende feſtgehalten werden kann. 
Eine ſolche kommt am Befloßzeug der Taf. 415 vor, eine ganz 
neue und beffere, fpäter auf Taf. 418. 
Die erfte, fogleicy zu befchreibende, ift an der Schiene oe 

ia. 1 — 3,7 (Taf. 415) angebracht. Das über A, B, D, J, 
E weit vorftehende Ende ift rechtwinklig nach unten abgcebogen, 
und bietet eine längliche vieredige Platte, die ſich unbededt in der 
Vorderanficht von e Fig. 7 zeigt. Ste bat außer vier Schran- 
benlöchern eine größere glatte runde Deffnung, und mit diefer 
fonzentrifch in der Außenflähe eine noch größere Verfenfung. 
In ihr liegt mit der halben Dice eine mit der Leitfpindel m, die 
nur in Big. 3 theilweife fihtbar fein Ffann, aus dem Ganzen 
gedrehte, Fig. 2 punftirt angedeutete Scheibe. Ihr übriger Theil 
paßt in eine ähnliche Vertiefung an der Innenfläche der Ded» 
platte x Fig. 1, 2, 3, einzeln von Außen und von der Geite 
Sig. 11. Da die Dediplatte vier Schrauben am abwärts gehen: 
den Umbug von ee fefthalten: fo findet auf diefe Art zwifchen 
beiden die Schraube m ihr Lager, in dem fie ſich nur rund drehen 
fann. Der vordere fechdedige Endzapfen der Schraube m nimmt 
die Hülfe mit dem Hebel h Kig. 1 — 8 auf, weldhe die Mutter 
16 gegen dad Abgehen fichert: fo daß hierin diefe Vorrichtung 
ganz mit der zur Bewegung der Platte B fchon befchriebenen, 
oder mit n I, n‘ der drei Hauptfiguren übereinftimmt. Die Um⸗ 
drehung der Schraube m bewirft die geradlinigte Bewegung ihrer 
Mutter, p Fig. 8, welche nochmahl für fi, Fig. 18 im Grund⸗ 
rijfe, von vorne und von der Seite, alfo den Fig. 1— 3 ent: 
fprehend, vorfommt. Man bemerft an ihr die punftirten Mut⸗ 
tern, von denen drei von oben in den fchmäler abgefeßten Theil 
‚geben. Mit diejem ſteckt die Mutter in der langen Schlitze von 
ee Fig. 1, 7. Auf ihr liege, mit drei Schrauben befeftigt,, der 
Aufſatz s, Fig. 1— 8, und Sig. 15 abgefondert in den Stellungen 
wie Fig. 1 und 8. Die Schrauben gehen durch Auerfchlige im Auf: 
fags, er ift aljo auch etwas nad) der Breite auf der Mutter (p) 
auf a zu verrüden, und fchließt mit einer erhöhten Band 

Ber Würfel b anfteht und fomit feinen Stützpunkt 

De Echraube p den Aufſatz s nicht weit genug vor 

san man dadurch helfen, daß man flatt der drei 
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Schrauben zwei, oder gar nur eine anwendet, aber ſie durch 
andere Querſchlitze als jetzt gehen läßt, wodurch eine Länge von . 
einem oder von zwei Abftänden der Schlige, zum Vor: oder Zurück⸗ 
ftellen von s und b gewonnen wird. — Es fällt bald auf, daß 
diefe ganze Vorrichtung umftändlich und nicht genügend erfcheint; 
da fie aber, fo wie jede ähnliche, ganz entbehrt werden fann, und 
da überdieß fpäter eine beifere vorfommt, fo wäre es überflüffig 
mebr darüber zu fagen. — 

Das Beſtoßzeug auf Tafel 416 hat fo wie die noch folgen- 
den zwei nach franzöfifcher Art, mit Ausfhluß von hölzernen 
Beltandflüden, zur Grundlage einen hohl gegoffenen eifernen Ka⸗ 
ten. Big. 1 iſt der Grundriß ded ganzen Inftrumentes, Fig. 2 
Die Anficht von vorne, Fig. 3 die Kurbelfeite, Fig. 4 ein Län: 
gendurchſchnitt nach a B Big. 1, aber ohne die Winkel ab und 
ohne die bewegliche Platte B; Fig. 5 wieder dad Ganze, umge: 
kehrt oder von der untern Bohlen Flaͤche. 

Ein unwefentlicher, an jedem andern Beſtoßzeug auch an- 
subringender Theil, der Ablegeflog, W Fig. 1—4, fann 
fogleich abgethan werden. Er ift ein Holzſtück, an den beiden 
Enden mit aufgefchraubten Querleiften, 16, 17 Big. 2, 4, die 
über die fürzern Kanten des gußeifernen Körpers hinuntergehen, 
während der Boden von W auf A ruht. Bie fchließen nicht 
fharf an die Kanten, denn fie follen nur das Verfchieben von 
W der Länge nach verhindern. Oben hat der Klog drei Ausb: 
ſchnitte mit rechtwinkligem Grunde, deren Form Fig. 2 am deut: 
lichften bemerfen läßt. In diefe Auöfchnitte legt man, nad) 
Umfländen, entweder die zwiſchen A B herausgenommenen Win: 
kel, oder aber einige Auffegwinfel (&. 309) fammt den darin 
befindlichen Lettern. YV hat ſonach nur die Beſtimmung, die 
genannten Stüde einftweilig aufzubewahren, und iſt, obwohl erft 
in neuerer Zeit zum Dorfchein gefommen, gar wohl entbehrlich, 
und nur Bequemlichkeit daran gewohnter Arbeiter bezweckend. 

Die vier außen fenfrechten, unten mit den verzierten vor: 
fpringenden Leiften v, u, x, w, $ig. L— 5 verftärften Wände 
des gußeifernen Kaſtens find innen, wie die Punftirung in Fig. 
2, und der Durchſchnitt Big. 4, verglihen mit Fig. 5, darthun, 
etwas fchräg , theild wieder zur DB erftärfung , theild wegen des 
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bequemeren Einformens des Modelles vor dem Gießen. Die Decke 
dieſes Kaſtens, zwar mit ihm aus dem Ganzen, iſt aber keine unun⸗ 
terbrochene Flaͤche, ſondern die Ebene A liegt bedeutend höher und 
ihre innere Kante gibt die Anlage für den Würfel oder Winkel 
A, wirft alfo in der Art, wie die unbewegliche Platte des vorigen 
Beftoßzeuges, deren Stelle fie vertritt, und daher diefelbe Benen⸗ 
nung führen fann. Die Befchaffenheit des tiefer liegenden Theis 
led der Dede, von dem in Fig. 1, wegen der darüber befintli- 
chen verfchiebbaren, gleichfalls gußeifernen Platte B, nur ein 
fleined Stück, A’, fihtbar werden fann: erhellt am beften and 
Fig. 2, wo ihre Dide punftirt angedeutet und zugleich zu ent: 
nehmen ift, daß fie auf der Kurbelfeite fih an die Wand des 
Kaftend anfchließt, mit der andern langen Kante aber frei fteft 
und noch etwas unter A bineinreicht. Der Theil nächft A ſteht 
dann wieder etwas höher und ift die Auflage für die beiden Win: 
fel, ab. Man bat ihn Big. 3 mit H bezeichnet, und eben fo 
erfcheint er in Fig. 5. Von einer langen Wand zur andern lan 
fen quer oder nach der Breite des Kaftend die zwei Verſtaͤrkungt⸗ 
tippen ss, tt, Big. 3, 4: die Linie ss Rig. 2 zeigt, fo wie 
Big. 4 felbft, daß fie nicht bis unten gehen, fondern noch en 
den langen Wänden aufhören. Die Durchbrechungen 14, 15, 
Big. 4, 5 und Fig. 2 in der Gegend von y, find ganz offen, 
und dienen zum Meinhalten der obern Flaͤche von H. Spaͤne, 
gebrochene Lettern u. f. w. laffen fich leicht hinunterftreifen und 
fallen durch diefe Deffnungen. 

Die ganze Kaftendede ift nur dünn, wird aber durd die 
Rippen hinreichend unterftügt. Die bewegliche Platte B ift eben 
nicht flärfer als A, allein fie erhält hinreichende Feſtigkeit durch 
die unten an fie feftgefchraubten Leitungen und die Leiften, zwi⸗ 
fhen denen die Testeren liegen. Die Leitungen m, n, Big. 8 
fiud in Sig. 1 ganz von B gededt und nur punktirt, vom ben 
Ceiften o p, uud qer, fieht man in Big. 1 etwas weniges; Fig. 3 
die dußeren Enden, Fig. 2 die eine Seitenfläche von o. Bei⸗ 
derlei Stüde find aus Eifen und zwar Hohl gegoffen, aber ge: 
nau abgerichtet und an einander gepaßt. Fig. 16 zeigt eine Lei- 
tung einzeln, von oben, in der Endanfiht, und umgekehrt mit 
der unteren Flaͤche, ſammt dem Löchern zum Durchgange der 
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Befeſtigungsſchrauben, welche die Muttern in der Platte B felbft 
haben. Auf jede Leifte kommen drei Schrauben, deren, mit der 
Oberfläche von B gleichliegende Enden, ſich auf B Sig. 1 finden. 
Die Köpfe der'beiden Außerften , fo wie jene der übrigen in den 
hohlen Raum von m und n verfenft, bemerft man in Big. 8. 
Die vier Leiften, ebenfalls hohl, find außen von einer Form, 
welche man ſich aus der Art ihres Gebrauches, und aus Fig. 15 
weiche eine davon wieder in drei Anfichten vorflellt, genügend 
wird zu erflären willen. Uebrigens find alle vier auf der Ober: 
Häche von A’ Sig. 1, 5, jede mit zwei Schraubenbolzen befeftigt. 
Diefe haben vieredige, zur Geſtalt der Höhlungen in den Leiften . 
paffend zgerichtete Köpfe, ihre Schäfte gehen durch Löcher in der 
Platte A’, auf deren unterer Flaͤche jeder mit einem fechöfanti: 
gen Mutter verwahrt ifl. Die letzteren ſieht man Big. 5 auf 
A beih,i, k, l und he — 1’; i und h fammt ihren Bolzen für 
die Leifte o finden fi in Big. 2 punktirt. 

Die ftarfe Schraube, D Fig. 4, 5, beitimmt Vie Platte B_ 
zu führen und durch fie die in den Würfeln ftehenden Lettern ein: 
zuſpannen, ift hier anders angebracht ald im vorigen Keifpiele. 
Denn nun fehraube fie fi in ihrer Mutter nicht aus und ein, 
fendern it nur der runddrehenden Bewegung fähig, bleibt der 
kange nad) unverrüdt, und führt dagegen in viefer Richtung, 
oder gerade, ihre Mutter und die mit felber fe verbundene Platte 
B. Die Schraube D reicht nicht nur über die ganze Breite des 
Kaſtens, indem fie unter A A’ verborgen liegt: fondern noch auf 
beiden Seiten über die Wände hinaus. Die Gewinde hat fie 
uur in folcher Länge, ald zur Bewegung der Mutter erforderlich 
(D $ig. 5), alles übrige ift glatt abgedreht, aber mit Abfägen 
von verfchiedenem Durchmeffer. Die Wand über der Leifle u 
Big. 1, 2, 5 hat an der gehörigen Gtelle eine runde Deffnung 
fo groß, daß durch fie, alfo von diefer Seite, die ganze Schrau⸗ 
benfpindel D fich einſtecken laͤßt. Für den Abfag 12, Pig. 5, 
oder Fig. 8, wo diefes Spindelende abgefondert erfcheint, gibt 
diefe Bandöffnung das eine Lager; die platte Släche der ftarken 
Scheibe o, ig. 1, 2, 5, 8 liegt dabei unmittelbar an der aͤu⸗ 
Deren Seite der Kaftenwaud. Mit dem anderen viel dinmeren 
Unde geht die Spindel durch eine engere Oeffnung des entgegen» 
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geſetzten Wand, Fig 5, ragt über fie hinaus, und wird auch hie 
auf folgende Weife das zweitemal gelagert. Hierzu iſt die vieredige 
Meffingplatteg, ig. 7 in der Seitens und NWorteranficht, dann, 
ſchon an ihrem Plage, in den Big. 1, 2,8, welde einen erhöhten 
rohrartigen Fortſatz trägt, beflimmt. Die Platte iſt mit vier ver: 
ſenkten Schrauben am Kaſten befeftigt, und durch den ganzen Anfı 
faß geht der Dünnere Endzapfen der Spindel D, fo daß alfo g das 
zweite Lager für fie abgibt. Auf dem ſechseckigen über g vorftehen: 
den Theile ded Zapfens ſteckt die Kurbel mittelft einer fcheibenför: 
migen Verftärfung, d, Big. 1, 2, und wird durch die auf 18, Fig. 
5, 1, 3, 3, angebrachte, Fig. 1 — 3 bemerfbare Schrauben 
mutter feftgehalten. Vorne von d, rüdwärts von o gehalten, 
int demnach die Spindel D feiner Längenverfchiebung fähig, wohl 
aber läßt fie fich, und zwar mittelft der Kurbel M d, um die Achſe, 
oder rund drehen. Der hölzerne Griff, M, ift bier auf eine ſehr 
einfache, mitunter fonft wohl vorfommende, empfehlenswerth 
und fichere Weife angebracht, welche mit Hülfe von Fig. 9 er 
läutert werden fol. Auf die am Kurbelarm feſt eingenietets, 
aber völlig cylindrifhe Angel paßt, mit etwad Spielraum, eis 
bölzernes Rohr 18, über welchem an der Angel oben ein Plaͤn⸗ 
hen angebracht und über ihm das Ende der Angel wieder un: 
genietet iſt, aber fo, daß 18 noch leicht drehbar bleibt. Der durd 
ſchnittweiſe in Big. 9 gezeichnete Handgriff hat eine cylindrifde 
Bohrung, die, mit dem Rohr 18 übereinftimmend, gerade fo weit 
ift, daß M mit etwad Gewalt auf 18 aufgeftedt werben muf. 
Beide halten nun bloß durch die genaue Berührung fo feR zu: 
fammen, daß fih die Angel im Rohr recht wohl drehen Fans, 
der Griff felbft aber vou 18 nicht mehr, als durch gemwaltfame 
gerade8 Merunterziehen, fidy trennen läßt. Allenfalls fann 18 in 
M auch wohl eingeleimt oder eingefittet werden. 

Die Bewegung der Kurbel führt, in der ſchon augedeute 
ten Art, die Platte B, die dabei an m umd n ihre Leitung hat. 
Die Mutter der SpindelD, 1,2, Fig. 5, iſt aber noch zu beſchrei⸗ 
ben. Damit fie ſich frei bewegen kann, hat A’ eine geräumige 
vieredige Deffnung, 3 — 6 Fig. 5, zu ihrer Aubringung an det 
Platte B aber, diefe auf der untern Seite ein erhöhtes Vierech, 
auf welchem vier Schrauben die Mutter N feflhalten. Big. 30 
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ige diefe von der Flaͤche; ebenfo Big. 14 das hieher Bezug habende 
Stück von B fammt der vieredigen Erhöhung e; Fig. 5 aber e, 
die Mutter N felbjt mit ihrem Buße, und, bei 1, 3, den Köpfen 
3er vier Befeltigungsfchrauben; deren Enden mit gleicher Bezeich- 
sung auf B $ig. 1 wieder erfcheinen, fo wie in Big. 8 die Vor- 
derfeite von e, und ein Theil des Fußes der Mutter. — Damit 
B nöthigenfalld und beim Einfpannen großer Lettern weit genng 
iber A’ hinausgehen fann, ohne die Umdrehung der Kurbel un 
möglid zu machen, ift die Platte fo fehmal, daß fie jet (ig. 1) 
einen Theil von A’ unbededt laͤßt: fie Fann daher noch fehr weit 
auswärtd fich bewegen, bis fie den Arm der Kurbel erreicht, ein 
Spielraum, der für alle gewöhnlichen Fälle genügt. 

Die Winkel diefeb Beſtoßzeuges find von denen des vorher: 
gegangenen wefentlich gar nicht verfchieden. Fig. 6 ftellt b in 
wei, a aber in fünf Anfichten vor, deren Lage und Bedeutung 
man fi) nach dem bereitd über die auf Tafel 415 Gefagten, 
wird wohl vollftändig erflären fönuen. Einige Abweichung fin- 
det aber bei den Anfägen 8, 9, Fig. 1, 6 (Zafel 416), ftatt. 
Sie liegen vorerfi weiter einwärts, fo daß ihre Enden nicht mit 
denen der Winkel felbft zufammen fallen, welches aus der Be: 
fchaffenheit des Einfchnittes für fie an den Winfeln folgt, und 
wodurch eine fichrere Lage der Anfäge entfteht, obwohl etwas an 
Kaum zum Einfpannen der Lettern, der Qänge nach, verloren geht. 
Einlagen um die Anfäge mehr oder weniger hinaus zu bringen, 
find bei diefen nicht nöthig; fie laffen fich jeder durch drei Schrau« 
ben mit verfenften Köpfen ftellen. Zwei davon haben ihre Mut» 
tern im Winfel, die dritte oder Gegenſchraube, aber im Anſatz 
ſelbſt. Diefe Einrihtung wird aus Big. 6, und der Verglei⸗ 
hung der Anfihten 1, 2, 8 daſelbſt Far. Die Verſtellung 
beträgt zwar nicht viel, da die Enden aller drei Echrauben nie 
über die Flächen von a und 8 hinausſtehen, alfo nicht Tang fein 
dürfen: allein fie reicht für die gewöhnlichen Fälle in der Regel 
vollfommen bin. Wäre dieß aber nicht, fo laflen fich didere 
Anfäge oder aber pajlende Zwifchenlagen anbringen. 

Wenn man die Lage der Winfel a b in Big. 1, Tafel 416, 
anfmerffam mit jener in Big. 1, Zafel 415, vergleicht, fo tritt 
noch eine Verſchiedenheit deutlich hervor. Bei der erſteren ift 
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naͤmlich nicht der Winkel b, oder der ohne Boden, nach oben oder 
über den Kaften hinaus verfihiebbar, fondern der mit dem Boden 
oder a, während b immer oben wird anftehen müjjfen. Dem 
zufolge ift auch die Lage der Anfäpe eine verfchiedene, indem 8 
unten an a, 9 hingegen, oben an b fich befinden mülfen. Aud 


der Anftoß für den Winfel b, ohnedieß von dem des vorigen Be. 


ftoßzeuges verfchieden, bedarf einer anderen Lage. Er ift in den 
Figuren 1, 8, 4, 5 mit E bezeichnet, am Kaſten, nach Fig. 8, 
4, 5, mit zwei flarfen Schrauben feit, von da an aber wagredt 
aus⸗, oben aber, um die Endfläche von b zu erreichen, wiebe 
einwärts gebogen. Da ferner die erwähnten Schrauben und der 
fenfrechte Theil des Stoßes außer dem Bereiche von b fein mul 
fen: fo ift noch ein Fortſatz am obern wagrechten freien Ende ded 
Anftoßes nöthig, den man am beiten aus Sig. 1 und 5 erfennt, 
und der ſich gegen die linfe Seite des Kaftens hin erſtreckt. Diele 
gegen das erfte Beifpiel verfehrte Lage der Winkel ift übrigens 
von feinem entfchiedenen Vortheil, und beide Cinrichtungen, 
wenn fich der Arbeiter Darauf eingeübt hat, leiften dasfelbe. 
Ein großes Beſtoßzeug, auch für Typen mit bedeutend 
ſtarkem Kegel, finder fi auf Tafel 417, und zwar: Fig. 1 im 
Srundriffe, Fig. 2 der Vorderanficht, Big. 8 der einen langen 
Fläche und zwar der linfen, Sig. 4 der oberen (oder hinteren), 
Fig. 5 im Querfchnitte durch die Mitte der Big. 1, Fig. 6 um: 
gefehrt von unten. Zunaͤchſt um ſich über die Bedeutung dieſer 
Abbildungen gehörig orientieren zu können, find die vier Seiten 
oder Wände des Kaftens, mit g, h, j, k bezeichnet worden. Ge 
naue Kenntniß des vorhergegangenen Inſtrumentes vorausgefekt, 
wird ed feiner Schwierigkeit unterliegen, auch diefes zu ver. 
fteben. 
Ein auffallender Umftand tritt bei der Vergleichung mit Fig. 
Zaf. 415 oder Fig. 1 Taf. 416 fogleich hervor, daß nämlich dert 
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die Platte rechte, B, die bewegliche, A hingegen ald ein Zeil 


der Kaftendede unbeweglich oder feſt if. Bei Fig. 1 Taf. 417 
aber findet das entgegengefepte ſtatt; A al&tie oberſte Flaͤche der 
Kaftendede bleibt feſt die verfchiebbare Dagegen ift links oder B. 
Beſondere Vortheile dürfte diefe Abänderung nicht ‚gewähren, 
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doch bedingt ſie eine ganz andere Lage mehrerer weſentlichen Be⸗ 
ſtandtheile, wie der Verlauf der Beſchreibung nun ergeben wird, 

Die feite Platte A, als die höchite Stelle der Kaften: Dede, 
reicht nach Big. 1, 2, 5 bis zum Würfel b, dem ihre freiftehende 
innere Kante zur unmwandelbaren Anlage dient. Bei 5 Fig. 5 
geht von der untern Flaͤche von A eine furze Wand abwärts, von 
wo fich die Dede des Kaftens, mit dem bis b freifthenden Theile 
von A parallel, alfo auch horizontal fortfeßt, dann aber, wochmal 
tiefer liegend fih an die Kaftenwand g anfchließt. An diefer 
Dede find daher zwei Abftufungen vorhanden, nämlich bei 14 und 
15 Sig. 5; die obere Fläche zwifchen ihnen gibt die bier ſehr 
breite Auflage für die beiden Würfel Ceigentlih und unmittelbar 
für den Boden von a). Diefer Beſchaffenheit entſpricht dann 
auch die innere hohle Seite des Kaftend, oder Fig. 6; wo die 
zwei Abftufungen, abermals deutlich fihtbar mit 14, 15 bezeich- 
net wurden, und ganz natürlicy nady der ganzen Länge des Ka⸗ 
ſtens parallel unter fich und mit den Wänden g, j, fortlaufen. 
W Sig. 5 und WX $ig. 6 find Veritärfungs » Rippen, deren 
Endkanten aber bis ganz hinunter geben, fo daß fie,mit den breis 
ten Rändern g h i k des Kaftens gemeinfchaftlich, ihm zur Ba⸗ 
fiö dienen. Er erhält hierdurch zugleich außer der gehörigen Ser 
ſtigkeit, ein bedeutendes Gewicht, fo daß er, ohne weitere An⸗ 
ſtalt, auf jeder ſtarken ZTifchplatte, ganz ficher flieht. In Fig. 5 
und 6 ift 17 ein Außdfchnitt zur ungehinderten Bewegung der 
ſogleich zu befprechenden Mutter N w an der beweglichen Platte . 
B. Mit h’ Sig. 1 und 2 ift ein halbrunder concaver Ausfchnitt 
der Wand h bezeichnet, an dem auch die Klächen A, B Xheil 
nehmen , denn er geht von ihren und der Kaftenwand oberften 
Kanten bis hinunter, wo die mit einigen Verzierungsgliedern 
verfebene Leifle 18, Sig. 1, 2, über die fenfrechte Kaſtenwand 
vorzutreten beginnt. Diefer Höhlung, oder h’, entfpricht in 
Big. 6 über g eine in den hohlen Raum hineinreichende convere 
Biegung, ‚eigentlich eine Fortſetzung von g als unterer Boden 
von bh Gig. 1. Da nun der eben genannte Raum h’ Fig. 1 ei« 
gentlich bis unten leer ift, und die Enden der Winkel ab dafelbft 
über den Ausfchnitt hinauoſtehen: fo ift es leicht, wenn fie auch 
nur die in den Zeichnungen angenommene Länge haben, fie hier 
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mit der Hand angufaffen, aufjuheben, und nöthigenfalls aus 
dem Inftrument zu nehmen. Diefe durch den Einbug von her 
leichterte und bequem gemachte Art der Handanlegung ift zugleid 
die nächfte Urfache feines Vorhandenſeins. 

Die Sührungsfchraube e e’ Fig. 1, 2, 5, 6, der Platte B 
liegt auch bier über die ganze Breite des Kaftend und ragt zu 
beiden Seiten, auf jener, wo außen die Aurbel angeftedt wird 
siemlich weit, über die Wände g j hinaus. ie ift dreimal ges 
Tagert, nämlich in den legteren und an der Kaftendede felbft. Die 
Wände haben große runde Deffnungen zum Anbringen der, außen 


mit fcheibenartigen Platten verfehenen Hülſen c und i Fig. 1, | 


2, 5. Sie find auch einzeln abgebildet, und zwar c in Fig. 24 
von außen, von der Seite und von innen, i Fig. 25 von innen, 
wieder nach der Länge und mit der äußern Fläche. Beide find 
durh Schrauben mit verfenften Köpfen, von denen uur jene der 
Scheibe c in Big. 3 fichtbar fein fönnen, an den Wänden (g und 
j) fe. Nur i ift ganz durchbohrt, c aber nicht, weil fie nur 
den Endzapfen der Schraube e aufnimmt; beides nach Ausweis 
der Big. 5. Auf der andern, vieredig abgefepten Seite von e 
ſteckt die Scheibe am Kurbelarm und ein, Fig. 5, durch die dunk⸗ 
lere Schraffirung ausgezeichnetes Reibungsplättchen ; bei e ſieht 
man die Mutter (für e’ Fig. 1, 2, 6), weldye die Kurbel auf 
der vieredigen Achſe fefthält. Der Arm d Big. 5 trägt, wit 
fonft, den hölzernen Handgriff D der Kurbel, welcher auf einer in 
d eingenieteten Angel leicht drehbar ſteckt, und deren oberes Ende 
mit einer ind Holz verfenften Mutter verwahrt if. Dieß wäre 
nun ſchon hinreichend, um jede Längenverfchiebung der Schraube 
ee’ zu verhindern. Allein um fie noch beffer zu centriren, zu 
unterftügen und dem Ueberſtand zu begegnen, daß, im alle die 
Kurbel abgenommen und anders auf ihr Viereck geſteckt werden 
müßte (m. ſ. S. 319), ſich die Spindel nicht doch mit ihren 
Zapfen in den Hülfen etwas verfchieht: ift noch das Lager 
au’ ig. 5, 6 vorhanden. Ed beftcht aus zwei mit Schrauben 
zufammen gehaltenen heilen; der obere mit vier Scranben 
an der Dede ded Kaftens befeftige, und begegnet mit Mülfe det 
kleinen Scheibe 7, welche mit e aus dem Ganzen gedreht, auf 
der einen Seite diefed Lager berührt, dem Verfchieben von ee’ 
gänzlih. Big. 11 ſtellt dad eben befchriebene Lager nochmal 
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in zwei Anſichten vor, welche mit dem Durchſchnitte in Fig. 5 
und der Anficht von unten auf Big. 6 über feine Befchaffenpeir 
vollends aufflären. 
Ueber die Mutter N w, Big. 5, 6, einzeln von zwei @eiten 
Big. 10, werden nun wenige Worte genügen. Ihre Grundfläche 
it mit vier Schrauben unten an B bleibend befeftigt. Sie ift, 
für den Ball einer Abnügung durch Tängeren Gebrauh, zwar 
nicht zweitheilig, aber bis hoch hinauf in der Mitte aufgefchnit- 
ten, um fie durch die zu diefem Behufe angebrachten Echrauben 
nad Umftänden zuſammenziehen und verengern zu Bönnen. Aus 
diefem Grunde haben Mutter und Schraube feine flachen, fon: 
dern fcharfe Gewinde, weil bekanntlich bei fladyen das Zuſam⸗ 
menziehen kaum anwendbar, wenigſtens nicht von gan; zuſagen⸗ 
dem Erfolg wäre. 
Die Platte B ift auch hier fo fhmal, daß ein Theil (m. f. 
Fig. 1) der Kaftendedie bloß liegt. Dieß wäre hier um fo weni» 
ger nothwendig, als diefer Platte die Kurbel nie im Wege fein 
könnte, wie bei dem vorigen Inſtrument (oben &. 831). Wenn 
diefe geringere Breite zwar nichtd und um fo weniger fchadet, 
ald dieſes Beſtoßzeug vorzüglich für ftarfe Lettern fi eignet, 
bei diefen abera weiter von b abfteht, und B weiter gegen g hin, 
ia fogar darüber hinaustritt: fo wäre es doch beiler, die Platte 
B breiter zu machen, damit fie bei jeder Stellung die Leitungen 
m, n, Fig. 1— 5 vollfommen dedite und gegen Verunreinigung 
bewahrte. Bon diefen Leitungen foll nun die Nede fein. Beide, 
m and n, gleichen fich völlig, find aus gegoffenem Eifen und 
nur durch die Stellung verfchieden, welche fie auf der Dede har 
ben. Man findet eine davon abgefondert in Fig. 9, und zwar 
nach der Länge, dann von oben nebft den Anfichten der beiden 
Enden, und umgefchrt von unten. Aus der eriten und legten 
Abbildung, fo wie Der Punktirung in Big. 8 erhellt, daß das 
Gtäd zur Verminderung ded Gewichtes, dem dickeren Theile nach, 
hohl gegoffen iſt. Nur diefer bildet die eigentliche Leitung, der 
niedrigere Fortſaß trägt zunächft zur Feſtigkeit bei und erleichtert 
Die Anbeingung noch zweier verfenfter Schrauben, die, fo wie 
DaB. vordere Paar die Muttergewinde in der Dede felbft haben. 
u Big. 1 erfcheinen bei 1, 2, und 3, 4 die Köpfe von m und 
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n, zum Theile unbedeckt, das übrige, fo wie die anderen vier 
Köpfe beider Leitungen und dieſe felbft vollends puuktirt, die 
Schraubenlöcher aber in den Darauffichten der Figur 9. — 
Der niedrigere Abfag der Leitungen reicht bis an die Etaffel ober 
15 Sig. 5. Er ift an feiner Endfläche fo geftaltet, Daß er ſich on 
jene hart anſchließt, und die Leitung hierdurch ficherern Stand 
felbit dann behält, wenn ein oder die andere Schraube etwah 
nachgeben ſollte. Zunähft macht man aufmerffam auf die Ab 
fhrägung der langen Seiten an den Leitungen, deren Art und 
Lage ſich am beften in Fig. 3 erfennen läßt. An diefe fchließen. 
fi die, unten an B befeitigten zwei Paare breiter Leiften (gr 
ann, und o p an m), deren Form und Beziehung zu den ihnen 
zuftändigen Leitungen wieder in Fig. 8 am deutlichften fich wahr 
nehmen läßt. Die zunädit an den Kanten der Wände k und h, 
da fie mit diefen gleichlaufen follen, oder p und q, find breiter 
ald die inneren, r und o. In Fig. 19 findet man p, Big. 20 0 
allein abgebildet; alfo eine breite und eine ſchmale, und zwar 
jede von oben, in einer Endanficht, und mit der inneren hohlge⸗ 
goffenen Flaͤche. Die bier zugleich mit fichtbaren Kreiſe be 
zeichnen Löcher für die oben auf B feflgenieteten und dann mit B 
glatt und eben abgefeilten Stifte, von denen vier auf jede breikt, 
drei auf jede fchmälere Leifte Fommen. Auch fie find.in Fig I 
durch Kreife bezeichnet und leicht zu finden. Es verfteht fich von 
felbft, daß die andern Enden der Stifte ebenfalls im hohlen 
Theile der Leiten durch Vernieten fett find, und letztere daha 
wit R ein für alle Mal verbunden bleiben. Die Platte B erhält 
fonach durch fie an den Reitungen die fichere Führung, wobei auf 
die, obwohl niedrigeren Seitenfläcdhen der Abſätze au m unda 
mithelfen und beftändig in Anſpruch genommen werden. 

Die gegenwärtig im Beſtoßzeug eingefpannten Winfel haben 
niht6, was nach dem über die biöher vorgefommenen, um 
veritändlich wäre. Der Länge nach oben verfchiebbar ift a; b flieht 
fett und zwar am Anſtoß, s, t, v, der Fig. 1, 8, 4, 6 ; welche, 
allerdings vom Gewöhnlihen abweichend, aus drei Stücken be 
ſteht, und Fig. 21, 22, 23 nochmal einzeln vorfommt; und zwar 
Big. 21 die Platte x und die aufrechte Stütze t im Grusbrift 
und von der an der Wand k der obangeführten Figuren anlie . 
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den Seite; Big. 22 zeigt Die der vorigen entgegengeſetzte oder 
jere, Sig. 23 ift der Kopf, s, ohne die Stellſchraube v der 
uptfiguren. Durch die Vergleihung diefer mit den Detäil»Zeich- 
ıgen findet man: daß die Platte x am Kaften mit drei ver; 
ten Schrauben befeftigt it, und die Sütge t frei ſteht; daß 
ihr der bid auf eine gewilfe Höhe hohle Kopf s fledt, in 
gem Grade höher oder tiefer richten, und endlid mit der 
ellſchraube v, die durch einen verftärften Anfag außen am s 
r trifft, fih in der gewählten Tage wird erhalten laffen. 
an daher die in dieſes Beſtoßzeug gebrachten Winfel etwas 
er oder tiefer fein follten, fo fann man dem Kopf s immer 
e folhe Stellung anweifen, daß er uber den Winfel (hier b) 
y£ hinausragt (was nie gefchehen darf) und doch dem Winkel 
reichend verläßliche und feite Anlage gewährt. 

Aus der Größe des gegenwärtig vorliegenden Beſtoßzeuges 
b einem bereitö früher gegebenen Winfe erhellt, daß es zunächft 
'ftarfe Arbeit bejtimmt ift. Für Lettern von ſolchem Umfang 
er, wie die Plafat: und größern Schriften überhaupt, kommt 
a mit den gewöhnlichen Winfeln nicht mehr aus, weil der 
den des einen zu ſchmal ift, als daß fowohl die Lettern darauf 


yen, ald auch noch der zweite Winfel feine Auflage darneben. 


den Fönnte. Dazu gehören nun foldye mit breitem Boden, 
e man ein Mufter auf Tafel 418, Fig. 14 bis 17 beigebracht 
t. Big. 14 iſt der Winfel mit dem breiten Boden u, unmits 


bar darunter die Endanfiht. Den Zahlen I, I, II, IV ent» 


echen die eben fo bezeichneten einzelnen Seiten der Fig. 14; 
3 gleiche ift der Ball mit den Zahlen 1 — 4 der Big. 17 in 
jiehung auf den Winfel b oder Fig. 16. Das Auffallendite 
diefen Winfeln find die langen Zungen r und s, einzeln bar: 
tet in den unteren Zeichnungen der Figuren 15 und 17. Jede 
„ fo weit fie nicht frei fteht, einen flärfern Abfag, wit dem 
in einen Einfchnitt des Winfeld paßt zu dem fie gehört, und 
ibm durch eine Schraube feft ift; die Schraube für r hilft 
eich mit den Boden u halten. Man fieht fie Big. 14, IV 
»L Bwifchen r und u bleibt, fo weit beide über a felbft hin: 
ragen, ein leerer Zwifchenraum. Nebſtdem findet fih an 


ben, au b unten, eine lange Spalte, welche am beutlichflen 
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in Fig. 14, II, IH, Fig. 16, an 2, 8, in den andern Längen, 
anfichten aber nur punftirt erfcheint. Kerner iſt s, Sig. 16, 17, 
unmittelbar in die untere Bläche von b eingelajfen, und zur 
Hervorbringung der Spalte auch b felbft gabelförmig eingeſchnit⸗ 
ten ; während beia wohl die eine, oder die obere Wand der Spalte 
dem Winfel a felbft angehört, die untere aber an der Oberfläche 
des Bodens u ſchon da iſt. — Anfäpe haben diefe Winkel ger 
nicht, ihie Stelle vertreten die inneren einander zugefchrten 
Kanten der Zungen r und s. Man wird fi) num bald von der 
Möglichfeit überzeugen, die Wintel a b Big. 14, 16 fo zufam- 


⸗⸗ 


menzuſtecken, daß b, neben den auf u ſtehenden Lettern, auch 


auf dem Vodenu ruht, fc daß r in die Spalte von b, s hingegen 
n jene von a eintritt, wobei s unmittelbar auf dem "oben u 
liegt, r aber in der Spalte von b. Siellt man fi nun feran 
die Lettern von fehr großem Kegel vor, wenn fie nur nicht uber 
die vordere Kante des Bodens u hinaudreichen, fondern auf ihn 
fo viel frei bleibt, daß der Winfel b eine, wenn ſchon fchmalt 
Auflage behält: fo werden ihn die zwei Zungen noch immerfo 
viel halten, daß er nicht herunterfällt, und die ganze Zufammen 


ftellung in dad Beſtoßzeug gebracht werden fann. Rei gemöhn 


lihen Winfeln geht dieß nicht an, weil bei ihnen der zweite mit 
feiner untern Fläche jedesmal bie nahe oder über die Hälfte feine 
Breite auf dem Boden liegen muß, wenn er nicht fehr Teicht her: 
unterfallen fol. Uebrigens haben auch diefe Winfel die fchen 
befannte Nuth an ihren inneren unteren Kanten. Einer beträdt- 
lichen Verſchiebung nad) der Fänge, wenn die Lekternreihe ja 
kurz iſt, find dieſe Winkel nicht fähig, denn für eine ſolche müßte 
man die Spalten fo lang machen, daß ihre Arme zu ſchwach 
auöfielen, fich federn unb nachgeben würden. Bei fürzeren Rei⸗ 
ben hilft man fich aber fehr leicht dadurch, daß man fie durd 
Zulegen von Ausſchließungen verlängert. Endlich lehrt de 
Augenfchein. dag an dem Snftrument, Sig. 5 Tafel 417, unte 
A von 5 anzufangen, überflufjig Raum ift, um Wiukel mit feht 
breitem Boden, wie die erjt befprochenen, einzulegen, 

Da die Handhabung der Winkel, befonderd durch länger 
Zeit, dem Arbeiter unbequem fällt, fo verdient wohl der Verfud 
dad Gewicht bedeutend zu vermindern, einige Rückſicht. Zut 
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Erläuterung follen die Figuren 186, 19, 20 Tafel 416 dienen. 
Fig. 18 find beide an einander, Fig. 19 der mit dem Boden u 
verbundene von vier Seiten, Fig. 20 der andere, b; eben fo bei: 
gefügt find jeder Figur noch die Endanfichten, die zu Fig. 19 
und 20 gehörigen in ähnlicher Art, und übereinftimmend mit den 
Bängentdarftellungen bezeichnet, wie in den vorhergehenden Bei- 
fpielen. Diefe Winfel haben wieder Anfäße (8 und 9), feder mit 
drei Schrauben verfiellbar 5; aber auch die fchon befannten Zun⸗ 
gen, r, s, eine davon in drei Anfichten, Sig. 17. Das Charak⸗ 
teriftifche finder fih am Winfel a. Er hat nämlich über dem 
Boden u acht Durhbrehungen: fo, daß mit Ausnahme der 
Stelle für den Anfag (8), nur dünne Querwände übrig bleiben, 
und er dadurch im Vergleich anderer, voll gearbeiteter, ein nur 
geringes Gewicht erhält. Auf jede folhe Wand trifft eine der 
Schrauben, welche den Boden u halten, und deren Muttern in 
die Wände gefchnitten find. Die Längenverfchiebung der beider 
Winkel kann wohl im Allgemeinen wie fonft flattfinden, jedoch 
mit der Befchränfung, daß die Bewegung der Zunge an b nur 
im Raume zwifchen je zwei Wänden möglich ift, und, wenn dieſe 
nicht zureicht, in den nächften hohlen Zwifchenraum gebracht 
werden mug. Kür Lettern mit fchwachen Kegeln ift jedoch diefe 
Einrichtung weniger zwecmäßig, weil fie leicht in den hohlen 
Räumen fich fhief ſtellen und heraußfallen fönnen, fo daß bei 
ihnen, vor dem eigentlichen Einpreffen der Winfel im Beſtoßzeuge, 
etwas Vorficht gebraucht werden muß. Typen aber, deren Fuß 
größere Flaͤche befigt, laſſen ſich ſo wie in allen anderen Win⸗ 
keln behandeln. 

Noch ein Beſtoßzeug nach franzöſiſcher Art und zwar neue⸗ 
Ber Eonftruftion ſoll nebenbei zugleich die Art des Gebrauches 
deutlicher machen, und eine andere Vorrichtung als Gegenſtück 
ber ©. 326 u. f. vorgekommenen, zum Feſthalten des verſchieb⸗ 
baren Winfels, befannt geben. Tafel 418, Fig. 1 iſt der Grund» 
riß, Big. 2 die Worderanficht, Fig. 8 die Seite, an der fich die 
hier abgenommene Kurbel befindet; wozu noch die Detailzeichnuns 
jen Fig. 4 — 9 fommen. 

A ift die feite Platte, eigentlich ein Theil der Oberfläche 
ed gußeifernen Kaftens, B die mittelft der Kurbel und Fuͤhrungs⸗ 
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ſchraube verſchiebbare. Ihr Außerer Rand hat eine nach unten 
vorfpringende mit mehreren Schrauben befeftigte Leifte, b’ der 
Hauptfiguren, weldye Unreinigfeiten und Metallfpäne von den un: 
tern Theilen abhalten fol. Die Sig. 1 punftirt angedeutete 
Sührungsfchraube, deren eben fo bei F bezeichnete Mutter mit B 
in unmittelbarer Verbindung fieht, wird von hinten eingefchoben, 
und ift überhaupt von ähnlicher Befchaffenheit und Lagerung, 
wie die aus der Beſchreibung Eeite 329 und den Abbildungen 
(Tafel 416, Fig. 1— 5) als jegt befannt anzunehmende. De . 
vordere dünnere Abfag geht durch den Träger D Fig. 1— 8, 
einzeln von oben und von der Seite Fig. 4. Der rohrförmige 
Anſatz deöfelben hat ein Löchelchen, für eine Fleine, der Länge 
nach ganz durchbohrte Schraube mit gerändertem Kopf, bie in 
Fig. 1 — 3, obwohl unbezeichnet, fich bald zeigt. Die Bohrung 
im Schräubchen gehört zum Einlaffen von Del. Mit Hülfe der 
Platte an D wird das ganze Lager, D, an der Wand des Kaſtens 
durch vier, an ihren fechsedigen Köpfen in Big. 1— 3 leicht er- 
fennbaren Schrauben befeſtigt. Auf den fechsedigen Zapfen n, 
Big. 1, 2 (auch von vorne in Fig. 3 zu fehen, aber wegen Man: 
gel an Raum unbezeichnet), wird die Kurbel geſteckt und durd 
eine Mutter verwahrt, wozu die Schraube e dient. Die Platte 
B hat zwei Leitungen nebft den dazu vorhandenen Reilten; es if 
davon nur wenig, in Sig. 2 unter B fihtbar, und nichts weitet 
darüber zu fagen, da zwei ähnliche Fälle bei den früheren Be: 
ftoßzeugen erörtert wurden. 

Die Winfel a b Sig. 1 — 3 haben an und für fich nichte 
befonderes. Doc, ijt hier nicht nur eine Reihe Lettern zwifchen 
ihnen eingefpannt, fondern auch der eben auf fie wirkende Hobel, 
H, mit abgebildet. Ueber feine Befchaffinheit, fo wie über die 
der verfchiedenen Schriftgießer- Hobel überhaupt, folge bald das 
weitere. Die Winfel find gegen einander der Länge nach ver 
fhoben, jedoch a oben durch den Anftoß bh, b aber unten durd 
die ſchon angefündete eigene Vorrichtung gehalten. Was den 
Anftoß betrifft: fo ift er ganz einfach; fein Tanger fenfredhter 
Theil an die Hinterwand des Kaſtens mit zwei ſtarken Schrauben, 
nach Fig. 3, befeitigt, der horizontale Arm hinreichend lang, und 
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der Winfel an feinem Ende nur fo hoch, daß er noch unter der 


Oberfläche von a bleibt. 

Der ziemlich zufammengefegte Mechanismus, welcher, bevor 
man die Platte B in Wirffamkeit bringt, die Lettern an einan- 
der preßt, und den Winfel b zu weichen verhindert, wurde in 
den Figuren 1 und 3 großentheild nur punftirt angedeutet, weil 
er foweit im hohlen Raume des Kaftend verborgen liegt. Der 
wefeutlichite Theil it eine Zührungsfchraube s Fig. 1, 8, deren 
Ende aber vorne über den Kaften hinausgeht, und dafelbit die 
zur Drehung nöthige Kleine Kurbel, r Fig. 1—3 trägt. Diefe 
Schraube bat Fine Längen - Verfchiebung. Das Lager i, noch⸗ 
mals von außen und von oben Fig. 8, cylindrifch für den Zapfen 
an der Schraube ganz durchbohrt, befefligen drei Schrauben an 
der vordern Wand des Kaftens. An dem über dasfelbe vorfte- 
benden viereckigen Zapfen ftedit die Kurbel, die man, da fie Beine 
vorgelegte Mutter hält, alfogleich abziehen kann, wenn fie im 
Wege fein follte. Berner befindet fi) an i auf der dem Kaften 
jugewendeten Fläche eine größere, in Fig. 8 aus der Punftirung 
erfennbare Verſenkung, in welche eine Scheibe von gleichem 
Durchmeffer und mit der Tiefe Übereinftimmenden Dice paßt, 
die mit der Zührungsfchraube aus dem Ganzen. gedreht, deren 
Lagerung bewerffielligt. Ein zweites Qager oder Träger, für 
den hintern dünner abgefegten und kurzen Zapfen von s, ift an 
feinem wagredyten Theile mitteljt zweier Schrauben an die Dede 
ded Kaſtens feftgefchraubt. Man findet es bei p Fig. 1, 2, und. 
es braucht bei feiner Einfachheit Feine befondere Erklärung. Die 
Mutter der Schraube s hat zu beiden Seiten Sortfäße, und wird 
durch ein langes StüdR. Fig. 1, 3 punftirt, Big. 6 von oben und 


von vorne, gehalten. Div fchiefe Lage der untern Zeichnung der Fig. 


6 ſtimmt genau mit der Stellung von R in Fig. 2 überein. Eben 
da, nämlich in der eben angeführten Zeichnung, bemerft man 
einen von beiden Seiten der Mutter ausgehenden langen Schnitt, 
und zwei von unten eintretende Schrauben, mit der Beflimmung, 
die zerfchnittenen Theile dann zufanımen zu fpannen und die 
Mutter zu verengern, wenn fie fich durch langen Gebrauch abge- 
n&gt unb erweitert hätte. Rechts von der Mutter trägt R den 
röhrenförmigen Sortfag m, Big. 1, 3, 6, mittelft welchem das 
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ganze Stück, jedoch frei verſchiebbar durch die Schraube s, auf 
dem glatten Cylinder q fledt, welcher ihm zur Stüße und zur 
Leitung dient. Der Cylinder q felbit, Sig. 9 in drei mit den 
Hauptfiguren übereinftiimmenden Anfichten, iſt an der Border: 
wand des Kaſtens unbeweglich feſt. Er bat zu diefem Ende 
vorne eine vierecdige Platte, die unmittelbar an die innere Seite 
der Wand paßt, und defhalb nach der etwas fhiefen Richtung 
diefer Flaͤche ebenfalld außen etwas fchräg fein muß, wie fich aus 
der Punftirung in Fig. 5 und den LängenzAnfichten der Fig. 9 
ergiebt. Vor dem Viereck an q befindet fich ein quadratifcher 
Zapfen für eine gleichgeitaltete Deffnung in der Kaftenwand, dann 
eine furge Spindel, deren fcharf anzuziehende fechöfantige Mutter 
8 Sig. 1— 3, den ganzen Eplinder mit der Kaftenwand zufammen: 
und unbeweglich feſthält. Als linkes Ende des Stückes R erfcheint 
in Fig. 1, 6 ein anderes kurzes Rohr, in welchem der längere Ey: 
linder v Big. 1, 3 ſteckt. Er it vom Rohr nicht unabhängig, 
vielmehr mit demfelben, nach dem Anziehen der nur allein in Fig 
6 bei 7 fihrbaren Schraube verbunden. Sie hat, um. fie mit: 
telſt eines eingeftedten Stiftes ſtark anziehen zu fönnen, außen 
ftatt eined Lappens einen ovalen Ring; ihre Muttergewinde, da« 
mit deren mehrere werden fönzen, find nicht nur in die Rohrwand, 
fondern auch in eigen dafelbit angebrachten erhöhten Auffag ges 
fhnitten; das innere Ende der Schraube wirft nicht unmittel- 
bar auf den Cylinder v, den fiedurch Eindrüce verunftalten fönnte, 
fondern auf eine federharte in eine Nuth der cylindrifchen Höh- 
lung eingelegte fhmale Stahlſchiene, die man in Fig. 6 auffin«. 
den fann. Die Vorderflähe des Cylinders v, einzeln Big. 5, 
ift fo abgefegt, daß nicht nur eine flache Rippe, fondern auch 
noch eın quadratifcher kurzer Zapfen als Fortſetzung derfelben 
entftebt. Auf dem flachen Theil ſteckt mittelit der unten offe 
nen Gabel der Anſtoß w, Sig. 1, 2, 3 und Fig.7, dann auf 
dem kurzen Zapfen das Scheibchen x Fig. 5. Endlich geht das 
Gewinde der Schraube E mit dem geränderten Kopfe in die von 
vorne in v eingefchnittene Mutter (m. f. Fig. 1 und 5). E gehoͤ⸗ 
rig angezogen hält daher den Anftoß w in der ihm gegebenen 
Stellung feit, und der Winkel b Fig. ? fann nicht weiter her. 
unter. Das, gedachte, vieredig aufgeftedte, in Big. 1, 2 wohl 
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mit abgebildete, aber nicht befonderd bezeichnete Plättchen iſt es, 
welches unmittelbar von E den. Druc erhält und auf w wirkt. 
Vorher läßt fich vermöge des gabelförmigen Fußes der Anftoß w . 
höher oder tiefer ftellen ; feine obere Bläche muß, um den Gang 
des Hobels (H) nicht zu hemmen, immer etwaß tiefer liegen, als 
Die Oberfläche des Winfeld b. Die Länge des gabelförmigen 
Einfchnittes am Anftoß erlaubt fogar, ihn fo weit abwärts zu 
drüden, daß feine obere Fläche noch unter die Winfel und den 
‚Boden von a kommt, wie eine nähere Betrachtung diefer Theile 
‚in Big. 1—3 klar macht. In foldyem Zuftande wird die ganze Bor: 
richtung wirkungslos, und fteht der gewöhnlichen Verwendungs:- 
art um fo weniger ini Wege, wenn man noch die Meine Kurbel r 
abgezogen hätte. Dagegen iſt wieder eine beflimmte Länge der 
Lertern: Reihe zwifchenden Winkeln keine nothwendige Bedingung 
des Gebrauches; denn man fieht ohnedieß, daß bei einer Abänderung 
derfelben, ja felbft bei andern Winfeln, der Anſtoß w durch Bes 
nügung der Kurbel mehr oder weniger der vordern Kaſtenwand 
ſich nähern oder von ihr entfernen läßt. Selbft wenn zu folchen 
Verſtellungen die Länge der Spindel s (Fig. 1) und des Wegeb, 
den ihre Mutter RA innerhalb der Lager i und p machen fann, 
nicht mehr außreichten : ift Dadurch zu helfen, daß man die Schraus 
be 7 Fig. 6 lüftet, dann mit der Kurbel die Mutter R, welche 
nun v nicht mehr mit fich nimmt, fo weit als nöthig gegen i oder 
p hin bewegt, und dann 7 wieder flarf anzieht. Man gewinnt 
hierdurch wieder für die Längen:Verfchiebung von v und w den 
ganzen Weg, den R auf der Spindel s nach diefer Weränderung 
ju machen fähig wird. — 

Der auf dem Beltoßzeug Taf. 418 Big. 1 —8 mit abgebildete 
Hobel H ift offenbar in zu Fleinem Maßftabe, um alle feine ein: 
jelnen Theile genau angeben und befchreiben zu fönnen, auch fol 
er an diefer Stelle nur die Art der Anbringung und Verwens 
dung erläutern, zu welchem Behufe deffelben noch fpäter gedacht 
werden wird. Ferner gibt ed mehrere Arten von Hobeln für das 
Beſtoßzeug nach franzöſiſcher Conftruftion, und man wird die 
neueflen und wichtigſten davon unfehlbar in diefer Darftellung 
erwarten. Gewoͤhnlich Hört man zwei Hauptarten, nämlich 
Schrift: und Linienhobel nennen. Sie fommen fowohl 
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nach dem Material, aus dem ihre Haupttheile beſtehen (naͤm⸗ 
lich geſchmiedetes Eiſen), als auch in der allgemeinen Form 
und ſelbſt noch in andern Rückſichten mit einander überein; ja 
ſelbſt don ſchon aus den eben angeführten Benennungen zu ſol⸗ 
gernde Unterfchied zur Behandlung der Schriften oder Typen 
einer» und der Linien anderfeits ift nicht fireng richtig und mit 
Schärfe durchzuführen, weil beide fowohl urfprünglich dafür be» 
flimmt, oder doch gelegenheitlih in einem, fo wie im anderen 
Balle ihre Anwendung finden. Durch diefe Betrachtungen beftimmt, 
bat man acht verfchiedene Mujter — welche hoffentlich), mit Webers 
gehung unwefentlicher Abänderungen, genügen werden, eine be 
friedigende Kenntniß diefed Gegenftandes zu erhalten — im Nach— 
folgenden befchrieben, und auf den Tafeln 419, 420, 421 abge 
bildet, ohne eine ftrenge Sonderung zwifchen den Schrift: und _ 
Linien » Hobeln zu verfachen. Zwar gehörten die legteren niht 
hieher, fondern follten erft bei der Befchreibung der Werfertigung 
von Linien ihre eigentliche Stelle finden. Jedoch wird ihre gemeins 
fhafilihe Behandlung mit den übrigen den großen Wortheil 
gewähren, daß weitläufige Wiederholungen ſich vermeiden laffen, 
und nur fpätere Hinweifungen auf das hier beizubringende erfor: 
derlich fein werden. 

Die Reihe der acht jebt vorzunehmenden Mufter beginnt 
mit den einfachften, und fehreitet zu den complicirteren fort, und 
ed fcheint paſſend, nad) derfelben die Hauptfiguren, fämmtlid 
Seiten: Anfichten, ſchon jegt anzuführen, weil dann zunädhit eine 
nur oberflähliche Vergleichung zeigen wird, wie fehr fie im Al: 
gemeinen unter einander übereinfonmen. Es find aber diefe An: 
fihten in der obgedachten Art (fämmtlich im dritten Theile der 
Naturgröße, wie diefe Hobel überhaupt) aufgeführt, folgende: 
Big. 9, Fig. 1 Tafel 420; Fig. 16, Big. 25 Tafel 421; Fig. 28, 
Big. 1, Fig. 20 und Fig. 36 Tafel 419. In diefer Ordnung fol 
nun die umiländlichere Daritellung der Einzelnen ausgeführt 
werden. 

Der Schrifthobel, Tafel 420, Fig. 9 von der Seite, Sig. 10 
von vorne, Fig. 11 von der unteren Släche, ift der nämliche, ſchon 
am Beſtoßzeug Tafel 418 Fig. 1, 2, 3, im Grundriſſe, von 
rüfmwärtd und von der Seite vorgefommene ; doch wird man nun 
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vorzugöweife nur die erflangeführten größeren Abbildungen be: 
nügen, während die andern zur Vergleichung gebraucht werden 
fönnen. Die Brundlage deffelben befteht wie bei allen übrigen 
in einer horizontalen Platte, a Figur 9, 11 (Tafel 420), mit 
welcher die fchief aufileigende, b, ein Ganzes ausmacht. Beide find 
entweder fchon vom Schmieden ber aus einem Stud, allenfalls 
auch an einander gefchweißt, oder aber, im Winfel, durch Hart: 
lötben verbunden. Letzterer beträgt nahe 65°; eine beftimmte 
Neigung diefer Platte gegen die untere trifft man nicht an, auch 
ift fie nicht nothwendig.e Schon an unfern Muftern iſt diefer 
fpißige Winfel nicht bei allen gleich, fo z.B. an Fig. 16 Tafel 421, 
67°; Fig. 28, Tafel 419, 73°, Sig 1, 77°; Fig. 20 fogar 79°. 
Willfürlich jedoch iſt diefe Neigung nicht, weil von ihe die Lage 
des Hobeleifend und deifen Schneide abhängt. Bei Holzhobeln 
liegt das Eifen fehr wenig fleil, nämlih in der Regel untır 
45—50 (m. f. im VII. Bde. diefes Werkes ©. 485), für Mes 
tal muß es mehr gerade ftehen, und zwar findet auch hier Ruͤck⸗ 
ſicht auf die Härte des zu bearbeitenden Metalles Statt, fo daß 
für Eifen 5.8. eine fait fenfrechte Stellung gehört, Meſſing aber 
eine größere Neigung verträgt. Noch mehr fchief kann das Hobel: 
eifen für Lettern liegen, da das Schriftzeug, ald Metall betrady> 
tet, unter die weicheren gehört, und dem Mefling weit nach: 
Reht. Die obangeführten Differenzen bei den Schriftgießerbos 
bein hängen von der Willfür des WVerfertigerd und der Ge— 
wöhnung des Arbeiterd ab, und jind, innerhalb gewiſſer Graͤn— 
jen, um fo weniger von Belang, als die Reichtigfeit, mit welcher 
tas Eifen angreift, auch von der Stellung der Schneidean dem⸗ 
felben und ihrer Schräge abhängt, fo daß man noch beim 
Anfchleifen der leßteren in merflihem Grade nachhelfen fann, um 
befriedigende Wirkung zu erhalten. Ueber die fpeziele Befchaf: 
fenheit der Schneide, die nad) den Umfländen verfchieden fein 
fann und muß, wird bei paſſender Gelegenheit das Nöthige 
nachfolgen. 

Auf der Außen= oder Vorderfläche der fchiefen Platteb, Fig. 
9,10, Taf. 420, find zur Lagerung des Eifendee, mitteljt der an 
ihren cplindrifchen Köpfen Fennbaren vier Schrauben die Stege 
oder Klummern f, g, befefligt. Eine einzelne zeige, mit Beſeiti 
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gung der fchiefen Stellung, Fig. 6. im Grundriſſe und von der 
Seite. In dem hohlen Aufbug zwifchen den zwei, unmittelbar auf 
der Platte b rubenden geraden Füßen, durch welche die Schranken 
in idre Muttern in b selbft gehen, liegt das Eifen e e und wird 
durch Die Tappenfchrauben c i, deren Enden auf daöfelbe wirken 
und es auf b niederdrüden, in feiner Lage erhalten. Der leere 
Raum zwifchen den Etegen und der Platte b iit fo" breit und 
geräumig, daß das Eifen ſich aus der Mitte rücken und auch fchief 


ftellen Täßt, wovon ein Beifpiel fhon in Fig. 2 und 3 Tafel 420 } 


erfichtlich wird. 
Zuwiſchen der oberften Kunte von b und der hinteren von⸗ 


Fig. 9 ift der Handgriff G6 zur Führung des Hobeld angebradt. f 


Er beiteht aus dem eiſernen Bogen 6 mit den zwei über die ganze 
Breite der Platten reihenden, mit ihm aus dem Garzen gear: 
beiteten Reiften r und s, und aus dem eigentlichen hölzernen Griff 
G. Die fo eben genannten Eifenbeftandtheile zeigt Fig. 7 einzeln, 
der Stellung nach mit Fig 9 übereinitimmend, Big. 8 aber if 


die Anficht derfelben von hinten. Die Leiten find wieder jemit 


zwei Schrauben, von denen fich in Sig. 9 nur zwei von r unds 


zeigen können, an b angebracht. Fıg. 10 erfcheinen die Enden der 
oberen bei 1, 2, eben fo bezeichnet Fig 8 die glatten Löcher, durch 
welche fie zu ihren Muttern, in b eingefchnitten, gelangen. Dar 


Bogen 6 iſt in das Holz ganz verfenft, und durdy ebenfallß ver: 
fenfte Zchrauben (punftirt Big. 9, zwei von den Löchern für 
die Köpfe Fig. 8) mit G verbunden. Man fieht in Sig. 9 von 
ihm daher nur fo viel als die, mit dem Griff felbit fortlaufende 
Abrundung beträgt. 


In der Stellung und Anbringungsart der Holzgriffe trifft 


man auf Abänderungen, die an und für ſich unweſentlich, ihren 
Grund nur in der Gewohnheit und Anficht der Werfertiger und 
der Arbeiter haben Es ſcheint paffend, fchon jet einiges davon 
zu erwähnen, weil es dadurch möglich wird, fie bei der Beſchrei⸗ 
bung der einzelnen Hobel ganz zu übergehen oder nur kurz zn be 
rühren. So fommt der Griff von Fig. 9 Tafel 420 ganz überein 
mit dem Fig. 16 und Fig. 25 Tafel 421, eben fo fehr nahe mit 
jenem der Fig. 36,37 Tafel 419. Andere Stellung haben fie 
‚Tafel 420 Fig. I, und Fig. 20 Tafel 419; in beiden Tiege dab 
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Holz oben und die Eifenfpange iſt in deſſen unterer Flaͤche einge: 
laſſen. Fig. 1 Tafel 420 fommt der Griff in Stellung und Form 
den leßtgedachten näher, aber der Eifenbogen befindet fi wieder 
anten. Dasſelbe ift bei Fig. 28 Tafel 419 der Ball, aber bei 
ganz eigenthümlicher Form und Cage des hölzernen Griffes. 

Zu den wichtigſten Beftandtheilen des: Hobels gehören defs 
fen Läufe 4, 5, Fig. 9, 10, 11; der eine, 5, abgefondert 
Fig. 12 im Grundrijfe und Sig. 13 von der Seite (Tafel 420). 
Sie find aus Meffing oder Rothguß, und erfordern die forgfäl: 
tigite Bearbeifung. Die inneren, einander zugefehrten Flaͤchen 
werden von der obern Ede an fo audgenommen, daß zunaͤchſt am 
"Boden nur fhmale Vorfprünge der ganzen Länge nach übrig 
bleiben, die man am beiten in der Vorderanfiht, Fig. 10, oder 
von rückwärts (Big. 2, Tafel 418) fieht. Mit ihren fenfrechten 
fhmalen Kanten laufen 4 und 5 an den Seiten der im Beftoß« 
jeug eingefpannten Lettern, während die untern Slächen auf den 
Winkeln gleiten (man fehe nochmal Tafel 418, Fig. 2). Diefe 
Kanten bemerft man auch an den Vorderanfichten anderer Hobel 
(Tafel 420, Fig. 2; Tafel 421, Fig. 17, 26; Tafel 419, Fig. 29). 
Manchmal haben die Läufe auch wohl an den bemerften Slächen 
eine wirflihe Nuth (wie Zafel 419, Fig. 2 und Fig. 21), aber 
mit derfelben Beftimmung. In beiden Fällen vermindern diefe 
Abfäße die Reibung an den Lettern, und erleichtern dag Audtre: 
ten der Späne. Die Läufe fiehen, um den Hobel gehörig an» 
ſetzen zu fönnen, immer mehr oder weniger über deffen Vorderfeite 
und dad Eifen frei hinaus; unter dem Letztern haben beide innern 
Wände tiefe Ausfchnitte, meiftend nach der Tage des Eifens 
fhräg laufend, wie zunächfi die Punftirung auf 4, Fig. 9, ver: 
glihen mit ig. 10 — 18 bemerken läßt. Diefe Ausfchnitte 
find von oben bis uaten ganz offen, und dienen vorzüglich, um die 
Schneide des Eifend nad) einer oder der andern Seite zu rücken 
und dann noh Raum für dasfelbe zu gewinnen, wenn man nicht 
deſſen ganze Breite bedarf (wie z. B. Big. 87 oder 21, Tafel 
419), oder. aber, wenn dasfelbe bedeutend fchief oder außer die 
Mitte geitellt werden foll, Fig. 2, Zafel 420). Diefe Ausfchnitte 
fehlen deher auch an feinem Hobel, wobei jedoch deren vordere und 
hintere Wände verfchiedene Neigung haben fönnen (wie 5. 8. die 
Punttirungen auf Fig. 1 Taf. 420, Fig. 1 und Fig. 20, Taf. 419). 
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Jeder Hobellauf ſteht mit der Sohle oder der Horizontal: 
Platte a Big. 9, 11 durch zwei Schrauben, wie 1, 2, in Ber: 
bindung, die ihre Muttern in den Läufen felbft Haben, aber nie 
bis unten, oder gar durchgehen dürfen. Dieß zeigt die Punfti: 
rung Fig. 9 und 13 deutlich an. Da die Läufe nach der Breite 
des Hobels ſich müſſen flellen, aljo nähern oder von einander 
entfernen follen, ja manchmal fo, daß der Raum zwifchen ihnen 
nicht einmal mehr in die Mitte der Sohle a fällt: fo gehen die 
Schraubenjhäfte unter den Köpfen nicht durch einfache runde 
Löcher, fondern durch lange Querfchlike, wie man in Big. 11, 


obwohl größtentheild von den Läufen 4 und 5 bedeckt, dentlih 


wahrnimmt. Alnmittelbar unter den Köpfen der Schrauben lie 
gen auf a meffingene oder eiferne Drudicheibchen. Die Köpfe 
disfer Schrauben macht man verfchieden, gewöhnlich vierfantig, 
wie an 1 und 2, ig. 9. Dann aber bedarf nıan für fie eined 
eigenen, horizontal anzulegenden vorne offenen Schlüſſels, wie 
ihn Sig. 14 in zwei Iinfihten gibt. Doch fommen nicht felten 
flachrunde oder cylindrifhhe, einfach oder doppelt übers Aren; 
durchbohrte Köpfe zum Einjteden eined hinreichend ftarfen Stifs 
tes oder Hebeld vor. Solche mit Freugweifen Löchern hat der He: 
bel Sig. 1, 3, bei 1, 2, fammt dem eben in 1 fledenden Stift, x 
Cylindriſche Köpfe zeigt Fig. 1, 8 Tofel 419. Ic, halte Schrau: 
ben mit nicht fcharffantigen ftarfen Ringen, wie 1, 2, Sig. 20, 
Tafel 419, für die beiten und bequemften hier, fo wie bei vielen 
Gelegenheiten und in andern Faͤllen (z. B. kei Schraubenflup 
pen zum Stellen der Baden). Man kann den Ringen fait in 
allen ihren verfchiedenen Stellungen noch immer mit den bloßen 
Fingern beifommen, fo lange fie noch nicht feft angezogen oder [dem 
gelüftet find; wo aber größere Kraft erforderlich ift, ſchließen die 
Ringe den Gebrauch des Etängelchend keineswegs auß. Nament: 
lich bei diefen Hobeln kann ih die Ringe unbedingt empfehlen. 
Die beiden Läufe müſſen einander aufd genaueite parallel geſtellt 
werden, und dieß macht den Gebrauch eines Schluͤſſels bei vier: 
digen oder gebohrten Köpfen, die gar feine unmittelbare Hand: 
anlegung geftatten, mühfam und ziitraubend. Sehr leicht und 
ſchnell Hingegen iſt anfangs, fo lange man die Läufe erſt noch 
richtet und rudt, diefes Drehen der Schrauben an den Ringen, 
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worauf erft bei richtiger Lage der Läufe das völlige Scharf-Ans 
ziehen mit dem eifernen Hebel im Augenblick gefhehen Fann. 

Ein Hobel, wie der oben befchriebene, tagelang geführt, 
muß nothwendig feines Gewichtes wegen dem Arbeiter befchwer: 
lich fallen ; auch wirder cbenfo für zarte Lettern und die Pfeineren 
Kegel Faum mehr taugen. Doch gibt es noch bedeutend fchwer 
rere, und man hat des Vergleiches wegen, in allen Seitenanfich: 
ten der noch folgenden das Gewicht beigefegt, welches (Fig. 36, 
Zafel 419) fogar bis 7 Pfund 25 Lord ſteigt. Bei ˖den compli: 
jirteren wird wegen der größeren‘ Anzahl der Beftandtheile eine 
verhältnißmäßige Gewichtövermehrung, überhaupt betrachtet, wohl 
unvermeidlich ; bei den Fleineren und einfacheren ift e8 aber wohl 
des Verſuches werth, die Schwere zu vermindern, fo ferne es 
ohne Nachtheil der Beftigfeit und Dauer gefchehen fann. Taf. 420 
kommt ein hieher gehöriger, nach meiner Angabe ausgeführter, nur 
3 Pfund 13 Loth fehwerer Hebel vor; und zwar Sig. 1 in der 
Seitens, ig. 2 der Vorder-, Fig. 3 der unteren Anficht, an def- 
fen heilen alles überflüfjige Metall befeiciger iſt. Die Mittel 
hierzu liegen nahe. Es erhält nämlich nicht nur die Platte b, 
Fig. 3 eine große ovale Durchbrechung, fondern es wird auch die 
fhiefe a zu beiden Seiten und oben beträchtlich ausgefchweift. 
Weder die Läufe noch die Eifen verlieren hierdurch an fefter und 
fiherer Auflage, wohl aber, wie es in der Abficht ift, der ganze 
Hobel merflih an Maſſe und an Gewicht. Sonſt ift über diefes 
Mufter nur wenig zu bemerfen. Die Verminderung des Gewid- 
tes laͤßt ſich auch bei allen anderen in ähnlicher Weife, wenn 
man will, erzweden, doch eignen fich, der Natur der Sache nad), 
die mehr zufammmengefeßten hierzu weit weniger. ig. 4 gibt den 
Srundriß eines Laufes. Er ift etwas fehmäler als fonft, ohne 
weitere Abänderung. Fig. 5 ift ein einzelner Steg von der Seite 
und don oben; an den Enden cbenfalld, wie d und f der Figus 
ren I, 2, mit der Form der Platte a übereinflimmend, abgerun: 
det oder gefchweift. Für die Etellfhraube des Eifend n n ha⸗ 
ben beide Stege in der Mitte einen cylindrifchen Aufſatz, damit 
jene mehrere Muttergewinde erhält und diefe nicht fobald un- 
brauchbar und ausgerieben wird. Aehnliche Verlängerung diefer 
Muttern duch, Auffäpe an den Stegen kommen noch vor, und 
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ſind nichts Neues. Statt der Lappen oder Koͤpfe habe ich die 
Seite 348 empfohlenen Ringe, 1, i, Sig. 1, 2, nach meiner Ue⸗ 
berzeugung auch bier völlig zwedmäßig, gewählt. Die eiferne 
Spange e e’, Fig. 1, Fig. 3 größtentheils bloß punftire, ift in 
die untere Seite des Holzgriffes G eingelaffen und er mit ihr 
durch Frei verfenfte Schrauben verbunden. Leiften der Spange 
zunächſt a und b find bier Feine vorhanden, fondern fie an a und 
an b mit ihren Enden durch die punftirt angegebenen Schrauben 
befeftigt.. Sollten zu fiherem Zufammenhalten zwei Schrauben 
an den genannten Enden nicht genügend erfcheinen, fo fann man 
diefe um etwas verlängern, und eine dritte hinzufügen. Der 
wagrechte Abbug von e’ anzufangen, hindert, obwohl das Ende 
auf der Platte b liegt, die Handhabung der Schrauben 2, 3, 
gig. 1, 3, nicht im mindeften, weil zwifchen ihnen noch über: 
flüffig Raum für die Spange bleibt. Der ftarfe Bug kei e' 
Fig. 1 gewährt den Vortheil, daß die Köpfe der Stellfchrauben 
(im Vergleich) 5. ®. mit Big. 9) mehr frei und beffer zugänglid 
für den Schlüſſel x werden. 

Stellhobel überhaupt nennt man ſolche, an denen dad 
Eifen durch Schrauben mit Schärfe und Genauigkeit und für fehr 
feine Abftände geftellt werden kann. Es gefchieht dieſes entweder 
nach der Länge oder Tiefe allein, oder auch nach der Breite, oder 
was datfelbe ift, die Schneide laßt ſich nach beiten Seiten ruden. 
Eigentlich find alle noch übrigen ſolche Stellhobel, nur in ver 
fchiedesier Art und mit verfchiedener Beftimmung. Die beiden 
fogleich folgenden gehören zunächſt fir Schrift , laſſen ſich aber 
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auch zu Linien verwenden; hierauf ſollen drei andere folgeu, die‘ | 


gleihmäßig zu beiderlei Zwecken, aber mehr zu Linien beftimmt 
find, der legte in der fhon Seite 344 angegebenen Reihe iſt ein 
Linienz Hobel, der für Schrift nur felten und ausnahmöweife ge 
braucht werden kann. 


Im Hobel Fig. 16 Tafel 421, Vorderanſicht Fig. 17, liegt 


das Eifen ee nicht mehr auf der obern Fläche von b, fondern 
auf diefer, zwifchen Leitungen, eine befondere Platte, 8, Fi⸗ 
gur 18 in der Vorder-, Fig. 19 der End:, Big. 20 der Beiten- 
Anfiht. Auf ihr iſt wieder der hohle Auffag w, Big. 1,2, 
18 — 20 feft, in welchen das Eifen eingeftedt und durd die 


— 
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Schrauben, i, c, Big. 16, 17, unbeweglich erhalten wird, 
wenn män ihm feine Stellung, fo zu fagen aus dem Groben, 
bereitö gegeben bat. Die Schrauben i c haben ihre Muttern in 
der Dede von w und in eignen auf ihr, zur Werlängerung des 
Gewindes vorhandenen pyramidalen Tortfägen. An der Platte 8 
ift ferner unten noch eine fchmale Verlängerung, 9, Sig. 17 — 
20, auf welcher das über w unten hinausftehende Ende des 
Eifens e eine beffere Auflage haben, und bei Gebrauch nicht zittern 
fol. Die Lappen an den Schrauben, i und c Fig. 16, haben, 
in der Mitte runde Deffnungen zum Einfteden eines Eifenftängel: 
hend, behufs recht feften Anziehens der Schrauben. or der, 
nirgends am Hobel eigentlich befeftigten Platte fieht man in- 
Fig. 17 nur ein weniges des unteren Randes mit 9, und, fo 
wie in Big. 16, den Fäftchenartigen Auffag w; ihre langen 
Seiten find gededt, und der ganze Umfang nur mit Hülfe der 
Yunftirung, und durch Dagegenhalten der Fig. 18, wo fie im 
‚sangen Umriſſe erfcheint, zu erfennen. An den äußern Längen: 
tanten diefer Platte w, die wir von jept an den Schieber 
nennen wollen, liegen genau pajlend und mit dem Rande der 
Sobelplatte außen gleich, die langen Schienen, 6 Fig. 16 und 
7 Fig. 23, Ic$tere in der vorderen und Endanfiht. Wie legtere 
zeigt, find diefe Schienen mit dem Edhieber 8, 9 Fig. 18 — 20 
von gleicher Dice. Jede derfelben ift durch zwei Schrauben mit 
verfenften Köpfen an die Platte b fefigefcehraubt. Big. 23 zeigt 
die Deffnungen für diefelben fammt der Verfenfung für die Köpfe; 
in Sig. 16 findet man fie innerhalb 6 und b punftirt. Sonach 
iſt die ganze Platte mit Ausnahme eines Fleinen Stüdes unten, 
ganz bedeckt; nämlich durch die beiden Echienen und durch den 
Schieber, der aber nicht ganz von oben bis unten reicht, und die 
Dberflächen von 8, 6 und 7, liegen, wegen der gleichen Dice. 
dDiefer Theile, in einerlei Ebene. Auf den Schienen aber find 
wieder zwei andere, breitere, oder die Leiften 4, 5, Big. 16, 
17, ig. 22 die mit 4 bezeichnete von oben und nach der Dide, 
angebracht. &ie werden jede durch drei Schrauben mit cylindri- 
(den Köpfen (m. f. ig. 16, 17) feftgehalten ; und zwar gehen 
diefe Schrauben fowohl durch 4, 5, ald auch dur 6, 7, mit- 
telfi glatter runder Löcher, wie Big. 22 und 23 ausweifen, und 
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haben ihre Muttern in der ſchiefen oder vordern Hobelplatte felbft. 
Die punftirten Gewinde und Echäfte der drei, 5 und 6 'zugehb: 
rigen Schrauben in Fig. 16 erläutern dieſe Anbringungsart vol! 
ftändig. Die Leiſten 4 und 5 bededen daher die Schienen 6 und 
7 oben nicht nur ganz, fondern ihre inneren Kanten reihen nod 
bis an die Wände des Kältchend auf w. In Fig. 19 hat man 4 und 
7, foft zum Ueberfluß, punftirt angedeutet ; die Platte 8 wird auf 
diefe Weife zwifchen 6, 7 und unter dem freiftehenden Theile von 
4und 5 ihrer Länge nach, fammt w und dem Hobeleiſen verſchieb⸗ 
bar. Zu diefem Ende it die blos rund drehbare Führungsfchraube, 
s, Fig. 16, 21, und die, nur nach der Länge bewegliche Mutter 
m $ig.16, 19, 20 vorhanden. Letztere macht mit der Platte 8 nur 
ein Stück aus; ihren Umriß gibt die Punftirung auf Fig. 18 an, 
und fie ragt rückwärts, nach Big. 16, über die Platte b, fo weit 
als nöthig hinaus. Die Platte ııuß hierzu eine Durchbrechung 
haben, deren Breite mit jener der Mutter übereinfommt, wäbs 
rend die Länge von dem Weg abhängt, welchen die Muttır im 
Außerften Galle auf: und abwärts zu machen hat. An der Schraube 
s Fig. 21 fieht man einen kurzen und einen Tangen glatten run: 
den, oben aber, bei 8, einen vieredigen Zapfen; 1 und 2 find 
fharf aufgeitedfte runde Scheibehen ; eined davon, Big. 21, mit 
der Släche, beide nacht den Gewinden, auch wohl in Kig. 16 
bemerfbar, aber ohne die Hier nicht Mehr anzubringende Bezeich⸗ 
nung. on den Lagern n, n’ ig 16, ift eined in Fig. 24 mit 
der Fläche, von oben und von der Seite vorgeitellt. Beide find 
einander gleich, haben an den Enden Fleinere Löcher zur Anbrin- 
gung der Befeftigungsfchrauben, die ihre Muttern in b ig. 16 
finden, in der Mitte ein größered für die Zapfen an s, deren 
Plättchen 1, 2 Fig. 21 an den einander zugefehrten Slächen von 
n und n’ anftehen, und fomit jede Längen» Verfchiebung der 
Schraube s unmöglich machen, ohne deren Drehung zu beirren. 
Der lange Zapfen von s geht nicht nur durch das Lager n’, fon: 
dern auch, ebenfalld rund, durch eine Oeffnung in dem Anfap 
10 ig. 16. Ueber diefem ftedt auf dem Viereck ein Reibungt 
fheibchen und der Kopf mit den zwei Slügeln, Fz den wieder 
eine, zwifchen ihnen mit dem halbrunden Kopf fichtbare Schraube, 
welche ihre punftirt angedeutete Mutter im Zapfen 8 ig. 23 
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ſelbſt Bat, heruntergugehen hindert. An diefem Kopf, eigentlich 
den Flügeln dreht man die Schraube, wenn fie auf die Mutter 
m wirken fol. Ueber den Anfag 10 Fommt noch zu erinnern, 
daß er von der Mitte der Leifte ausgeht, weldye den Bogen nebft 
dem hölzernen Griff auf die fchon befannte Art mit der Platte 
b verbindet. Der Bogen, ald Fortſetzung von 10 flieht hier um 
deffen Breite etwas mehr rükwärts. — Zu befürchten ift bei die: 
fen Hobel, daß felbit bei der fleißigften Bearbeitung die Fuüh— 
rungefchraube s in ihrer Mutter durch die Abnügung beim Ge: 
brauch fehr bald leeren oder todten Gang erhält. Dann bedarf 
es bei der Umdrehung der Schraube für feinere Abftände großer 
Vorficht und Sorgfalt, daß das Eifen nicht um das, waß der 
leere Bang austrägt, beim Hobeln felbft zurüdweidht, und den 
beabfichtigten Erfolg vereitelt. Gleicher Vorwurf trifft den nun 
folgenden Hobel. 

Diefer, ein fogenannter Höhenhobel, ift zunähit zum 
Abkürzen za hoher oder langer Cettern beflimmt, und Zafel 421 
Fig. 25 von der Seite, Fig. 26 von vorne abgebildet. Die 
Führungsfchraube s hat nur ein Lager, innerhalb des, von der 
Platte b nach vorne heraudtretenden Anfages a. Der Kopf mit 
den Slügeln, F, ftedt ganz fo wie beim vorigen Hobel vieredig 
anf dem Endzapfen der Spindel über a. Unter diefem Anfag hat 
Iegtere ein mit ihr auß dem Ganzen gedrehtes Scheibhen, fo 
daß zwifchen diefem und der Oberfläche von a gehalten, s an 
jeder Bängenbewegung gehindert wird. Die Mutter für s ift in 
m, den winfelrechtzabgefrüpften Theil des Hobeleifen® einge: 
ſchnitten; dieſes fieht man noch für ſich allein Fig. 27 von vorne 
und von der einen Kante. Hart an beiden liegen die Leiſten p, r, 
Big. 26, 25, 29, jede mit drei Schrauben an bb befeftigt. 
Das unterfte Schraubenpaar 2, 3, hält zugleich das Stüd n, 
einzeln Fig. 80, auf den Leiften und auf b fell. &o wie p 
und r den geraden Bang des Hobeleiſens verfichern, begegnet n, 
als eine quer über dasfelbe gehende Spange dem Heben und Ab: 
weichen von der Oberfläche der Platte bb. Das P ättchen i, Fig. 
235, 26, 28, mittelft der Schraube 4 Fig. 25, 26, an daB 
Hobeleifen ſelbſt. geſchraubt, laͤßt ſich nach dem Lüften von 4, ver: 
möge feiner Schlihe verftellen. Im befeftigten Zuftande aber ge- 
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langt es, wenn das Hobeleiſen abwaͤrts geht, in den mittleren 
Ausſchnitt der Spange n. Die Grundlinie dieſes Ausſchnittes nad 


deren Entfernung von der untern Kante ded Plättchens i, wel⸗ 


ches man vorher richtig geftellt hat, beitimmt zugleich, wie tief 
das Hobeleifen abwärts geführt werden kann, bi® beide Linien 
fi) berühren, und i wäre demnach als eine Art Zeiger gu be 
nügen. Doc wird nicht leicht Jemand diefer Zugabe einen be 
fondern Werth beilegen. 

Ungemein beffer und fehr empfehlendwerth, vorzüglich zur 
Bearbeitung von Linien, aber auch zufammengefegt und etwas 
koftfpielig, it der Hobel Taf. 419 Fig. 28, 29 mit den dazu gehört: 
gen Detail: Abbildungen Fig. 30 — 34 nebft Fig. 8. Das Eifen 
wird hier nicht nur fammt einem Schieber nach der Länge geführt, 


fondern Täßt fich noch außerdem und unabhängig hiervon, be 
Breite nach zu beiden Seiten verrüden. Der Schieber v Fig. 29, 


von vorne, von der Seite und in der Endanficht Big. 82, hat die 


langen ©eiten auswärts abgefchrägt und paßt Damit in die zwei, 1 
auf die Platte b fetgefhraubten Leiften, c, d, Big. 28, 29,d d 
nochmal einzeln Figur 33 mit der äußern Fläche, Figur 84 der 
untern Kante. Zwifchen ihnen bat der Schieber feinen ficheren ' 


geraden Bang. Der fäflchenartige Auffag q Figur 28, 29, 82 
ift an ihm mıt vier verfenften, von der Hinterfeite eintretenden, 
aus der Punftirung in der Beiten« und Endanficht von Fig. 33 
erkennbaren Schrauben angebradt. In den Wänden haben die 
Schrauben 1—4 Fig 28 und 29 ihre Muttern; die Beftimmung 


der Schrauben 5 und 6 Fig. 28, 29 zum Keftitellen des Hobel : 
eifens e ift ohnedieß fchon befannt. Zum Drehen diefer fehd 
Schrauben gehört der Figur 8 nach der Länge unb von unten 
abgebildete Schlüjfel mit hölgernem Heft; namentlid Pönnte man 
den vier Schrauben in den Wänden von q nicht anders beifom - 


men. Durch fie aber läßt fich das Eifen nach der einen oder der 


andern Seite hinüber, oder auch genau in die Mitte rüden, je | 
fogar, was öfters nörhig wird, fchief richten. Es verſteht fh 


von ſelbſt, daß babei die Schrauben 5, 6 noch nicht ganz feſt au 
gezogen fein dürfen, welches erfl dann gefchieht, wenn das Cifen 
durch 1—4 feine richtige Stellung bereitd erhalten hat. 


Die Schraube » Figur 28, 29 mit gerändertem Kopf hat | 
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die Schrauben des Laufes w x, eine längere Dauer voraus 
fegen. 

Der Stellhobel Tafel 419 Figur 1, Figur 2 vordere Ans 
fiht, Figur 3 Srundriß, die Figuren —7, 9—19 einzelne Be 
ftandtheile, ijt erft feit Kurzem befannt, mit Areugfchiebern und 
doppelter Führung verfehen, fo daß ſich das Eifen ſcwohl heben 
und fenfen, ald auch nach der Breite des Hobeld verftellen läßt 
beides jedoch nicht unmittelbar, ſondern durch das Bewegen der 
zwei Echieber. Auf dem vorderen, vertifalen, f, Sigur 1 —3, 
Figur 16 von oben und von der Vorderfläche, befinden fich die 
Auffäße, 1 und 2, Sig. 1—8, einer davon nodhmal im Sfund- 
riffe und der Anficht der unteren Flaͤche Figur 9; jeder mit 
zwei verfenften Schrauben, für welche fih in Figur 16 die 
Muttern zeigen, befeitigt. Für das Eifen ı haben beide Auffäge 
länglich vieredige Durchbrecdhungen, deren Lage und Form die 
untere Zeichnung von Figur 9 am.beften beobachten laͤßt. Die 
Schrauben mit den freuzweife Durchbohrten Köpfen, xy, balten 
das Eifen in den Aufjfägen 1, 2. Die langen Kanten ded Eicdhie 
bers f find abgefchrägt, mach der Richtung, welche die Figuren 
3 und 16 ausweifen; mit ihnen paßt er an und zwifchen die 
Leiten d, e, Figur 1, 2, 3, welche nicht von einander getrennt, 
fondern durch Die Epange oder Dede 10 verbunden und von ihr 
aus abwärts gehend, mit ihr nur ein Ztüd, fo wie es in Figur 
10 von der vortern, Figur 12 der obern, Figur 11 der Eeiten 
flache einzeln vorfemmt, ausmachen Der glatte Hals der mit 


dem feit aufgetriebenen meſſingenen ränderirten Kopf A verfehe 


nen Führungsſchraube (deren einzelne Theile und die Arc ihrer | 
Zufammenfegung die Detail Abbildungen Figur 6 und Fig? 
vollends erfiären) nimmt die mittlere runde Oeffnung in 10 Big. _ 


12 auf; unterhalb 10 iſt der Ring 4, Figur 1, 2 und 7, mittel 
eines Schränbchend an dem bier noch enlindrifhen Schaft, un: 
mittelbar über den Gewinden oder der eigentlidhen Fuhrungk: 
fhraube, angebracht; div Murter bat fle in dem Auffog 1 Fig. 
1, 2, 9, der andere Auflag, 2, aber ein einfache® runtes Loch 
für den Endzapfen ı? Figur 6. Da die Führungsichraube au 
dem Theile des Schaftes Innerhalb 10, zwifchen der Orundfläde 
des Kopfes A und tem aufgefchobenen feften Ring 4, gleichfem 


Franzoͤſiſche Hobel. 857 


gefperet ift: fo fann fie fih nur rund drehen, hebt und fenft aber 
dafür mittelft der Mutter im Auffag 1 den gangen Schieber f, 
wobei der dünnere Zapfen r’ im Aufſatz 2 die gerade Fuͤhrung 
und die Achfendrehung fichern Hilfe und das Schwanfen verbin- 
dert. Gegen die nachtheiligen Folgen des todten Ganges iſt auch 
bier Sorge getragen, und zwar an der Leifte e. Sie hat eine 
balbrunde Erhöhung, 7, Bigur 2, 10, 11, und in diefer das 
Muttergewinde für die Stellfhraube a Figur 1, 2, 3. An der 
inneren Kante von e Kigur 10 befindet fih ein Ausfchnitt, der 
auch unter dem vorfpringenden Theile don 7 weggeht, und die 
Zulage, 5, Figur 1 und 13, aufnimmt. Shre dem Schieber 
jngefehrte Fläche ift [chief und als Fortſetzung der Abfchrägung 
von e anzufehen. Das Ende der Stellſchraube a drückt, ftarf 
angezogen, diefe Zulage an den Schieber und erhält ihn in der 
ihm gegebenen Stellung, fo daß, felbft wenn die Führungs— 
fhraube leeren Bang haben follte, das Eifen nicht nachgeben 
und zurüdweichen kann. 

Auch ohne ausdrückliche Bemerfung wird man fchon ent: 
nommen haben, daß die Leiften de feft fein mülfen, und die 
Hinterfeite ded Schiebers £ einer unnadhgiebigen Auflage bedarf. 
Beides geſchieht nicht auf der fchiefen Worterwand b des Hobel: 
törpers, fondern wir gelangen jegt zum zweiten Theile der Vors 
sihrung, dem hintern, Freugweife liegenden und horizontal be- 
weglichen Schicher. Man fieht von ihm in Fig. 1 nur die freie 
Endfante, mit n bezeichnet; wohl aber gibt ihn Fig. 18 in der 
sberen,, Fig. 17 der Flächen, Fig. 19 der End⸗Anſicht. Diefer 
Schieber n nun, an den langen Zeiten fo abgefchrägt, wie der 
erite, liegt wirklich auf der Platte b felbft, aber ebenfall® ‚wis 
ſchen Leiſten, welde ein Querftüc zu einen Ganzen verbindet. 
Diefe Leillen, g, h, fammt dem letzteren, 11, bemerft man 
ſchon zum Xheile in Sig. 1, 2, 35 einzeln fommen fie vor Fig. 14 
mit der oberen, Fig. 15 mit der, dem Kopf B zunäcil befind» 
lihen Flaͤche. B dient zur Bewegung der horizontalen oder dem 
Schieber n zugehörigen Fuͤhrungsſchraube, deren Lagerung in 
11 Big. 1, 2, 8, 14, 15, mit jener der erfiern fo ganz tiber: 
einfommmt, daß auch der Ring 6, Fig. 3, naͤchſt IL, nicht fehlt. 
Ein nothwendiger Unterſchied aber beſteht darin, daß fürr r/ 
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die mittlere Audbiegung ded Verbindungsſtuͤckes 10 nach vorne, 
für die jegt befprochene in Fig. 3 mit p bezeichnete aber nad 
binten gerichtet iſt; beides damit diefe Schrauben in ihre Mut: 
tern gelangen fönnen, Bür die Schraube p Fig. 8 iſt die Mut: 
ter s auf der Hinterfeite des Schieberd n felbft angebracht ; man 
findet fie deghalb auch in Sig. 18, 19, und ihren Umfang punl. 


tirt, Big. 17. Zur Erflärung der Möglichkeit ihrer Bewegung 
(durch die Führungsfchraube p) gehört noch die Betrachtung von ' 


Fig. 4, der hintern Flächen: Anficht des Hobelkörpers. Während 
der Schieber n auf der vordern Seite von b liegt, reicht die 
Mutter durch die Deffnung s’ nicht nurfo weit hinaus, wie s Fi⸗ 
gur 1 zeigt: fondern erhält vermöge der Länge diefer Durchbre 
hung nody hinreihend Raum zur horizontalen Bewegung, welde 
der Schieber n theilt. Da auch bei der Schraube p todter Gang 





aa... 
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zu beſorgen iſt, ſo hat auch er eine Stellſchraube. Ihr Kopf 


fammt einem Drudplättchen liegt bei 8 Fig. 1 auf der Hinter⸗ 
feite von b, dad Gewinde hat fie im Schieber n ſelbſt, bei m 
ig. 17, Fig. 18, 19 punftirt. Danun diefe Schraube noch nicht 
angezogen, mit dem Schieber felbft muß fortrüden können: fo 
gefchieht dieß im Ausfchnitt 3° Fig. 4. Die Leiften g b, zwifchen 
welchen der Schieber n geht, find durch ſechs verfenfte Schrau⸗ 
ben (man fehe die Oeffnungen für fie auf Fig. 14) auf der Au 
Benfläche von b feſt; die in b hierzu gefchnittenen Muttern er 
feinen oben und unten in Fig. 4, je drei in einer Reihe. 
Zwei ähnlide, neben b dafelbft, gehören nicht Hieher , fondern 


— — — na 


— — — 


wie ſogleich bemerkt werden kann, zur Befeſtigung der Leiſte 


Sig. 1, 3, welche gemeinſchaftlich mit der untern, 9, den eifernen 


Bogen, der von ihnen audgeht, fammt dem hölzernen Haudgriff 


mit den beiden Platten des Hobels verbinden. — Nach diefer 
umftändliden Erflärung des hinteren oder unteren Schiebert, 
bedarf ed nur einiger nacdhträglicher Bemerkungen den oberen, f, 
betreffend. Die ihm zugehörigen Leiften, d und e find nämlid, 
die erite mit drei, die andere, weil deren Mitte die Erhöhung 
7 einnimmt, nur mit zwei Schrauben, an dem unteren Schie⸗ 
ber n fejtgefhraubt, wozu man die fünf Muttergewinde auf 
Big. 17, mit Ausnahme des ſchon befprochenen m, findet. Det 
untere Schieber trägt daher nicht nur die gange Werrichtung 
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vor. Der Rahmen r, g, h ift mit feinen horizontalen Leiſten 
wieder an der Platte b durch ſechs Schrauben feft, und in ihm 
liegt der untere Schieber n, der Feiner rüdwärts hinaudftehenden 
Mutter bedarf, wohl aber eine Vorrichtung zur Befeſtigung al 
Schubmittel gegen den todten Gang hat. Sie befteht in einer 
in feiner Mitte eingenieteten Spindel, weldye Durch eine Hinrei: 
hend lange, wagrechte Schlige in b Fig. 20 geht, und dort die, 
mit einem Ring zum Einfteden eined Stäbchens, wenn jie ſehr 
ftar® angezogen werden foll, verfehene Mutter C erhält. Der 
vordere Rahmen, d, e’, s, iſt auch an den unteren Schieber, n, 
fetgefhraubt; und zwar die Leifte d mit drei, e’ aber fogar mit 
vier Schrauben, während der vorige Hobel dafelbft nur zwei beißt, 
weil die Mitte diefer Leifte von der Stell⸗Vorrichtung des Schie⸗ 
berö n (5, 7, a Fig. 1, 2) eingenommen wird. Da aber, wenn 
a (Big. 2) fharf angezogen wird, die zwei Schrauben die Leiſte 
e nicht mehr hinreichend zu halten vermögen, fondern, weil fie etwas 
nachgeben, die Leijte, wenn auch nur um wenig, nach auswärts 
weicht: fo find in Fig. 21, fo nahe ald möglich an 7 und 5, nod 
zwei Schrauben mit verfenften Köpfen binzugefommen. Die Zu: 
lage 5, fowie die Spindel von D fonnten nun, um fräfiiger auf 
die Seitenfante ded Schieberd f wirfen zu fönnen, merklich ver 
ftärft werden. Das Eifen, e, liegt hier mit der untern Flaͤche 
ganz auf; die Klammern v, w find niedriger, und brauchen Feine 
Deffnung für die eine Zührungsfchraube. Die Form diefer Alam: 
mern gleicht der an dem gewöhnlichen Hobel; wie Fig. 22, wo 
eine davon mit der Fläche und von der Beite erfcheint, ver 
glihen mit Fig. 9, ganzdeutlich darthut. Daß die Befeſtigungs⸗ 
fhrauben cylindrifche verfenfte Köpfe mit vorflehenden abgerun: 
deten Kuppen, nach Big. 20 und 22, haben, ift blos zu erwähnen. 

»Wefentlih, eigenthümlid und zur Hauptſache wird der 
Umftand, daß die Leitfchrauben, k und I Fig. 20, 21, mit ihren 
Schiebern fund n aus einem Stüc gearbeitet, folglicy wohl ſammt 
den Schiebern nach der Länge beweglich, nicht aber drehbar find. 
Die Umdrehung gefchieht im Begentheile an ihren Muttern, A 
und B. Nur durch dieſe Umänderung in Beziehung auf die Schraube 
k, wird es möglich, die Oberfläche des Schiebers f ganz frei zu erhal- 
ten, und dem Hobeleiſen e auf ihr die nöthige, ganz fichere Auf⸗ 


\ ⸗ 
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lage zu verfchaffen. Wenn das größere Gewicht dieſes Hobels 
gegen den vorigen auffallen follte ; fo folgt Bier die Angabe der 
Urfachen davon. Die Schieber, fo wie die Leiften der zwei Rab: 
men mußten dicker gehalten werden, weil fonft die Schrauben 
k und 1 zu geringen Durchmeifer befommen hätten, und hier if 
feine Verminderung räthlih. Anßerdem aber hat man die Leiſten 
g h und d e’ länger gemadht, um für f und n eine Verſchie⸗ 
bung auf größere Abftände zu erhalten. Dieß wäre nicht unums 
gänglich nothwendig; durch Veränderung in diefer Beziehung, 
überdieß durch die, ohne allen Nachtheil auch hier vorzunehmende 
Durchbrechung der Bodenplatte des Hobeld (S. 349) ließe ſich 
fein Gewicht noch unter jenes der vorhergehenden herabbringen. 
Fig. 23 ſtellt eine der geränderten drehbaren Muttern, 
A oder B, für fidy allein dar. Gelagert wird fie mittelft des 
Halſes 12, zwifchen der Platte 9, und der unteren fegelförmigen, 
2. Die Lager müjjen demnach zweitheilig fein, und gleichen ſich 
völlig. Als Beifpiel mag das für die Mutter B dienen, und noch 
die Figuren 24, Vorderanficht der Leiſten g h und ihres Verbins 
dungsjtüdes r, Big. 25, diefelben Theile von außen, beide Figu— 
ren aber nady Abnahme der oberen Lagerhälfte (i Fig. 21), welche 
übereinjtimmend mit Fig. 25 in Fig. 26, und Fig. 27, fo wie fie 
in r Sig. 24 einpaßt, und noch mit der inneren Zläche, erfcheint. 
Die Zläche von r (oder s Fig. 20, 21) tritt zu beiden Seiten über 
die Leiiten bedeutend vor, um fie in der Mitte fo audnehmen zu 
fönnen, daß i fich einfchieben läßt. Die Seitenwände diefes Ein- 
fchnittes find conver, die Enden der Lagerhälfte i entfprechend 
concav, welches jede Verſchiebung der Iegteren hindert. Die 
Vertiefung für 12 und 2 Big. 28 befindet fich zur Hälfte in r und 
in 15 jedoch) fo, dag das feine Stäbchen an der Baſis don der 
Mutter Fig. 23 ganz frei unten über r und i vorfteht, wie befon> 
ders deutlich bei s Sig. 20 zu fehben. Zwei verfenfte Schrauben, 
wie die Vergleihung der Fig. 24 — 27 mit Fig. 21 ausweifet, 
halten das ganze, den Hals J2, Fig. 23 umfchließende Lager 
zufanımen. Statt der Vorrichtungen wegen des todten Ganges 
bei D, 7, 5 und bei C würde, wenigftend in Beziehung auf die 
legtere, die Hinzufigung von Stellmuttern, wie m ig. 28, 29, 
welche aber mit Recht dort, &. 355, als unnüg erflärt wurden, 
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noch beſſere Dienfte leiſten. Da man jedoch hierzu die Schrau« 
ben k und I (Big. 20, 21) bedeutend verlängern müßte, da 
ferner daß beftändige Auf und Zudrehen diefer Paare von Mur 
tern bei jeder auch noch fo wenig abzuändernden Lage der Schie: 
ber zeitraubend und unbequem wäre: fo ließ ich fie nicht anbrin« 
gen, und begnüge mich, auf die Ausführbarkeit dieſes Worfchlages 
bloß binzuweifen. 

Noch ift auf Tafel 419 der letzte Hobel, Fig: 36 — 45, 
übrig; zu Linien beftimmt und deßhalb mit langen Läufen A Br 
ohne vertiefte Fugen dee Innenflähen, wäre er nur zur Noth 
bei gtoßen Schriften zu verwenden. Sein Eigenthümliches bes 
ſteht darin, daß feine Sohle oder Bodenplatte nicht auf den Läur 
fen felbft liege, fondern noch eine meffingene ſchiefe oder Feilför« 
mige Fläche, F Fig. 36, fi dazwifchen befindet, auf welcher der 
Hobel felbit ſich verfchieben läßt. Die nähere Betrachtung der 
Fig. 36, wenn man dabei das innerhalb A freie Ende des 
Eifens e im Auge behält und annimmt, der Hobel werde auf F 
vorwärts gefchoben, zeigt: daß dann das Eifen weiter nad 
unten fommt, und demnach jlärfer, unter Worausfegung der 
entgegengefegten Bewegung auf F aber, höher hinauf rüden und 
weniger angreifen wird. Diefe Bewegungen oder Unterfchiede 
in der Stellung des Eifens betragen im Ganzen nur wenig, je: 
doch lajfen fie fih in der Art ausführen, daß die genaueften und 
fehr Fleine Abftände erhalten werden, und man daher das Eifen und 
die Stärfe der Späne ganz in feiner Gewalt hat. 

Unter den Abbildungen befindet ſich außer der eben benügs 
ten Seitenanſicht, noch eine vom hintern Ende, Fig. 37, und 
ein Grundriß, Fig. 38. Ueber diefen fommt zu erinnern, daß er 
in fo ferne abgerdumt ift, als an ihm der Holzgriff fammt dem 
eifernen Bogen und den Schienen, mittelft welcher er an die Bos 
den- und die fchiefe Platte in Fig. 36, 37 gefchraubt ift, fo 
wie auch D diefer Figuren, in Fig. 38 fehlen; überhaupt ift hier 
die fchiefe Platte, E, ganz entblößt, Man fieht auf ihr bei 12 

und 18 zwei Paar Schraubenlöcdher zur, Anbringung der Stege 
MN $ig. 36, welche, von gewöhnlicher Beſchaffenheit, mit Hülfe 
der Schrauben mit den gefchweiften Lappen, Ip, das Eifen e 
Schraubenlödher neben 1, 8, Fig. 38 gehören 
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87, eine einzelne Fig. 41, haben ſede ſechs Schrauben, deren 
Muttern nahe an den langen Rändern der Fig. 45 vorkommen. 
Nugen und Beſtimmung diefer Leiften, welche vorne bis an den 
Innern Winkel zwifchen r und E, rüdwärts bid ans Ende von r 
reichen, folgen fpäter. Zwiſchen ihnen unter rechtem Winkel lie⸗ 
gen i und n Fig. 88; abgefondert von ber Geite und im Brunds 
xiſſe Sig. 89. Jede wird durch vier Schrauben gehalten, wie 
die Bergleihung der Big. 38, 39 ergibt; ihre in. r gefchnittenen 
Muttern al& kleine Kreife zunächft den Oeffnungen 7, 8, und 14, 
15 Big. 45. Diefe Leiften haben große Bedeutung, denu fie tra 
gen in ihrer Mitte die aufrechten Gtüßen, in denen die Schraube 
zur Leitung des Hobels auf der fchiefen Flaͤche F ihre Lager hat. 
Diefe Leitfchraube, ‘welche man in den Big. 36, 38, an dem Ge 
wide v und dem langen glatten Endzäpfen-9 erfennt, mur der 
Achfendrehung fähig, hat ihre Mutter in 6 Fig. 36, 38, 48, 44. 
Aus beiden legten Abbildungen erhellt, daß fie von der Flaͤche F 
und an ihr feft, fich erhebt, dann geht fie durch die gu ihrer Län- 
genbewegung hinreichend geräumigen Durchbrechung 6’ bet Sohle 
Big. 45, über welcher erft die Leitſchraube gelagert iſt. Regel ⸗ 
mäßig follte diefe Mutter noch über den Gewinden höher hinauf 
reihen, aufgefpalten, und mit einer &chranbe zum Zufammen: 
fpannen verfehen fein, um fie für den Fau bebeutender Abnügung 
zu korrigiren. Deito beifer ift für die Lagerung von v 9 geforgt. 
Der kurze Zapfen diefer Schraube liegt nämlich im Auffag von 
i, der andere geht dardy die Stuͤhe aufn, hat jedoch nächſt den 
Gewinden undan der innern Släche der @tüge eine Scheibe, fo daß 
fi) die Schraube der Länge nad) nicht mehr verrücten kann. Die 
fer Zapfen geht ferner durch eine runde Oeffnung im Bogen w und 
wird anßerhalb deffelben vieredig, wo ein Reibungeplättchen und 
der Kopf D mit den Blägeln, D, zum Anfajlen und zum Drehen 
der Scraude uf . Big. 38 fledt. Ein Schraͤubchen mit halb ⸗ 
{ 7 und den Mattergewinden im vieredigen Zapfen 
Die Art, wie der Hobel ſich auf der 
ht, wird num fein Zweifel mehr blei⸗ 
Mang ürgeben, die man unbeirrt 
der Reitungöfhraube benügen 
(38, weldge unter der Orhlige 
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5' Fig. 45 ihre Mutter bei m Fig. 44 in der ſchiefen Flaͤche F 
befigt, ftarf angezogen. Nachgelaſſen, oder nur mäßig geipannt, 
hilft 5 den geraden Gang der Platte r befördern. Für fih al: 
fein reichte fie hierzu aber nicht bin, fondern es ijt dieſes vielmehr 
das Geſchäft der zu diefem Ende befonderd angebrachten Leitun⸗ 
gen f und g, Fig. 36, 37, 38, davon eine in Sig. 42 nad) der 
Pänge und mit einem Ende noch befonderd erfcheint. Es ijt aber 
Tana, ganc Fig. 58, jede mit ſehs verfenften Kleinen Schraus 
hen befeitigt, und zwar fo, daß die oberen Kanten des breiten Thei: 
le8 der Leitungen mit den Oberflächen von a und c gleich liegen, 
der rechtwinklig abgefrüpfte aber die Seiten von F berührt. Die 
erwähnten Befeftigungsfchrauben Haben alfo ihre Muttern in der 
Dide von a und c. Diefe Leitungen gewähren noch den Mugen, 
daß fich r oder die Hobelfohle niemald von F ab, in die Höhege- 
ven kann. Die Seitenwände von F find nänlich, wie die Wer: 
gleihung der Figuren 36, 38, 43, 44, befonderd aber Figur 87 
lehrt, in der ganzen Länge bis nahe an die obere Bläche fo ange: 
ſetzt, daß zunächft lehterer fchmale Leiften fichen bleiben, unter 
welche der fchmälere Theil der Leitungen g und f greift, und fomit 
die völlig gerade Richtung der Hobelfohle fichert. — Ungeachtet 
ber Genauigkeit, mit welcher bei diefem Hebel die Wirfung des 
Eifens fich beſtimmen läßt, kommt er doch nicht eben häufig vor, 
woran fein größeres Gewicht, namentlich aber der höhere An- 
Ihaffungspreis, Echuld tragen. — 

Das als Gegenſtück des franzöfifchen fehon genannte deut: 
Ihe Beftoßzeug, fann nun um fo Weniger übergangen werden, 
als eö feine eigenthümlichen Vorzüge befißt, in den Schriftgies 
Ber: Werfilätten noch mitunter vorfommt, und vorzüglich nur deß- 
wegen feltner geworden ift, weil es gut und regelrecht auögeführt, 
fogar noch höder zu ftehen kommt, als das franzöfijche, feit man 
in der neueren Zeit deſſen Hauptbeitandtheile überall ohne Schwie⸗ 
rigfeit aus Gußeiſen anfertigt. 

Tafel 417 und 418 gibt die Darftellung eined vorzüglich 
gearbeiteten deutſchen Bejtoßzeuges fammt Zugehör, und zwar 
Tafel 417 Sig. 12 den Grundriß, Fig. 14 die Anſicht von vorne, 
vo der Arbeiter ftcht, Fig. 13, die rechte oder Kurbelfeite; die 
übrigen Abbildungen kommen [pAter an die Reihe. Alle Hauptr 
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theile find von Holz, wozu man eim trockenes feſtes zu wählen 
hat. Grundlage ded Ganzen find die Tangen und flarfen mach 
den Hochtanten geflellten Stüde, A, B, zwifchen welchen der Bo⸗ 
den eingefugt ift. Die Verbindung gefchieht durd flache, Fig. 
12 und 14 punftirt angedeutete Zapfen, von deren zweien im Big, 
13 bei 17, 18 die Endflächen fich zeigen. Zum fihern und dauer: 
haften Zufammenhalten gehen durd) diefe Zapfen Eifenbolzen; 
ihre in den Oberflächen von A und B eben verfenften Köpfe fieht 
man Fig. 12, mit 1—4 bezeichnet, die ganzen Bolzen punftirt 
Big. 13, dafelbft auch die, ebenfalls, aber unten, tief verfenften 
Muttern. Der Boden zwifchen A und B Big. 12, 14, befteht 
aus drei mit Feder und Nuth nad) der Quere des Inftrumentss 
zufammengefügten Stüden, und er gibt daher oben eine ununter« 
bröchene Fläche, an der fi A und B anfchließen. Beſſer wäre 
ed jedoch, zum Abfallen der Späne die Mitte des Bodens umaud 
gefüllt und ganz leer zu laffen. Auf dem Boden find mit verfenf- 
tem Schrauben, die zwei Ceiften 7 Fig. 12, 14 und 10 Fig. 19 
befeftigt. Fig. 18 gibt eine davon, im Grundriß mitallen Schraus 
benlöchern, und in der Endanficht, in Beziehung auf welch’ leg» 
tere noch zu merfen ift, daß die fchmälere Fläche am Inftrument 
auf dem Boden liegt, die breitere aber frei und oben. Sie reir 
hen von der inneren Ede zwifchen B und dem Boden nicht bis 
A hinüber, fondern nur, wie Big. 14 von 7 zeigt, bis am die 
Vorderfante eines an den Boden feftgefchraubten Bretes, w Fig. 
14, deffen Länge mit jener von A oder B übereinfommt, und für 
die bald zu befprechenden Würfel, mit einem Theile der Leiften 


7, 10, die Unterlage. gibt. Der Nugen diefer Feiften, die zur 


Noth auch wegbleiben fönnten, wird fich fogleich zeigen. — Die 
fürgern Außenwände des Inftrumentes find zue Werbinderung 
der Abnügung mit ftarfem Eiſenblech bekleidet, weldes man am 
beften an den doppelten Linien in Fig. 12 erfennt; fo wie eben 
dafelbft und in Big. 13, daß diefe Belegung zugleich auf die Em 
den von A und B fi ausdehnt. Uebrigens ift fie mit verfenften 
Schrauben am Holz feft, deren Anzahl und Lage man in Fig. 
12, 13, 14 erfennt, wo man zwar die hintere Wand nicht fieht, 
aber über die Befleidung doch Fein Zweifel bleiben kann, weil fie 
für ide völlig auf gleiche Weife angebracht ift. 
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den Griffen wird der Hebel und durch ihn die Leitſchraube s ſelbſt 
gedreht. Sie führt hierdurch dad bemeglihe Stück FC auf 
dem Boden ded Inftrumentes in gerader Richtung, und bringt 
es A näher oder entfernt es davon. Die Spindel s fleht mit FC 
auf folgende Art in Verbindung : und zwar zunächft mit dem eifer 
nen Kloben F, welchen wieder an feinen Enden die bei 12, 13, 
gig. 12 und 14 auf den Bolzen 12, 18, Big. 7 angebrachten 
fechsfantigen Muttern an C befeftigen. Die Schraube 8 geht 
durd) die Mitte von F, dafelbft rund und glatt” abgedreht, und 
kann fich daher innerhalb diefer Stelle ungehindert drehen. An 
der Außenfläche von F fiedt auf s, gleich an den Gewinden, ein 
meſſingenes Reibungs Scheibchen; bei 15 Big. 12 aber eine ring: 
förmige Hülfe, letztere an s mittelft eines quer eingetriebenen 
Stiftes gehalten. Faſt zum Ueberfluß trifft das abgerundete 
Ende von s nod) auf eine gleichgeftaltete Vertiefung der, an C 
feftgefhraubten metallenen Pfanne, 16, Big. 12. 

Wie fhon erwähnt, foll C die Winkel oder Würfel des 
Inſtrumentes zufammen: und die zwifchen fie gebrachte Lettern- 
Reihe, fo wie jedes Beſtoßzeug überhaupt, feft einfpannen. Es 
handelt fi daher zunächft um die Vefchaffenheit dieſer Würfel, 
a’ a, und b, der Hauptfiguren; welche, obfhon der Grundidee 
und der Dienftleiftung nach, mit den bereitö befchriebenen über: 
einfonmend, doc) (fo wie die dazu gehörigen Hobel auch) man: 
ches Abweichende und Charafteriftifche an fich haben. Sie find 
von Holz, jedoch auf mehrern Flächen, der Glätte und Dauer 

- wegen, mit hinreichend ftarfem Meffingblech belegt, welches durch 
Schrauben mit verfenften Köpfen befefligt, ſammt diefen fleißig 
geebnet und genau abgerichtet wird. Jeder befteht, diefe Beklei⸗ 
dung ungerechnet, aus mehreren wieder durch Schrauben verbun: 
denen Stüden, und zwar der eine, a’ a, auß vier, der andere, b 

aus sine derjelbanN Da fihlin den Figuren 12, 18, 14 der Tas 
on an einander liegen, ihre Beſchaffen ⸗ 
en ließ, fo hat man die Einzeln 

10 — 18 beigefügt; und zwar ift 

ig, 11 die Endanficht deffelben, 
In Fig. 11 wurden die 
MD ihnen entfprechend die 
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vier &lächen der Fig. 10, gleichmäßig mit arabifhen Zahlen Fig. 
12 und 13 bezeichnet. Die Anfähe 8 und 9 (auch in den Figus 
ren der vorigen Tafel) fennt man ſchon; ed find bier einfache 
Stahlplätihen, an den gehörigen Stellen und den innern fent: 
rechten Slächen der Winfel, jedes mit zwei Schrauben feſt, wie 
namentlich ig. 10, II, und Fig. 12, 2, bemerken laffen. Ron 
ihnen an erſcheint ferner die offene Fuge an der untern Ede, für 
über den Kegel vorfiehende Lettern⸗Theile (oben &. 324), ſowohl 
in den Endanfichten beider Winkel, ald auch den fo eben ange: 
führten Darftelungen der langen Seiten. Der Winkel a’ a be: 
fteht, wie ſchon erwähnt, den Holzlörper betrachtet, aus vier ein» 
jelnen Stüden, deren Art und Verbindung zunähft aus Fig. 11 
erhellt; es find a’, a, rund n. Zwifchen a und r bleibt vorne 
eine Nuth, in welcheder Boden,n, auch Zunge genannt, einpaßt. 
Die Schrauben, welche r und a zufammenbhalten, erfennt man 
Fig. 10, IV an ihren verfenften Köpfen; die innere Reihe das 
felbft, zunächſt an n, verbindet fowohl den Boden, foweit er in 
der Nuth ftedt, als auch r mit dem obern großen Stück a. Die 
für dieſes Beſtoßzeug charafteriftifche Leifte a‘ bildet ebenfalls mis 
a ein Stud; die Verbindung gefchieht wieder durch Schrauben, 
die von oben durch a’ in a gehen und fo gefelt find, daß fie 
nicht auf die unteren treifen: ihre Köpfe fann man in den Abbil: 
dungen nirgends fehen, weil fie die Meflingbelegung det. Diefe 
gebt aus einem Stüc von der oberfien Fläche der Leite a’, rechts 
winflig abgebogen über deren innere, dann mit einen andern Bug 
wieder tiber die obere und innere, foweit fie über a’ hinaustreten, 
von a und endet unten an der fchon erwähnten Zuge oder aus— 
genommenen Ede. Altes dieß laßt Figur 11 deutlich bemerken ; 
wo ſich Ferner zeigt, daß die Oberfläche von n auch innerhalb der 
Nuth zwifchen a und r, fo wie die Vorderfante mit Mefling über: 
Fleidet find. infachere Struftur hat der Winfel b; denn daB 
Holz deffelben befteht nur aus zwei Theilen, b und v. Sie laffen 
zwiſchen ſich einen tief einwärtd gehenden hohlen Raum, in 
welchen je nach der Stärfe der in die Winfel gebrachten Lettern, 
der Boden n des andern, mehr oder weniger weit eintritt. Die 
Art, wie b v Fig. 13 durch Schrauben zufammengehalten, zeigt 
am beflen Sig. 12, 4, wo man ihre verfenften Köpfe fieht. Der 
_ Segel, Eneytion- ZVIL æd. 24 
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Winfel b ifi nur oben und auf der inneren Flaͤche bis zur ober 
Kante der langen Pleinen Fuge mit dem Meſſingblech bededt. An: 
zahl und Stellung der fämmtlichen, die Belegung beider Win: 
kel feithaltenden Schrauben, erfieht man aus Fig. 10 und 13, 
wo ihre Köpfe, genau nach dem Original, auf allen Slächen an: 
gegeben wurden. 

Von diefen Winfeln ift, Fig. 12, Taf. 417, jener mit dem 
Auffaß oder Anfchlag a’ verfehene a, der nach oben über dab 
Inftrument hinaus verſchiebbare; der andere hingegen nicht, weil 
er am Anftoß E anfteht. Diefer, Fig. 12, 18, nochmal Big. 17 
von oben und mit der rückwärts am Inftrument liegenden Flaͤche, 
wirft nur mit feinem fenfrecht ftehenden Theile, während ihn au 
der längeren mit einer Schlige verfehenen Platte drei Schrauben 
unbeweglich erhalten. Vermöge der Schlitze läßt er ſich etwas, 
und um fo mehr verfchieben, wenn eine der Außeren Schrauben 
befeitigt wird, oder wenn für diefelben zur Vorſorge mehrere 
Schraubenlöcher angebracht worden find, um die Schrauben 
zu verfegen. Sie können zwar unmittelbar durch die Eifen: 
belegung ind Holz gehen ; vortheilhafter aber it ed, wenn man 
für fie fenfredht in das Holz eigene mejfingene Muttern einfchiebt, 
welche der Abnützung beifer und fange wiederflehen. 

Die Hobel zum deutfchen Beftoßzeug find nad) älterer Se 
wohnheit auch von Holz; fie haben feine Läufe, mittelft denen fie 
beim Srangöfifchen an den Seiten der Typen felbft ihre Führung 
erhalten, fondern liegen mit der Sohle auf den oberen Flächen 
von a und b, und erhalten ihren geraden Lauf durch das Anliegen 
ihrer linfen Seitenfläche an der inneren ded Anlaufesa/, ber 
hiervon den Namen bat. H Big. 14 ift punftirt die Endanfidt 
eines folhen Hobels in der angedeuteten Tage. Fig. 81, Taf. 418 
liefert einen andern, deutlicher und vollfiändiger wieder in der 
Endanficht, im Grundriß, und die gegen den Anfchlag zu fehrende 
Flaͤche. Die Sohle des hölzernen Kaftens erhält einen tiefen uud 
breiten Ausfchnitt der ganzen Länge nach, entweder flach.bogen- 
förmig, oter mit ftumpfiwinfligen Wänden (wie an H, Fig. 14 
der vorigen Tafel). Das Eifen e liegt fo fteil als nöthig, in einer 
geräumigen Durchbrechung des Kaftend und wird dDurdy den gleich: 
falls Hölgernen, feft eingetriebenen Keil, k, feftgehalten, nachdem 
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es fo weit unten vorfteht, daß es die Lettern erreicht und Späne 
von der verlangten Stärke wegfchneidet. Einer Deffnung, um ih» 
nen, wie bei den gewöhnlichen Hobeln, oben einen Ausgang zu 
verfchaffen, bedarf es hier nicht; weil die Späne in der Regel 
nur fur; find, und in der Höhung unter und neben dem Eifen 
Plag genug haben. Bei der Einfachheit diefer Hobel hat es feir 
nen Anftand, mehrere derfelben von verfchiedener Breite nad) 
der ©tärke der Lettern vorräthig zu halten. Weberdieß läßt fich, 
für nicht zu beträchtliche Unterfchiede, bei der Breite der Deff: 
nung für den Keil, dad Eifen aus der Mitte des Kaſtens und 
auch fchief richten, fo daß es jedesmal auf die Stelle der Lets 
ternreihe trifft, welche bearbeitet werden foll, während der Hobel 
noch immer am Anfchlag feine gerade Fuͤhrung beibehält. 

ig. 39 gibt die hintere Endanficht, Fig. 38 den Grundriß, 
Big. 37 die untere, Fig. 86 die Beitenflähe, Big. 32 — 85 
einige Details, eines jinnreidy eingerichteten hölzernen, zunaͤchſt 
für Linien beſtimmten Stellhobels, welchem muthmaßlich der oben 
S. 562 befchriebenen feine Entftehung verdanft, da beide, zwar 
niche in der Ausführung, doch in der Grundidee übereinfonmen. 
Diefer Hobel läuft nicht auf dem, durch den untern Ausfchnitt 
. noch übrig bleibenden Neft der Sohle, fondern auf zwei dafelbft 
angebrachten, parallelen eifernen Schienen, 1, 2, Big. 37, 89. 
Sie find nur, am vordern Ende, aber mit hinreichend flarfen 
Schrauben befeſtigt. Big. 34 zeigt eine folhe Gchiene, den 
Figuren 36, 87 entfprechend, und noch mit dem kurzen Aufe - 
bug von vorne. Eine der drei Schrauben geht durch diefen in 
den Holzkörper , die beiden andern durch die Fläche. Bon da an 
bleiben die Schienen frei, Fönnen fih nach unten federn, liegen 
aber im ruhigen Zuftande feſt am Holze; den in Fig. 86, 89 ift 
angenommen, daß man von der Vorrichtuug, fie zu ftellen, bereitd 
Gebrauch gemacht habe. Sie befteht in Folgendem: Die in der 
Mitte in zwei gleiche Hälften getheilte, oben in den Hobel ver- 
ſenkte und feftgefehraubte ovale Platte, 3, 4, Big. 85 einzeln 
von der Fläche und nad) der Die, umfaßt, an ihren Ort ges 
bracht, den Hals der geränderten Mutter 5, Big. 82, 88, 39, 
{p, daß fie fih nur mehr rund drehen laͤßt, dafür aber ihre Spin⸗ 
dei gerade führt, oder im vorliegenden Falle hebt und fenft. 

24° 
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Den noch über 5 hinanöftehenden Theil dieſer Schraubenſpindel 
bemerft man deutlich in Big. 36, 395 ganz und allein iſt fie zu 
fehen in Fig. 35. An ihr unbeweglich feft, befindet fich der in 
den andern Figuren von der Platte 3, 4, bedeckte Querarm, und 
an feinen Enden flarfe, unten zugerundete Stifte. Auf die Spin: 
del paßt die Mutter; für den Arm hat unter der Platte der Ho 
belfaften eine geeignete Vertiefung, für die Stifte ‚aber runde 
Bohrungen, fo daß die Enden der Stifte auf die Schienen 1, 2 
treffen, Nach der gehörigen Richtung gedreht, treibt die Mut: 
ter diefe Stifte abwärts, fie felbft aber zwingen hierdurch die 
Schienen nachzugeben, fich abwärtd zu federn und im die Fig.36 
dargejtellte, oder ihr ähnliche Cage zu fommen. Am leichteften 
durch genaue Betrachtung diefer Figur kann man es fich verfinn- 
lichen, daß das (punftirte) Eifen bei mehrerer Spannung der 
Schienen höher hinauf fommt, folglich weniger, im Gegentheile 
aber, wenn die Stifte zurücdgehen und die Schienen dem Holze 
ſich nähern, flärfer angreift und dickere Späne wegnimmt. Es 
ift ferner Flat, daß man dieſe Tegtere Veränderung, felbft im Laufe 
der Arbeit, ganz in feiner Gewalt hat. Vom Eifen und Keil gilt 
ganz fchon das beim vorigen Hobel Bemerfte; nur wäre ald Ver: 
ſchiedenheit zu erwähnen, daß vor dem Keil bei n Big. 36, 98 
eine weite Deffnung, wie bei den gewöhnlichen Holzhobeln, ih 
vorfindet, Durch welche der Span oben heraustritt, weil nach der 
vorzüglichften Beftimmung diefes Hobels, nämlich zu Linien, al- 
Terdings lange Späne entftehen, welche unten nicht fo Teicht ihr 
ren Ausweg erhalten würden. . 

Der unläugbar fihere Gang der Hobel, befonders bei feis 
nen Lettern und dinnen Linien am Auſchlag beim deutfchen Ber 
ſtoßzeug, i ee. 


ſeht 
ui, da 
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Beitenwand, D der Boden, B der eine Winkel, alle drei Stüde 
a einem Ganzen verbunden; der Winkel C fleht wiefonft, fammt. 
ven Zettern auf dem Boden D. Zum Gießen der vier Stücke 
k— D bedarf man nur zwei Modelle, weil A und D, fo wieB 
ınd C einander völlig gleich find. Weide fallen, auf zweckmaͤßige 
Beife Hohl gegojfen, nicht viel ſchwerer aus, als die maflivseifer- 
ıen eines franzöfifchen Inftrumentes; auch hätte ein etwas ver- 
nehrtes Gewicht wenig Bedeutung, da beim Gebrauch die Win. 
el jeder Art nicht immer ganz auf und aus dem Snflrument 
erausgehoben werden, vielmehr hebt man fie nur auf einer Flaͤche, 
»amit fie an dem einen, dem Arbeiter zunächft befindlichen Ende, 
um Abfallen der Spaͤne eine von vorne nach rüdwärts ges 
ſeigte Lage annehmen. Da fi die Aushöhlung diefer Winkel 
degen des Fleinen Maßitabes der erfigebrauchten Abbildung nicht 
ehr verftändlich machen ließ, diefe Winfel aber ald ein neuer 
nd zwar gelungener Verſuch Intereſſe haben dürften: fo erlaubt 
nan fich auf die größeren, Zafel 394 zu verweifen, und fie zur 
trflärung zu benügen. ig. 86 entfpriht, mit Ausnahme der 
eigefügten Punftirungen und der weggelaffenen Lettern und des 
yobeld, der erfiangeführten (19 Taf. 418); Big. 37 ift die Ans 
dt vom Rüden, oder der zum Anlegen an den Anfchlag des 
zeſtoßzeuges beftimmten Seite, Big. 38 zeigt, abgefondert von 
ten den Winkel B der vorangehenden beiden Figuren. Aus 
fg. 37 und 88, verglichen mit der Punftirung Big. 36 wird die 
et des Sohlguffes.diefer Theile, fo wie die hinten oder unten 
ur Verfiärfung angebrachten Querrippen, deutlich. An A find 
wohl B al8 auch der Boden D feftgefchraubt, jedoch liegen die 
töpfe ſaͤmmtlicher Schrauben in den Höhlungen. Die mit e Fig. 
0, 87 bezeichnete Reihe verbinden A mit B; « ig. 38 begeichs 
“einige yon den Muttergewinden. Die Schrauben i Sig. 86, 
Velten a auch mit D zufammen; an D aber ilt ferner B nochs 
ME Durch die yapı 7a Fig. 36 repräfentirte Reihe, für welche Fig. 
Bifei m die Metergewinde fehen läßt, befeftigt, alfo D fowohl 
u Mine Winkel B in ficherer und dauerhafter Vers 

E lieg, wie ſchon früher bemerkt, frei auf der Ober 

Da Erade von B, Fig. 38, und aud das nad 

de E35 dar Pels C find nicht hohl gegoffen, weil da- 


* 
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ſelbſt der Anſatz, r, aus Eiſen oder ungehärtetem Stahl, Fig. 86, 
88, angebracht werden fol. Es halten ihır die Schrauben s, u, 
Fig. 38, die dritte, zum Stellen, v, Big. 36, 37 ift tief verfenkt, 
und eine geräumigere Deffnung in der Wand von A erlaubt ihrem 
Kopf von rüdwärts mit einem ſchmalen Schraubenzieher Bein 
fommen, und fie nach Bedürfniß zu ftellen. 

Auf diefen Winfeln nun laffen fi) die oben vorgefommenen 
Hobel ohne weiters gebrauchen; mit mehr Sicherheit und bequo | 
mer aber freilich befonders hierzu beitimmte eiferne, welche dage⸗ 
gen wieder für die hölzernen Winkel iich gleichfalls eignen. Ein 
folher fehr fhön und zweckmäßig gearbeiteter mit gußeifernem 
Kaften ift H auf Fig. 19, Taf. 418. Fig. 20 liefert den Grund: 
riß, Sig. 21 feine untere, Big. 22 aber die Seitenflächen. Der 
Kaften hat unten flatt des Ausfchnittes einen wintelrechten Ab- 
fag, 8, Sig. 19, 21, 22, durch welchen fidy die fchmale, als Sohle 
Dienende Bahn fiir die Oberfläche von B Fig. 19 bildet; er if 
ferner hohl, wie Fig. 24, feine Einzeln:Abbildung in oberer An: 
ficht zeigt, wo man auch bei 9 die Durchbrechung für das Eifen, fo 
wie in Big. 21 bemerft. An diefer Stelle find die beiden Wände 
immer verttärft, und deshalb die Gewinde für die Schrauben bei 
und 8, Big. 22 angebracht, welche außen in weitere Werfenfun: 
gen für die Köpfe diefer Schrauben münden. Nur die vieredig 
abgerichteten Köpfe diefer Schrauben, von denen außen nicht 
vorftehen darf, fiehbt man in Figur 22. Die Verfenfung um 
fie reicht noch hin, einen eigends dazu beflimmten Schlüſſel auf 
zufegen, und fie mit Hilfe deffelben ein: oder auswärts zu drehen. 
Ihre inneren Enden treffen auf die Cängenfanten des Hobeleiiend 
e, Sig. 19, 22, und ihre Beitimmung, welche diefen Hobel aub 
zeichnet, beftebt darin, das Eifen der Breite nach zu rüden, uud 
auf das Genaueſte zu ftellen. Eben diefes fann man auch mit dem 
felben aber Durch eine andere Vorkehrung, nad) der Länge ode 
Höhe thun. In die Höhlung des Kaftend paffen zwei Holy 
klötzchen, r, s, Sig. 20, Fig. 28 im Srundriß, Fig. 25 der Sei 
tensAnficht; von denen s durch zwei Schrauben mit verfenften 
Köpfen, 12 und 13 Fig. 22 (die Mutter der einen als Kreis 
aufs Fig. 25), an den Kaftenwänden feſtgemacht wird. Dieſes Kloͤ⸗ 
chen s hat aufeinem Theile der obern, und der ganzen Vorder⸗Flaͤche 


Deutſches Beſtoßzeug. | | 375 


eine- winfelrecht abgebogene Belegung von flarfem Eijen; die 
Vorderfeite, mit der diefe in Fig. 26 erfcheint, einen bis unten geben: 
den Spalt und zwei Deffnungen für dverfenfte Schrauben. Mit 
diefen und zwei andern oben, die man theilweife in Fig. 20, fo 
wie die Verfenfungen auf s Big. 23 fieht, wird die Belegung an . 
das Holz befeftigt. Endlich hat dasfelbe auch, nody am Boden 
eine vertieft eingelaifene, Big. 25 punftirt angedeutete Eifen: 
fhiene, und in diefer ein rundes Zoch, dem im oberen Abbug ein ähns 
liches etwas größeres entfpricht. In diefen Löchern ift die Führungs» 
fchraube, n $ig. 37 gelagert; nämlid) ihr dünner Endzapfen in der 
oberwähnten Schiene, während ihr oberer, fcheibenförmiger, ftärfe: 
ser Anſatz an der unteren Fläche der Belegung liegt, und fie fidh 
alfo ſchon nicht mehr mad) der Länge verfchieben kann. Ober der 
Scheibe hat fie einen runden Hald, mit welchemfie in die Deffnung 
der Belegung dafelbft paßt; über diefem endet fie in dem vierfan: 
tigen Zapfen i Sig. 25, 27, auf dem der gerändete Kopf, 4, Fig. 
19, 20, 22 feit aufgeftedt ift, an welchem fih die Schraube n 
umdrehen läßt, während hierdurch ihre Mutter o, Fig. 27, fi in 
gerader Richtung hebt oder fenft ; wobei ſichs von jelbft verfteht, 
daß für die Mutter, die Spindel und deren Bewegungen das 
Holz vorne gehörig ausgenommen fein muß. Wenden fann fid) 
die Mutter nicht, weil von ihr ein Abſatz in Form eines flachen 
Zahnes ausgeht, der in dem Spalt Fig. 26 liegt, und noch über 
Die Vorderfante der Belegung vorragt, wie Fig. 27 und 25 zeigt. 
Auf diefer Fläche it das Eifen e, Fig. 19 u. f. w., einzeln für 
ſich Fig. 28 von hinten und von der Kante, angebraht. Es ift 
oben und unten zugefchliffen, und daher mit der einen oder ans 
dern Seite, je nachdem man e8 in den Kaften einfegt, brauch: 
bar. Wichtig find zwei, über die ganze Breite der hinteren 
Flaͤche gehende Nuthen. Mit einer derfelben, und zwar jener, 
welche der eben gewählten Schneide zunächit fteht, wird dad Eifen 
in den, Sig. 25 oder 27, vorftehenden Theil der Mutter o einge: 
bangen, mit ihr in Verbindung gefebt, und ihre Bewegung zu 
theilen gezwungen. Doc, muß das Eifen (welches ſich, da die 
Nuth an beiden Enden offen ift, mittelſt der Schrauben bei 2 und 
8, Fig. 22 ohne Anftand der Breite nad) verrüden läßt), aber auch 
noch vorne gehalten, und wenn es feine richtige Lage hat, ganz 
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unbeweglich feſtgeſtellt werden. Hierzu iſt das Klögchen r, Fig. 
20, 23, 25 vorhanden. eine ſenkrechte, zu beiden Seiten nach 
. der innern Form des Kaſtens abgefepte Fläche reiht bis an dad 
Eifen ; in der entgegengefeßten ift das punftirt angezeigte Stahl: 
Rüdchen fo eingefeßt, daß das innere Ende der Schraube 5, Fig- 
20 — 22, welche die Mutter in der Vorderwand des Kaitend 
felbit hat, darauf trifft. Dicſe Schraube treibt nicht nur dad 
Klögchen r an die freiliegende Äußere Fläche des Eifens, fondern 
preßt auch, feharf angezogen, beide ftarf aneinander und ſtellt bad 
legtere vollfonımen feſt. Noch ift ein Nebentheil zu erwähnen, 
den ich habe beifügen lajfen, damit man fich an der oben vorfte 
benden Schneide des Eifens, wenn man den Knopf 4 drehen wil, 
die Finger nicht verlegt. Diefer Zuſatz, das Stück 7 Fig 19, 
20, Sig. 29 von oben, von der Seite und von vorne, iſt von Meſ— 
fing, beiteht aus dem anfrechten gut abgerundeten Theile und dem 
mit drei Löchern für verfenfte Schrauben verſehenen Buße, mittelil 
welchem ed am Klöschen r befeflige wird. Fig. 20 läßt die Köpfe 
der Schrauben, Fig. 23 die Deffnungen fehen, wo fie in das Hol; 
gehen, beinerfen; Fig. 22 aber zeigt, daß vermöge der Tage von 
7 und ded Eifens e jede Gefahr einer Beſchadigung der Hand 
durch die Schneide hinwegfällt. — Nähere Ueberlegung wird bald 
von der Vorzüglichfeit dieſes Hobels überzeugen, welcher al6 ein 
Gegenſtück des S. 419 befchriebenen franzöfifchen, Taf. 354 Fig. 
28 u. f. angeſehen werden Pann. 

Des Mergleiched wegen erlaubt man fih mit Hülfe von 
Fig. 30, Tafel 418, des deutihen Beftoßzeuges in feiner alten 
einfachiten Sorm zu gedenfen. M N ift der Koljförper, H der 
Hobel bloß punktirt, der Winfel a mit dem Boden, der andere b 
durch die Schraffirung unterfchieten. Der Hobel hat an der 
Bahn eine vorfpringende Leiſte oder fogenannte Feder, bei i, dir 
Winfel b aber für jie eine Nuth, fo daß blos hierdurdy der Gang 
des Hobels gefichert werden fol. Die Winfel a und b preft 
bier fammt den Lettern Feine Schraube aneinander, fondern die 
innere Wand von N ijt der ganzen Länge nach ſchief abgerichtet, 
und nach ihr der, bloß mittelft ded Hammerd vor: oder zurüd- 
zutreibende, mit beiden Enden über da6 Inſtrument vorjtehende 
hölzerne Keil k, deffen gerade Fläche an der äußeren von b liegt, 
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und die leicht erflärbare Wirkung hervorbringt. Daß diefe, obs 
wohl hoͤchſt einfache Einrichtung, nad) den allmählig fpäter ent: 
flandenen Verbeſſerungen leinen Werth mehr habe, bedarf eines 
weitern Beweifes nicht. 

Wielleiht wird man nun Erflärungen über den Gebraud) 
der Veftoßzeuge, und das fpezielie Verfahren dabei erwarten. 
Da diefed aber bloß und einzig Sache der wirflichen Ausübung 
it: fo fann man in einer Darftellung hierüber, ohne unpajjende 
Weirläufigfeit, nicht wohl erfchöpfend zu Werfe geben, und es 
mülfen einige allgemeine Bemerfungen genügen, die aber auch 
hinteichen, über das MWefentliche dieſes Gegenſtandes aufzu: 
Plären. | 

Andeutungen über die Hauptarten ded Gebrauches wurden 
fchon S. 311,312 gegeben; manche Detail aber erhellen bereits 
aus dem über die Befchaffenheit der Beſtoßzeuge, Winfel und 
Hobel oben beigebrachten Mittheilungen. 

Die Hobeleifen find nach den Umfländen von verfchiedener 
Art, und Beifpiele davon unter einem bei der Befchreibung 
der Hobel fhon vorgefommen. So kann ganz natürlich beim 
Ausſtoßen ded' Fußes das Eifen, oder beilimmter zu fagen, def: 
fen Schneide nicht ganz über den Buß reichen, fondern ed darf 
nur fo breit fein, als die Zuge im Fuß werden fol; doch ift ed 
zuch an den Seiten, um recht fcharfe Eden zu erhalten, mit 
langen fchrägen Bacetten zugefchliffen. Ein ſolches Eifen ift im 
Hobel Sig. 17, Tafel 421, eingefpannt; ed dient aber nur für 
sinen flarfen Schriftkegel, und man muß faft für jeden derfelben 
ein anderes haben. Da aber bei einer außerordentlichen Breite 
ver Widerftand wählt, und die Führung des Hobels zu ſchwer 
and anflrengend wird: fo hilft man fich in folchen Faͤllen durch 
llmählige Ausarbeitung des Fußes, indem man dad Eifen der 
Breite nach veritellt, wo dann Hobel, die dazu eingerichtet find, 
wie Zafel_ 419, Fig. 28 — 34 ſich vorzüglich eignen. Eben 
yerfelben Verftellung kann man fich bei ihnen, flatt das Eifen 
nühefan auß freier Hand zu rüden, bedienen, um die Schneide 
jerade dorthin zu bringen, wo die Zuge am Letternfuße biafom: 
nen fol. Doc Faun hierzu auch die Bähigkeit der Hobelläufe, 
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ſich ftellen zu Taffen, benügt werden, wobei dann das Eifen felbft 
feine Lage beibehält. 

Im Gegenfape damit muß beim Abfürzen oder Niedriger: 
Hobeln von Lettern die Schneide des Eiſens wirflich über die 
ganze Breite der Lettern gehen, ja fogar noch, wenn auch fehr 
wenig, zu beiden Seiten darüber hinausreihen. Man erinnert 
dabei auf den fchon S. 353 befchriebenen Höhen:Hobel. 

Zum Wegnehmen der Eden auf ter Geſichtflaͤche der Let: 
tern gehört ein Hobeleifen, welches von der Seite fchneidet, alfo 
auch diefen gemäß angefchliffen wird ; etwa auf ähnliche Art wie 
e, Sig. 10, Tafel 420. Sollen beide Eden gebrodyen werden, 
wie bei den Linie haltenden Buchftaben (a, c, e, m, n, u.f.w.), 
fo bedarf es dazu Feines zweiten Eifens, fondern man wendet des 
Kunftgriff an, daß der Hobel zuerft wie gewöhnlich vom Arbei 
ter ab: oder vorwärts, dann aber, ohne erft die Lettern aufs neue 
oder anders, durch welch’ letzteres Mittel zwar auch der Zwei 
erreicht würde, einzufpannen, umgedreht und verfehrt geführt 
wird. — Das Eifen e in obiger Abbildung hat zwei Abfchrägun 
gen, von denen, nach Umſtänden, die eine oder die andere ge 
braucht werden fann, je nachdem die Abfchrägung mehr ode 
weniger fchief werden foll. 

Um eine Signatur ganz neu oder neben der fchon gegojles 
nen einzubobeln, muß das Eifen ebenfalld von der Seite fchnei: 
den, und überdieß abgefrüpft fein, etwa fo wie n, Big. 2, Tafel 
420. Diefes würde eine Signatur von der Form wie an der 
mittleren Abbildung der Fig. 31, Zafel 391, geben. Für an 
dere muß die Schneide natürlich die entfpredhende Geftalt 
haben. 

Die complicirteften Schneiden kommen bei der Bearbeitung 
der Linien vor, um ihrer oberen Fläche einen Deffein zu geben. 
lieber diefen Gegenftand wird am gehörigen Orte dad Noͤthige 
folgen. 

Die gewöhnlichen Arten der Bearbeitung einer Letternreihe 
folgen unmittelbar auf einander, d. h. es wird an ihr zuerft der 
Fuß vingeftoßen (oder, wo es nöthig, noch früher die Höhe be 
richtige), und dann die Eden gebrochen, ehe man eine ander 
Keihe einfpannt, wozu man alfo für jede Operation einen befon- 
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deren Hobel mit richtig geſtelltem Eiſen zur Hand nimmt. Doc 
leuchtet zugleich ein, daß die Reihe zweimal im Beſtoßzeug an⸗ 
ders eingeſpannt werden muß, weil zuerſt der Fuß, dann aber 
der Kopf der Lettern oben, oder dem Hobel zugekehrt ſein ſoll. 
Duͤnne Lettern erhalten einen Vorſatz, d. h. an die beiden 
legten der Reihe an jeder Seite Wird ein Quadrat oder ein Ge⸗ 
vierte zugelegt und mit eingefpaunt, welches nahe bis oben 
(wie alle Ausfchließungen) an der Letter hinaufreicht, weil ſonſt 
Durch den Drud des Eifens, namentlich bei dünneren Lettern, 
ſehr leicht die äußerfte oder auch mit die zunächft daran befindlis 
hen, abgebrochen werden. Beim Abhobeln des Fußes, wenn 
dadurdy die Lettern niedriger gemacht werden follen, legt man 
an den Enden, auch wohl an einigen anderen Stellen, Muſter 
mit ein, welche die rechte Höhe ſchon haben, und hobelt fo lange 
fort, bis diefe Muſter nur eben von der Schneide geflreift wers 
den, wa6 man an dem böbern Glanz erfenut, den fie dabei 
aunehmen. | 

Die Art, wie man die Lettern einmal mit dem Fuß, daun 
aber mit dem Kopf nach oben gekehrt, zwifchen die Winfel bringt, 
it eben der Punft, von dem vorder, &. 377 bemerft wurde, 
Daß ohne große Weitläufigfeit eine klare Darftellung des Ver: 
fahrens nicht wohl möglich fein dürfte. Doch fol der Verſuch 
gemacht werden, wenigfiens dad Nothwendigfte darüber zu 
fagen. 

Die gefüllten Auffegwinfel (Seite 309) liegen auf den Ne: 
pofitorien fo, daß man einen nad) dem andern ergreifen fann, um 
ihn zwifchen die Würfel des Veftoßzeuged zu bringen. Maıf 
nimmt ihn mit der rechten Hand, am Ende B, Sig. 11 Taf. 416, 
und man hat eine richtige Worftellung von der Lage, in welcher 
einer der dafelbft abgebildeten, frei gehalten wird, daß die dortis 
gen Buchſtaben a cn B aufrecht zu lefen find; der Anfag a ift 
alfo vom Arbeiter am weiteiten entfernt, die Lettern liegen auf 
n fo, daß man ihre Signaturen fieht, und die Köpfe oder Ge⸗ 
figtöfeiten fi außer n zur Linfen des Arbeiters kefinden; den 
Daumen der rechten Hand hat er an der letzten Letter, wodurch 
er verhindert, daß feine Tettern unten (bei B) herabfallen und 
die ganke Reihe in Unordnung geräth. Eben fo bedarf die Fläche 


380 Schriftgießerei. 


n einer ſolchen Neigung zur Rechten hin, daß auch dort, an der 
langen Seite des Winkels, fein Heraudfallen eintritt. Das Ba 
ſtoßzeug iſt bereitö zur Aufnahme der Lettern vorgerichtet, d. h. 
geöffnet, und auch die Würfel find in ihrer erforderlichen Stel: 
lung. Der Würfel ohne Boden wurde einfiweilen bei Seite ge- 
legt, der andere aber feiner Länge nach fchief geneigt; entweder 
außerhalb der Platten des Beſtoßzeuges, z. B. in einer Fuge 
des Ablegeklotzes, W Fig. 1, 2, 3, Tafel 416, oder aber, wie 
gewöhnlich fo, daß er fid mit der äußern Fläche an die Kante 
der Platte links, mit der untern Ede auf den Boden des Beftoß: 
zeuges, alfo chief lehnt, und daher feine innere Fläche und bie 
feines Bodens fchräg nach oben kehrt. Diefe Deffnung ift jet 
bereit, die Letternreihe aufzunehmen. - Man bringt zu diefem Ende 
den gefüllten Winfel fehr nahe an die Deffnung und wendet iha 
abwärts, als wenn man ihn ausfchütten wollte, daß die Tettern 
auf den Boden des Wärfels und an deffen innere Fläche kom⸗ 
men, der gewendete hölzerne Winfel aber fo, daß (Fig. 11) die 
außere Fläche von c oben, der Rüden von n aber auswärts, 
alfo parallel mit der inneren Kläche des Würfeld liegt. Der 
Winkel wird fogleich entfernt, an deffen Stelle der zweite Wuͤr⸗ 
fel und nun Alles im Beftoßzeug eingefpannt. Durch das Ab: 
wärtsiwenden des Auffegwinfels flehen jegt die Lettern fo, daß 
ihr Fuß fich oben befindet, und der ſchon erwähnten Bearbeitung 
(Ausftoßen, oder Abfürzen der Lettern felbft) unterworfen wer: 
den fann. 

Nun muß die Reihe wieder heraus, und aufs Neue, aber 
fo eingefpannt werden, daß der Kopf oder die Gefichtfeite nad) 
oben iteht. 

Zum Herausnehmen wird der leere Winfel wieder fo ger 
halten, wie im Anfange; nämlidy der Anfab a ganz oben, dem: 
nach der früher angedeuteten Stellung der Buchſtaben a, n, cı 
gleih. Dann wendet man den Würfel, ald wenn Die Lettern 
berausfallen follten, alfo mit der innern Flaͤche fchief abwärts, 
bringt fogleish den Winfel an die Lettern, und den Würfel zurüd 
in feine urfprüngliche Stellung. Die Lettern bleiben nun im 
hölzernen Winfel, der Anfag a dem Arbeiter zur Linken, die 
Köpfe der Tettern cbenfalld, die Füße auf der Innenfläche von c. 
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Sept dreht man den Winkel, ohne ihn auß feiner Ebene zu brin- 
gen, um deffen Mitte, wobei er mit der linfen Hand oben (am 
Anfaß) gefaßt wurde. Hierdurch kommt der lektere unten, dem 
Arbeiter zunächft, und die Letternföpfe ſtehen ihm ebenfalls zur 
Rechten, über n hinaus. Nun der Flache nach, dem Innern des 
Würfels von der Nechten zur Linfen zugewendet, gelangen die 
Lettern in den leßteren, und zwar, wie ed die weitere Bearbei: 
tung (da6 Brechen der Eden auf der Bildfläche) verlangt, aufs 
recht ſtehend. 

Um aber fchließlich die Lettern aus dem Würfel zu ent: 
fernen, legt man nochmal einen Winfel, mit der Außenfeite von e 
nach oben gefehrt.an fie an, und bringt fie burdy Wendung des 
Würfel heraus. Da fie jedoh nun wieder mit dem Kopf unten 
auffteben, fo wird ein zweiter leerer Winfel dem erften entgegen- 
gefebt auf fie gelegt ; beide Winfel zugleih dreht man in der 
Fand um, fo daß fie die Lage ihrer Flaͤchen wechfeln, und man 
den erften abnehmen kann. Die Lettern liegen nun im Winfel 
fo wie Anfangs, nämlich der Anfag des lepteren oben, die Köpfe 
dem Arbeiter zur Rechten, die Signaturfeite aber, wegen des 
früheren Umwendens, unmittelbar auf n, alfo unten, und vor 
der Hand nicht ſichtbar. 

Goviel mag über diefen Gegenſtand genügen, und um fo 
mehr, da fich bei dem oben befprochenen Verfahren nody überdieß 
Abweichungen finden, und die gegenwärtige Darftellung überhaupt 
keine Anleitung zur wirklichen praftifchen Ausübung fein foll und 
fonn. — Vor dem ganz feſten Einfpannen und ehe man den 
Hobel wirken läßt, pflegt man die Lettern leicht niederzuflopfen, 
weil einige davon öfters aneinander Fleben und daher höher ald 
die übrigen ftehen bleiben fönnten. Zu dieſem Gleichrichten bedient 
man fich entweder der hintern Flaͤche des Winfeld, oder auch des 
Abgleichholzes, Tafel 418, Fig. 18, von zwei Seiten. Es 
ift eine Leifte von Lindenholz, deren breitere Slächen man zum 
Niederflopfen anwendet. Die Enden haben fchräge Einfchnitte 
von der Breite der Lettern; ein ſolches Ende auf die Reihe fchief 
aufgefeßt, bringt die Leitern noch fichrer in die verlangte gleiche 
©tellung, wenn man mit dem Hol; auf der Reihe der ganzen 
Länge nach hinfährt. 
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3. Schaben der Lettern. 


Mean weiß bereits, daß die Typen nur auf jenen Flaͤchen 
gefchliffen werden, deren Breite den Kegel der Schrift beftimmt, 
und zugleich den näcdhiten Grund davon (8.271 u. f.). Aber aud 
die noch übrigen beiden Flächen, nämlidy jene, auf welchen die 
Signatur fic) befindet und die entgegengefepte, bedürfen einer 
Berichtigung. Denn nicht nur findet fih an ihnen gleichfallsein 
feiner Grath, welcher das Schleifen nur theilweife befeitigen 
konnte; fondern es find diefe Flächen noch vom Guſſe Her nicht 
glatt und mehr oder weniger rauh und uneben. Durch das Gche: 
ben derfelben werden diefe Gebrechen befeitigt. Es laͤßt ſich aber 
durch die nämliche Operation, jegt noch, felbit der Kegel berichti» 
gen, wenn er durch das fogenannte Wachfen — die Vergrößerung 
der inneren Theile ded Gießinſtrumentes durch die Hipe bei län 
ger fortwährender Arbeit, worüber im vorigen Bande S. 613 
gefprochen wurde — etwas zu ſtark ausgefallen fein follte. Ueber 
haupt verweift man rüdfichtlich diefer Umftände auf das imXVi. 
Bande über die »Zurichtung« Vorgefommene (S. 579 u. f.), weiles 
mit dem Schleifen und Schaben im engftert Infammenbange fleht. 

Das Schaben felbit, ald Handarbeit betrachtet, ift ohne 
Schwierigkeit verftändlich zu machen. Man bedient fich dabei 
des Schabmeffers, Taf. 398, Fig. 25 mit dem Querdurch⸗ 
fchnitte a der Klinge. Sie hat einen ftarfen Rüden m, etwas 
hohl und fehr fcharf zugefchliffene Seiten, ift Gußſtahl und gut 
gehärtet und mit der punftirt bezeichneten Angel in das hölzerne 
Heft H mit metallenem Ring, r, eingepaßt. Es wird fo gehalten, 
daß die Schneide eine noch ftärfere Neigung gegen die zu befsha 
benden Slächen erhält, al8 ein Hobeleifen. Auf ſolche Art nimmt 
ed nur fehr feine Spaͤnchen weg, was aber doc, immer wenigftens 
fo weit gehen muß, daß die Letternflaͤchen hell glängend erfchei- 
nen. Staͤrkeres und längeres Schaben ändert aber auch, wenn 
gleich fehr wenig, den Kegel, und erfordert, wenn dieß, um ihn 
zu forrigiren und zu ſchwaͤchen, wirklich in der Abficht Liegt, 
viele Umficht und Uebung, weil natürlich auf der andern Geite 
dad Wegfchaben von zu viel Metall höchft nachtheilig werden 
fann. 
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Die Lettern liegen beim Befchaben in den Aufſatz⸗Winkeln 
o, wie fie vom Veftoßzeug kommen, daher die Signatur auf der 
Oberfläche nicht fihtbar. Wenn diefe Seite bearbeitet ift, mas 
nan »die Linie fchaben« heißt, wendet man fie mit Hilfe eined 
weiten Winfeld, auf ähnliche Art, wie ed oben &. 880 angegeben 
vurde, um, wornadh die Eignatur obenauf fommt, und diefe 
Flaͤche gleichfalls diefelbe Behandlung mit dem Schabmeſſer er- 
ährt. Das Schaben gefchieht immer nach der Quere des Lettern- 
kaͤbchens, oder unter rechtem Winfel mit deffen Längen: Abmeffung. 

Noh kann das Schabeifen Taf. 416 Fig. 12 von der 
Zeite und von oben, erwähnt werden. Es iſt eine lange eiferne, 
efonders auf der untern Bläche glatt abgerichtete Schiene mit 
inem Kuopf zum Anfaffen und einem kurzen Abbug beir. Man 
legt ed während ded Schabens auf die Lettern, mit dem Bug r 
aber an die äußerfte der Reihe, und rüdtes, um dieganze Flaͤche 
mit der Mefferfchneide übergehen zu Fönnen, allmälig weiter an 
den Letteen hinauf oder herunter. Nothwendig ift deffen Ge: 
brauch nicht immer, fondern nur bei feinen und zarten Lettern, 
um fie nieder zu halten, weil fie fonft leicht theilweife heraudge: 
riffen und in Unordnung gebracht werden fönnen. 
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Das bier anmwendbare, fhon S. 309 genannte Unters 
Ihneidemeffer, gut gehärtet und fcharf gefchliffen, nach den 
Umftänden verfchiedener Größe, hat wenig Befonderes und gleicht 
im Allgemeinen einem gewöhnlichen Sedermeffer. Doc bat man 
auf Taf. 411 Fig. 16 ein größeres abgebildet. Mit feinem untern 
Theile ſteckt es in der, aus Schriftzeug befteherden Zwinge r, und 
im Inneren derfelben, auch noch im hölzernen Griff, s. Diefer ift 
oben dünner gedreht, mit einigen vertieften, unter fich durch 
fhmale gerade Einfchnitte verbundenen Reifen verfeben, in welche 
nach dem Einfeßen der Klinge und Umwideln dee oberen Theiles 
mit dickem Papier, das flüjfige Metall eindringt, die Zwinge 
bildet, und fie mit s und der Klinge felbft zuſammenhaͤlt. 

Die Art, diefes Meſſer zu gebrauchen, kann man fich bald 
vorftellen ; eine genaue Befchreibung des ganz ind praftifche Des 
tail gehenden Verfahrens aber, läßt fi wohl kaum geben. 
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Die überhängenden oder unterſchnittenen Lettern, von de⸗ 
nen bereits im III. Bande dieſes Werkes Seite 256, 257 die 
Rede war, und wozu die Figuren 6, 7 Taf. 47 gehören, find es, 
welche, wie fehon die eine Benennung andentet, mit dem. Meffer 
behandelt und nachgefchnitten werden müffen, damit fie mit den 
über den Kegel hinausrggenden Theilen gut zum übrigen Cap 
paſſen. Diefe Arbeit iſt um fo unenrbehrlicyer, ald eben an bie 
fen Stellen durd) das audtretende Metall fid) immer ein mehr oder 
weniger ftarfer Grath bildet, deffen Wegſchaffung, fo wie das 
Ebnen des fich an die Wände des Kegel fließenden Worfprun 
ges, viele Uebung erfordert, um die Letter nicht ganz zu verder 
ben und untauglich zu machen. 

Der Wunfch, diete Arbeit zu erleichtern und zu befchleuni: 
gen, hat den Verſuch veranlaßt, eine eigene, mit einer Zeile verfe 
bene Vorrichtung ſtatt des Meiferd anzuwenden. Taf. 411 gibt 
die Abbildung diefes neuen, aus England flanımen den Inſtru⸗ 
mentes. Fig. 1 ijt der Grundriß, Big. 3 die Anficht des Endes, 
vor welchem der Arbeiter figt, Fig. 2 die rechte Seite, Fig. 4 ein 
Querdurchfchnitt nach f g Fig. 1; Fig. 385 Durchſchnitt oder End: 
anficht der Seile a, in natürlicher Größe, die gehauenen Flächen 
durch itärfere Linien unterfchieden. Die Zeile it auf zwei Sei⸗ 
ten brauchbar, die eine kann feineren die andere gröberen Hieb 
für Lettern von verfchiedener Art haben ; zu grob abe darf er nie 
fein, fondern Höchitens dem Mittelbieb gewöhnlicher fllacher Feilen 
fih nähern. Alle Flächen find vollfommen eben, daher auch eine 
im Härten krumm oder fhief gewordene Seile unbrauchbar, dei 
gleichen folche mit ungleihen oder fonft fehlerhaften Hieb. Er 
ift an den ſchmalen abgefchrägten Seiten nur einfach. Die Zeile 
liegt auf der oberen Släche des eifernen Geſtelles n, n, mit de 
rechten langen Seite etwas über die Kante desſelben hinaus, und 
wird Durch zwei Klammern w, x, Sig. 1—4 und deren Schrau: 
ben, die mit den Gewinden in n felbft eintreten, unbeweglich et: 
halten. Vom Gejftelle geht der Arm m, Big. 2, 3, abwärts, wel 
her unten eine cylindrifche Verftärfung mit der für d Fig. 2,3 
eingefchnittenen Mutter befigt. Weiter oben ift an m die Platte 
r Sig. 1, 2, 3, deren Umriß mit Hilfe theilweifer Punktirung 
Fig. 1 gibt, feſt. Ihre untere Flaͤche ruht auf dem Werktiſch, 
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an welchem die Schraube d das ganze Inſtrument befefligt. Die 
Süße c, e, des Geſtelles, reichen bis auf die Oberfläche des Xi: 
ſches, und unterftügen dasfelbe an diefem Ende. In die lange 
ganz offene Schlige der Platte n n paßt der Abfag eined Kloͤtz⸗ 
chend, welches in Sig. 4 durch die dunflere Schraffirung zu uns 
terfcheiden, in Fig. 7 nach zwei Anfichten, noch einmal fich dar: 
ſtellt. Die Breite des gedachten Abfaßes, iſt geringe: als jene, 
der Schlipe, fo daß das Kloͤtzchen in letzterer fi, frei und leicht 
auf» und abfchieben laͤßt. In die vieredige, von oben in Fig. 7 
ſichtbare Durchbrechung deffelben, paßt der gleichgeftaltete Schaft, 
des mit dem abgereiften quadratifchen Kopfe i Sig. 1 — 4 ver: 
fehenen Bolzens, der unter n n in eine Schraube für die gerän- 
derte Mutter s, die noch ein fcheibenförmiges Drudplättchen bat, 
ausgeht. Inter dem Kopf i liegt die lange meifingene Schiene 
u, Big. 1 — 5, ebenfalls, gegen die linfe Seite hin, durchbros 
‘hen, folglidy fo zu richten, daß fie mehr oder weniger über: die 
Zeile hinaudfteht. Auch ift an ihrer vordern langen Seite der 
Abfap zu bemerken, wodurch fie an diefer Stelle etwas fchmäler 
wird. Sie darf ferner die Seile nie unmittelbar berühren. Dieß 
bewirkt das geſpaltene Plättchen, Fig. 6, welches mit feinen 
Schenfeln unter der Schiene u auf dem Schaft des Bolzens ftedt. 
Die Mutter s fcharf angezogen, hält den Kopf i, die Schiene u 
ihre Unterlage und den Bolzen zufammen, doch muß dieß immer 
fo gefchehen, daß die hierdurch in ein Stüd verbundenen Theile 
in der Schlike von mn n leicht der Länge nach verfchiebbar 
bleiben. Man erreicht es dadurch, daß das untere Ende des 
BolzensAbfages über die untere Släche von n n, wenn auch nur 
wenig, vorfteht, weil hierdurch die Mutter, oder eigentlich ihr 
Sceibchen, nicht an die Kläche von n n, fondern an jene des Ab- 
ſatzes fich feftflemmt. Der, wenn auch fehr Feine, in Fig. 4, wo 
er erfheinen müßte, nicht mehr deutlich anzugebende Abſtand des 
Plättchens von der untern Fläche n, erlaubt, in Verbindung mit 
jenem des Klögchend von den Seitenwänden der langen Schlitze, 
die Verfchiebung des letzteren, ungeachtet der feiten Verbindung 
des Kopfes i und der Schiene u durd) die Mutter s., Beim Be: 
brauch legt man die abzugleichende Letter, hart an der abgefep: 


ten Kante vonu Fig. 1, auf die Flaͤche ber Seile, alfo über quer, 
Technol. Eucytlop· XVII Sp, 25 
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und fo, daß der über den Kegel hinaudtretende Vorfprung mit 
feinem einfpringenden Winkel die ſchmale Abfchrägung ber Feile 
fiher berührt. Man faßt nun die andere freie Kante von u mit 
den zwei Worderfingern der rechten Hand, während man an Die 
Außenfeite der Lettern den Danmen legt, und fie nicht nur in ih⸗ 
rer Stellung gegen u und die Zeile erhält, fondern fie auch auf 
diefe nach Erforderniß niederdrüct. Jetzt fährt man mit ihr 
längs der Feile gegen fih, dann wieder an die urfprünglice 
Stelle zurücd, und wenn 08 nöthig fein ſollte, mehrmal hin» und 
wieder., Meiftens wird ein einziger Zug herunter und hinauf ge: 
nügen, die Letter völlig an diefer Seite abzugleihen. Die Ope 
ration geht Demnach fehr ſchnell und leicht vor fi, verlangt aber 
doch einige Uebung und Fertigfeit. 


5. Nakharbeiten. 


Man wird hier Feine erfchöpfende Aufzählung aller einzel 
nen Nacharbeiten erwarten, die befonders bei den Zierfchriften, 
Vignetten u. f. w. manchmal ganz eigenthämlicher Art find, und 
fi) fogar auf Nachhilfe an der Bildfläche mittelft des Grabſti⸗ 
chels ausdehnen. Es wird fich vielmehr diefe Rubrik nur auf 
das Nothwendigſte befchränfen, einiges hoffentlih Neue mit 
theilen, und nur folche Gegenflände berühren, deren Erwähnung 
man in diefer Darftellung vermiffen Fönnte, und für welche dieß 
der paſſendſte Ort ſein duͤrfte. 

Die Typen aller Art (auch die Ausſchließungen) werden, wenn 
fie fertig ſind, bis zur weiteren Verwendung oder Verpackung, gehoͤ— 
rig fortirt, in da8 & ch i ff abgelegt und fammt demfelben einftweilen 
aufbewahrt. Sie erhalten tadurdy, aufrecht neben und aneinan: 
. der, einen ruhigen Stand, der fie gegen Vefhädigung fichert, 
und wobei fie in Ordnung bleiben. Auch Fleinere Parthien, etwa 
von ber Länge gewöhnlicher Octavzeilen, erfahren diefelbe Behand- 
lung. Das Schiff der Schriftgießer hat, in der Hauptfache, die 
felbe Einrichtung, wie das beim Setzen gebräuchliche im III. Bde. 
dieſes Werkes S. 321 befchriebene, und Taf. 45, Fig. 11 und 19 
abgebildete; eigentlich zu fagen, unterfcheidet fich jenes der Schrift 
gießer von dem des Setzers bloß dadurch, daß das erftere auf 
zwei fchrägen Unterfägen oder Wänden fleht, deren obere Kanten - 
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deren Hobel mit richtig geftelltem Eifen zur Hand nimmt. Doc) 
leuchtet zugleich ein, daB die Reihe zweimal im Befloßzeug an« 
der& eingefpannt werden muß, weil zuerft der Fuß, dann aber 
der Kopf der Lettern oben, oder dem Hobel zugefehrt fein fol. 
Dünne Lettern erhalten einen Vorfap, d. h. an die beiden 
legten der Reihe an jeder Seite wird ein Quadrat oder ein Ge⸗ 
vierte zugelegt und mit eingelpannt, welches : nahe bid oben 
(wie alle Ausfchließungen) an der Letter hinaufreicht, weil fonft 
durch den Drud des Eifens, namentlich bei dünneren Lettern, 
ſehr leicht die äußerte oder auch mit die zunaͤchſt daran befindlis 
chen, abgebrochen werden. Beim Abhobeln des Fußes, wenn 
dadurch die Leitern niedriger gemacht werden follen, legt man 
an den Enden, auch wohl an einigen anderen Stellen, Mufter 
mit ein, welche die rechte Höhe ſchon haben, und hobelt fo lange 
fort, bis diefe Mufter nur eben von der Schneide geftreift wers 
den, was man an dem höhern Glanz erfennt, den fie dabei 
annehmen. 

Die Art, wie man die Lettern einmal mit dem Fuß, dann 
aber mit dem Kopf nach oben gekehrt, zwiſchen die Winkel bringt, 
iſt eben der Punkt, von dem vorher, &. 377 bemerkt wurde, 
daß ohne große Weitläufigfeit eine Mare Darftellung des Vers 
fahrens nicht wohl möglich fein dürfte. Doch fol der Werfuch 
gemacht werden, wenigflend dad Nothwendigfte darüber zu 
fagen. 

Die gefüllten Aufſetzwinkel (Seite 309) liegen auf den Ne: 
pofitorien fo, daß man einen nad) dem andern ergreifen fann, um 
ihn zwifchen die Würfel ded Beſtoßzeuges zu bringen. Mar 
nimmt ihn mit der rechten Hand, am Ende B, Fig. 11 Taf. 416, 
und man hat eine richtige Vorftellung von der Lage, in welcher 
ziner der dafelbit abgebildeten, frei gehalten wird, daß die dortis 
gen Buchſtaben a cn B aufrecht zu leſen find; der Anfag a ift 
alfo vom Arbeiter am weiteften entfernt, die Lettern liegen auf 
n fo, daß man ihre Signaturen fieht, und die Köpfe oder Ge⸗ 
fitöfeiten fid) außer n zur Linfen deo Arbeiterd befinden; den 
Daumen der rechten Hand bat er an der legten Letter, wodurch 
er verhindert, daß feine Lettern unten (bei B) herabfallen und 
Die ganfe Reihe in Unordnung geräth. Eben fo bedarf die Fläche 


388 Schriftgießerei. 


genen Schrauben befeſtigt; welche in der unterſten Abbildung auf 
dieſen Kanten und der innern Flaäche von m durch kleine Kreiſe 
angedeutet wurden. Man hat dafür zu ſorgen, daß die Köpfe ber 
Schrauhen durchaus nicht vorſtehen; es wird vielmehr alles gan; 
eben gefeilt. Diefes Mejfingbefchläge gibt vollkommenere, bauer: 
baftere und unveränderlichere Wände zur Anlage der Lettern, ald 
Holz allein. — Eine andere Verbejlerung beiteht darin, daß man 
die Zunge oder den Schieber, der ſich aus Hol; nad) einiger Zeit 
fait immer wirft oder krümmt, und dann, weil er feine vollfom: 
mene Ebene mehr bildet, dem Zwede nicht gut entſpricht, und 
ganz verworfen werden muß, aus etwa 1%, Linien ftarfen Zink 
blech verfertigt, welches feine Form immer unverändert beibehält. 
Daß auch für diefe Platte die Nuth paffen, und dann fammt den 
drei Leiften niedriger werden muß, verfteht fich von felbft. 

Die beiden hölzernen Wände, oben fchief, alfo von der Ge 
ftalt fchiefer Flächen, und zwar die dem Arbeiter zunächſt befind- 
liche höher als die äußere, find an den ſchmalen Seiten des Be 
dens angebracht, und haben, wie fehon erwähnt, den Zwed, 
daß die Bodenfläche (und jene der Zunge) fhief abwärts und fo 
beim Aufftellen des Schiffes auf dem Arbeitstifche ſich neigt, daß 
u Sig. 11 zur tiefiten Stelle diefer Slache wird. Big. 14 iſt ab⸗ 
gefondert die hohe, Fig. 15, die niedrige Wand; Fig. 13 das Schif 
fammt der Zunge von vorne, Fig. 12 dasfelbe von der linken lan 
gen Seite; b d bezeichnet die Fläche, auf welcher das Schiff fkeht, 
a den vorderen, e den äußeren Unterfag. In Fig. 11 find die 
doppelten Kreife bei 1, 2, 3, eben fo viele Verſenkungen für die 
Köpfe der Schrauben, welche, wie die Punftirung auf a Fig. 14 
zeigt, diefe Wand (a) am Boden s des Schiffes fefthalten. Die 
andere Wand wird, ebenfalls mit drei Echrauben, deren Köpfe 
aber unten in e Big. 15 verfenft find, am Boden s befeſtigt. 
Der Boden s, Fig. 12, auf den oberen Kanten der Unterfäpe e 
und a liegend und mit ihnen verbunden, erhält dann jene fchiee 
Tage, und fenft fi in zwei Richtungen nad) u Fig. 11. Vollende 
deutlich wird dieß durch die Betrachtung der Sig. 13, und de 
BVergleihung der Richtung , welche die punftirten Linien gegen 
einander haben; nämlih d b als die Tiſch⸗ oder horizontal 
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Flaͤche, d g die obere Kante des vorderen, und i h jene des bins 
teren Unterfaßes. 

Die Schriftgießer-Schiffe kommen wie die der Schriftfeger, 
bezüglich auf die Größe, in mehreren Sorten vor. Dod findet 
man in den Schtiftgießereien felten mehr ald zwei derfelben, naͤm⸗ 
lich eine wie dad abgebildete Schiff, und eine größere. Sie reis 
chen vollfommen hin, weil der Schriftfepger mit der Bildung 
eigentlicher Kolumnen und der Beflimmung ded Formates nichts 
ju thun hat. — 

Ungeachtet der letztern Umſtaͤnde, kommt doch auch beim - 
Schriftgießer der Fall vor, daß er bei der Reviſion feiner 
Kolumnen oder in größeren Maffen zufammengeftellter Cettern, 
einzelne fehlerhafte ausheben muß, um fie durch taugliche zu ers 
feßen. Bei diefer Arbeit bedient man fich am bequenften, fo wie 
die Schriftfeger auch, der Korrigir: Ahlen (II. Band diefes 
Werke, ©. 354). Obwohl hier ziemlich entbehrlich, findet man 
fi doch veranlagt, die Oelegenheit zu ergreifen, um eine neue 
Art folcher Ahlen befannt zu machen und zu empfehlen, weil fie, 
ihrer Vorzüglichkeit wegen, für manche Offizinen fehr erwünfche 
fein fönnen. Es kommen dabei die Abbildungen in der fchmalen 
Abtheilung rechtd, der Tafel 412, in Betrachtung. An der Ahle 
Sig. 1 ift der Schaft zwifchen den wagrechten punftirten Linien 
von Meffing, Nedt bis zu geringer Tiefe ganz feit in dem höfs 
jernen Snopf, beide aber find ganz und fo durchbohrt, daß die 
runde flählerne Ahle von oben oder unten eingeſteckt werden fann. 
Man läßt fie, nach Umftänden, mehr oder weniger über den 
Schaft mit der Spige hinauöftehen, und erhält fie in diefer Rage 
durch fcharfed Anziehen der Fleinen Schraube mit gerändertem 
Kopf, die ihre Mutter im unteren cylindrifchen Theile des Schaftes 
ſelbſt Hat, mit ihrem inneren Ende auf die Ahle drüdt und fie unver: 
rückt erhält. Bricht die Spige, fo kann man fie indem man die Ahle 
ganz aus der Faſſung nimmt, fehr leicht wieder nachfchleifen, 
der durch eine neue erfeßen, Die man, auch ohne große Mühe, aus 
engliſchem Rundſtahl von paffender Stärfe verfertigt, härtet und 
Im erforderligen Grade wieder nachlaͤßt. Daß die obere Fläche 
des Knopfes eben ift, gewährt den Vortheil, die Ahle, wenn fie 
niche im Gebrauch iſt, aufrecht auf fie hinzuftellen, in welcher 
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Lage ſie nicht mehr, wie mit rundem Griff, rollen, auf den Be 
den fallen, und dabei fogar die feine Spitze abbrechen ann. 

Ich habe noch zwei Abänderungen diefed ärtigen Werkzeu⸗ 
ges anfertigen laſſen. Es gefchieht nämlich wohl mitunter, 
daß nad) längerem Gebrauch und öftern flarden Anziehen der 
Drudfhraube, die Muttergewinde im Schaft leiden und zulept 
ganz ausreißen, wodurd der Iegtere unbrauchbar wird, we: 
nigfiens eine Reparatur, nämlich eine didere Drudfchraube und 
ein für fie neu einzufchneidendes Muttergewinde erfordert. Ich 
babe daher an Fig. II eine, freilich etwas mühfamer zu verferti» 
gende Zugfchraube gewählt, welche unter der Ahlenfpige abge 
fondert, und zwar in der Lage, die fie im Schaft hat, und im 
Grundriffe vorgeftellt ift. Sie befteht aus einem länglichen vier: 
fantigen Stahlſtückchen, an dem fich außen eine mit ihm aus dem 
Ganzen gearbeitete Schraubenfpindel befindet. Das Stahlfläd 
ftedt in einer für dasfelbe paffenden Queröffnung am Schaft, 
und in diefer, in einem glatten, runden, ſenkrechten Loche, die 
Ahle. Auf die Spindel aber fommt außen die geränderte Mut: 
ter, welche gehörig angezogen, die Ahle hinreichend feſt Hält, 
ohne daß hier ein Verderben der Gewinde zu beforgen wäre — 
Da aber offenbar fowohl der ränderirte Kopf von Fig. I, als bie 
Mutter der Big. Il beim Gebrauch, fo lange man fi nicht daran 
gewöhnt bat, der Hand unbequem und befchwerlich fallen; fo 
hilfe diefem Nachtheile die in Big. III dargeftellte Einrichtung 
vollfommen ab. Der Schaft. diefed Werkzeuges iſt von umten 
nach oben in der Mitte aufgelpalten, damit er fich federt. Un 
ten ift er mit Schraubengewinden verfehen, aber fo, daß fie ge 
gen die Ahlenfpige bin, allmäblig etwas, wenn ſchon faum merf: 
lich, im Durchmeſſer abnehmen. Auf diefe Schraube paßt ald 
Mutter ein mit drei geränderten Stäbchen, zum beifern Anfaffen 
und Drehen verfehener Ring, welcher, wenn die Ahle eingeftet 
if, unterwärts gefchraubt, die fi etwas federnden Hälften dei 
eingefchnittenen Schaftes zufammenzieht, und die Ahle auf diefe 
Art feft einflemmt. 

Dem Beiteller einer größeren Quantität Schrift muß daran 
gelegen fein, dag beim wirklichen Gebraud zum Setzen von Drud 
formen manche Lettern nicht zu bald audgehen und das laͤſtige 
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Beziehen und Nachgießen der ſogenannten Defekte erforderlich 
machen. Jedermann weiß, daB manche Buchſtaben häufig, ana 
dere fehr felten vorfommen; es ift dieß wieder nach der Sprache, 
dem Gegenftande eines zu fegenden Manuffriptes, und anderen - 
Umftänden, z. B. der Orthographie, mehr oder weniger, und fo 
fehr verfchieden, daß etwad ganz Beſtimmtes fich überhaupt hierin 
nie ausmitteln laͤßt. Neuerlich find noch die Leiftungen der Giep: 
mafchinen hinzugefommen, deren oft mehr oder weniger Wegen 
Luftblafen hohle Typen (m. f. oben Seite 141, 142) gleichfall6 
die Schwierigfeit erhöhen, hierin eine fichere Grundlage aufzufin- 
den. Schriftgießer und Buchdruder richten ſich dabei nach den füge: 
nannten Gießzetteln, von denen ſchon früher im III. Bande 
dieſes Werfes, &. 268, die Rede war, und bemerft wurde, daß 
man dergleichen faſt in allen größeren Handbüchern über Bud): 
druckerkunſt, z. B. in dem fehr fchäßbaren” zu Sranffurt am 
Main 1827 erfchienenen,, findet. Da jedoch, wie gefagt, fich 
jur Anfertigung derfelben gar Feine fichere Norm aufftellen laͤßt, 
fich ferner in der Prarid große Abweichungen zeigen, indem faft 
jede Offizin ihre eigenen, mitunter fehr von einander verfchiedes 
nen bat: fo fand man es gerathen, hier feine Formulare folcher 
Bießzettel zu geben, fondern nur auf dad bereitö hierüber öffent: 
li befannt Gewordene und Gedrudte hinzuweifen. Doch mag 
noch erwähnt werden, daß dad Zournal für Buchdruderfunft von 
J. H. Meyer, Jahrg. 1840, Monat Mai, einen hierauf Bezug 
yabenden Auffag, nebit Vorfchlägen aufdem Wege der Erfahrung 
gute Gießzettel audzumitteln enthält; und daß ferner Gießzettel 
füe die Letteen, welche der Buchbinder braucht, und wo wieder 
mdere Verhältniffe fich geltend ınachen, im zweiten Bande von ' 
k. W. Greve's Buchbinderfunft, Berlin 1823, mitgetheilt werden. 


b) Verfertigung der Ausſchließungen. 

Bon Seite 508 des vorigen Bandes bis hieher war vor: 
ugöweife nur von der Verfertigung der Typen mit Bildflächen 
vie Mede. Wefentlich von ihnen verfchieden, haben die fämmtli: 
ben Ausfchließungen Feine ſolchen, da fie fi nicht mit dem kigent⸗ 
ichen Gchriftfage abdruden dürfen, fonderu nur das Ausfüllen 
ee Buchdruckerformen, um fie in ein genau zufammenfchließen« 
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des Ganze zu verwandeln, dienen. Sie muͤſſen demnach immer 
niedriger ſein, als der übrige Satz. Nach ihrer Beſtimmung, 
die einzelnen Lettern, die Zeilen, die Abſaͤtze, in den gehoͤrigen 
Entfernungen von einander zu halten, oder ganz allgemein aus: 
gedrüct, überall auf der Form fich zu befinden, wo das Papier 
unbedrudt bleiben fol, und daher an jeder folchen Stelle ſich an: 
bringen zu lajfen: muß nothwendig unter ihnen eine große Ver— 
fohiedenheit fatt finden. Alles diefes ift bereits ſchon im XVI. 
Band, ©. 507, angedeutet, aber noch ausführlicher nnd in vols 
ftändiger Weberficht der einzelnen Arten im III. Bde., &. 266, 
267, 268, abgehandelt. Hier fei es geftattet zur leichteren 
‚ Ueberficht, wein auch nicht nach einer fireng foftematifchen, nicht 
wohl möglihen Scheidung, fie in zwei Klaffen zu theilen. Zur 
erften rechnet man die Fleineren Auöfchließungen, zur zweiten aber 
die Metallftege (Hohlftege) oder die fogenannten For: 
mat:Quadrate. Zunädft hat man hierbei dad Gießen der: 
felben, und die biergu erforderlichen Inftrumente im-Auge; des 
Sertigmachens und der Nebenarbeiten fol mitunter und gelegen: 
beitlich gedacht werden. 


1.) Die Fleineren Ausſchließungeun. 


Der Ausfchluß oder Durchſchuß (denn man braudt 
beide Benennungen faft gleichbedeutend, obwohl man beffer uns 
ter der erfteren nur den die Entfernungen zwifchen den einzelnen 
Cettern nnd Worten bewirfenden, unter den anderen jenen zwi⸗ 
[hen den Zeilen und Abfägen verftehen Fönnte) zählt an und für 
fi nidyt eben eine große Anzahl von Arten, wie aus der im II. 
Bande, ©. 266 u. f. mitgetheilten Befchreibung dedfelben als 
befannt angenommen wird. &chwierigfeiten und vermehrte 
Quantität bedingt nur der Umftand, daß fich die Ausfchließungen 
nach den Schriftfegeln richten, und mit ihnen genau übereinftim: 
men müjlen, weil fie neben und zugleich mit den Lettern ihre An⸗ 
wendung finden. Im Allgemeinen wären daher nur die Spatien, 
Quadrate, Halbgevierte, Gevierte und Konkordanzen, nebft dem 
längeren Durchſchuß und den Regletten, und deren Verfertigung 
bier zu berückfichtigen, jedoch immer in der Art, daß fie zu jedem 
der üblichen Schriftfegel fich jedesmal eignen; und die legtere 
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Bedingung begründet, wie gefagt, ihre ziemlich weit gehende 
Verſchiedenheit. 

Die Verfertigung der kleinerey und zunaͤchſt der Guß, un: 
terliegt feinem Anftande, in fo ferne man fich dabei der gewöhn« 
lichen Letterngieß» Inftrumente bedienen will. Auch jene der 
Gießmaſchinen und dieſe felbft, finden hierbei Anwendung. Es 
bedarf hierzu natürlich feiner Matrizen mit Bildfläche; fondern 
ein nach dem Umriffe der Matrize gehörig abgerichtetes Stück 
Kupfer oder anderes härtere Metall (Zinf, Meffing, Eifen oder 
Stahl) vertritt ihre Stelle volltommen. Da jedoch die Ausſchlie⸗ 
Bungen auf diefem Wege die volle Schrifthöhe (weniger der Ziefe 
des Matrizenbildes) erhalten, folglich zu lang find, weil fie fih 
nicht mig abdruden dürfen: fo muß man es ſich gefallen laſſen, 
fie nad) dem Buße, um fo viel als nöthig, niedriger zu hokeln. 
Bei der im vorigen Bande, ©. 542 u. f. angedeutcten großen 
Verfchiedenheit der in Deutfchland vorfommenden Schrifthöhen 
(nach franzöfifcher Art beträgt die Höhe der Ausfchließungen 
8%, Parifer Linien oder 51 tppographifche Punkte, jene der 
Schrift 10%,’ oder 68 diefer Punkte) gibt es hierbei noch wer 
niger eine beſti mute Negel; weil die Höhe der Ausfchliegungen 
innerhalb gewiffer Gränzen, immer gegen jene der Schrift felbft 
obne Nachtheil, etwas variiren fann, und fie, z. B. bei einem 
ju flereotypirenden Satze abfichtlich im Werhältniffe höher, bei 
einer weitläufigen und großen Schrift gerne niedriger genommen 
werden ; Damit bei jenem der Gypsabguß defto leichter vom Ori⸗ 
ginal loſsgeht, bei dieler aber, während des Einfchiwärgend der 
Form, Peine, oder nur wenig Farbe auf die Oberfläche des Aus⸗ 
fhlufled gelangt, und das Beſchmutzen des Papieres beifer 
verhindern wird. 

Ansfchließungen in größeren Quantitäten, wie fie f: : die 
am gewöhnlichiten vorfommenden Schriftarten oder Kegel srfor: 
derlih find, gießt man, flatt des Abhobelns, wo, nad Tem. 
obigen, von der ganzen Schrifthöhe beinahe zwei Linien in@ räne 
verwandelt und weggenommen werden müffen, lieber fogleid) mit 
der richtigen geringern Höhe. Es gefchieht dieſes in einem ges 
wöhnlidhen Inflrumente mittelft einer eigens dazu vorgerichteten 
Matrize. Figur 11, Tafel 890 fiellt das Hintertheil mit einer 
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ſolchen Matrize, m, vor, die Figuren 12 — 15 aber, find aͤhn⸗ 
liche Matrizen, für Ausſchließungen verſchiedener Größe. Die 
über ihre Oberfläche vorftehenden Klögchen, wie r Sig. 12, ra 
gen in den Gießraum hinein und müſſen auf allen feinen vier 
Wänden fehr genau anfchliegen. Die Matrize wird nicht ange 
bunden, auch die Feder nach jedeömaligem Guß nicht aufgeho: 
ben und auf den Sattel in Ruhe gefebt. Es wäre dieß unnörhig, 
weil die Audfchließungen, nicht fo wie die Lettern vom Matri- 
zenbilde gehalten, ohnedieß beim Deffnen des Inſtrumentes von 
felbft herauöfallen, oder doch mit dem Hacken fehr Leicht Toßzus 
machen find. Mit dem Buße der Ausfchließungen geht es fchon 
aus diefem Grunde viel fchneller als mit dem der eigentlichen 
Typen. Die erhöhten Klögchen dadurch zu erhalten, daß man 
das Metallftüd für die Matrize um die Erhebung jener über bie 
Släche dicker nimmt und das Ueberflüffige auf allen Seiten weg: 
arbeitet, ift gleihfal8 nicht nothiwendig. Viel fchneller und mit 
geringer Mühe fommt man zum Ziele, wenn man das Klögchen 
abgefondert, jedoch länger, anfertigt, und dann den eigentlichen 
Körper der Matrize aus Zink oder fogar Schriftmetall gießt, 
während der untere Theil des Kloötzchens in die Hoͤhlung, worein 
der Guß gefchieht, hineinreiht. Big. 11 gehört einem Cicero 
Snfteumente an; gibt folglich mit der Matrize m, oder Fig. 13, 
Cicero: Quadrate, mit Fig. 13 dergleihen Halb:Sevierte, mit 
Fig. 14 Viertel:Cicero-Spatien. Für noch feinere Spatien müßte 
man fich die gehörigen Matrizen vorrichten, wa8 aber für die 
ganz ſchwachen ſchon Schwierigfeiten hat, namentlich des ge: 
nauen Einpaffens und vollfommenen Anfchließend an die Wände 
des Gießraumes wegen. Soldye fann man wieder mit der gan 
zen Schrifthöhe gießen und abhobeln. Fig. 15 ift eine Matrige 
für eine Cicero:Concordanz, aber in Big. 11 nicht mehr anwend- 
bar. Denn dad Inftrument, zu dem diefe Hälfte gehört, nad 
gewöhnlicher Art gebaut, bat Kernfchrauben, wie n mit ganj 
freiftehenden Köpfen, denen die Durchbrechungen, wie a, euts 
fprechen müſſen. Vermöge a aber ift die Fläche des Bodenſtückes 
vor dem Kern fo kurz, daß fich die Kerne nicht mehr in ſolche 
Entfernungen , durch Verſchieben der Inftrument-Hälften brin⸗ 
gen laſſen, als die Breite der Concordanz ⸗Matrize, Fig. 1b, ers 
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forderte. Es würde viel früher das Loch, a Big. 11, in den Gieß⸗ 
raum fallen. Für die Concordanzen müßte man daher ein In: 
firument entweder mit längeren Bodenftüden, oder ohne die 
Deffuung a, alfo mit von rüdwärtd angefchraubten Kernen 
wählen. 

Statt gewöhnliche, etwa ſchon abgenügte, aber neu zuges 
richtete Inftrumente für die Ausfchliegungen zu gebrauchen, ver: 
fertigt man, bei größerm Bedarf und für die currenten Schrift« 
Pegel, auch wohl befonders hierzu beftimmte, und belegt fie mit 
dem allgemeinen Namen Auadraten:Inftrumente. Sig. 
16 gibt die innere Flaͤche eines Hintertheiled, Fig. 17 die End: 
anfiht, Fig. 18 und 19 gleichfalls die Endanfichten, aber des 
Vordertheiles von zwei anderen; alle mit den an den Außenfan- 
ten flarf abgerundeten Holzfaffungen, die beiden erften Abbil« 
dungen fammt der gan; glatten Matrize m. Die Bodenftüde und 
Kerne haben nur die Höhe der fünftigen Ausfchließungen, wie 
man ſich an den auf diefer Tafel noch mehrfach vorfommenden 
gleihnamigen Theilen durch bloße Beſichtigung oder wirkliches 
Nachmeſſen augenblidlic überzeugen Fann. In Fig. 16, 17, 18 
findet man verfenfte Kernfchrauben, der fchwächere Kern der Big. 
19 ift von rüdwärts am Bodenftüd befeftigt. Er hat den Eicero« 
Kegel, das Inftrument liefert daher die Cicero Quadrate, aber 
auch mit den gehörigen Matrizen alle Spatien für diefen Kegel. 
Big. 16 und 17 iſt eigentlich dad Concordanz⸗Inſtrument 
für denfelben Kegel, fo wie Sig. 18 die halben Concordanzen 
gibt ; und deßhalb haben die in Big. 16—19 vorliegenden Kerne, 
4, 2 und 1 Cicero-Stärke. Es laſſen fi) wohl zur Noth zwei 
von diefen Inftrumenten erfparen und alle eben genannten Aus» 
fhließungen ji durd) das einzige Big. 19 erhalten, jedoch nur 
dann, wenn deffen Bodenflüde und Einguß fo lang find, daß 
fie das Verfchieben auf 2 und 4 Cicero» Breite noch geftatten, 
wodurch aber dad Inftrument, vorzüglich für die Spatien, wies 
der zu fhwer und unbequem ausfäll. — An den eben befpro- 
chenen Inſtrumenten ift feine Vorrichtung für die Signatur an: 
gebracht. Wenn man den Zweck der Signatur überhaupt fennt, 
fo leuchtet auch von felbft ein, daß es derfelben bei den fämmt, 
lichen Ausfhließungen in der Negel gar nicht bedarf. Sollt, 
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man fie jedoch in einzelnen Faͤllen (etwa um die in einer Deu 
derei vorräthigen Ausfchließungen von verfchiedener Höhe ſchnell 
zu unterfcheiden) verlangen: fo erinnert man darauf, daß an 
allen fchon fertigen Typen, eine, wohl auch zwei Signaturen, 
nachträglich eingehobelt werden fönnen. 

Bedenft man, daß das Gießen der Audfchließungen, ob: 
wohl ald einfache Operation betrachtet, viel leichter als jenes 
der Lettern, doch dadurch, daß man fie für alle Kegel unemt: 
bebrlich bedarf, umftändlich und weitläufig wird; fo rechtfertigt 
fi die Aufnahme zweier Univerfal:-Snftrumente, in deren 
jedem die Ausfchließungen für alle, wenigftend die currenten Ke 
gel ſich follen gießen laffen, felbft dann noch, wenn fie dem 
Zwede nicht vollfommen entfpreden, weil felbft die Idee einer 
derartigen Leiftung Aufmerffamfeit verdient, und das bereits 
vorliegende Gelegenheit zu weiterem Nachdenken und ferneren 
Verfuchen geben Fann. 

Das erfte, von Schelter und Gieſecke in Leipzig 
ähnlich im Allgemeinen den größern Durhfchuß-Stüdlinien-, den 
fpäter vorfommenden Regletten: und noch andern Inſtrumenten, 
alfo bedeutend abweichend von den gewöhnlichen zu Lettern und 
Ausfchliegungen beitimmten, befteht aus einem Unter⸗ und einem 
Dedtheil; jedes auf Tafel 392, und zwar das erftere in Fig. 
35— 39, das andere Fig. 42 — 46, in fünf Anfichten darge: 
ſtellt; nämlich Sig. 35 und 42 von innen, Big. 38 und 45 im 
Grundriffe, Sig. 39 und 46 von unten. Als Die Hauptfiguren 
mag man 35 und 42 betrachten; das Deditheil Fig. 42 mit der 
jest den Beſchauer zugefehrten Flaͤche auf das Hintertheil Fig. 
35 gebracht, gibt das ganz zufammengefegte Inftrument. Eine 
ausführlichere Betrachtung des Hintertheiles und der in ihm br- 
findlihen Stüde wird bald zur Einficht der Eonftruction des 
Ganzen verhelfen. 

Der Körper ded Hintertheiled, oder nad) Schriftgießerart 
benannt, das Bodenftüf, a, Sig. 35, 36, 37, bat oben eine 
rüßwärtd hinaustretenden Fortfag, x, Fig. 36, 37, 39, auf 
dem der Zuß des Eingufes ee mit den Schrauben 3, 4, dig 
36, 38 befeftigt, ruht. Inter ihren Köpfen liegt die, beiden 
gemeinfcpaftlihe, in Big. 47 abgefondert erfcheinende Druch 
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platte. Der Einguß fol einer beträchtlichen Werfchiebung auf 
feiner Unterlage x fähig fein; daher gehen nicht nur die Schrau⸗ 
ben Durch Tange Schlitze (Big. 27, der Anficht feiner untern 
Flaͤche, mit 3%, 4°’ bezeichnet), fondern außer den Muttern, in 
denen fie ſich jest befinden, find noch zwei andere, auf x ig. 
39, fihtbare vorhanden, in welche diefe Schrauben fommen, 
wenn e mit zurüd'gezogen werden muß. In Fig. 36 ift ſowohl die 
Schlitze, als auch an x eine der gegenwärtig benügten, und eine 
von dem rüdwärts flehenden durch Punftirung anfchaulich ge» 
macht. Der Einguß ift nur ein einziges Stüf e, mit drei fchie: 
fen, die Gußöffnung bildenden Wänden; die vierte, oder feine 
Ergänzung gibt bei zufammengefegtem Juſtrumente die Fläche 
k des Dedtheiled, Sig. 42, 45, mit dem ganz oben befindlichen 
feihten Einfchnitte zum leichtern Anlegen des Gußlöffels. Die 
fhiefen Linien aufe, Sig. 35, zu beiden Seiten der Bußwände, 
find Kerben für den Abzug der Luft; eben foldye bedeuten, wie 
fogleich mit angemerkt werden fann, die fchrägen Linien auf a, 
Sig. 36, und aufk, Fig. 43. Der Einguß e iſt auf der linfen 
Geite durch eine oben abgerundete Wand gejchlojfen , welche in 
Sig. 37 nach außen gefehrt, und aud wie e Fig. 86, von 
innen fichtbar wird. Sie begünftigt die Anbringung noch eines 
dritten Befeſtigungspunktes von e außer den gedachten Schraus 
ben 3, 4. Eine Stahlfchiene f, Fig. 37, 35, 38, und für fi 
allein Big. 48, liegt fowohl auf a, ald auch mit ihrem breiteren 
Ende auf der Wand von e, und wird durch die Schraube 8 an 
a, durch die mit 9 bezeichnete an e feftgehalten. Die letztere geht 
durch die begenförmige Schlige in der Schiene f, die ſich dem: 
nah um den Schaft der Schraube 8, fo viel ald nöthig, wen⸗ 
den läßt. Diefed wird nöthig, wenn der Einguß viel weiter zus 
rück fol, weil in diefem Salle die Schiene über e, Fig. 37, bin: 
ausftehen würde. Wenn im Gegentheile der Einguß nod) weiter 
über a vorgeftellt werden muß: fo genügte die jehige Lage der 
Schraube 9 nicht mehr, und es ift für fie noch eine zweite, durch 
die Schlige in f Fig. 37 bemierfbare Mutter in e vorräthig. 
Die Schiene fichert, während man den Einguß verfchiebt, deifen 
richtige Lage gegen a, welches die, durch die weiten Schlibe am 
Buße gehenden Schrauben 8, 4, für fih allein nicht mit Sicher: 
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beit leien lönnten. Nebiitem Eewirft die Echiene überhaupt cin 

zuc fertere und Hanthältigere Verbindung des Tiagumjed mit dem 
Sentuf a, cher tem Körper diejer Inttrament- Säfte. 

Te Bin! c, Fig. 37 — 39, einzels für ch Fig. 40 um 
eben, von cerne und ruadwärtd, bar eines mir zwei außen ofe 
nen Schlezen veriebenen Fuß, an dem ie durch Die Schranuben 
1.2. 8:3. 35, 37, 39, mir dem Eotenkud a rerbuuden, ſich auf 
Berım ferteien läßt. Unter den Schrauber liegt eine fählern 
sösze Platte, deren Fern man relilindig az Fig. 41, wo 
e:3 >ır Rune und mir ter oberen Fläche erſcheiat, erfennt. Die 
Beibsrecker der Schlige an ıfr und am Hape der Wand, gr 
Zattet eine berrächtliche Verſchiebung der Iegteren, und jme 


szrwär:a bid sur Schraube d Higur 35, ;urüd je weit bis die 


Riz’e zen 1 und 2 an der inneren Fläde von ce anflchen. Ju 
serer E23e wirken tie Echrauben 1, 2 anf tie Unterlage und de⸗ 
ker s:zzeikar cu auf den Fuß ter Wand c, usb verhindern, 
feS szze;egen, ı$r Xericieben. 

Der Eoren eder Badın b Fig. 35 — 39, ſo wie alle gri⸗ 
Sera Erlan!rfeile des Infirumented and Meſſing, umd eine ein 
fst2 "iazich zierstige Platte, ıd zur ald Träger der Lappen 
t&r:cte cd zerkaaden, bar mir dom Guſſe ſelb nichts zu than, 
4 2:8: sertehkar, iendera für beſtändig darch die Schranke 
5.5, zır a serkonden. Er bejigr auf der unserm Fläche eis 
ser:ächen Iatiag, cm für d mehrere Murtergewinden zu erhal; 
v2. Id Zrelidrächhen e' trifft auf tie Schraube d um 
erbii: ke in der ıkr erikeilten Lage. Zwilden d und dem ie 
zerz Izte zu er 1% cin Meſſiug-Klötzchen eingelegt, damit di 
Brm:z2e can der e feinen Schaden leiden. 

Meh Sicter Beichreibung des Hiatertheils bedarf ed zur 
E:farzzs des ſchon an und für ſich einfacheren Decktheiles we 
£:3 Zeit, aid die Anführung der einzelnen Beſtandſtücke und it 
Rırzctang m: den ibnen enrj predenten fe eben vworgefsumt 
zer. Ss sit alio wieder k das ſSodenſtück mit dem, jedoch am 
enten keedi:ten Fertſazen; h die Wand mis ihrem Buß‘ 
ter Erafisiasze 1 und den Xefe ſtigungsſchrauben 10, 11; g die 
Zıisklidiene, cn tie Schraube 12 drehbar, zur Verhbindung voñ 
k mit ben Boden cder Baden m und zur bejſern Leitung bel 
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ben wenn er auf n verſtellt wird. Nur am Stuͤck m und deſſen 
Zugehör findet ein bedeutender Unterfchied nach Beſchaffenheit 
und Gebrauch ftatt, gegen das bei oberflächlicher Betrachtung 
ähnlich fcheinende Stück des Untertheiled (b der Fig. 35 — 38). 
Big. 49 zeigt g für fi; durch die untere bogenförmige Schlige 
tritt eine Schraube r, Sig. 42, 44, 46, in m unter ähnlichen 


Berhältniffen wie am Untertheil ein, indem auch hier fi .ein 


zweites, auf Fig. 44 bemerfbared Schraubenloh zu ihrer Wer: 
febung fi) darbieten. Die Beihilfe von g und den Schrauben 
12, r, wird hier um fo nothivendiger, als die Bodenplatte m nur 
eine einzige Befefligungsfchraube, 7, Fig. 42, 43, 44, 46 erhält. 
Damit jich diefe Platte im hinreichenden Grade verftellen Täßt, 
geht jene nicht nur durch eine lange, aus Fig. 43 und 46 erfichtliche 
Schlitze: fondern es ift außer der Mutter, weldye für 7 gegenwär« 
tig in Anwendung fteht, noch eine andere zur Verſetzung von 7 
nach rückwärts, vorhanden; beide im Bodenſtück k Big. 43 
punftirt und leicht zu unterfcheiden. Die Wichtigkeit des Bodens 
m erhellt daraus, daß feine obere Flaͤche wirklich einen Theil des 
Bießraumes abgibt und denfelben unten fchließt. Der Boden 
von m ruht, bei zufammengefeßten Snftrument, auf dem oberen 
Ende der Schraube d Fig. 35, 86, und begränzt, wie gefagt, den 
Gießraum, deflen ganze Höhe nun verfchieden ausfällt, je nache 
dem das Schrauben: Ende mehr oder weniger über die Oberfläche 
von b voriteht. 

Die in den Abbildungen als fehr einfach weggebliebenen 
Holzfaflungen werden jede durch eine in fit verfenfte Schraube _ 
an den Bodenftüden befeitigt ; die Muttern in diefen find bei w 
Fig. 36 und y Sig. 48, 44 punftirt angegeben. Die Baffung - 
des Decktheiles hat oben einen aufrechten Hafen zum Lodmachen 
der fih im Inftrument etwa feftfegenden gegoffenen Stüde. 

Diefed Inftrument leiftet, bei feiner geringen Größe, wegen 
der bedeutenden Merfchiebbarkeit des Einguffes und der Boden: 
platte, durch welche die Kegelftärke, und zwar innerhalb eines 
großen Spielraumes mit allen Abflufungen fi) beflimmen läßt, - 
wirklich fehr viel. Spatien jedoch, befonders die feineren, laſſen 
fih darin nicht gießen, weil Fig. 85, die Wand c, wegen der 
Stellung ded Gußloches und der Schraube d fich- nicht weit ges 
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nug hinüber rüden läßt, um die meiftend geringe Breite oder Ko 
gelftärfe derfelben zu beſtimmen. Dieß ift jedoch fein Vorwurf, ba 
ed ja sein Quadraten-Inftruments fein fol. Halb» und Ganz 
gevierte, Konkordanzen und felbft breitere Ausfchließungen (bie 
nahe 6 Cicero) erhält man am leichteften, wenn die Breite der 
Fläche a Fig. 35, ald die Papierhöhe gebraucht wird, und folg- 
lich der Anguß auf einer der langen Seiten der Ausfchließung 
entſteht. Dasfelbe muß man aber fhon bei den Eicero-Quadra- 
ten thun; die alfo gegen die fonftige Gewohnheit, aber ohne er 
beblichen Nachtheil, ebenfalls über quer gegofjen werden. 

Ein Inftrument mit der nämlichen Beflimmung, wie das 
vorige von E. Winfler zu Lund (in Schweden), hat jedod 
mit veränderter Lage, auch diefelben Haupttheile, zeichnet ſich aber 
dadurch aus, daß das Verftellen des Einguffes und der Wand 
am Hintertheil, fo wie der andern Wand und ded Bodens am 
Decktheil nicht aus freier Hand, fondern durch eigene Führung 
fhrauben (Leitfpindeln), im Ganzen deren vier, ficherer und ge 
nauer geſchehen foll. 

Sig. 12 Tafel 392 gibt in innerer Anficht des Hintertheilee, 
13 den Srundriß deffelben, 14 die linke Seite der Fig. 12, Fig.15 
die entgegengefegte der vorhergehenden, Big. 16 die Hinterfeite von 
Fig. 14. In entfprechender Weife liefern die Fig. 20 — 24 dab 
Dedtheil; Abbildungen der unteren Flächen waren nicht noth 
wendig , einige Zeichnungen von Details werden im Verlaufe der 
Erflärung angeführt und benüt. | 

Der nur einfache Einguß, e Fig. 12, 13, 14, 15, liegt mit 
feinem langen Buße e’ Sig. 18, 14, 15, auf dem, ebenfalls fih 
weiter nach hinten erfiredenden Fortſatz a Fig. 12, 14, 15, ik 
auf a’ verfchiebbar, und zwar, wie fchon gefagt, durch die Um: 
drebung einer Leitfchraube, 1, Fig. 14, 16, und einzeln für fihr . 
Gig. 30. Sie hat an einem Ende einen vieredigen Kopf, um fie 
durch einen angeftedten Schlüffel zu drehen; hinter diefem einen 
glatten runden Anfag oder Hals, 5 Fig. 30, worauf ein etwab 
größerer fcheibenförmiger folgt. Das andere Ende gleicht einem 
bünneren, glatten, abgerundeten Zapfen, 6. Die Führungt⸗ 
ſchraube, fol fich, da fie ihre Mutter vor: oder rückwaͤrts ſchie 
ben muß, der Länge nad) gar nicht bewegen; fie bebarf daher 
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iger, in denen fie ſich nur allein rund drehen kann. Das 
üe den Endzapfen iſt ſehr eifnach: eine, feiner Länge ent: 
ide runde, in die Hinterfläche von a gebohrte, Fig. 14 punf: 
jedeutete Vertiefung. Ebenfo bildet fich das andere Lager 
ch eine glatte, runde Deffnung, vom Durchmeſſer des 
5 Sig. 30, in einem eigenen, mit zwei verfenften Schrau⸗ 
der äußern Släche von a’ befeftigten Träger, i, Sig. 14, 
‚und abgefondert von außen Sig. 17. Da nun, Fig. 14, 
dzapfen von lin der Vertiefung von a, der Scheibenanfag 
5 Sig. 30) an der Hiuterfläche von i läuft; fo ift die ges 
» Qagerung von l ohne Längenbewegung, hergeftellt. Teptere 
bei der Umdrehung der Schraube I], die Mutter derfelben, 
14, 16, und nochmals von der Seite und von der Flaͤche, 
. Steht die Mutter mit dem Fuße des Einguſſes e e“ in 
dung, fo wird auch er ihre Bewegung theilen und ſich auf 
Unterlage a’ verfchieben laffen. Zur Erflärung der dazu 
n fpeziellen Einrichtung muß noch eine Bemerkung über 
odenfiüd a und deſſen Fortfag a‘ nachgeholt werden. Fig. 
It das Bodenftücf allein, und zwar B von vorne, A aber 
en vor. In lepterer Zeichnung ift zunaͤchſt auf den lan- 
nfchnitt, 9, der von außen bis an den eigentlichen Körper 
reicht, aufmerffam zu machen, und dann auf tie Befchaf- 
der Mutter, 7, Big. 29 hinzuweifen. : Die beiden Abfäge 
a beiden Seiten des breiteften, dad Gewinde enthaltenden 
8, 13, liegen an den untern Eden der Schlitze oder de 
nited 9 Fig. 28. Cie verhindern, daß die Mutter ſich 
nehr ald nötig, nad) oben hebt. Der vierfantige Abfag 
g. 29, iſt für die Schlige beftimmt und bewegt fich in der— 
; der darüber befindliche, 11, paßt, aber mit etwas Spiel: 
in eine gleichgeformte Durchbrechung am Buße des Einguf- 
's die Schraube 12 (Fig. 29) endlich nimmt ‚die Mutter n 
8, 14, 15, fanımt ihrer Scheiben-Unterlage auf, und frgt 
den Eiuguß mit der Mutter der Leitfpindel in Verbindung, 
‚er von derfelben bei Umdrehung der leptern, je nach der 
ing derfelben auf a’ vor: oder rückwaͤrts gefchoben wird. 
t jedoch diefe, von der Mitte des Fußes e ausgehende Be: 
ıg regelmäßig, und ohne Schwanfung erfolge: bedarf eo’ 
nel, Encpkiop. XVIL Do. . 26 
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noch einer beſonderen Leitung an der Seite. Dieſe bewirkt die 
auch noch zu einem ferneren Dienſte beſtimmte Stahlplatte, v, 
Fig. 12—16;5 Fig. 26 noch in zwei, mit ihrer Qagein Sig. 16 und 
15 übereinflinmmenden Anfihten. Mit vier verfenften Schrauben 
an a, a’ befeftigt, reicht fie über a’ freiftehend bis an den ober: 
fien Rand des Einguffed, Die Echrauben 3, 4, Sig. 12, 18, 15, 
16, figen mit den runden Abfägen hinter ihren viereckigen Köpfen 
auf der Zulage v, und gehen durch den langen Ausſchnitt in u 
‚in ihre an die Seitenwand von e eingefchnittenen Muttern. Der 
Fuß e’ von ihnen mitteljt v gehalten, kann daher von der in 
nern Släche der Stahlplatte während feiner Verfchiebung, durch⸗ 
aus nicht weichen, und muß fi an ihr gerade bewegen. Alb 
Bedingung der ungehinderten Bewegung aber wird voraudgefeht, 
daß weder die Schrauben 3, 4, noch auch die Mutter, n, ganj 
-feft angezogen feien: dieß thut man erft, wenn der Einguß die 
gewünfchte Stellung richtig und genan. erlangt hat. Daß die 
eigentliche Einguß:Deffnung hier, wieaus Fig. 13 erfichtlich, eine 
bohle, halbkegelfoͤrmige Geſtalt befipt, ift Nebenfache, und kann 
hoͤchſtens wegen der mangelnden einfpringenden Wirkel, unter 
denen fonft die fohiefen Flächen zufammenftoßen,, ein leichtere 
Herausgehen des gegoffenen Stüdes zur Folge haben. 

Die untere Platte c Fig. 12 bis 16, fammt Zugehör, durch 
die Schrauben 1, 2, an a befefligt, und die Matter für die lange 
Schraube d fo wie für die Stellfchraube mit vieredigem Kopf, f, 
enthaltend, bedarf blos der Vergleichung mit den ähnlichen Thei: 
len des vorhergehenden Inſtrumentes, aber feiner weitern Er: 
klaͤrung. 

Eine fernere Beſtimmung der Stahlplatte u beſteht darin, 
daß ein weiter unten befindlicher Vorſprung an ihr, das vordere 
Lager für eine zweite Führungsſchraube, m Fig. 15, mit dem 
Kopfe p Fig. 12, 13, 15, 16, trägt. Der Vorſprung iſt auf der 
Innenſeite etwas diinner abgefeht, wie man deutlich aus den 
Seitenanſichten von u Fig. 15 und 26 erfieht. Hierdurch gewinnt 
man Raum für die Scheibe der Schraube m, und mithin an ihrer 
Länge. Sie fowohl als die von ihr zu bewegende Mutter glei: 
chen völlig den vorbefchriebenen ; das zapfenförmige Ende Täuft in 
siner Vertiefung des mit a aus einem Stück beftebenden Anſatzes 
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h&ig. 14, 15, 16 und 28 A. Die Leitfchraube m führe mittelft 
ihrer, auch nur gerade beweglichen Mutter, die ftählerne Wand b 
&ig. 12,13, 14,16, von welcher noch eine abgefonderte obere und 
Seiten⸗Anſicht in Fig. 19 vorliegt. An der leßtern macht man 
anf die vieredige Durchbrechung der auf dem Bodenſtück liegen- 
den Flaͤche aufmerffan, in welcher der Schaft an der Mutterder 
Leitſpindel feinen Plag finden. Die Mutter r, Sig. 12, 16, verbindet 
die an jener befindliche Endfchraube wieder mit der Wand b felbft; 
welche fonach durch die Reitfpindel m ihre gerade Führung erhält. 
Geitenfhiwanfungen dabei find nicht zu befürchten, da der Zuß der 
Land, nad Big. 14, zwifchen dem über a vortretenden Theile des 
Einguſſes e und der unteren Platte c liegend, von der geraden 
Bichtung bei.feiner Verfchiebung auf a nicht abweichen Fann. 
Endlich ift noch auf die Schlige 8, Fig. 28 B am Bodenflüd a 
binzudeuten, in welcher der vieredige Schaft an der Mutter der 
Leitſchraube m ſich der Länge nach ungehindert bewegt. 

Das Dedtheil, analog fowohl mit dem ded vorausgegange- 
nen Inſtrumentes ald mit dem Wordertheil des gegenwärtigen, 
erklärt fich daher ohne Anftand. Won deilen Abbildungen, Big. 
20 — 25, fiellt die erite abermals die innere Fläche, und zwar 
fo vor, daß fie, umgelegt, auf Fig. 12 paßt; Fig. 21 ift der 
Brundriß, Fig. 23 die Hinterfeite, Sig. 22 die linfe der Gig. 20, 
Big. 24 die verkehrte oder untere derfelben, Fig. 25 die Stahl: 
glatte u’ abgefondert. Von den zwei Leitfpindeln gehört x 15, 
im Anfab H und der. Platte u‘ gelagert, zur Bührung der Wand 
B mit ihrer Mutter c, auf dem Körper des Decktheiles A. Mit 
deranderen, g 16, gelagert in der Platte it und dem Rüden von 
A, verhält es fich in Beziehung auf den Boden C, die Mutter 
a‘, feruer Die Zulage mit den zwei Schrauben s’, genau eben fo, 
wie vorher mit dem Einguſſe. in einziges Stüd fommt jept 
sen hinzu, nämlich die winfelförmige, oben auf A mit zwei ver: 
-fenften Echrauben befeftigte Stahlplatte 2. Zwiſchen ihr und 
dem über A hinausragenten Theile der Bodenplatte C (m. f. ins⸗ 
deſondere die ig. 24 und 22), liegt die Wand B mit ihren obern 
wd untern Kanten, und beide gemeinſchaftlich, das heißt z und 
G verhindern das Schwanfen von B’ nach der Längen: Richtung, 
Wan die Schraube g in Wirkfamfeit ill. 

26 * 
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Beide Reihen von Figuren 12—16 und 20— 25, entſprechen 
rücfichtlich der Höhe ihrer Lage, genau der Stellung, welche Fig. 
20 auf Fig. 12 gelegt — wobei C auf dem Ende der Echraube d des 
Untertheiles auffißen müßte, alfo nad) Dem Zufammenbringen beider 
Hälften — befämen. Daß diefe Stellung durch d veränderlid; if, 
weiß man bereits aus dem Vorigen. 

Die Holzfaſſungen werden auf die ſchon befannte Art an 
ihren Inftrumentenhälften jede durch eine Schraube feftgemadt. 
Die Muttern dafür befinden ſich in den Anfägen h, Sig. 14, 15, 
16 und H Fig. 21 — 24. Die Faſſung des Decktheiles befipt 
einen meilingenen Haken. 

Zur Bewegung der am Inſtrument vorfommenden Schraw 
ben dient der dreiarmige Echlülfel Fig. 18, und zwar das Ende | 
q für die Schraubenföpfe der Holzfaſſungen und die verfenften 
an den übrigen Beftandtheilen, y für die fämmtlichen vierkanti: 
gen Köpfe, w endlich für die Muttern n und r des Ober: und a’ 
r’ für jene des Decktheiles. Die Holsfaffungen müffen zum Ar 
fteden des Armes y an die viereckigen Köpfe, damit dieß ohne die 
Faſſungen abzunehmen von Außen gefchehen Pönne, an den gehö— 
rigen Stellen geräumige, runde Deffnungen erhalten. 

Diefetn Inftrument — obwohl ed einen etwas größern Spiel: 
raum hat als das vorige, indem feiner vermehrten Länge wege, 
fih Durchſchuß bis zu acht Cirero erhalten läßt, wogegen freilid 
wieder da8 Gießen der Fleineren Ausfchließungen unbequeme 
wird, weil bei ihnen dad Decktheil verhältnißmäßig viel höhe 
über das Hintertheil Hinausjicht — hat fo ‚viele Bedenken gegen 
fi, daß e8 faum jemals weitere Verbreitung erlangen wird. Ein 
großes Hinderniß liegt fchon in dem fomplicirten Bau deffelben, 
der bei der Verfertigung außergewöhnliche Miühe und bedeuten 
den Zeitaufivand erfordert. Dann it der Vortheil bei der Er 
langung veränderter Stellungen nurfcheinbar, weilman jedesmal 
die Muttern am Einguß, den Wänden und Boden Inften und wie 
der anziehen muß, wodurc, den Gebrauch des Schlüffels nicht ein 
mal in Anrechnung gebracht, weit mehr Zeit verloren geht, als beim 
Stellen ganz aus freier Hand. Endlich aber ift der ganze Me 
hanidmus baldiger Stodung und theilweifer Deftruftion ausge 
fegt. Muttern und Leitfpindeln, da fie ſich während die Gießen 


Kleinere Ausfchliegungen. | 405 


fehr erhigen, und man fie nicht wohl eindlen fann, weil das 
Del durch diefen Grad der Wärme fi verändert und faum weg’ 
sufhaffenden Schmug hervorbringt, werden fehr bald fich in ein: 
ander einreiben, ſich abnügen,.und ihren Dienft gänzlich vers 
fagen. — 
‘Aus dem Vorigen läßt nun ſich wohl entnehinen, daß es nicht 
jwedmäßig, wenigftend nicht bequem fein Fönnte, blos Inſtru⸗ 
mente zu brauchen, in denen man den Beinern Durchſchuß, z. B. 
von 1 Cicero Breite oder noch darunter, zugleich mit dem be: 
trächtlich breiteren, oder wie man dann fchon fagen muß, langen, 
wie über acht bis 12 oder 20 Cicero erhielte. Die große Unbe: 
quemlichfeit liegt darin, daß, wenn in einem langen SInftrument 
ſchmaler (kurzer) Durchſchuß gegoffen werden fol, dad Dedtheil 
über das Untertheil hinausragt und dieß bald fo weit geht, daß 
das Eingießen fehr fich verzögert, zeitraubend und befchwerlid 
wird. Eigene Inſtrumente für die unmittelbar fo zu nennen« 
‚den Ausfchliegungen oder den fchmalen Durchſchuß beftimmt, 
und andere für den langen, wiewohl ohne beflimmie Orenzen, 
weil man ſich im Nothfalle behelfen muß fo gut es angeht , wird 
man daher zur Erfparniß an Zeit und Mühe immer vorräthig 
haben follen. Zwar ift noch zu bemerfen, daß man den längeren 
Durchſchuß überhaupt auch in den, erft fpäter zu behandelnden 
Einien:Sießinftrumenten erhalten fann, aber nur wieder auf Uns 
wegen und mit mehrfältigem Nachtheile. Diefe Linien find naͤm— 
lich gewöhnlich, in Verhaͤltniß zum Durchſchuß, fehr lang, ha: 
beu die volle Schrifthöhe, ja fogar etwas mehr, und find übers 
dieß dicker, ald der Durchſchuß (den man oft nur “, bis fogar /, 
Petit braucht) fehr häufig verlangt wird. Die Verwendung der 
gegojfenen langen Linien ald Durchſchuß erfordert daher im 
günitigften Kalle eine weitläufige Vorarbeit, wenigſtens das nie 
Briger-Hobeln; und das noch umfländlichere Ab: und Zurecht- 
Schneiden nady der genauen, jedesmal erforderlihen Länge. Das 
gegen liefert ein eigentlih fo zu nennendes Durchſchußli— 
nien-Snftrument nicht nur diefe Metallitreifen fogleich un: 
mittelbar durch den Guß beinahe ganz fertig, Yon der verlangten 
Diele, Länge und (verglichen mit der Schrift, geringeren) Höfe: 
fondern auch, wenn eö gerade fein muß, mit mehr oder weniger 
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vorſtehenden Decktheil, die kleineren oder ſchmaͤleren Ausſchließun—⸗ 
gen, im Nothfalle fogar bis herab zu vier Cicero, oder noch dar: 
unter, obwohl man nicht nöthig hat, fo weit zugehen, wenn man 
Quadraten: und Goncordanz:Inftrumente (oben &. 895 u. f.) 
bejigt. 

Ein wahres Durchſchuß-Inſtrument, ſowohl für fehr ſchwa⸗ 
chen als ftarfen Durchſchuß ijt fhon im vorigen Band ©. 662 und 
auf Zafel 391, Big. 1 — 4 vorgefonmen, und flatt des dort an 
der Neihe gewefenen Stüclinieusnftrumentes erklärt worden. 
In der That bejteht zwifchen beiden kein anderer erheblicher Un: 
terfchied, ald die Höhe (Schrift oder Papierhöbe) ; und es bat 
feinen Anftand die Stücklinien in Durchſchuß zu verwandeln, 
wenn man fie niedriger hobeit. Eben fo wenig wefentlich verſchie⸗ 
den von ihnen find die Regletten⸗Inſtrumente, nut 
macht man diefe gewöhnlich länger, und berechnet ihre Einrich— 
tung weniger auf ſehr dicke als vielmehr recht dünne oder ſchwa— 
che Finien. j 

Das NegletteneInftrument, Zafel 898, Fig. 1L—8, dan 
Hanptiheilen nach aus gegojfenem Eifen verfertigt, zeigt ſchon 
auf den erſten Blick die eben angedeutete Aehnlichkeit mit den 
Durchſchuß- und Stücklinien-Inſtrumenten; doch fommt ein fehr 
empfehlenswerther Zufag dabei vor. Die Holzfaſſung iſt in den 
Abbildungen weggelajfen. 

Fig. 1 iſt das Hintertheil, mit dem Bodenſtück B, de 
Wand M, dem Eingujfe E und dem Baden D; Fig. 2 dasfelbe, 
fo Cum cin Viertheil) gewendet, daß die Die (— der Höhe ber 
zu gießenden Metallitreifen) des Bodenſtückes B ins Gefidt 
kommt; Sig. 5 dad Decktheil mit feinem Bodenflül N und dem 
Schlußbacken Q; Fig. 6 eben dasfelbe übereinftimmend feiner Lage 
nach mit Fig. 2. Am Hintertheil, wo man fi) vor der Hand 
a, c,r, e wegzudenfen bat, ijt dad Bodenſtück B mit der Wand 
M durch, fechs von außen eintretende Schrauben zu einem Grid 
verbunden. Sie find in Fig. I durch die punftirten Kreife ange 
deutet, in Gig. 2 ſieht man auch, von 1 bi6 6 ihre Köpfe, und 
zwar nicht derfenft, um die Wand M nicht zu ſchwächen, welche 
überhaupt ziemlich Diet genommen ft, um dem Verziehen bei 
ſtarker Erhigung nach Möglichkeit zu begegnen. Kür die’ vorfle 
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benden Schraubentöpfe müffen im Holz die gehörigen Vertiefun⸗ 
gen angebracht fein. 

Der Einguß E, Big. 1, 2, und im Grundriſſe Fig. 8, 
liegt auf einem nach ruͤckwaͤrts Binauötretenden Sortfag des Bo⸗ 
denſtückes, und wird, nach richtiger Verftellung, wozu er die in 
Sig. 8 fihtbare lange Schlige hat, mit der Schraube n, Big. 1 
feſtgemacht. Da ihn diefe aber nicht völlig ficher halten fönnte, 
ift noch eine zweite, 7 Fig. 2 vorhanden. @ie bat ihre Mutter 
in E felbft und gelangt in diefelbe von rüdwärtd durch eine 


Schlitze, die in Fig. 1 unter E größtentheild nur punftirt zu 


fehen, fi in der Wand M felbft befindet, und wenn beide 
Schrauben gelüftet find, das Verfchieben des Einguffes geftatte, 
Das Vorragen deöfelben über die innere Fläche des Bodenſtückes 
beftimmt den jedesmaligen Kegel oder die Dice der zu gießenden 
Regletten. — Die Mutter für die Schraube 7 Big. 2 ift punk. 


. tirt auch in Sig. 8 angegeben. 


Diefe Inftrumenthälfte fchließt unten die Platte D, noch» 
mals in Fig. 3 von vorne, wie Big. 1, von oben und von unten 
abgebildet. Sie ift mit der Wand B-durch zwei verfenfte 
Schrauben verbunden, eine bei 10 Fig. 1 punftirt, die Oeffnun⸗ 
gen für beide in Sig. 3 zu fehen. Die vor B befindliche Wer: 


- Rärfung enthält die Mutter für die lange Schraube, aber fp, daß 


ein fenfrecht eingefchobenes, ſchmales Stud, i Fig. 3, mit einen 
Theil der Mutter ausmacht. Auf die Mitte deöfelben trifft, ein 
anderes Schraubenlodh, 9° ig. 3, für die Stellfchraube 9, Fig. _ 


2, 2, welde, feft angezogen, das eingefchobene Klögchen an die 


Schraube F anpreßt, und die ihr ertheilte Lage verfichert. 
Einfacher ald das Hintertheil, befteht das Dedtheil, Fig. 


‚5 und 6 aus dem Bodenſtück N, unten mit einem Vorſprung 


verfeben, der Wand R und dem Baden oder Boden Q. Nun 
R find mittelft fieben Schrauben, welche man auf N als punf: 
tirte Kreife in Sig. 5, ſammt den vorftehenden Köpfen die zwei 
änßerften mit 8 bezeichnet an Fig. 6 findet, mit einander verei- 
nigt. Der Baden oder die Platte Q mit der Schraube p Fig. 5 
feltgeftellt , Sig. 7 in der Slächen s Anficht erfcheinend, ift ver. 
fdiebbar, fo wie der Einguß, und beftimme mit diefem gemein: 
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ſchaftlich die Starke oder den Kegel der zu gießenden Metall: 
ftreifen. 

Sao iſt das Inftrument bereits fchon brauchbar. Das Did: 
theil fommt auf dad Untertheil zu Tiegen, fo daß der Baden Q 
des Legteren auf dem Ende der Schraube F Fig. 1, 2, auffipt. 
Die Stellung diefer Schraube bejtimmt die Länge der Metall: 
ftreifen,, welche deſto fürzer ausfallen, je weiter das Ende der 
Schraube F oben, oder dem Einguß näher fleht. In eben dem 
Verhältniß aber reicht der obere Rand des Dedtheiles über den 
Einguß hinaus, wodurch man nicht ohne Inbequemlichkeit mit dem. 
Löffel zur Gießöffnung gelangt, und jich Die Arbeit merklich vers 
zögert. Um diefed zu verhüten, wird es rathfam, für dieſes und 
ähnliche Inſtrumente noch ein zweites Decktheil in Vorrath zu 
haben, dem man etwa nur die halbe Länge des gegenwärtigen 
gibt, welches dadurch beim Gießen fürzerer Linien, wenigftens in 
gewiſſem Grade, und in vielen Füllen jenen Uebeiftänden Abhilfe 
gewährt. Dieſes zweite Decktheil bat man nicht abgebildet, 
weil ed, die Länge weggerechnet, ganz die gleiche Befchaffenpeit 
wie dad vorliegende (doch natürlidh weniger Schrauben zur Ver⸗ 
bindung des Bodenftüdes mit der Wand) befikt. 

Ein fürgeres Dedtheil zum Gießen der Heinen Ausfdlie 
ßungen, hilft aber aller Unbequemlichfeit nach nicht ab. Con: 
cordanzen z. ®. von vier Cicero, oder nody fhmäler, laffen fih 
durch die bisher befchriebene Einrichtung gar nicht erhalten, weil 
die Schraube F' nie fo weit hinaufreicht, damit das Decktheil hier: 
zu hoch genug ſteht. Die Schraube noch länger zu machen, 
gebt nicht wohl an, weil fie dann, in den meijten Sällen unten 
ſehr weit vorftehend, abermals Unbequemlichfeit verurfacht. Der 
bisher nicht beachtete Träger, a, c Fig. 1, 2, gehört zunaͤchſt für 
jene Örlegenheiten, nämlich einen hohen Stand des Decktheilcs. 
Man findet ihn einzeln in Fig. 4, und zwar im Grundeiffe and 
dann in jenen Stellungen, die er an Sig. 1 und 2 hat. Der 
fhmale Anfag mit der Schlige liegt oben auf den Wand B zu) 
hält an ihr mittelji der Schrauben e, r. Reim Nachlaffen bir- 
gelben ift er vermög der Schlige ſchon jest auf. Meine Abflände, 
oder zur ganz genauen Stellung, etwas zu verfhieben. Kür groͤ⸗ 
Bere Unterfchiede Taffen fi die Schrauben e, r in andere Löcher 
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verfeßeni, deren auf B, an den nicht punftirten Kreifen erkenn⸗ 
bar, die für e und r jegt in Gebrauch fiehenden mitgezählt, 
feh8 vorhanden find. Wenn man nody mehrere unten anbringt, 
fo ann die lange Schraube F ganz wegfallen; der Baden des 
Decktheiles fleht dann jedesmal auf dem Zräger und dad In⸗ 
Rrument wird dem früher befchriebenen, für Duchfhuß, Tafel 
391 Fig. 1,2, 3, noch ähnlicher, das jegige aber in fo ferne 
vorzüglicher, als fein Träger eine weit beilere Auflage gewährt. 
Doch muß zugeflanden werden, daß die lange Schraube, um für . 
das Dedtheil ohne vieles Verſuchen und probeweifes Rüden eine 
recht genaue Stellung zu finden, Empfehlung verdient. — Der 
Bogen » Ausfchnitt am Träger a c iſt nothwendig, damit die 
Schraube p, an Q Fig. 5, wenn dad Snftrument für ſchwache 
Linien verwendet, und Q fehr nahe an B gebracht werden foll, 
Pla findet. Gegentheils würde fie, an einer nicht unterbroche⸗ 
nen Eeite von a anjlehen, und jene Aunäherung unmöglich 
machen. 

Zur Anbringung der Holsfajlung endlid find bei m m 
Big. 1 unduv Hig.5, Muttern für, auf gleihe Art wie an ig. 2 
bei 5, 6, und Big. 3 bei 7 und 8, Zafel 391, anzubringende 
Schrauben vorhanden. 

Ueber das Fertigmachen der Bleineren Ausfchließungen if, 
nachdem die hieher Bezug habenden Arbeiten bei den eigentlichen 
Lettern bereits abgehandelt wurden, faum etwas zu fagen; theils 
weil ed mit jenen gleich, theild noch einfacher, Feiner eigenen Er⸗ 
örterung bedarf. Es befteht im Abbrechen des Gießzapfens, im 
Beſtoßen des Fußes und Abnehmen des Höhe, wenn ein ſolches 
überhaupt nöthig iſt, alenfalld, wo es verlangt wird im Einhos 
bein einer oder zweier Signaturen (eigentlich hier nur ald Kenu: 
jeichen einer andern Höhe, oder fonftigen nicht leicht bemerfba: 
zen Verfchiedenheit), endlih im Schleifen, welches auf dem 
Steine oder der Schleifmafchine gefchieht, welch’ letztere jedoch 
für dünne Spatien fich nicht mehr eignet. 


2.) Die geößeren Ausfchließungen. 
Brößere Räume im Schriftfaß, wie 5. B. zwifchen den Ko- 
Iumnen, an Ende einer folchen, welche die Lettern nicht mehr füla 
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len, auch dergleichen zwiſchen den Satz felbſt und bei Tabellen, 
ferner die Stege außen auf allen Seiten der Druckform, über: 
haupt alle &tellen, ıwo beim Abdrud das Papierweiß bleiben ſoll, 
hat man früher mit gehörig zugerichteten Leiften und Klöpchen von 
Holz ausgefüllt. Die Wandelbarfeit derfelben durch Temperatur 
Aenterung, noch vielmehr durch Feuchtigkeit und die Näffe beim 
Wafchen der Formen, hat unausbleiblich die nachtheiligften Kol: 
gen; und lange ſchon wurde verfucht, das Holz durch ihm in der 
Geſtalt ähnliche Metallförper zu erfeßen, welche aber, wenn fie 
mafjiv find (3. B. die größeren aus der nöthigen Anzahl Ant: 
fhließungen gufammengefegt), die Form fehr ſchwer und unke 
quem machen, des vermehrten Koftenaufiwandes durch den fo be⸗ 
deutend erhöhten Metallwerth der Form nicht einmal gu gedm 
fen. Demungeachtet gebraucht man jebt faft nirgends mehr Holy, 
fondern ftatt deffelben die Hohlſtege (Metallftege, For 
matquadrate), welche aber, und. namentlich die größeren, 
wie ſchon die obige Benennung vermuthen läßt, Hohl find, um 
fie fo leicht ald möglich zu machen, ohne dabeiihrer Feſtigkeit und 
Dauer zu fohaden. Bedenft man noch, daß ein Sortiment dieler 
Art von Ausfchliegungen überall Bin paffen, oder innerhalb ge 
wiſſer Grenzen jeden gegebenen Raum in der Form ansfülen 
fol: fo ift die Aufgabe, ihnen zweckmäßige Geſtalt und Ein 
rihtung zu geben, feine leichte, aber doch mehrfach, durd 
Heritellung folder Hohlſtege verfchiedener Art, bereits gelöfe 
worden. 

Bon den Hohlftegen war fchon im III. Bande diefes Ber: 
kes, ©. 348, die Rede. Hier muß dieß nochmal und ausführli: 
cher, namentlich in Beziehung auf deren Verfertigung, gefchehen. 

Zunaͤchſt gehört hieher dad Seite 15 — 27 beſchriebene, 
und Tafel 395 abgebildete Aufgießinitrument, in fo ferne es ſich, 
jedoch ziemlich befchranft durch den Gießraum und die vorräthe 
gen Einlagen, auch für eine einfache Art von Hohlſtegen eignet. 
Gig. 43 und 44 ftellt einige von verfchiedener Länge und Breite 
ſammt der Endanfichten vor. Da aber der Gießraum zufolge fe. 
ner eigentlichen oder Hauptbeflinnmung eine größere Hoͤhe hat, 
als man fie für Stege braucht: fo muß man fie entweder nad 
dem Buffe abhobeln, oder aber in dem Inftrumente geeignete la: 
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terlagen aus Meſſing oder Eiſen anbringen, damit die Stege 
[don vom Gießen her die verlangte geringere Höhe erhalten. 

Die ältefte Art von Hohlitegen dürften jene von Didot in 
Paris fein. Bei ihnen ift vergleihungsweife dad Gewicht am 
weiseften beruntergebracht, und vorzugöweife deßhalb hat man 
fie in mehreren großen Drudereien noch gegenwärtig im Ges 
brauch. Wie alle folgeuden werden fie „fpftematifch“ gegoflen, 
nämlich nach verfchiedener Länge und Breite, für welche man ein 
beftimmted Grundmaß, nach deutfcher Gewohnheit den Cicero» 
Kegel, annimmt. Diefe Stege beftehen aus zwei fenkrechten 
Wänden, und in der Mitte der Höhe, einem fie verbindenden Ho» 
rizontalen Zwifchenraum, an den fich jene, mit ihren inneren fchief 
gegen einander laufenden, nächft dem Boden alfo etwas verflärf: 
ten Slächen, unmittelbar anfchließen. Die beiden Enden blei» 
ben im übrigen offen. Die Böden an allen Stücken bed Sorti⸗ 
ments haben, im Xerhältniß ihrer Größe, und mit Ausnahme 
der Fürzeften Stücke, eine, oder mehrere Durchbrechungen, deren 
Länge an allen gleich, die Breite aber nach jener einzelner Stege, 
mithin die Geſtalt derfelben überhaupt, verfchieden ift. 

Mit diefer überfichtlichen Befchreibung vergleihe man nun 
die Abbildungen auf Taf. 422. Fig. 22 fol zunächft die vier vers 
fhiedenen Breiten diefer Stege, nämlich von 10, 8, 6, und 4 
Cicero, naͤchſt der größten Ränge derfelben, anfchaulic machen. 
Die übrigen Längen, der noch mit Durchbrechung verfehes 
nen Stege gibt Fig. 21; Bin. 20 endlih die undurchbrodenen. 
Diefe Längen find daher: 52, 44, 36, 28, 20, 12 Cicero (durch⸗ 
brohen), 8, 7, 6, 5, 4 Gicero (mit mafliven Zwifchenböden). 
Alte diefe eilf Längen find dann wieder in den vier obangeführ: 
ten Breiten vorhanden, folgli) im Ganzen 44 Stücke, wobei 
3 fich von felbft verfteht, daß man zum wirklichen Gebrauch die 
je!ben, oder das Sortiment in mehreren Eremplaren wird vor> 
räthig haben müſſen. Diefed angenommen, lehrt eine nähere Bes 
trachtung bald, daß man mit dem Unterfchieb von zwei zu zwei 
Cicero alle Breiten zufammenfegen fann, und daß bei der Länge 
ein noch größerer Spielraum durch die Verwendung der Muſter 
von 7 und 5 Cicero Länge (Big. 20), mit der Differenz, von nur 
1 Cicero möglich ift. Der Heinfte mit diefen Stegen zu befepende : 
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Raum iſt daher’ 4 Cicero Breite und eben fo viel Länge Wie 
noch Fleinere zu behandeln wären, foU fich fpäter ergeben. Gegenwär: 
tig aber nehne man an, daß man ſich dann mit den gewöhnlichen 
Ausfchließungen behilft, was weiter feinen Anftand hat. 

Die Durchbrechungen oder Deffnungen im Zwifchenboden 
der längern Muſter find bei den breiteften, ig. 21, 22, Ovale 
mit der Iangen Achſe quer geſtellt; bei den ihnen zunaͤchſt fom- 
menden Freiörund; bei den folgenden wieder oval, aber nad) der 
Länge flehend ; bei den jchmäliten ebenfalld länglich, aber nidt 
mehr von regelmäßig elliptifcher Form, nad) Ausweis der Fig. 
22. Die mit den Deffnungen fonzentrifcye Punktirung deutet an, 
daß fie von oben nach unten ſich merflich erweitern, ihre Wände in 
nerbalb der Dice der Böden, alfo fhräg oder fchief find. Die 
Anzahl diefer Deffnungen richtet ſich nach der Länge der Stege, 
und geht von einer bis zu ſechs, ohne Rüdficht auf die Breite, 
wie die Sig. 21, 22 zeigen. Sie vermindern, als naͤchſter Zwed 
ihred Vorbandenfeins, dad Gewicht der Stege fehr bedeutend. 

Noch ift auf die, in Fig. 21, 22, mit m, n, 0, p bezjeich⸗ 
neten Theile aufmerffam zu machen. Es find hohle Einfäge ohre 
Boden, aber mit aud dem Ganzen gegoffenen flachen Deden, von 
da nach unten fich beträchtlich erweiternd, und von ſolchem Um: 
riß, daß fie in alle Oeffnungen der Stege, aber mit etwas Spiel⸗ 
raum oder leicht, einpaſſen. Sie find mit den Stegen in keine 
weitern Verbindung, und fliehen mit ihnen auf gemeinfchaftlicer 
Unterlage; bei der wirklichen Anwendung, alfo auf dem Yunda 
ment der Drucerpreife. Ihr Nugen ift nicht bedeutend, da deu 
Nachtheilen, denen fie begegnen follen, fi) auf andere Art abs 
helfen laͤßt. Man findet fie daher jebt faſt nirgends mehr, und 
fie wurden hier nur ihrer Eigenthlümlichfeit wegen mit aufgenom- 
men. Man hat fie gleich den abgebildeten, fo hoch, wie die Sei 
tenwände der Stege ſelbſt; oder aber über diefe binausragend, 
und von der vollen Schrifthöhe. Im erftern Falle follen fie ki 
langen Stegen verhindern, daß die aufzutragende Farbe nicht auf 
die Oberfläche der Zwifchenböden und an dis inneren Wände ber 
Stege gelangt, unnöthiger Weife dafelbft anhaftet und verfchwen- 
det wird. Mit der Schrift aber gleich hoch, helfen fie mit den 
Dedel der Form unterflügen, und heißen dann Dedelträger. 
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Da ſie aber, außer den geringen, eben angedeuteten Vortheilen, 
die ſie gewaͤhren, noch jedesmal vor dem Einheben der Druckformen, 
nicht ohne Mühe und Zeitaufwand, auf dad Fundament gehörig ge: 
ſtellt werden müffen:: fo kommen fie gegenwärtig nur höchſt felten vor. 

Nun find die Fig. 23 und 18 zu erflären. Erſtere gibt 
einen Längen: Durchfchnitt des Steges mit den Preidrunden Def: 
nungen der Sig. 22, ſammt den Einfägen n, n, no, deren Form, 
fo wie jene der nad) unten fich erweiternden Durchbrefungen man 
bier fehr deutlich wahrnimmt. In Fig. 18 ift die oberfie Zeich- 
nung die Endanfidyt eines der breiteften Stege; die darunter be: 
findliche ein Querdurchſchnitt deffelben durch die Mitte einer ſei⸗ 
ner Deffuungen ; die noch übrigen Abbildungen geben wieder End: 
anfichten von den drei größten Breiten, jede zugleich mit einem 
dazu gehörigen und darin befindlichen Einfag, m, n, und o. 

Alle diefe Stege nun, fowohl die vollen in Big. 20, ale 
auch) jene, welche Durchbrechungen haben, laſſen fih, und zwar 
ſogleich fammt den legteren, in einem und demfelben Inſtrument 
gießen ; wo zugleich ein für alle Mal bemerft werden kann, daß 
man hierzu fo wie zu allen Ausfchließungen überhaupt, meiften® ein 
etwas geringeres Schriftzeug mit mehr Bleigehalt, zu nehmen 
pflegt. 

Big. 8 zeigt das ganze Inftrument im Grundriffe; nämlich 
beide Hälften, und zwar a a’ die Holzfaffung, A die Platte oder 
Platine des Untertheiles; b, B die gleichnamigen &tüde des 
Dbertheiled. Jedoch wird diefe Figur für fich allein deſſen Be⸗ 
(haffenheit nicht fehr deutlich machen, wohl aber mit den fogleich 
anzuführenden verglichen, erfprießliche Dienfte leiften. ig. 9 ift 
die innere Släche des Untertheiles, Fig. 10 die äußere, wo man 
jedoch faftnur das Holz zu Seficht befommt; Fig. 11 zeigt, wie, 
der von innen, dad Obertheil b, B. Die Sig. 17 und 18 ftellen 
abermals das Untertheil dar; doch mit Hinweglaffung ded Hol: 
zes, und zum Guſſe fhmälerer Stege, von 8 und 6 Cicero Breite 
vorgerichtet; wogegen Fig. 9 und 11 für die breiteften, mit 10 
Eicero, fid eignen. Eine Abbildung in ähnlicher Art zu den ſchmaͤl⸗ 
flen Stegen mit 4 Cicero, wurde nicht beigebracht, daß fich der 
ven Einrichtung vom felbft ergibt. 

Die zu gießenden Stege mögen was immer für Länge ader 
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Breite in den ſchon angegebenen Graͤuzen erhalten ſollen: io 
bleiben die Holzfaffungen , Platinen und Eingußhälften am In: 
firument die nämlichen. Nur die Fangen Schienen, deren vier 
Paare gemäß den vier, Big. 22 abgebilderen, zumächft durch die 
Breite verfayiedener Hauptarten von Stegen nöthig find, werden 
gewechfelt und eben fo der zu jeder beflimmte Schieber oder Fuß. 
Es dürfte die Deutlichfeit am beften fördern, wenn mit Erfla 
"rung der Schienen begonnen wird. Fig. 15 zeigt fie, mit den 
gleich zu befprechenden Auffägen verfehen, für alle vier Haupt: 
arten von Stegen; und zwar C für folche von 10 Cicero Breite, 
D für 8, E für 6, F für 4. Unter jeder befindet ſich noch (in 
Fig. 15) deren Endanfiht. Zu jeder gehört aber noch an de 
andern Snftrumenthälfte oder der Platine B, Fig. 8, 11, befeſtigt, 
eine glatte Schiene ohne Auffäte, fonft aber ihrem Gegenſtüd 
völlig gleih. Aus diefem Grunde war es überflüffig, eine folde 
einzeln abzubilden; denn man fieht das Gegenflüd von C, mit 
C’ bezeichnet, auf Fig. 11. Die Schienen find, fo wie ihre 
Auffäße, aus Meffing gearbeitet, ihre langen parallelen @eiten 
fhräg, gleich den innern Wänden der Stege zunaͤchſt am Zwi⸗ 
fhenboden, aber in entgegengefegter Richtung. Wir wollen zu⸗ 
nächft die Aufſätze mit Hülfe der Fig. 15 näher betrachten. Sie 
find beftimmt, jene Stellen des Zwifchenbodens, wo Durchbre⸗ 
chungen ftch bilden follen, beim Guſſe von Metall frei zu Halten; 
ihre Geftalt entfpricht daher diefen Deffnungen, und ihr Umtreid 
it ſchräg, wie die Wände der letzteren, die Bafid an der Schiene 
"daher größer als die obere Fläche. Jeden Auffab hält an der 
Schiene eine Schraube, deren cylindrifcher Kopf ganz in den 
Aufſatz ſich verfenft, und welche ihre Mutter in der Schiene ſelbſt 
findet. Nicht nur die fämmtlichen Auffäge, wie man aus den 
Abbildungen fieht, find mit vertieft eingeſchlagenen Zahlen 
(1—6) bezeichnet, fondern eben fo auch die Stellen der Schienen, 
auf weldhe jeder fommt. Da fie öfterd abgenommen werden 
müſſen, und fie felbft ſowohl als ihre Schrauben und deren Mut 
tern nicht fo genau gearbeitet fein können, daß alle fech6 an 
jeder Stelle der Schiene ſich wechfeln laſſen, fo int diefe Maßre⸗ 
gel unerläßlih. Ihre Unentbehrlichfeit.wird aber ganz unzwei 
felhaft wegen des folgenden Zufaped. Damit die Auffäge fid 
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nicht verdrehen, hat jeder einen befondern fiählernen Stellſtift, 
deren Lage punftirt, in den Flächen und den Endanfichten der 
Big. 15, nebitdem auf Fig. 9, 17, 18, angegeben ifl. Die Befe⸗ 
Kigungöfchrauben findet man, gleichfall8 punftirt, in den Endan. 
ſichten der Big. 15 und Fig. 16. Diefe Figur zeigt die zwei Schienen, 
C und C! (Fig. 9, 11) ſammt den ſechs Auffäpen der erften fo, 
wie fie im Inftrument gegen einander, folglich die glatte Ober: 
fläche von C unmittelbar auf der obern der Auffäge liegen wer: 
den, woraus die Nothwendigkeit erhellt, die Schraubenföpfe ganz 
gu verfenfen. 

Wir Fehren nun zum Inſtrument zurüd. Die Holzfaflung 
oder der Mantel ift mit der Platine zuerft durch Schrauben 1, 
2, 3, Fig. 9, 10, verbunden; fie Haben die Muttern, 1’, 2°, 8°, 
Sig. 17, 18 in der Platine A, die Köpfe tief ins Holz bei 1, 2, 
3, Sig. 10 eingelaffen. Weberdieß gehen unter rechtem Winkel 
mit ihnen, zwei ähnliche, mit gleichfalls verſenkten Köpfen, bei 
14,15, Fig. 9, 10 punfirt angegebene, in die fpäter zu befprechende, 
an A befeftigte meffingene Wand c. Die Dide des Mantels 
fiibt man in Sig. 8 an a oder b; die eifernen Platten liegen, 
nicht eingelaffen, flach auf der inneren Seite; a’ jedoch, Fig. 9, 
punftirt in Fig. 10, oder b‘ ig. 11, ift eine aufgeleimte, durch 
drei Echrauben mit verfenften, auf a’ (oder b’ Fig. 11) fid 
jeigenden Köpfen, mit A oder B bleibend verbundene Leifte, von 
etwas geringerer Dice oder Höhe ald die Wände c, d Fig. 9, 11. 
Die Schrauben 14,15, Fig. 9, 10, welche den Mantel mit c und 
A felbit verbinden helfen, gehen in a’ verborgen in ihre Muttern 
an ec. &o weit die Beſchreibung bis jetzt reicht, find die beiden 
Snftrummthälften einanter völlig glei. Dieß erfiredt ſich aber 
auch auf tie einer jeden zufommende Hälfte des Einguffes, ja 
fogar auf alle Echrauben und Echraubenlöder, jedoch lepteres 
mit einer einzigen, em gehörigen Orte vorfemmenden Ausnahme. 

Um ten Einguß kennen zu lernen, ift ed nöthig, Zig. 19, 
die Detail: Kkbiltung der Want e (gleidy d ig. 11), von der 
Fläche wie in Fig. @, 17, 18, und von außen mit deu Haupt⸗ 
figuren zu rergleichen. Sie it mit fünf punftirt angedentetem 
Schrauben, Lie ihre Körfe unter der Platte A, die Gewinde ine 
ſelbſt haben, rin fir allemal an A befefligt; jedoch ſteht Dex ge: 
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ſchweifte Theil der Wand frei. Mit um fo größerem Rechte 
wird diefer Theil, mit welchem die Platte A an diefer Stelle 
gleiche Schweifung hat, freiftehend genannt, weil er die Flaͤche 
von A gar nicht berührt, fondern auf der KHinterfeite von det 
wagrechten punftirten Linie an, bis oben abgefegt, und, wie die 
zweite Abbildung von Fig. 19 zeigt, hohl oder concav audgenom: 
men iſt. Zu diefer Form paßt genau die lange Wand i des Ein 
guifes, Big. 9, 17, 18, oder k Fig. 11, und einzeln dargeſtellt 
Fig. 12. Die hier fichtbare Fläche iſt demnach convex, die hin: 
tere auf der Platte liegende, wieder ganz eben. Der Vortheil 
diefer Krümmung befteht darin, daß der Einguß fich dadurch et: 
was erweitert, inden fonft die durch die Wände c und d gebil: 
deten Slächen fo ſchmal ausfielen, das da3 Anlegen des Löffell 
und das Eingießen des Metalled fehr mißlich wäre. Die langen 
Wände des Einguffes i und k müffen fich verfürzen laſſen im 
Werhältniß, wie man fchmälere Stege gießen will; fie find daher 
beide verfchiebbar; doch reicht ed hin, die Art, wie dieß gefchiedt, 
nur an dem einen Stüd, oder i, zu erflären. E8 hat drei fire 
Punfte, an denen es fetgehalten wird und feine Stellung ändern 
ann, welche letztere wirklich in Fig. 9, gegen Fig. 17 und 38, 
verfchieden if. Die Kreife bei N, Big 9, find die Enden von 
swei Schranben; N’ Sig. 12 ihre Muttern, N Big. 10 die 
Köpfe, welche ein und dasfelbe untergelegte Drudplättdhen ge: 
meinfchaftlich haben. Das Holz a befipt dafelbit einen langen 
geräumigen Ausfchnitt, durch welchen man einen Fleinen Theil 
der Matte A ſieht; dieſe hat wieder eine lange Schlige, damit 
die Schrauben N in ihre Muttern in i gelangen. Sind dieſe 
Schrauben gehörig gelüftet: fo laſſen fie fich in der Schlipe ver: 
fieben, uud ihnen folgt natürlich die Wand ı felbft. ine ber: 
lei Verfchiebung ift in Fig. 17 und 18 bereitd vor ſich gegan: 
gen, weßhalb nun in beiden Figuren ein Theil diefer Schlige 
offen erfcheint. Metall fließt Bier beim Eingießen feines auß, 
weil diefe Deffaung, bei gefchloffenem Inftrument, von der Vor: 
derfläche der Wand d Big. 11 wieder zugededt wird. Das Etüd 
i hat aber gleichfalls eine Schlige, r, Sig. 12, 17, 18. Durd 
fie geht der glatte Schaft der Schraube mit.ganz verſenkten Kopf, 
12 5ig.9, 10 (wofür fich bei 12’ Fig. 19 die Mutter zeigt); and 
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findet endlich ihre in A eingefchnittene Mutter, fo wie i bei der 
Verfchiebung an dem Schaft mittelft r, die gehörige Führung. 
Während alfo i mirder Hinterfeite ganz auf A ruht, und dafelbft 
durch die Schrauben N fi) unbeweglich erhalten läßt: befintet 
fih die obere Släche unmittelbar und genau pajfend unter dem 
Kopf oder freiftehenden Theile von c; die fchiefe Kante von i 
Fig. 9 zur Rechten, liegt aber unmittelbar nach der Vereinigung 
beider Inftrumenthälften, an der inneren fehrägen Zläche von d 
gig. 11; worüber man den Grundriß des ganzen Snftrurtentes, 
Fig. 8, vergleichen mag. Dafelbfl trifft man noch zwei wichtige 
Beſtandtheile, nämlich die ſchmalen eifernen Baden m und n, 
deren jeder einer Inftrumenthälfte angehört, und daher in den 
Eingel-Abbildungen, Sig. 9, 10 u. f. w. wieder; erfcheint über: 


dieß aber für fih allein Fig. 7, und zwar von vorne, überein: - 


Aimmend mit der Lage in Fig. 9, nad der langen’ Außentante, 
und von oben wie in Sig. & Der Baden iſt rückwaͤrts recht: 
winklig abgebogen, liegt mit dieſen Theile auf der Hinterfeite 
der Platte A und ift dafelbft ind Holz eingelaffen, wie Fig. 8 
entnehmen läßt: Es halten ihn drei Schrauben mit verfenften 
Köpfen fe. Eine davoı geht wagrecht durch den Abbug, die 
andere vertifal in die Platte A, die dritte endlich eben fo in die 
oberfte ſchmale Fläche von c, deren freiftehenden Kopf fie bem- 
nach verftärfen hilft. Unter dem Baden und zwifchen A und c hat 
i Raum zum ſchon befprochenen Verrüden. Die Wichtigkeit von 
m und n erhellt nicht nur aus den legtangeführten Umftänden, - 
fondern noch mehr daraus: daß fie den Schluß des Inftrumentes 
bilden, und zugleich dad Verfchieben von deffen Hälften der Länge 
nach verhindern, worin ihre vorzüglichfte Dienftleiftung befteht. 

Man erlaubt fi nochmal ind Gedächtniß zu rufen, was 
das Inftrument Teiften fol; nämlich fi eignen zum Guffe der 
Stege von vier verſchiedenen Breiten nach Fig. 22, dann nach 
allen, aus Fig. 21 und 22 erfihtlihen Längen, ſaͤmmtlich mit 
Durchbrechungen von ſechs derſelben anzufangen bis herunter 
zu einer, endlich auch ſolcher noch kürzerer, wie Fig. 20, ohne 
alle Oeffnungen. 


Die vier Schienen, Fig. 15, fo wie ihre glatten Segen» j 


ſtücke ohne Auffäge für die zweite oder untere Hälfte des Inſtru⸗ 
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mentes find vorläufig fhon befchrieben, ed handelt fi jept um 
die Art fie anzubringen und in Gebrauch zu fegen. Die Befeſti⸗ 
gung der erfteren an der Platte A des Obertheiles unterliegt in 
fo ferne einiger Schwierigkeit, ald fie ungeachtet ihrer verfchiede- 
ner Breite gehörig paffen müffen, und ich bei diefem unter meiner . 
Leitung Angefertigten Inſtrument, ed zum Grundfag gemadt | 
hatte, Fein Schraubenloch unbededt zu laſſen. Die Schriftgie 
Ber machen ſich hieraus wenig, und füllen ſolche Löcher zeitweilig 
mit Ritt aus; allein dieß ift ein grober Uebelftand, weil der Kir 
fpäter wieder entfernt, herausgeflochen oder gefragt werden maß, 


- wobei die Gewinde leiden, und nicht felten gang oder theilweile 


zu Grunde gehen. 

Jede Schiene wird mit drei Schrauben auf ihrer Platte be 
feftigt, welche die Muttern in der Schiene felbit haben, wohin f 
durch glatte Rächer in derfelben gelangen, fo daß die Köpfe rüd: 
waͤrts liegen. Schrauben und Muttern gehen nicht durch die ganie | 
Die der Schienen, find daher auch nur durch punftirte Kreife in | 
den Abbildungen ausgedruckt, und müſſen als ſolche aufgefudt 
werden. In Fig. 15 bemerft man eine horizontale Reihe oben, ein 


‚andere unten; noch zwei fallen zwifchen beide; eben fo erfcheinen ft 


einzeln auf C in Big. 9. Won den zwei oberen Schrauben fieht 
man die Köpfe bei v, w, Sig. 10. Das Holz ift Hier bid auf die 
Matte A mit etwas größeren Löchern verſehen; fo daß man, ohne 
daB erftere abzunehmen, zu den. Köpfen gelangt, um die Schrau⸗ 
ben heraus» oder hineinzudrehen. ig. 15 an den oberften punf: 
tirten Kreifen oder Muttern bemerft man am leichteften die Eigen 
thümlichkeit, daß fie nicht in der Mitte der Schienen , fondern 
vielmehr gegen die eine Qängenfante bin, und noch überdieß nicht 
bei allen von diefen in gleicher Entfernung liegen. Die Urfade 
davon iſt folgende: Alle Schienen, ob breiter oder ſchmaͤler, mäl 
fen, im Inftrument feit, den ganz gleichen Abfland von der innen 
Fläche der Wand c haben, damit ſich dafelbft die Wand des fünf: 
tigen Steges durch den Buß bilden fann. &oll nun D, E, F 
Sig. 15, in derfelben Stellung wie C auf der Platte durch die 
oberfte Schraube gehalten werden: fo muß deren Mutter in dt 
Schiene nothwendig für jede eine andere Lage haben, wie dief 
wirklich im vorliegenden Falle nach Ausweis der punktirten Self 


\ 
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Statt findet. Ganz fo wird die Schraube w Big. 10 auf die 
Schienen und in deren Muttern treffen mülfen. Eine dritte 
Neihe von Muttern und die vierte oder unterfte liegen wieder an: 
derd, und zwar, verglichen mit den beiden erfteren, der entgegen: 
geſetzten Kante der Schienen näher. Der Grund des Vorhanden⸗ 
ſeins der dritten Reihe, auf welche in Fig. 10 gegenwärtig feine 
Schraube wirft, fo wie ihrer und der unterften Muttern entgegen» 
gefeßte Stellung läßt fich jetzt noch nicht erflären, wohl aber 
ſchon bei der Anbringungo⸗ und Wirfungsart der lebten Schraube, 
x Fig. 10. Ein Vortheil davon, daß fie der oberften diagonal 
gegenüber fich befindet, beiteht darin, daß vermöge diefer verfchies 
denen Lage beide Schrauben die Bafis der Schiene viel ficherer und - 
gleihförmiger auf die Platte A niederziehen und auf ihr fefthal« 
ten. Diefe Stellung der Schrauben als zweckmaͤßig anerfannt: 
muß die untere x, damit fie auf die Muttern aller Schienen wirk⸗ 
ſam werde, auf andere Art angebracht fein. Sie geht durh A 
nicht mittelft eines runden Loches, fondern einer Schliße, wodurch 
ed möglich wird, daß fie jedesmal in die für fie beflimmte Mutter 
der Schienen gelangt. Uebrigens ijt diefe Schraube, wie man 
bald fehen wird, beim Gießen der ganz langen Schienen gar nicht, 
bei den kurzen nicht unbedingt nothwendig, und nur bei den mitt: 
leren in Anwendung. 
Durchaus unentbehrlich aber find die Schieber oder Füge, 
e, f, 8, h, Sig. 14; enodhmal Big. 9, f Fig. 17, g Big. 18, 
und derfelbe, wieder einzeln, aber in feine Beftandtheile zerlegt, 
Big. 6. Eo gehört zu jedem Paar Schienen ein foldyer Echieber. 
Sie find alle vier gleich, mit Audnahme der Breite; beftimmen 
mit ihrer, im Inſtrument nach oben gefchrten Endfante die je- 
desmalige Länge des gegoffenen Steges, und machen alfo mit 
der befagten Kante oder Zläche den Boden ded Gießraumes. 
Ihre parallelen Seitenwände haben mit den inneren von c und d 
die nämliche Höhe, überhaupt fommt ihr Umriß, wie die Endan- 
fihten in Sig. 14 zeigen, genau mit jenem der Stege von glei: 
der Breite überein, worüber man Fig. 13 vergleichen fann. 
Die Länge hat weniger zu bedeuten : doch ift die in den Abbil- 
dungen angenommene, dem Zwede entfprechend. Au ihrem Zwi- 
fhenboden liegen oben und unten die beiden Schienen, Vie wol, 
a 


420 Schriftgießereh, - 


wie z. B. in Fig. 9 und 18, auf beiden Seiten über fie biuaub 
reichen können; was von den Echienen unter dem Fuß bleibt, 
ift wirfungelos, der Raum über ihm aber zwifchen den beiden 
Schienen und den innern Wänden von c und A füllt fich mit 
„Metall, und gibt den &teg, deilen Länge wieder von der Etels 


lung des Schiebers auf den Schienen abhängt. Er wird in fir 


ner Lage zunächft durch feinen Anfchluß an die Tangen Kanten 
der Schienen, dann aber durch eine in feinem Mittel angebrachte 
Schraube, alfo wie e Big. 9, oder g Fig. 18, unverrüdt erhal, 
ten. Da die Schienen oft unten über den Echieber Binaudgehen, 
fo darf der Kopf diefer Echrauben über den Zwifchenboden de 
Schieber nicht im mindeften vorftehen, fondern muß im Gegen: 
theile völlig in deilen Dice verſenkt fein. Hierzu haben die Schie⸗ 
ber oder Füße eine eig'ne Einrichtung, und beftehen, der leichte: 
ren Merfertigung wegen, aus zwei Haupttheilen. Man madt 
jie am beften aus Eifen oder ungehärtetem Stahl; doch find aud 
meffingene zu gebrauchen. Wenn ein folder Schieber feine ge: 
börige Geſtalt erhalten hat; fo wird der Bwifchenboden mit eine 
langen Durchbrechung verfehen, deren Breite mit dem Durd» 
meſſer des Kopfes feiner Fünftigen Befefligungsfchraube überein 
fonımt. (Diefe Echrauben find für e, f, g gleich; bei h, aber 
Fig 14 ift nur ein etwas Pleinerer Kopf anwendbar). Der Schie, 
ber fiebt nun fo aus, wie z. B. g in der zweiten Abbildung der 
Big. 6. Jetzt wird der Zwifchenboden auf der untern Flaͤche ver⸗ 
tieft, und fo auögefeilt, daß die Kanten diefe® über die ganze 
Länge reichenden Ausfchnittes fhief nach oben ſich erweitern, wie 
die erfle Zeichnung in ig. 6 ausweiſet. Dad Stahlpfättchen s 
Gig. 14, und vonder obern Flaͤche Fig. 6, ift fo gefaltet, daß ed 
genau in den eben erwähnten Ausfchnitt paßt. Eo iſt ebenfalld 
durchbrochen, aber diefe Oeffnung nur fo breit, daß der Schaft 
der Schraube durchgeht, und zugleich etwas kürzer. Des Hein 
Ausfchnitted auf der linfen Seite von s Big. 6, wir fpäter ge 
dadıt. Das &tahlplättchen fommt mit dem Schieber feibft in 
unteennbare Verbindung und vereinigt ſich mit ihm zu einem Gar 
gen durch vier Fleine Nieten, für welche man in Fig. 6 die dr 
cher, fie ſelbſt aber überall, wo die Schieber im Grundriſſe er 
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fcheinen, als Fleine Kreife angedeutet hat. Die Verwendung der 
Schieber fol nun durch drei Veifpiele erklärt werden. 

Fig. 9 iſt fo vorgerichtet, um den kürzeſten noch mit einer 
Deffnung verfehenen Steg (10 Cicero breit, 12 lang, ig. 21) 
gießen zu können. Um für den Schieber e Raum zu gewinnen, 
mußten zwei Auffäge, 2 und 3, C Fig. 15, entfernt werden. Für 
ben leßteren find auf C Fig. 9 unterenoch ald Kreife die Schrau⸗ 
benmutter und das Löchelchen für den Stellſtift von 3 zu fehen. 
Den Schieber e hält gegenwärtig die nämlihe Schraube, mit 
der in ig. 15 der Auffag 2 beferigt it. Wie man C ferner zu 
behandeln bat, um die längeren Stege, bis zu dem mit fünf ova- 
; Ten Deffnungen zu erhalten, dürfte jept ſchon Flar fein; beſonders 
wenn noch bemerkt wird, daß für einen von 10 Breite und 44 
Länge (Fig. 21) auf C Fig 15 alle Auffäge bleiben, mit Aus: 
nahme von 6, deffen Stelle der Schieber einnimmt. 

Für die längften Stege, Fig. 22, geht die vorgedachte Be⸗ 
feftigungdart des Schiebers nicht mehr an, weil feine Schraube 
in der Schiene feine Mutter mehr findet. Die Schraube erhält 
ihre Mutter nun außerhalb der Schienen, in der Platine A 
ſelbſt. Solche Muttern müſſen aber, wegen der verfchiedenen 
Sreite der vier Schieber, e — h Fig. 14, eben fo viele, alfo für 
jeden eine befondere, vorhanden fein. Man fieht fie, außer Se: 
brauch und offen da liegen, bei u ig. 9 oder 18. Sie können 
nicht in einer Reihe ftehen, weil dann eine auf die andere fallen 
würde, fonderu find in zwei Reihen paarweife unter einander 
geordnet. Die äußerfte der obern Reihe rechts, gehört für den 
Schieber e, die nächfte für g, in der zweiten Neihe wieder die 
äußerfte zur rechten für k, die noch übrige file die Dünnere Schraube 
des Schieber6 h. Die bier anwendbaren Schrauben müſſen 
fämmtlich andere, nämlicy längere fein, ald jene der Auffäße, 
“weil fie fonft die Muttern in A nicht mehr erreichten. Die In⸗ 
firumenthälfte Fig. 17 it zum Guſſe eined ganz langen Steges 
vorgerichtet, und der Schieber f gehörig mittelft feiner Schraube 
auf A angebracht. Allein es wäre zu beforgen, daß er durch 
dieſe einzige Schraube feinen hinreichend ficheren Stand erhielte, 

weil Ihm die Anlage an den Schienen (D und dem glatten Ge⸗ 
genftüd der andern Sälfte) zum Theile fehlt, indem dieſe nicht 


| 
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fo weit hinunter reichen als der Schieber. Es iſt für ihn alfe 
noch eine zweite Schraube, y, von der Seite angebracht. Sie hat 
ihre Mutter im Schieber felbft punftirt, auch in Big. 6, angege 
ben. Sn lepterer Figur fieht man, daß daB innere Ende ber | 
Schraube auf das eingepaßte Stahlplättchen trifft, welches drf 
halb, um die Schraube zu ſchonen, wie fich bei s zeigt, ben: klei⸗ 
nen Ausfchnitt hat. Bei den zwei breiten Schiebern e und f iR 
diefe Vorficht nicht nöthig, wohl aber wieder bei h Fig. 14. 
Wenn der Schieber f Big. 17 verrückt werden fol, fo muß die 
Schraube y mitgehen, und Raum zu diefer Bewegung vorhanden 
fein. Daher tritt fie in den Schieber f durdy tie Wand e nidt 
mittelft eined Heinen runden Loches, fondern einer hinreichend 
langen Schlige, welche Fig. 17, 18, und in der erften Zeichnung 
von Fig. 19 punftirt, in der zweiten aber mit dem ganzen Umriß 
zu fehen iſt. Eine ähnliche ſchmale Durchbrechung muß aber and 
die aufgeſetzte Holzleilte a’ des Manteld haben, damit man den 
Kopf, y Fig. 17, von außen mit dem Schraubenzieher erreicht. 
Diefe Oeffnung ift ebenfalls Durch Punktirung in Sig. 9 und 10 
neben M auögedrüdt. 

Die dritte Art von Stegen zu erhalten, nämlich die kurjen, 
undurchbrochenen, Big. 20, hat einige Schwierigfeit. Würde 
man in Big. 9 den Auffag 1 abnehmen, fo läßt fi) der Schieber 
e nicht fo hHinaufrüden, daß das Loch für die Schraube und den 
Stellſtift von 1 durch ihn fich bedeckte; hoͤchſtens fönnte man in 
dem Raum zwifchen den Einguß und der obern Kante none dann 
den fürzeften Steg, von 4 Eicero.Qänge gießen, aber keinen der 
längeren. Man hat daher den Ausweg getroffen, die fämmtli. 
chen Schienen unten zu verlängern, und noch ein Schraubenloch 
(die oben Seite 418 als dritte Neihe bezeichneten) zugufügen 
nämlic, jenes, welches mit den unterften aller. Schienen $ig. 15 
in derfelben fenfrechten Linie ſteht. Man denfe fi nun, Cz. B. 
Big. 9 oder 15, werde, ohne fie aus ihrer jepigen Ebene zu brin 
gen, fo geflürgt, daß die untere Kante an den Einguß kommt: 
fo wird auch das Fig. 9 oder 15 unterfle Schraubenloch an dis 
Stelle des gegenwärtig in der Ede nähft o fi beflndenden ge 
langen, und das ihm zunäaͤchſt höher ſtehende dorthin, wo in den 
genannten Figuren dad zweite in ber nämlichen MWertißal-Linie 
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punftirt angegeben iſt. Der Vortheil diefer Wendung leuchtet 
ein man hat durch fie den untern Tängern, glatten Raum der 
Schieber zum Buffe der maffiven Stege gewonnen. Die Fig. 18 
zeigt die obere Inſtrumenthaͤlfte in diefer Art vorgerichtet: die 


Schiene E umgedreht, und den Schieber g fo geftellt, daß über . 


ihm bis zum untern Rand des Einguffes i, der Tängfte majfive 
Steg, nämlich) von 8 Cicero, folglih auch alle fürzern, ohne 
Anftand fih gießen laffen. — Die glatten Echienen, wie C’ 
Big. 11, betürfen weder dad Umdrehen, noch auch das vierte 
Schraubenloch. 

Bekaunt und zu bedauern iſt es, daß die Kegel in alle 
Drudereien nicht gleid) find, fondern fehr merklich variren. Was 
wäreuun zu thun, wern in diefem Inſtrument Stege gegoifen 
werden follten, denen ein abweichender Cicero-Kegel zu Grunde 
gelegt werden müßte? Nach der Länge der Stege hat dieß nichts 
zu bedeuten, weil die Schieber ſich auf ziemlich beträchtliche Un⸗ 
terfchiede verrüden haſſen. Schwieriger ift eine Umänderung nad 
der Breite. Um hier zurecht zu fommen, müßte man zuerft die 
Wände, c und d zum Verftellen einrichten, und ihre Befeſti⸗ 
gungefchrauben nicht durch einfache runde Löcher, fondern durch 
Echliße in den Platten A und B gehen laſſen. Dann aber 
fchließen die Seitenwände der Schieber nicht mehr an die inneren 
von c und d. Die Schieber müſſen daher außen mit Fleinen 
© chrauben befeftigte Stahlplättchen ald Zulage oder Ergänzung 
der verlangten Breite erhalten. Einen ſolchen Hat man nachträglich 
Big. 17, Taf. 424, a in der Ends b der obern, c der Anficht der 
liufen ©eitenfläche beigefügt. Die Zeichnungen find für ſich 
verfiändlich ; die mittlere Oeffnung in c, woman nur das Stahl: 
plättchen diefer Seite fieht, dient zur ungehinderten Anbringung 
der Schraube y, Sig. 17, Taf. 422. — Ein anderes Mittel wäre, 
ſchon bei der Anfertigung ded Inſtrumentes auf die größte muth- 
maßliche Breite anzutragen, und die gegojfenen Stege, erforder: 
lichen Falles, durch Abhobeln ihrer Außenflächen ſchmaͤler zu 
machen. 

Zum Guſſe der Einfäbe oder Dedelträger, m, n, 0, p, 
(Seite 412) find vier befondere Inſtrumente, für jeden eines, er⸗ 
forderlich. Dan findet die nöthigen Abbildungen hierzu Big. 1— 5 
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Jedes beſteht ans zwei Hälften, fie haben gemeinſchaftlich die: 
felbe Grundidee, und unterfckeiden fich nur durch die Größe und 
durch die Geſtalt ‘der in ihnen zu gießenden Stüde. Fig. Til 
dad Inſtrument für m (den größten Einfag) von außen, und im 
Grundriſſe; Big. 2 die innern Flächen der beiden Hälften; Fig. 8 
diefe, wieder getrennt, von oben; Fig. 4 beide an einander im 
Querdurchſchnitte nach a B der Fig. 1. Das Innere ift von 
Meffing aud mehreren Stüden, wovon Lie des Vordertheiles 
mit 8, 4, jene des Hintertheiled 1, 2, der nur an diefem ange 
brachte Einguß mit 5 bezeichnet wurde, Die Grundplatte 
oder Platinen 1 und 8 find an das Holz; a und b mit tiefe: 
fenften Schrauben befeftiget. Die Köpfe derer, welche a und 3 
verbinden, fieht man außen auf der oberften Zeichnung der Fig.1; 
alle drei Schrauben punktirt in a Fig. 3. Beim Hintertheil geht 
in die Platte 1 nur die eine, das Hol; b befeftigende Schraube, 
die zwei anderen aber in dem Körper 8 diefer Hälfte von de 
Seite, wie dieß die Punftirung auf Big. 3 ebenfalld andeutet, 
Tie beiden Platten fo wie der eben genannte Körper, find am 


Umfang vierfantig mit ſtark abgeftugten Ecken zugerichtet; dielt - 


fammtlihen Theile jtehen, damit man leichter den Einguß er: 
reicht, wie an Big. 1 und 2 bemerkbar, oben etwas über die 
Holsfajfung frei hinaus. Damit beide Hälften jedesmal genau 
sufammen pajfen, find auf den innern mit einander in Beruͤh⸗ 
rung fommenden Metallflächen, am Hintertheil vier fefte Stel: 
oder Parirftifte, am andern die damit übereinftimmenden Loͤcher 
angebracht. Die zwei oberen Stifte zeigen fih an 2 Big. 8, 
Ale vier ſammt Löchern am Gegenſtück, als Fleine Kreife, auf 
2 und 3, Fig. 2. An der Platte 3 ift innen und von rüdwärtd 
mit zwei Schrauben, die in Big. 4, punftirt Big. 8 erjcheinen, 


der Kern 4 feſtgeſchraubt, deſſen Beſtimmung darin beſteht, die 


innere. Höhlung des zu gießenden Einſatzes zu bilden und von 
Metall frei zu halten. Mit dem Kern concentrifch, aber außer 
Berührung und fo weit entfernt als die Metalldide betragen 
ſoll, iſt der Körper 2 der ganzen Dicke nad) durchgebrochen, und 
der Boden oder die Platte 1 auf der noch übrig bleibenden Hin⸗ 
terflähe von 2 fefl. Dieß gefchieht durch vier Schrauber 
mit verfenften Köpfen, die auf 2 Big. 2 durch Die doppelten 
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Kreife angedeutet wurden. Die ähnlichen drei Doppelfreife auf 
8 Sig. 2 dagegen, bedeuten die Schrauben, welche dad Holz a 
mit der Platte 3 zufammeuhalten, und deren fchon gedacht 


wurde. Dadfelbe gilt vom Einguß 5, Big. 1, 2, 8, der nur in 


die freie Bläche des Körperd 2 eingefeilt if. Big. 5, oder die 


Abbildungen der innern Hintertheilflächen der für die Einfäge n, 


o, p beftimmten Inſtrumente, find 'ohne Zweifel ſchon für 
fi) Mar. J 

Man erinnert abermals darauf, daß der Gebrauch dieſes 
nun vollſtaͤndig beſchriebenen Hohlſteg⸗Inſtrumentes ruͤckſichtlich 
der Breite derſelben ſich in ſo ferne beſchraͤnkt, als ſolche unter 
vier Cicero in demſelben ſich nicht erhalten laſſen. Sind der⸗ 
gleichen noͤthig, fo behilft man ſich in der Regel mit den gewöhns 
lihen Audfchließungen. Jedoch iſt ed möglid, auch diefe ſchmaͤ⸗ 
‚Seen E&tege, von 1, 2, 3 Cicero Breite und herunter bid zur 
Länge von A, alfo fogar Cicero: Concordangen, in einem dazu 
geeigneten Suftrument (einer Art NRegletten-Inftrument, über die 
man den vorigen Band, ©. 662, und oben S. 406 nachfehen 
fann) Hohl zu erhalten. Die Höhlung befindet fidy dann aber auf 
einer der Beitenflächen ; und da folche Stege und Ausfchließungen 
fehr leicht, freilich auch weniger feit und unnachgiebig ausfallen, 
verlohnt es fi, befonders bei den längeren, wenn es fi um 
Metall: Erfparniß handelt, allerdings der Mühe, ein eigenes 
Anftrument dafür zu conftruiren. 

Zafel 424 Big. 11 zeigt drei verfchiedene Breiten folcher 
Stege, nämlih 1, 2 und 8 Cicero, bei einer Länge von 86. 
Sie find von oben gefehen dargeftellt, die Punktirung bedeutet 
die Art der Aushöhlung. Berner gehört Big. 10 Hieher, wo ohne 
Rückſicht auf Breite, die Mufter in der Länge von 4, 5, 6,7, 
8, 12, 20, 28, 36 Cicero, endlich noch Fig. 12 mit 18, Fig. 18 
mit 10 Cicero Länge vorkommen; in den drei lepteren Figuren 
ſaͤmmtlich die innere hohle Seitenfläche dem Befchauer zugewendet. 
Gig. 12 und 18 find Dadurch verlängert, daß fie zwar mit 8 und 
12 der Fig. 10 gleihe Höhlung, aber die eine fchmälere Seite 
im Metall um fo viel verflärft haben, daß die obigen größeren 
Längen, 10 und 18 Cicero, die fonft in der Reihe der Fig. 10 


fehlen würden, berausfommen. Mit Fig. 10, 12, 18 wirdes nun 


— 
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leicht, alle zwiſchen 4 und 86 Cicero liegenden Längen durch Com⸗ 
binatton mehrerer Stüde zu erhalten; von der Breite verfleht 
ed ſich von ſelbſt, dag man die Mufter der Figuren 10, 12, 18 
in allen drei, Big. 11 abgebildeten Breiten haben müfle; alfo in 
vollftändigem, fuftematifchen Sortiment 33 Eremplare, jedes vom 
‚ anderen verfchieden. Zum wirklihen Gebrauch aber gehört bes 
greiflicher Weife ein Vorrath, der gleiche Stüde in Mehrzahl 
enthalten muß. Big. 14 zeigt eine Zufammenftellung folder 
Stege zu einem Metallförper von quadratifhem Umriß, die Li⸗ 
nien a ß und y 5 aber Durchſchnittflaͤchen, denen die Yiguren 
15 und 16 entfprechen. Die einzelnen in die Durchſchnitte fal⸗ 
lenden Mufter find in allen drei Figuren, mit denfelben: fortlaus 
fenden Zahlen bezeichnet; Mr. 12 und 5 kommen nicht mehr in 
den Bereich diefer Flaͤchen, und erfheinen daher Fig. 15 und 
16 mit ihren undurdfchnittenen Wänden. Nach dem Gefagten 
- wird über die Nefchaffenheit diefer Stege und die Möglichkeit 
ihrer Verwendung Feine weitere Aufklärung mehr nöthig fein. 
Eine Einwendung gegen diefe Stege und Ausfchließungen bietet 
ſich aber bald dar. Sie haben nur eine ununterbrochen zuſan⸗ 
menhängende Seitenfläche, die andere mit der Höhlung ift eigent⸗ 
lih nur ein ſchmaler Rahmen. Daher fönnen fie fowopl unter 
ſich, wegen der beträchtlichen Verminderung der Berührung 
flächen, als mit anderen Beftandtheilen der Buchdruderform, nie 
fo gut und ficher zufammenpaffen, wie die gewöhnlichen Aus⸗ 
fhließungen. Zum Schließen der Form muß daher größere Vor: 
fiht und mehr Gewalt angewendet werden. Auch brechen oder 
biegen fich diefe Stege leichter als volle, fo daß, wie ſchon ber 
merft wurde, ibr eigentlicher Vorzug nur in der, allerding® fehr 
beträchtlichen Gewichtöverminderung. befteht. 

Das, ebenfalld unter meiner Aufficht und nad) meinen fpe 
iiellen Angaben für fie ausgeführte Gießinftrument hat zwei 
Haupttheile, und im Allgemeinen manche Aehnlichfeit mit denen 
zu Durhfchußlinien oder Regletten beftimmten (man vergleiche 
im vorigen Bande S. 662 und Tafel 891, Fig 1—5; ferne 
im gegenwärtigen &. 406 und Tafel 898, Fig. 1—8). Fig. 19 
Zafel 424 gibt das Untere, Fig. 20 das Dedtheil, beide mit 
den inneren Blächen, Big. 31 das gefchloffene Inſtrument von 
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der Linken Geite ded Untertheiled, Fig. 22 den Orundriß eben: 
falls beider mit einander vereinigten Hälften. 

Der Mantel oder die Holsfaffung, A und B, ift an jede 
dee gußeifernen Brundplatten nach fchon befannter Weife durch 
Schrauben mit tief verfenften Köpfen befeiliget. Ihre Stellen 


find auf Fig. 19 und 30 durch die drei punktirten Doppelkreiſe 


angedeutet; in ig. 21 finden fich alle fech8 innerhalb A und B, 
aber wieder nur punktirt. Die Platte a ift Iänglich vieredig, mit 
bloß geraden Kanten, die des Decktheiles aber, b Fig. 20 hat 
wegen des vortretenden Kopfes von F einen Vorfprung, der bis 
oben geht, fo daß alfo diefe Endkante länger wird ald die untere. 
Beide Platten find in daB Holz ihrer Baffungen vertieft, und 
faft mit der ganzen Dice eingelajfen, wie man befonderd aus 
Fig. 22 entnimmt; wefihalb auch in Big. 21 von den Platten 
nur fehr wenig über A und B zum Vorſchein kommt und das 
übrige ihrer Dide innerhalb A und B punktirt ausgedrüdt wer⸗ 
den mußte. Um diefe Lage der Platten Hervorzubringen, wird 
das Holz in der Mitte, nach der Breite der Platten, und fo tief 

als nöthig, in der ganzen Länge audgenommen; der an ihrer 
untern Kante leer bleibende Raum mit paffenden, von binten 
feftgefchraubten Holzſtücken, G und H Fig. 19, 20 wieder ger 
fhloffen. Neben F aufB, Pig. 20, 21, 22 iſt dad Hol; in 
Form einer Leiſte d d faft fo hoch als F, um diefe Hälfte beque⸗ 
mer anfaffen zu Eönnen, wenn fie ſich durch Tängeres Gießen 
erhist hat. Won den meilingenen Wänden ift D $ig. 19, 21, 
an ihre Platte a mit fünf von rüdwärts eintretenden Schrauben 
befeflige. Sie erfcheinen in. Sig. 21 punktirt, auf D $ig. 19 
als punftirte Kreife. F Fig. 20 hat nur vier foldhe, auf gleiche, 
auch in Fig. 21 erfichtlich gemachte Weife. Die beiden Hälften 
des Inſtrumentes verfchieben fich der Länge nach nie gegen einans ° 
der und dürfen diefed durchaus niemals; fondern fommen immer 
fo wie in Fig. 21 auf einander. Hierzu wirft an beiden‘, unten 
eine eigene Art Schluß. Die Schraube r, von der eigentlich 
nur der lange zylindrifche Kopf in Betrachtung kommt, ift ſehr 
f[harf in D eingedreht. Diefem Schraubenkopf gegenüber hat 
die Platte b einen ziemlih tiefen Ausfchnitt, x’ Big. 20, in 
welchen der Kopf, wenn beide Hälften an einander liegen, eine 
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tritt, und ihr Verruͤcken nach oben oder unten unmöglich macht. 
Die Faſſung B Big. 20, 21, muß ebenfalld eine Aushöhlung, 
s, befigen, damit r ungehindert in r’ gelangt. Dem Werſchie⸗ 
ben beider Hälften in der Breiten-Richtung, welches nach der 
Stärfe der zu gießenden Stege nothwendig ift, wie ſich bald je: 
gen foll, legt diefe Art des Schluſſes Fein Hinderniß in den | 
Weg, weil dann nur der Kopf r mehr oder weniger tief in r 
bineingugehen braudıt. 

Der Einguß e erfcheint Sig. 20, 22, einzeln: Big. 23 im 
Grundriſſe, von der freien Släche wie in Fig. 20, und der inneren 
fhmalen Seite. Diefed Stuͤck nennt man nur der Kürze wegen 
den Einguß, denn es ift nicht eigentlich der ganze, weil neh 
die vierte, fchmale Seite fehlt. Sie bietet fi iu der innern 
ſchiefen Blähe, oben an der Wand D Big. 19, 22 dar, daſelbſt 
mit einem dünnen aufgefchraubten oder genieteten Stahlplaͤttchen, 
i, belegt. Durch diefe Zugabe entfieht nächft der obern Kante 
ber Einlagem Fig. 19 ein Abfag, welcher das ſcharfe Wegbreche⸗ 
ded Gießzapfens erleichtert; und es wäre ohne große Mühe dieſer 
Abfag nicht wohl anders (etwa durch Ausfeilen ded Anfangs flär - 
fer gelaſſenen Endes von D), weil fih unmittelbar die lange 
innere Släche von D anfchließen muß, zu erhalten. Das Gtüd 
o befeftigen nur zwei Schrauben au b. Sie geben durch eine 
lange Schlige, u Fig. 20, in diefer Platte, und e laͤßt fih 
demnach auf b und der oberiten Fläche der Wand FF verfchieben, 
je nahdem der Gießraum zwifchen F und D breiter oder fchmäler 
feyn fol. Um die Schrauben lüften oder feit anziehen zu kön 
nen, ift die Holsfaifung B fo durchgebrochen, wie es beim vori⸗ 
gen Inſtrument (Tafel 422, Fig. 10 bei N A) der Ball war. 
Durch e erhält man oben die für die Breiten von Fig. 11 noth: 
wendigen drei verfchiedenen Entfernungen der innern langen Flaͤ⸗ 
chen des Gießraumes, oder der Wände D und F. Dasfelbe muß 
aber auch noch unten gefchehen, und er zugleich dort gefchloifen 
und feine jedesmalige Länge beftimmt werden. Dabei iſt es aber 
nothwendig, die Höhlung des Steges auf der einen @eitenfläde 
bervorzubringen. Zum leßteren gehören die, dad Inſtrument 
charafterifirenden meffingenen Einlagen, deren eine, m, Big 19 
von der ©eite erfcheint; die Länge aber beſtimmt man, wie om 
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vorigen SInftrument, durch Schieber oder Fuͤße, jedody Yon 
eigenthümlicher Befchaffenheit, welche den Breiten von Fig. 11 
entfprechend, vorhanden fein müſſen. Einlagen dagegen braucht 
man, nad der verfchiedenen Länge der &tege viel mehrere; 
nämlich eine für jede der letzteren, und eben fo wieder alle für die 
drei Breiten; alfo zufolge dem in den Abbildungen augenom- 
menen Syſteme, in allen 27 Einlagen, und, wie ſchou bemerkt, 
drei Füße oder Schieber. 

Die Schieber, f, g, h, findet man in ig. 24, einen, g 
ſchon im Inftrument, Fig. 19; die fämmtlichen Einlagen, foweit 
fie in der Länge ſich unterfcheiden, Gig. 9, mit der äußeren oder 
oberen Flähe, während die Grundfläche, mit der fie wie m 
Big. 19 an der innern Eeitce von D befefligt werden, unten 
bleibt. Sie haben die Geftalt von rechtwinfligen, auf allen 
Kanten abgereiften Schienen, oder von niedrigen abgeflumpften 
Pyramide. pre Höhe richtet fi nach der Tiefe der Hoͤhlung, 
welche In den Stegen von Metall frei bleiben fol, und daher 
nach der in Big. 11 angebrachten Punktirung; die Beitenflächen 
ind fo ſtark fchräg, damit der Guß leicht lodgeht. Die Stege 
Big. 12 und 18 bedürfen Peiner eigenen Einlagen; denn der 
erflere ift mit p, der andere mit x Big. 9 gegoilen, für beide 
aber der Fuß weiter abwaͤrts geruͤckt, wodurch die eine ſchmale 
Band dieſer Stege färker im Metall audfält, und fie weniger 
hohl werden. 

Die Schieber fowohl als die Einlagen, Pönnen im Inſtru⸗ 
ment nur an die Snnenfläche von D, alfo an dieſe Wand felbft 
feRgefchraubst werden. Kür die Schrauben der Schieber find die 
ÜRuttern in D eingefchnitten, und Big. 19 durch die punftirt 
angedeuteten Gewinde (alfo zufammen ſechs Muttern) unterfcyeid» 
har. Die Schrauben für die Einlagen dagegen haben die Mut: 
tem Gewinde in biefen felbft, die glatten Schäfte gehen durch 
Bohruugen in D und ihre Köpfe bleiben außen auf D. In Fig. 19 
wird m durch drei folcher Schrauben gehalten; für noch Drei 
andere weifet die Punftirung die Oeffnungen aus. Hiemit ver 
jleihe man nun D in Fig. 21. Man findet dafelbit die eben 
zwähnten drei Schraubenföpfe; dann, als kleinere Kreife, die 
ihrigen jegt nicht benüßten glatten Löcher ; endlich entfpricht nun 
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den größern Kreiſen der dunkel gehaltene jener Schraube, welche 
in Fig. 19 den Fuß g feflftelt. Die übrigen fünf ſtimmen mit 
den punftirten Muttern durch D Fig. 19 überein. 


Es war nichtd weniger als leicht, diefe fämmelichen Löcher 


mit und ohne Gewinde fo auszutheilen: daß einerfeitd jeder don 
den Burgen &tegen durch wenigſtens zwei, die längern durd 
drei Schrauben befeftigt wurden, welches nöthig war, wenn fi 
ihren Stand während des Gießens beharrlich beibehalten follten; 
und daß andererfeits jedesmal alle Deffnungen in der Art bededt 
bleiben, daß in Feine Metall eins oder durcfließen fann. Auf 
die, ſchon aus Fig. 19 zu entnehmende Weife läßt ſich die Auf: 
- gabe genügend loͤſen; doch fcheint es nicht überflüſſig, noch Ein’ 
ges zum befferen Verſtaͤndniß beizufügen. Big. 9 zeigt nicht 
nur die Einlagen in allen Längen, fondern auf jeder noch die 
fleinen Kreife die Stelle, wo ein Schraubengewinde eingefchuitten 
ift. Die unter den Einlagen punftirten Vierecke bedeuten die Lage 
des Schiebers, der Kreis auf ihnen jene der Befeftigungefchranke, 
Durch die wagrechten punftirten Linien erfährt man, weldt 
Schrauben die gleiche Lage haben. Fig. 8 gibt eine Gfizje da 
Wand D, Fig. 21, mit den darin befindlichen Oeffnungen, vn 
denen die mit den Pfeilfpigen ausgezeichneten, die Löcher‘ für di 
Schieber⸗Schraube find, die noch übrigen Heineren aber für die 
Schrauben der Einlagen gehören. Die horizontal rechts über die 
fenfrechte Kante hinausgeführten Linien, geben, übereinftimmen 
mit Sig. 9, die oberflen Kanten des Schiebero. 

Noch erübrigen einige. Bemerkungen, die eigentliche Befhaf: 
fenheit der Schieber betreffend, die in der wirflichen Ansführung 
verfchieden fein fann. Am beften macht man fie aus Eifen ode 
ungehärtetem Stahl. Bei f, g, h Fig. 24, oder g Fig. 19 iR 
folgende Verfertigungsart vorausgefept. Auf einer der großen 
Flächen wisd eine lange Vertiefung ausgefräßt,. deren Breitt 
dem Durchmeffer des Kopfes der Befeftigungsfchraube entfpridt, 
und die foweit hinunter gehen muß, daß der Kopf völlig in ift 
liegen fann. Diefer fo entflandene Boden erhält nun eine gan; 
durchgehende, aber ſchmaͤlere Schlitze für den Schaft der Schraube 
Am leichteften fommt man zurecht, wenn der Schieber fo geſtal⸗ 
tet wird, wie £ Zig. 26, von außen und von der Geite zeigt. 
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Dieſes Sturk ift mit einem fo tiefen Ausfchnitt verfehen, daß nur 
oben und unten eine fchmale Wand übrig bleibt, und in dem 
Boden die Schlipe für den Schaft angebradht wird. Solche Schie: 
„ber Haben aber, wegen der ausgefeilten oberen und unteren Flaͤche, 
im Inſtrument feine ganz vollkommene und fichere Auflage. 
Big. 25 verfinnlicht eine dritte Art der Ausführung, wo der 
Schieber £ au6 zwei Theilen n, v beileht; n hat die größere 
Durdbrehung, v die Fleinere, beide Hälften find durch vier 
Schrauben mit verſenkten Köpfen verbunden. 

Wenn dieſes Inſtrument, ſo zu ſagen zum allgeineinen FR 
brauch beftimmt fein, und Stege für mehrere Druckereien liefern 
ſoll: fo fommt dabei abermal die leidige Verfchiedenheit eine _ 
und deijelben, bier des Cicero⸗Kegels, zu berüdfichtigen, und‘ 
man muß die erforderlichen Abänderungen am Inſtrument vors 
- nehmen können. In diefem Falle betreffen fie nur die Schieber, 
während die Einlogen bleiben können. Die Abweichungen in 
der Länge laſſen fich fehr leicht durch Ruͤcken der Schieber aus⸗ 
gleichen; wovon nur der Feine Uebelftand eintritt, daß die eine 
Wand der Stege, ähnlich der Big. 12 abgebildeten, eine, mei- 
ftend kaum bemerfbare, und die Verwendung gar nicht behin- 
dernde, größere Metalldide erhält. Zur Vermehrung der Breite 
der Stege aber muß man dem Schieber eine Zulage geben. Er | 
wird dann, regelrecht auögeführt, aus drei Theilen, wie Fig. 18 
befichen ; nämlich dem Körper 2, 8, und einem Plättchen 1 von 
der nöthigen Die, wovon 1 und 2 die größere, 8 die ſchmaͤlere 
Durchbrechung haben. Die Theile des Koͤrpers halten durch vier 
Schrauben in den Eden zuſammen, das Plättchen 1 aber durch 
zwei andere, welche im Stück 2 die Muttern baden. — | 

Bleihz:itig mit den Didot’fhen Hohlſtegen fcheinen die 
von Mole befannt geworden zu fein. &ie find wohl nidt fo 
gering von Gewicht als jene, dafür aber viel haltbarer und 
fefter. Jedoch zeigt fich ein unangenehmer Umſtand bei ihrer Vers 
fertigung darin, daß das Jnſtrument viel Höher zu ſtehen kommt, 
weil es, mit Ausnahme der Holsfailung, ganz aus gefchmiedetem 
Eifen beftehen, und für jeden Steg ein befonderer Einfaß oder 
Kern vorhanden feyn muß. Uebrigens ift an diefen Stegen noch 


482 Sqriftgieherel 


der Umſtand zu rühmen, daß beim Waſchen der Formen durch 
fie die Fluͤſſigkeit ſehr leicht und ſchnell abläuft. 

Auch von diefen Stegen war fhon im III. Bde. dieſes Ber: 
kes, ©. 849 die Rede, fogar mit Tafel 46 Fig. 85, 86 beige | 
fügten Zeihnungen. Jedoch fcheint ed paffend, diefe Gattung 
Stege nohmals, mit Berüdfichtigung des Sießinftrumentes und 
ausführlicher vorzunehmen. 

Auf Tafel 420 findet man ein Sortiment folder Hohlſtege 
nah Mole, ebenfalld mit fogenannter ſyſtematiſcher Einrheir 
lung, wobei der Eicero-Kegel als Einheit zu Grunde liegt. Der 
Unterfchied der ſaͤmmtlichen Mufter beträgt in Sig. 15, 16, 17 
bei jedem 4 Cicero; Fig. 15 enthält die breiteflen von 12 Cicers, 
Fig. 16 die von 8, Fig. 17 jene von 4. Bezüglich auf die Länge 
gibt wieder Fig. 15 acht Mufler, von 40 bis abwärts 12 Cicero; 
Fig. 16 neun, von 40 dis 8, Big. 17 zehn, von 40 bie 4, 
fämmtlich mit der Differen; von vier Cicero. Fig. 21, 22, 33 
jind Ausgleichungs- oder Ergaͤnzungs⸗Stücke, von denfelben drei 
Breiten, aber mit den Rängen von 5, 10 und 80 Cicero. Wir 
man nun mit diefen Muitern, wenn fie in mehrfacher Zahl ja 
Gebote flehen, jeden Raum von 4 bi6 40 Cicero füllen Tank: 
findet fich, leicht durch aufmerffame Betrachtung der Abbildur 
gen, über welche jedoch, in anderer Beziehung, noch mehrere) 
zu bemerfen fommt. 

Die punftirten Kreife in den weißen Räumen der fänımt 
lichen Zeichnungen bedeuten, da fie leer find, nichts Wirfliche, 
fondern zeigen nur die Stellen an, wo die dazu beflimmten 
Schrauben im Inftrument die Kerne feithalten, durch welde 
diefe Räume während des Guſſes von Metall frei bleiben und 
wirflich entftehen. Dieß vorausgefrgt, wird fih nun die allgemeine 
Beſchaffenheit diefer Stege leichter ergeben. An jedem finden fid 
vier, unter rechten Winkeln zufammenftoßende,, gang ebene Außen: 
flähen. Die inneren laufen mit ihnen nicht parallel, fonderk ' 
[chief gegen einander, fo daß fie unten oder an der Baſis, wor- 
auf die Stege ſtehen, fich allmälig verftärten. Mit Ausnahme 
der Hleinften, Big. 17 von 4 Cicero Länge und Breite, $ig. 21: 
von 12 und 5 Cicero, Fig. 22 von 8 und 5, Fig. 28 von 4 
und 5, haben alle zur größern Haltbarkeit, Quer: oder Scheider 
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wände, deren Anzahl, aber ohne einejbeftimmte Norm, mit der 

Länge der Stege zunimmt, und von einer biß ſechs beträgt. 
Auch fie erweitern fih gegen unten, und find oben nicht gerade, 
fondern nady einem fehwachen Bogen hohl; ein an und für fi 
unwefentlicher aber unvermeidlicher Unftand, weil er von der 
Form abhängt, welche die Kerne nothwendig haben müllen. 
Fig. 25 wird zue näheren Erläuterung dienen. Sie gibt zunächft: 
einen Querdurchfchnitt des unmittelbar darüber fiehenden Steges 
nach der Linie a, B, fo daß man die ganze Fläche der Zwifchen- 
wand m und einen Theil der äußeren, n, zu Geſicht befommt. 
Die untere Zeihnung der Fig. 25 aber ift der nämlihe Steg 
umgefebrt, und deſſen verftärfte untere oder Grundfläche zu 
fehen. Ob der Bogen der Querwände gerade bei den langen 
Geitenwänden anfängt, wie eben in %ig.25, oder etwas weiter 
einwärts, wie in der Durchſchnittzeichnung a Fig. 26, hängt 
von einer Heinen DVerfchiedenheit der Kerne ab, wird Aur er: 
wähnt, weil beide Arten von Stegen in der Praris vorfommen, 
trägt aber zue Hauptſache nichts bei. Den Deffnungen in ‚den 
Ötegen werden gehörig geftoltete Kerne im Inftrument entfpre:- 
hen; das in die Deffnung pailende und fie von Metall frei hal: 
tende Stüd wird demnach die Form einer abgefiugten Pyramide 
erhalten und bei jeden Steg mit mehr als einer Deffnung, 
nach der Anzahl der letztern, ſich wiederholen müſſen; alfo 5. B. 
für M Fig. 15, fehömal. Diefe pyramidalen Stüde für ein 
und denselben Steg find ferner nicht einzeln da, fondern hängen 
unter fi zufammen und machen ein Ganzes aus. So ift Fig. 18 
der Kern für M im Grundriſſe, D fein Durchfchnitt nach der 
Linie aß, Fig. 19 die Seitenanficht, Fig. 20 der Steg M ſelbſt, 
aber im Längen: Durchfchnitt und fo gefteilt, wie der Kern 
Fig. 19 während ded Gußes hineingepaßt und die Oeffnungen 
hervorgebracht hat (Fig. 20 fteht, beiläufig zu bemerfen fo, daß 
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ſchauers ſich befindet). Die Linie « ß Big. 18 geht gerade mit: 

ten durch die Verbindungsitelle zweier Pyramiden; fie ift, wie 

bei allen überhaupt, ein fehmaler niedriger Zwifchenboden, der 

von converer Form, almälig in der Mitte fich erhöht, um den 

beflern Zuſammenhang zu bewirken. ‚Die E&:flalt Kner folchen 
Technoſ. Encytlop. XVIL Bd. 28 
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Verbindungsftelle erfennt man am beſten aus D; die Enden des ße 
gend treffen mit den untern Eden der Pyramide a zufammen; 
er gebt von ihnen aus, und allmälig höher an den Eeitenfläden 
von a und b hinauf. In Folge tiefes Anſchluſſes erfcheinen diele 
fäntmtlihen Stellen in allen Abbildungen als flache Bögen; in 
Fig. 19 zeigt fich ibre Höhe über der Grundfläche, Fig. 20 die 
Tiefe des konkaven Ausfchnittes der Scheidewände Nun ver: 
gleihe man die Abbildungen des Sortimente, namentlich den 
Durchſchnitt m, n, Big. 25 mir Fig. 26 und dem Durchſchnitte 
a dofelbft. Man wird finden, daß der Bogen an den Zwifchen 
wänden hier nicht mehr unmittelbar von den innern Kanten de 
langen Wände ausgeht, fondern feine Enden weiter einwärd 
liegen, und dort erft die Krümmung anfängt. Dieß it dr 
friiher erwähnte nicht erhebliche Unterfchied, welcher in der Form 
diefer Stege manchmal vorfommt. Fig. 27 gibt zur völligen Auf: 
Härung hierüber die drei Kerne für Big. 26, nebft dem Durd- 
fehnitte des größten nah a, 3. Die Zwifchenböden fangen nicht 
an den Enden der Pyramiden. Bafis an, fondern weiter ein 
wärts, fo daß zwilchen der letzteren einfpringende winkelrechtt 
Vertiefungen entflehen. Vortbeile hat diefe Abänderung feirt; 
vielmehr geht der gegojfene Steg etwas ſchwerer, der einfpria: 
genden Winfel wegen, von dem Kerne los. — Um die Beſchrei 
bung der auf Tafel 420 abgebildeten Stege zu vervollftändigen, 
fommt noch Sig. 24 zu erwähnen. Diefer Steg übertrifft ae 
ded Sortiments an Ränge, welche bei ihm 44 Cicero beträgt 
- Dafür aber ijt das eine Ende one Durchbrechung und majlie. 
Durch diefed Verfahren, tem die befondere Tage eines Inilrw 
ment Beſtandtheiles entſpricht, laſſen fih andere Längen erjwie 
gen; allein es bleibt nur ein Nothbehelf, weıl ed im foferm 
dem Charafter diefer Stege widerfpricht, daß fie dadurch fhwe 
rer ausfallen. 

Nun find wir zur Erflärung des Tafel 421 dargeſtellte 
Gießinſtrumentes felbit gelangt. Big. 1 ift dad zufammengefehtu 
mit dem Obertheil A und dem unteren B; damit man aber dab 
Innere des Obertheiles ſieht, ifi der noch dazu gehörige Detel, 
as’ Big. 6, 4, 11, weggelajlen; fig. 2 gibt das Untertkeil 
allein, in berfelben Lage, die es Big. 1 bat, alfo deffen inner 
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Flaͤche, und, wie man wohl bemerken mag, in beiden Figuren 
Höher ftehend, als das Obertheil A. Big. 8 flellt dad Obertheil 
wieder vor, eben fo body wie in Fig. 1, jedoch ohne Kern, deren 
einer (für den Steg N Big. 16 der vorigen Tafel), in Big. 1, 
obſchon er nicht fichtbar fein Fann, als vorhanden angenommen 
wurde. Pig. 4 ift das ganz vollftändige Inftrument in der - 
©eiten-Anfiht, mit Big. 1 übereinftimmend, Sig. 6 eben dab: 
felbe im Srundrijje. 

Da diefes Inſtrument ein fchon nicht unbedeutendes Ge⸗ 
wicht befist: fo kann es nicht mehr in der Hand gehalten wer: 
den, fondern man muß fi) während des Guſſes einer foge 
nannten Lafette (&. 15) bedienen. Auf deren fchiefen Fläche 
liege der Rüden des Untertheiles; deſſen Endfante aber, bei W 
Fig. 4, auf der Querleifte anı untern Rande der Lafette. Das 
Unterteil trägt nun zugleich das obere, welches fchon feiner 
: Schwere wegen fi) nach oben nicht ‚verfchieben kann; aber auch 
nicht tiefer finfen, weil dieß die Schraube s Big. 4, welche ſich 
auf G ſtuͤtzt, nicht geftattet. Die fpezielle Einrichtung diefer 
Theile folgt fpäter. Die Lafetten werden, wie man hier ein für 
ale Mal bemerkt, bei allen großen, langen und ſchweren Gieß⸗ 
inſtrumenten gebraucht. 

Haupttheile dieſes Inſtrumentes, deren Erwaͤhnung, noch 

ehe die Erklaͤrung deſſelben weiter fortſchreitet, jetzt ſchon noͤthig 
wird, find die beiden Platten, K und I, und die Wände auf 
denfelben H und G. Alle vier findet man in den Abbildungen 
febr leicht auf. Der Kern liegt, unmittelbar zwifchen den innern 
Blächen von K und I, befeftigt mit feiner Baſis an K, während 
1 die obere Bläche der Pyramiden deckt und fie unmittelbar ohne 
allen Spielraum berühren muß. Den Gießraum fchließt unten 
Der Fuß L an der Platte I, oben der Einguß E an K gefchraubt. 

Der Mantel oder die hölzerne Faſſung des Inftrumentes 
tft für beide Hälften fehr verfchieden ; an der oberen eine Art 
‚von Blindrahmen, aus vier Stüden zufammengefept, an der 
unteren, B, viel einfacher, und fol fogleich erflärt werden, 
wozu feine weiteren Detail-Abbildungen nöthig find. Sie fann 
aus einem einzigen Stüd gearbeitet werden. Die Platte J liegt, 
nicht verfenkt, flach auf N Big. 2, 4, 6; M jedoh, Fig 2%, ©, 
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iſt viel höher And reicht bis nahe an die Oberfläche der Wand G. 
Diefe winfelformige Erhöhung M Fig. 2, 6, muß unten, beit 
Fig. 2, 4, jedoch wieder fo tief abgefept feyn, daß der Fuß L 
Big. 2 fih ungehindert wagrecht verfchieben fann. Diefe Hol;: 
faffung ift an I durch ſechs Schrauben mit tief verſenkten Köpfen 
befeſtigt. Sie wurden fämmtlich in Big. 2 punktirt angedeutet; 
vier geben von rüdwärts durch N in I, wo fie die Muttern 
haben; drei davon zeigen ſich rechtd gegen die freie Kante von I 
in einer Reihe, der mittleren gegenüber die vierte unter G. 
Zwei treten, mit den erften unter rechtem Winkel, an der Seite 
durch M in ihre Muttern in J. (Durch die noch übrigen vier anf 
der Wand angedeuteten, wird dieſe bleibend mit I verbunden; 
fie haben ihre verfenften Köpfe in der Hinterfeite der Platte I 
ſelbſt, und fliehen daher mit dem Holz in feiner Beziehung.) 

Die Faſſung des Obertheiles, oder des aus zwei langen 
und zwei kürzeren Stüden, xy und wz, beftehenden Rahmens 
ift ziemlich fomplieirt. Die Platte K flieht mit dieſem Rahmen 
durch neun Schräuben in Verbindung; fie find fänmtlich Fig. 3 
punftirt angegeben. Drei kommen auf die lange Seite y, deren 
Köpfe in Sig. 4 bemerkbar find; eben. fo viele auf x, zwei auf z, 
fie haben fämmtlich ihre Gewinde in der Die der Platte K; 
die legte, von der man den verfenften Kopf neben w ig. 1, 
eben fo, aber nur punftirt, bei E Fig. 3 fieht, verbindet das 
kurze obere Rahmenſtück w mit K und tritt von der Rückſeite 
ein. Die Theile des Rahmens find durch flache Zapfen an den 
Enden der kurzen Seücke zufammengefügt , halten aber erft gan; 
fider durch vier an den Eden angebrachte Schrauben zufammen, 
deren in das Holz; eingelaffenen Köpfe man in Big. 2 aufju 
fuchen hat. 

Die innern Kanten des Rahmens erhalten anf der Růckſeite 


eine ſchmale, mit Meſſing belegte Abſchraͤgung, welche an allen 


zuſammen eine Vertiefung bildet, um die entſprechend geſtal⸗ 
. teten Ränder des Deckels aa’ aufzunehmen. Die Meſſingbele⸗ 
gung, t, u, v beſteht aus zwei Theilen, t, u, v, und tw v), 
Gig. 1, oder ein einzelner davon, Fig. 5, jeder mit neun ver 
fenkten Schrauben am Holze feſt. 

| Das wenige, am Dedel noch bemerkenwerthe, läßt m 
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hier am bequemſten beibringen. Er erſcheint an ſeiner Stelle in 
Big. 6 und 4, einzeln von der Seite und der Außenflaͤche in 
ig. 11. Der Griff a’ mit ganz verfenften Schrauben an a 
ingebradht, dient um den Dedel anzufaffen. An feinem Ort 
jyalten ihn aber die zwei Reiber, d, k, Fig. 1, weldhe um 
Schrauben drehbar und fo geflellt wie in Big. 4 ihren Zwed 
rfüllen. Auf den Schraubenfhäften ſtecken Plättchen, damit 
ie Arme ber Reiber hoch genug fommen, um a niederhalten zu 
Öönnen. Die untere Slähe des Deckels hat mehrere Vertie⸗ 
ungen. Die drei länglich runden punftirten in Big. 11 geben 
Raum für die Schraubenföpfe 1, 2, 8, Fig. 1; die drei lan« 
ven oder flachen Hohlfehlen links aber gehören in gleicher Des 
iehung für die Köpfe 6, 7, Big. 1. Drei find vorhanden, weil 
tiefe Schrauben nach Umftänden ihre Stellen ändern, und in 
mdere, weiter rechts oder links befindliche Muttern kommen. 
Der Nutzen des Deckels beiteht überhaupt darin, daß er die auf 
E,. Big. 1 befindlihen Theile und Deffnungen gegen Beruns 
einigung bewahrt, wozu namentlich gefhmolzened Schriftzeug 
ehört, welches zufällig oder durch Unachtfamkeit beim Gebrauch 
es Inftrumented verfchüttet, auf K und die eben gedachten 
Stellen gelangen, und die fpäter erforderliche Bewegung, 
B. das Merfchieben der Leiſte F, das Herausdrehen der 
Schrauben u. f. w. hindern wuͤrde. 

Die Art, wie die Platte K in Holzrahmen Tiegt, foll zu: 
aͤchſt Big. 7 erläutern, ein wagrechter Durchſchnitt und die 
bere Anſicht des Rahmens mit der, als nicht mit durchfchnitten 
angenommenen Platte. Doch genügen diefe Angaben nicht, Die 
sefchaffenheit und Werbindung der Rahmenſtücke vollftändig zu 
elaͤutern, und es wurden daher noch Detail-Zeichnungen beige: 
igt. Fig. 12 ift im Orundriffe, alfo wie in Fig ˖6, das obere 
tahmenftfid w, nebft der Daraufficht ber langen Seitenleiften 
und y; Big. 13 aber w nochmalö nach feiner Lage in Fig. 1. 
n beiden Zeichnungen macht man bei w aufmerffam auf den 
beren Abfag oder Ausfchnitt, der für die Leite FF’ Sig. 1 da 
ya muß, um fie auf der Platte K nach der Breite derfelben 
reellen zu fönnen; ferner auf die große Durchbrechung (ig. 18) 
möge deren die Köpfe der Schrauben 4, 5, Big. I zugänglih 
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und nach der Länge der Schlitze verfchiebbar werden; dann auf 
den doppelten Kreid, über der Durchbrechung, für die Schraube 
bei w Fig. 1, und den Pleinen zur Anbringung des Reibers d; 
endlich noch auf zwei Feine runde Löcher gegen die beiden Enden 
von w und fchon in den fladen Zapfen, durch welche die Schrau⸗ 
ben in den Eden von Fig. 1 zum Zufammenhalten ded Rahmens 
gehen. Daß w mit x und y auf der Außenfläche durch fehiefe 
Vertiefungen und Erhöhungen zufammen paffen, hat feinen 
Grund in der Anbringung der mit Meffing belegten Abfchrägung 
für den Dedel. Das Stück y ift viel dider oder nach vorne 
über w und z hinaus erhöht, wie befonders Sig. 6,und 7 erken⸗ 
nen laffen; aber doch oben, um den Einguß E verfchieben zu 
können, nad) Big. 6, 12 und 3, wieder zur nöthigen Xiefe ab 


geſetzt. — Die Vefchaffenheit der unteren Leiſte, 2, Fig. 1, 8, 


und 14 wird ſich nun leichter erklaͤren laſſen. Big. 15 gibt fie 
nochmal8 einzeln mit der Anficht der langen Leiften, x, y, 
von unten gefehen. Die zwei fonzentrifchen Kreife auf z Big. 15 
find die Oeffnungen für die Sig. 3 punftirten,, in ihre Muttern 


‚auf der untern Kante von K eintretenden Schrauben; der Heine 


Kreis dafelbft gehört zur Anbringung der Schraube, weldye die 
Drehungsare des untern Reibers (f Fig. 1, 4) gibt. 

Auf Fig. 1 und der Platte K fieft man eine Anzahl von 
Schrauben mit vieredigen, fämmtlich durch den Fig. 8 aufredt 
und ven unten abgebildeten Schlüffel drehbaren Köpfen, über 
welche nun.Rechenfchaft gegeben werden fol, Die Schrauben 
1, 2, 8 gehören zur Vefeftigung der Wund H Big. 8, welde 
nach der Breite von K dadurch verftellbar if, daß diefe Schras⸗ 
ben, wie die Punftirung bei 1, 2, 3, andeutet, durch K nicht 
mittelft runder Löcher, fondern längerer Schlige in ihre in H 
unten eingefchnittenen Muttern gelangen. Um dad, nur an 
nahmöweife nöthige Vorrüden der Wand F zu bewerfftelligen, 
ſteht fie nicht gan; an y an; auch ‚wäre zur Vermeidung jedes 
Mißverftändniffes zu erinnern, daß die durch y punktirten Schrau: 
ben mit H gar nicht8 zu thun haben, fondern, wie früher bereitd 
bemerkt, in die die Platte K gehen. Zwei weitere, auch fon 
genannte Schrauben, 4, 5, Fig. I halten auf fpäter noch meiter 
zu befprechende Art, den Einguß (E Big. 8, 4, 6) feſt. Dat 


x 
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felbe thun die mit 6, 7, bezeichneten mit der Schiene F F; end: 
lich ift mit den drei Paaren bei g, h, k der auf der MWorderfeite 
von K liegend angenommene Fig. 8 aber weggelaffene Kern für 
den ©teg N Fig. 16, Taf. 420 befeftigt. Noch ift auf einen Uns 
terſchied in der Fänge der vieredigen Köpfe diefer Schrauben mit 
Hilfe von Fig 9 (Taf. 421) Hinzuweifen. Die an den Schraus 
ben des Schieber F, der auf der Platte K liegt, find die fürges 
ſten, weil fie fonft unter dem hölzernen Dedel niht Plag hätten. 
Größere Länge fönnen die Köpfe aller andern erhalten, wie aber: 
mal $ig. 9 zeigt. Die runden Platten und die mit ihnen von 
gleichem Durchmeifer feſt aufgeftedten Schesbchen find an den 
Schrauben 1 — 7 bedeutend größer; bei 1 — 5 umdie Schlige 
ju überdedfen, an 6 und 7 um zur @eite der langen Durchbres 
hung von F F noch hinreichende Auflage zu erhalten. Die eigent: 
lichen Gewinde: Spindeln von 5, 7 find vergleichungsweife 
furz, weil ihre Muttern nicht bis auf die andere Seite durchge: 
ben dürfen; lang aber bei den übrigen, weil ihre Muttern eben 
fo fein fönnen, und dadurch eine größere Anzahl Gewinde (in H 
oder in den Kernen) und biemit beſſere Wirkung und längere 
Dauer ſich erzielen läßt. 

Die Breite des Gießraumes, welche 4, 8 oder 12 Cieero be» 
tragen foll, beſtimmt ſich durch den Abſtand der inneren Flaͤchen 
ber Wände G und H von einander, und man erhält fie durch das 
gleihmäßige Verftellen des Fußes, L Big. 2, und des Einguffes 
E, an deren freien Enden bie genannte Släche der Wand der an: 
deren SInjtrument:Hälfte genau anliegen muß. Diefe Entfernung 
hängt daher wieder davon ab, um wie viel der Fuß und der Ein» 
auß über die Wand G oder H auf den Platten hineinreiht, und 
welches an beiden Hälften genau gleich viel zur betragen hat. Im 
angenommenen Beifpiele ift diefer Abſtand 8 Cicero für Stege - 
von derfelben Breite. Der Fuß L Big. 2, einzeln von der äußern. 
Seite und in der. Endanficht Fig. 10, hat vier von unten einge: 
fehnittene, Big. LO punktirt bezeichnete Muttern, von denen man 
jedeömal zwei, möglichft weit von einander abfiebende wählt, um 
die Befefligungsfchrauben anzubringen. Sie gehen von hinten \ 
darch einen Ausfchnitt im Holz und eine lange Schlige in der 
Platte (weiche beide aus Big. 2 fich erflären, und beim Einguß 


ß Fi ' 
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an Fig. 1 auf ähnliche Art vortommen), in die Muttern an L. 
In Rückſicht auf den Eingug E braucht dieß, nach Fig. 1, 8, 
- Seiner weitern Erflärung ; nur mußten zu feiner gegenwärtigen 
Stellung, für die Schrauben 4, 5, Fig. 1, zwei einander zunaͤchſt 
befindliche Löcher genommen werden, weil das weiter entfernte 
fo nahe an F F fteht, daß dort eine Schraube mit ihrer Platte 
nicht mehr Plab gehabt hätte. Die Rückſeite des Einguffes ent« 
hält aber doch, fo wie der Fuß, vier Muttern, von denen nad 
Maßgabe feiner jededmaligen Stellung immer zwei ‚zugleich be 
nügt werden. Sonſt ijt über den Einguß nur zu bemerfen, daß 
er, wie die Fig 83,4, 6, zeigen, bloß aus einem Stück befteht; die 
Höhlung, nicht wie meiſtens pyramidal mit geraden Wänden, 
fondern trichteratig und gerundet:concan it; daß er ferner ſchief 
nach unten läuft, um für die fchmälften Stege noch zu paffen, 
und daß man zufolge diefer Richtung in ig. 6 einen Theil des 
untern Randes als Fleinen Bogen zu Geſicht befommt. 

Auf K Sig. 3 bemerft man eine Anzahl kleiner Kreife, 
welche eben fo viele Deffnungen bedeuten, und an denfelben ©tel: 
len in Fig. 1 wieder, jedoch mehrere durch die dafelbft angebrad;: 
ten Schranbenföpfe bededt, vorfommen. Won ihnen find die 
dunkel gehaltenen, achtzehn an der Zahl, ganz offene glatte Loͤ— 
cher; die übrigen zehn, Fig. 8 nur punftirt, in K von rüd: 
waͤrts eingefchnittene, aber nicht biß auf die innere Flaͤche durch—⸗ 
gehende Muttern. Wozu beide Arten, wird fi bald zeigen. 

Man betrachte genau die Fig. 4, ftelle fi vor, Daß das Unter: 
teil bei WW aufftehe und Daher unbeweglich fei (wie dieß wirklich, ob: 
wohl in fchiefer Lage, auf der Lafette der Fall if); daß ferner 
die lange Schraube s, deren Ende ſich auf die obere Horizontal 
flähe von G ftüßt, und fo das ganze Obertbeil A hält, zurüd: 
- oder hinaufgeſchraubt werde: fo muß nothwendig dad Obertheil 
fogieich tiefer finfen, und zwar um fo viel, bis das Ende von s 
wieder G berührt. Diefer Vorgang hat nun aber audy die Folge, 
dag der Einguß E gleichfalls mit A weiter nach unten fommt, 
und daher dem Fuß L, Fig. 10, am Untertheil fih nähert, alfo 
auch (und dieß iſt der Hauptpunft um den ed fich handelt), der 
Gießraum fich verfürzt. Diefe Aenderung findet im Verhaͤltniſſe 
©tatt, wie dad Schraubenende von s höher hinauf rückt, umd 
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Bann fehr bedeutend dann werden, wann bie gefchlibte Schiene 
oder Leifte F felbit weiter aus A herausgezogen und in dieſer 
Lage feſtgemacht wird. In der That ift die Schraube s nur ber 
flimmt die Länge des Gießraumes auf Fleine und genaue Unter⸗ 
fhiede zu bewirfen und wird meiftens hierzu erft gebraucht, wenn 
die Schiene fchon ihre Lage erhalten hat. Die Mutterder Schraube 
s befinder fich im furzen, wagrecdhten Theile von F, und s hat 
noch eine Fleinere Schraube, o Fig. 1, 8, 6, zum fichern Feſtſtel⸗ 
len. Sie trifft jedoch nicht unmittelbar auf die Gewinde von ®, 
die fie befihädigen Fönnte ; ſondern naͤchſt ihnen ift, wiedie Punks 
tirung in Big. 8 zeigt, ein kurzes Meffingflögchen eingelegt, wel⸗ 
ches den Drud von c empfängt und auf s fortpflanzt. Abgebogen . 
ik der oberfte Theil von F Fig. 1,4, damit das Ende der Schraube 
s auf die Oberfläche von G gelangt. 

Jetzt erfcheint die Schiene F, durch die Schrauben 6, 7 Big. 1 
auf der Hiaterfeite der Platte K befeftigt, ald ein näher zu betrachten⸗ 
der Hauptbeſtandtheil des Inftrumentes, weil von ihm und feiner 
Schraube s die jedesmalige Länge der zu gießenden Stege abhängt. 
Für die Befeftigungsfchrauben diefer Schiene find die fchon beſchrie⸗ 
benen zehn Muttern in K Big. 1 und 8 beftimmt. Sie flehen in 
drei fentrechten Reihen unter einander, und es werden jedesmal 
zwei derfelben von der nämlichen Reihe benügt. Man vergeffe 
dabei nicht: daß die Schraube s immer auf G(Fig. 2, 4, 6) alg ih" 
sen Stuͤtzpunkt, von dem das ganze Obertheil des Inſtrumentes 
getragen wird, nothwendig treffen müfje, daß aber auch die Lage 
von G gegen dad Obertheilmicht die gleiche bleibt, fondern nach der 
Breite der Stege fih ändert. Sie fommen von drei verfchiedes 
nen Breiten vor (4, 8, 12 Cicero); es gibt alfo in diefer Bezie⸗ 
hung drei verfchiedene Stellungen des Obertheiles, denen Die 
Schiene F, weil G feinen Plag nicht ändert, entfprechen muß. 
Für die mittlere Breite, oder 8 Cicero, fommen die Schrauben 
6, 7 Fig. 1 in die mittlere Löcher⸗Reihe, für die breiteften Stege 
in die Außerfie (links Sig. I nächſt x), für die fchmälften von 
4 Cicero endlich in die übrige dritte, rechts Fig. 1 (in Fig, 8 if 
natürlich Die Lage der äußeren Reihen die entgegengefebte). So 
behandelt wird die Schraube s bei allen drei Breiten immer rich⸗ 
tig G erreichen. 
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Betreffend die Laͤngenverſchiebung der Schiene, ſo iſt es 
Regel und für ihren feſten Stand zweckmaͤßig, die Befeſtigungs⸗ 
fhrauben 6, 7, Fig. 1 in möglichft von einander entfernten Lös 
chern anzubringen, wiein Big 1 wirklich gefchehen. Sie laͤßt 
fi dann noch bedeutend nad) unten oder nad) oben verfchieben. 
Der letztere Spielraum genügt aber nicht für die fürzeften Stege 
der mittleren Breite (8 Cicero-Breite und eben fo viel Länge, in 
Sig. 16 der vorigen Tafel). Die Schraube 7, welche das weiter 
Hinauf:Schieben von F hindert, muß dann heraus, und wird in 
die Mutter nächft 6, oder die zweite von oben verſetzt. Kür Die, 
nur bei der geringften Breite von 4 Cicero vorfommenden, fürzes 
flen Stege von 4 Cicero Laͤnge (in Fig. 17 der vorigen Zafel), 
muß aber die Schiene noch höher hinauf; und da fie mit einer, 
oder der oberſten Schraube allein, nicht feft genug hielte, fo ift 
für die zweite noch eine befondere, bloß beim Guſſe der obange: 
zeigten fürzeften Stege in Gebrauch zu nehmende Mutter, 9, Fig. 
1 und 8 vorhanden. Die naͤchſt F jegt befindliche Schranbe des 
Daares g hindert dDiefe Art, die Leifte auch bei 9 zu befeftigen, 
gar nicht, weil fie dann (für den fchmalen Kern der nur 4 Ci⸗ 
eero breiten Stege obnedieß unanwendbar) ganz wegbleibt. 

Durch die Dunkel gehaltenen Deffnungen der Platte K ge: 
ben, wie fchon befaunt, die zur Befefligung der Kerne beftimmten 
Schrauben. Diefe Föcher müſſen fo vertheilt fein, daß nie eines 
im Bereich des jedesmaligen Gießraumes unbedeckt bleibe, weil 
fonft das Metall aus: und durchfliegen würde. Nach der in den 
Zeichnungen dargeftellten Anordnung ift dieß niemals zn beforgen, 
und nie nöthig irgend eine diefer Deffnungen vor dem Guſſe zu 
verftopfen. Die fpegielle Arc ihrer Benützung und der Schrauben: 
Anbringung in den Muttern der Kerne, welche immer in den 
hohen PyramidalsAuffägen aber nicht in den Verbindungsitellen 
oder fchmalen Böden fich befiaden müjfen, erhellt aus der Lage 
der auf den Stegen der vorigen Tafel vorfommenden punftirten 
Kreife und ihrer Vergleihung mit den Löchern auf der Platte K 
des Inftrumentes. An den Figuren der vorhergehenden Zafel 
laͤßt fich entnehmen, daß nur die Kerne der fchmälften und Für: 
jeſten Stege, Fig. 17 und 28, eine einzige Befeftigungdfchraube 
‚ erhalten. Zwar ift dieß nicht ganz regelmäßig und für die Be: 
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fligfeit ihres Standes nicht ohne Bedenken; allein es laͤßt ſich 
nicht anders thun, und man muß die eine Schraube defto fefter 
anziehen. Alle andern Kerne erhalten wenigftend zwei, einige 
fogar acht Schrauben. Die einzeln ftehende Orffnung bei 10, 
Fig. 1 und 8 Zafel 421, wird nur für den Kern des kleinſten 
Steges der Fig. 15 und des 8 Cicero breiten und 12 langen, 
Fig. 16 Tafel 420, nothwendig. 

Abweichungen des Eicero-Kegeld, wenn Stege für fremde 
Drudereien gegoffen werden follen, find an diefem Snftrument 
ſehr leicht zu berichtigen. Schon die glatten Föcher in der Platte 
K find fo geräumig und um fo viel größer im Durchmeffer, als 
die Schäfte der Vefefligungöfchrauben, daß die Kerne fammt 
ihnen vor dem völligen Anziehen fich etwas rüden laſſen. Daß 
aber der Buß L nach Belieben, und die Wand H um ein ınerfli» 
ches verftelbar find, weiß man bereits aus dem Vorigen; der 
einzige Nachtheil dabei, nämlich einige Ungleichheit in der Me: 


taliftärfe der Außenwände der Stege, bat für den wirklichen 


Gebrauch feine Bedeutung. 
Das Bießen in diefem Infteument ift in fo ferne beſchwer⸗ 


lich und fordert Uebung, als bei den Fürgeren Stegen die beiden 


Snftenmenthälften ſich der Ränge nad bedeutend verfchieben ; 
das Unterteil fteht endlich weit über das obere hinaus, und die 
Deffaung des Einguſſes erhält eine fehr unbequeme Lage. Zu 
helfen wäre hier durch ein zweites vorräthiged fürzered Unter⸗ 
theil, deſſen Verfertigung, als der bei weitem einfacheren der 
zwei Hälften, nicht viele Umflände oder Auslagen verurfacht. — 

Eine Art bohler Stege, die man vorzugsweife For mat—⸗ 
Quadrate nennen fönnte, gehört ueuerer Zeit an, und ift 
fehr verbreitet und beliebt geworden. Zwar von nicht fo gerin: 
gem Gewichte als die vorhergehenden, kommt ihnen eine größere 
Feſtigkeit zu, auch eignen fie ſich vos:allen zu Feineren Formaten 
und zu tabellarifchen Satze. Die einzelnen Oeffnungen find 
volltommen unter ſich gleich, und die Ränder durch quadratifchen 
oder rechtedigen Umrdg begränzt; oben größer, unten oder on 
der Bafis Kleiner, folglich die inneren Wände gegen einander ge: 
neigt und die Höhlungen volltlommen von der Form abgeftugter 
Pyramiden. Die gleiche haben ſonach auch die Kerne; nur mit 
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dem Unterſchiede gegen die vorigen, daß fie nicht unter ſich zu: 
fammenhängen, fondern jeder einzeln in das Inſtrument einge: 
ſetzt und gebraucht werden fann. Diefer letztere Umſtand, der. 
sur eine Anzahl ſolcher ganz gleicher Kerne nöthig macht, ers 
leichtert die Verfertigung deöfelben ungemein, und zwar um 
vergleihungsweife fehr mäßigen Preis. 

Big. 1 — 7 Tafel 428 zeigt ein Sortiment falcher Hohl⸗ 
flege, jedoch der leichteren, mit dem Inſtrument fpäter anzus 
ftellenden Xergleichung wegen, umgefebrt, d. h. die Srundfläde 
dem Beſchauer zugewendet, obwohl endlich auch nicht viel daran 
gelegen wäre, wenn fie in diefer Lage wirklich gebraudyt würden. 
Die abgebildeten Mufter haben die Längen von 20, 16, 12, 8 
und 4 Cicero, bei einer Breite von 12, 8, 4, 8 und 2 desfelben 
ale Einheit, angenommenen Kegeld. Die Deffnungen an allen 
von Fig. 1 — 4 oder von 12 — 4 Breite, find gleich quadratifch 
an den beiden Rändern, oder in der Form abgeftugter Pyrami⸗ 
den. Ebenfo find überhaupt auch die ſchmaͤleren; bei gleicher 
Länge aber beträgt die Breite in Fig. 6 nur die Hälfte, ig. 7 
aber dad Wiertel der erfteren. Der Längendurdfchnitt, Fig. 8, 
paßt daher auf alle Stege des Sortiments von 12 Licerg Länge, 
Die äußeren oder Umfaffungswände find hier ebenfalß ganz; ger 
rade und mit den Grundflädhen winkelrecht. Beim Inſtrument 
für diefe Stege handelt es fi) demnach um einen Gießraum, der 
im nöthigen Grade und mit den entfprechenden Abfländen fich 
‚nach Länge und Breite abändern läßt, und um die Anbringung 
der, die Deffnungen frei haltenden Kerne. Diefe find einzeln 
und von einander getrennt, und man braucht von ihnen zu dem 
in Rede ftebenden Hohlfteg: Inftrument fünfzehu Stüd fur die . 
Stege der Fig. 1 — 5, fünf fhmälere für die in Big. 6, und eben 
fo viele ganz ſchmale für Fig. 7, alfo zufammen 25, womit fich 
alle gezeichneten Stege, auch fogar dann gießen laffen, wenn der 
zu. Grunde zu legende Cicero: Kegel eine etwas verfchiedene Stärke 
baben follte. Auf diefen Umftand fol im Verlaufe der Darſtel⸗ 
lung und an den gehörigen Stellen indbefggdere anfurerffam ge: 
macht werden. 

Sig. 10 ftellt das Sießinftrument mit feinen Hälften AundB 
‚gan; zufammengefept, dad Hintertheil B aufwärts gefehrt, vor; 
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Fig. 11 iſt dasfelbe von der Seite, Fig. 12 von oben; Sig. 16 
und 17 die inneren Slächen beider Hälften; Alles zum Guſſe der 
größten Stege, 12 und 20 der Big. 1 vorgerichtet. Fig. 22 ges 
bört auch noch in diefe Reihe, und ift die Anficht der Hintern 
Seite der Platte a Sig. 10, 12, 17, mit allen vorne darauf be: 
findlichen Theilen. Fig. 18 wiederholt die Abbildung des Vor: 
dertheiles A Fig. 17, jedoch für einen, fehmälern und fürzeren 
©teg, nämlich von 8 Cicero Breite und 16 Länge (Fig. 2); auf 
ähnliche Weife erfcheinen Fig. 20 und 21, aber geeignet zum Guſſe 
der längften Stege der Figuren 6 und 7. Die Drobtflammer 
D $ig. 10, 11, 12, wurde als Hulfönittel zum bequemeren Zus 
fammenhalten der Hälften ähnlicher Inftrumente ſchon früher 
einige Male erwähnt; fo wie an diefem Inftrument überhaupt 
gar manche befannte Theile vorfommen werden. 

Die fehr einfachen Holsfaffungen F und E find wieder an 
den gefchmiedeten eifernen Platten a nnd b durch von hinten 
eintretende Schrauben mit tief ind Holz verfenften Köpfen be: 
feſtigt. Auf jede Hälfte fommen drei derfelben, in beiden auf 
ähnliche Weife vertheilt. Big. 18 erfheinen vermöge der Stel⸗ 
lung des Einguffes unbededt bei 1 — 4 die innern, aber über a 
nicht im Geringften vorragenden Enden der diefer Hälfte zuftän- 
digen; anf F Fig. 10, bei 6 — 9 die Köpfe der andern in ihren 
Verſenkungen. 

Die zwei meſſingenen Wände, deren Innenflächen die Höhe 
der Stege beſtimmen, find weniger der allgemeinen Form, als 
nad) der Stellung und VBefeftigung auf den Platten a und b uns 
terfchieden ; den Umriß der legteren erfennt man, da er fich-zum 
Theile nad) dem der Wände richtet, von b aud Big. 16, von a 
aber aus Sig. 17 u. |. w., und am beften Sig. 22, wo Die ganze 
NMüdfeite erfcheine. Die Wand m ift auf b bleibend feft, und 
zwar mit den vier, Big. 16 ald Kreife angedeuteten Schrauben, 
die ihre Köpfe auf der hintern Flaͤche von b haben. Nicht fo 
die Wand g der Platte a, welche ſich auf ihre rücken läßt, weit 
nicht nur Die vier Schrauben #, t, u, v Fig. 22 durch Schlitze in 
a gehen, fondern für fie auf der Nücfeite der Wand zwei Reihen 
von Löchern vorhanden, alfo ſchon dadurch zwei nicht unbedeu⸗ 
tend von einander abweichende Stellungen moͤglich find. 
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Die Holzfaſſungen beider Haͤlften haben am Rücken der 
Wände die erhöhten feſtgeleimten und geſchraubten Auffaͤtze, e 
$ig. 10, 11, 12, 17, 18, 20, 21, und f, Zig. 12, 16, dern 
obere Flächen jedoch etwas unter jenen der Wände bleiben. Der 
Auffag e Fig. 17, 18, 20, 21 ift oben, zur Verfchiebung von h, 
f aber Fig. 16, im gleicher Beziehung wegen i, abgefegt. Die 

Platten a und b find, wie Big. 12- ausweifet, in das Holz fall 
der ganzen Die nach eingelaffen,, die Fläche £ f’ Fig. 16 noch 
viel mehr vertieft, fo daß das Holz an diefer Stelle fo dünn wird, 
wie Fig. 11 zeigt, und die untere Kante von b Big. 16 dafelbit, 
bis zur punftirten und der oberen Linie von i, auch rüdwärtd 
ganz frei oder hohl Tiegt, wie man an dem fleinen, in Big. 11 
noch fihtbaren Stück von b gleichfalls bemerken fann. 

Das Inftrument hat einen nur eintheiligen Einguß, h fig. 
10 —12 und 17, 18, 20, 21, am Wordertheil A, und einen mit 
ihm parallel liegenden Buß, i, Fig. 16, beide auf eine beträdt: 
liche Weite zu verfchieben ; weil ihr Hinausftehen über die innern 
Kanten der Wände, was jedesmal an beiden genau gleich viel 
betragen muß, die Breite des Gießraumes (nad) den abgebilde- 
ten Stegen von 2 bis 12 Cicero) beftimmt. 

Wir wollen zuerft den Einguß h näher betrachten. Er hat 
wie befonderd deutlich Big. 12 zeigt, eine fchiefe, und damit dad 
erfiarrte Metall leichter Ic8geht, aus drei unter ftumpfen Win- 
feln zufammenlaufenden Wänden gebildete Deffnung, h’, deren 
vierte beim zufammengefegten Inſtrument, die Fläche der Platte 
b felbit abgibt. Er fommt in den Flächenanfichten des Obertheis 
les A in fehr verfchiedenen Stellungen gegen die Wand g vor, 
und wird in jeder derfelben durch zwei Schrauben befeftigt. Die 
eine davon, x Fig. 22, geht von rückwaͤrts und wagrecht in eine 
der an h befindlihen, ig. 17, 18, 21, punftirt angezeigten 
Muttern. Die Platte a hat zur Anbringung der Schrauben zwei 
Schlige (ein einziger langer würde a zu fehr fhwächen), beide 
in Fig. 22, der fürzere Fig. 21 ganz, Fig. 20 und 18 noch zum 
Theile fihtbar. Durch diefe Anordnung wird es möglich, den 
Einguß in den verfhiedenen Stellungen, wie in den angeführ: 
ten Figuren, durch x feitzubalten. Doch wäre dazu diefe eine 
Schraube nicht hinreichend ; fie wird daher in ihrer Dienfleiftung 
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Dusch eine zweite, ſenkrechte, 5, Big. 17, 18, 20, 21, punktirt 
Fig. 22 unterftügt. Sie hat drei in die obere lange Fläche der 
Wand gefchnittene Muttern, h aber eine lange Schlike, deren 


Graͤnzen in den angeführten Biguren punftirt bezeichnet wurden. 
Sig. 19 ift die Wand g von oben und umgefehrt mit der Hinter⸗ 


feite, nebft Angabe der erſt erwähnten drei Schraubenlöcer, - 


in deren eines man bei jeder Stellung des Einguſſes die Schraube 
5, mit Benügung der Schlige in h, bringen fann. In die Holz: 
faſſung endlich find für jede der Schlitze in der Platte. zwei ge: 
räumige Durchbredhungen vorhanden, dur welche man zum 
Kopf der Schraube x mir dem Schraubenzieher von außen ge 
lanzen fann. ig. 10 zeigt auf F ähnliche Durchbredhungen für, 
die Schraube n, welche den Fuß i Big. 16, mit Hülfe einer 
zweiten, m, ig. 16, in der gehörigen Lage erhält. Die An: 
bringungd- und Wirfungdart diefer Schrauben, n und nr, find 
den eben befchriebenen fo ähnlich, daß es überflüffig wäre über fie 
und über dad Verftellen des Fußes i, mehr zu fagen. 

Nur ift ed doch nöthig, ausbrüdlicd darauf zu erinnern, 
daß dad Verfielleu von h fowohl, ale von i nur in horizontaler 
Richtung oder zur Aenderung des Gießraumes nach deffen Breite 
ſich gebrauden läßt. Um die Länge zu ändern, müffen, da fie 


durch die inneren Flächen der Wände begrängt wird, diefe ſelbſt 


oder beflimmter die Inftrumenthälften, gegen einander nach der 


Länge verfchoben werden. Dieß bat nun wohl nicht den geringe “. 
ſten Anftand, in fo ferne die bezeichneten Slächen man fih an 


der geraden äußerften nädhft h’ Fig. 17, 18, 20, 21, und dem 
freien Ende von i anliegend denfr: weil nun eine Hälfte ohne 
weiters, an diefen gleitend, hinauf oder hinunter gefchoben, i und 
- hhY einander näher bringt oder von einander mehr entfernt. Doch 
ift es unumgänglich nothwendig für das Gießen felbft, beiden Haͤlf⸗ 
ten den genauen Stand vollfommen zu fihern. Hierzu ift ein befon- 
derer Anffag der Wand g vorhanden, und an ihr, mehr oder weni: 
ger:weit unten, mit zwei Schrauben befeftigt. Diefesaus Stahl gear- 
beitete Schlußftüf, r Big. 10, 11,17, 18,20, 21,22, einzeln Fig. 24 
von vorne, von unten, von der Seite wie in Sig. 11, und im Längen: 


durdfchnitte, hat einen Boden mit einer Schlige, über diefem eine 


Höhlung, in welche die Schraubenföpfe fich verfenfen, und unten 
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einen durch die punktirte Linie in den Flaͤchenanſichten angeden⸗ 
teten Abfag. Für die zwei Schrauben, welche dieſes Stuͤck feſt⸗ 


halten müffen, befindet ſich mitten auf g eine Reihe van nenn 
Löchern oder Muttern, von denen man jedeömal zwei wählt, um 


T 


- r anzubringen. Kleine Unterfchiede werden durch Verſchieben 


von r felbft, vor dem gänzlihen Anziehen feiner Schrauben, aus⸗ 
geglichen. Die tieffte Stellung (für die Iängften Stege) hatr 
in Sig. 10, 11, 17, 20, 21, 22; eine höhere in Fig. 18. Beim 


Zuſammenpaſſen des Inftrumentes kommt die untere Kante von 


b, $ig. 16, alfo bei b’, auf den Grund oder den Boden des Ab⸗ 
fages r (bis zur punktirten Cinie auf r Big. 17 u. ſ. w.), und er 
trägt daher die ganze Platte b, welche nicht tiefer gegen Die an- 
dere ſinken fann, und hierdurch die Länge ded Gießraumes be⸗ 
ſtimmt, und unverändert erhält. 

. Die drei Arten der meffingenen Einfäge oder Pyramiden, 
gibt Fig. 14, jede im Grundriß, aufrecht und mit der Bafſis. 
An legterer bezeichnet der Kreis eine Mutter für die Befeſtigungs⸗ 
fhraube, welche, fo wie jene felbft, an der Fleinften Pyramide 
einen kleineren Durchmeifer haben muß, weil für eine ſtarteie 
Schraube nicht mehr Raum waͤre. 

In der Platte a befinden ſich in regelmaͤßigen Abftänden 
von einander zwanzig Löcher, nämlich fünfzehn größere, kreisfoͤr⸗ 
mige, und fünf Fleinere, Tänglich runde; erftere für die beiden 
großen Borten don Einfägen, die letzteren für die kleinſten. Von 
den großen Löchern fieht man einige, die eben nicht gebraucht 
werden, in Fig. 18 und 20; alle fünfzehn, Fig. 21, weil dafelbit 
nicht fie, fondern die länglichen für die Fleinften Einfäge Anwen: 
dung finden; Big. 22 (welche der Fig. 17 entfpricht) find alle 
großen von Schrauben befegt und durch deren Köpfe bededit, die 
laͤnglichen aber fämmtlich frei. Durch die nicht in Anwendung 
befindlichen offenen Löcher der Fig. 18, 20 oder 21, fann fein 
Metall abfliegen, weil fie beim gefchloffenen Inflrument die 
Wand m der andere Hälfte, oder auch der Buß i deckt und ab 
fperrt. Die länglichen in Fig. 22 offenen Löcher aber fommen 
dort, durch den Boden der Wand (g) verdeckt und ganz gefchlof- 
fen, zum Vorfchein, wenn man die Wand g Big. 21, um dieſe 
Löcher zuı benügen, zurüd: und ganz an e anrüdt. Dafür find 
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dann bie fämmtlichen großen Löcher frei, was aber feinen Nach⸗ 
theil bringt, weil auch fie, bei gefchloffenem Snftrument, nicht in 
den Gießraum fallen. Für alle größeren Einfäge wird demnach 
die Wand g nicht zuruͤck, fondern im Verhaͤltniß wie die fenf: 
rechten Reihen zunehmen, vorgerüdt. Dabei benützt man nicht 
nur die wagrechten Schlige, Durch welche die Schrauben s,t,u, v, 
ig. 32, in die Wand gelangen: fondern auch, wenn fie nicht 
mehr hinreichen, die andere auf g Fig. 19 fichtbare Reihe von 
Schraubenloͤchern, wodurch alfo eine beträchtliche Verftelung der 
Band g erwirft werden fann. 

Die fämmtlichen Löcher in der Platte a find bedeutend weis 
ter, als es der Durchmeffer der Schrauben erforderte, welche die 
Einfäge befefligen. Diefe laffen fid) daher, vor dem letzten und 
Iharfen Anziehen der Schrauben und mit ihnen zugleih, um et» - 
was, nad) allen Seiten rüden. Dadurch und mit der Yähigkeit 
der Wand g und des Schlußftüdes r fich verfiellen zu laſſen, ift 
das Mittel zur Ausgleihung gegeben, wenn Stege mit einer 
vom gewöhnlichen abweichenden Stärke des Cicero⸗Kegels gegofe . 
fen werden müflen. Selbſt wenn diefer Unterfchied fo viel be 
trüge, daß fich durch Rüden der Einfäge nicht mehr abhelfen 
ließe, kann dieß mit Hilfe der beweglichen Wand und des Schlußs 
ſtuͤckes gefchehen, welches Feinen wahren Nachtheil, fondern hoͤch⸗ 
ſtend den geringen Webelftand berbeiführt, Daß die Umfangswaͤnde 
der Stege etwas flärfer ausfallen. 

Die Einfäge in richtigen Abftand unter fi zu bringen, und 
alle Zwifchenwände der Stege von gleicher Dicke zu erhalten, iſt 
wegen des Spielraumes, den die Schraubenfhäfte in den Loͤ⸗ 
&ern der Platte haben, wo fie ſich nicht nur verräden, fondern 
auch fammt den Einfägen, drehen fönnen, nicht leicht und ver: 
langt gutes Augenmaß, Geduld und Probeabgüffe. Man wird 
daher oft die wirklichen Stege bei weiten mit nicht fo gleichförs 
miger Stellung der Deffnungen, wie in den Abbildungen, antref⸗ 
fen.” Außer daß ſolche Unregelmäßigkeit unſchoͤn ift und das 
Auge beleidigt, bringt fie freilich feinen Schaden. Man begeg- 
net ihr leichter durch) den überhaupt beim Einfegen der Pyramiden 
faum entbehrlichen Gebrauch des, Fig. 18 von der Flaͤche und 
mit feinen Endanfichten vorfommenden eiſernen Schluͤſſels. Die 
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quadratiſche Oeffnung gehoͤrt fuͤr die großen, die laͤngliche für 
die beiden kleineren Einfäge. Hat man einen derfelben an feine 
Stelle auf der Platte, und in das Schraubenlod an der Baſis 


von der andern Seite die Schraube gebracht: fo faßt man den 


— 


Einſatz mit der gehörigen Oeffnung des Schlüſſels, hält ihn mit⸗ 
teift derfelbeu feit, und dreht mit einem gewöhnlichen Schrauben 
jieher die Schraube fo weit ein, daß der Einfag mit dem Schlüfr 
„ſel noch fih nach Erforderniß rüden und gehörig ftellen läßt. 
Danu erſt wird er, aber immer noch mit dem Schlüffel gehalten, 
durch fcharfe6 Anziehen der Schraube vollends befeftigt. 

Hat man Ausgleichung wegen verfchiedener Kegelitärke nicht 
zu erwarten, oder, wa6 daßfelbe ift, arbeitet man bloß für den 
Bedarf einer beflimmten Druderei: foläßt fi in Beziehung auf 
die Einfäge und deren Befeftigung dem Inſtrumente eine fehr 
empfehlenswerthe Einrichtung geben, welche aber freilich einen ger 
ſchickten Verfertiger vorausfegt, und wegen der mühfameren Aus 
arbeitung unvermeidlich die Herftellungskoften erhöht. Die Eim 
füge befommen nach Fig. 15, wo die drei Arten aufrecht und 
nebftdem von der Baſis geſehen erfcheinen,, unter derfelben vier: 
edige Verlängerungen, deren Höhe etwas geringer ift, als die 
Die der Platte am Inftrument. Diefe, W, erfcheint Fig. 23 
‚von der Rüdfeite mit allen Oeffnungen für die Einfäge. Die Zafl 
dieſer Löcher ift zwar diefelbe, wie an Fig. 22, aber ihre Korm 
nicht rund, fondern edig und fo, daß die Einſaͤtze mit ihren Ver 


"längerungen uuter der Grundfläche ſogleich genau hineinpajfen. 


Alles mühfame Rüden und Einprobiren, fo wie die Anwendung 
bes Schlüffels, fällt hier gänzlich weg; aber, wie fchon bemerkt, - 
die Ausführung fordert Fleiß und Mühe. Big. 9 ſtellt im Durch⸗ 
ſchnitt diefe Anorddung vor; W und b find die Platten des In⸗ 
fleumentes, die vier Einfäge mit ihren Schrauben für ſich erkenn 
bar; die unterfte Oeffnung in W für noch einen Einfag ift frei 
gelaſſen. | 

Für die beiden Arten der Fürzeften Stege tritt bie Inſtru⸗ 
menthälfte B der Länge nach fo weit über die andere vor, daß 
das Eingießen des Metalls unbequem wird, weil man nur ſchwer 
mit dem Löffel den Einguß erreicht. Kir diefe Faͤlle iſt ed gut, 
noch ein kuͤrzeres Stüd ſtatt B in Vorrath zu haben; eine Map 
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zegel, deren ſchon früher bei. abnlicher Gelegenheit gedacht. 
wurde. 

Die Juſtrumente für Formatquadrate bat man auch geößer 
als das Tafel 428 abgebildete und fo eben befchriebene. So z. B. 
geht, bei denfelben vier Breiten, die Länge, von 8, 12, 16, 20, 
24, 38, 82, 36, 40, 44, 48, 52, 56, 60, 64, 68 bid 72 Cis 
cero; oder man fängt von 8 oder 12 Breite an, und beginnt mit 
der Länge von 12 oder 16, welche wieder, mit dem Unterfchiede 
von 4, bis 72 fteigt. Bei folchen Inſtrumenten darf aber zum 
Gießen ‚der kurzen Stege ein zweites kleineres Decktheil durch⸗ 
aus nicht fehlen. 

Tafel 424 Fig. 6 iſt die Daraufſicht von ſechs zuſammen 
geſtellten Muſtern der auf Tafel 428 vorgekommenen Format⸗ 
quadrate; nicht ſowohl um die Anwendung mehrerer derſelben in 
Verbindung zu zeigen, als auf eine eigene für dieſe Stege an- 
wendbare Art von Dedelträgern (m. f. oben &. 412) aufmerffam 
zu machen. Sie find zwar nur felten von einigem Nutzen, umd 
man kann fie füglich entbehren, doch hat man fie nicht ganz über: 
gehen wollen. Sie befichen aus einem runden, oben fchalenartig 
vertieften Kopf und einem chlindrifhen Stiel, mit dem fie in 
den Hoͤhlungen der Stege, ohne weitere Verbindung mit ihnen, 
Reden. In Fig. 6 find 8 derfelben angebracht, obfhon man fo 
viele auf diefem Fleinen Raum. nie braucht; Sig. 7 zeigt einen 
allein von oben und nach der Länge. | 

Zu diefen Trägern gehört ein befondered, aus drei Haupts 
theilen beſtehendes Gießinſtrument. Schaft oder Stiel fammt 
dem Umfang des Kopfes bilden ſich in dem zweitheiligen Stüd, 
Die vordere Aushöhlung gibt das dritte, einzeln anzufügende und 
abzuncehmende. wogegen die beiden erften rückwaͤrts durch ein 
Charnier mit einander verbunden, bloß geöffnet werden, um den 
Buß heraudzunehmen. Die drei Stüde felbft find von Meffing, 
jedoch mit hölzernem Mantel. Tafel 424 Fig. 1 ift dad zufam- 
mengefeßte oder gefchlojlene Inftrument, Yig. 2 dasfelbe von der 
rechten Geite, Big. 8 vom Rüden, Big 4 die zwei mit dem 
Eharmier verbundenen Stuͤcke geöffnet und deren innere Slächen 
ſichtbar, Fig. 5 endlich die Seiten» und innere Anficht des dritten 
oder Sdlupfäden. Diefe drei Hanpttheile find A, B und C ge- 
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nannt, welche Buchſtaben zugleich die Holzfaſſungen bezeichnen. 
Jede iſt mit verſenkten Schrauben am inneren Metallkoͤrper an⸗ 
gebracht. C hat zwei derſelben, bei 8 und 9 Fig. 1, 2, und der 
Seitenanficht der Fig. 5 punftirt; eben diefelben find durch die 
doppelten Kreife auf der Blächenanficht von C Big. 5 angedeutet. 
Auf jedes der übrigen Etüde fommen wieder zwei auf die vor⸗ 
befchriebene Art wirffame Echrauben, von denen eine von unten 
die andere von der Außenfeite in ihre Mutter gelangt. An B 
find diefe Cchrauben mit 5 Sig. 2 und 4, und 6 Fig. 1,2; an 
A aber Fig. 1 mit 7, Big. 4 mit 4 bezeichnet. Die Stüde A 
. und B verbinder das rüdwärts an fie feitgefchraubte, in den ig. 
1— 4, am beiten Sig. 2 und 8 bemerkbare Eharnier. Daß A 
und B beim Zuflappen immer genau und auf gleiche Weiſe auf 
einander treffen, dafür forge der im Holze angebrachte Stellſtift 
2 Big. 4, der in das Löchelhen 2° paßt. Diefe Vorkehrung 
wäre aber noch nicht vollflommen fihernd: weßhalb ſich auf der 
Meralllähe h &ig. 4 noch Drei kurze fläblerne &teftifte, in a 
‚aber die Löcher für fie befinden, fämmtlich durch Fleine Kreiſe 
angezeigt. Eben fo hat c ig. 5 vier derartige &tifte, von denen 
wei in der Seitenanſicht dafelbft fich zeigen; die Löcher für fie 
enthalten die Vorderflächen von a und b, fönnen aber im den 
Zeihnungen nicht bemerkt werden. Der Umriß und die Dide 
der Metallförper a, b, e ift in Fig. 1, 2 und 5 punftirt ange 
geben; bezüglich auf a und b wird er vollfommen deutlich durd 
die Vergleichung mit den Anfichten ihrer inneren Slächen in Fig. 4. 
Das Schlußſtuͤck c it im Wefentlihen eine quadratifche Platte 
oben mit einer fhmalen, in derfelben Ebene fortlaufenden ers 
längerung, welche ‚die eine Seite der Eingugmündung gibt. Auf 
ähnliche Art und ebenfalld zur Bildung des Einguffes haben a 
und b Verlängerungen nad) oben, und in diefen eine halb trich⸗ 
terförmige, aus Sig. 1 und 4, Fig. 2 punftirt, erfichtliche Aus: 
böhlung, oder den eigentlichen Einguß. Das Viereck auf A, B, 
C, Fig.«, ift der Umriß oder die oberfte Fläche der Verlaͤnge⸗ 
‚ tungen von a, b und c. Inder Mitte von c Fig. 5 erhebt fi 
die freisrunde Erhöhung 3, welche am gegojfenen Träger (Fig. 7) 
Vie obere fchalenförmige Vertiefung hervorbringt. Big. 4 haben 
ı und b, jedes genau zur Hälfte oder bis zum Durchmefler, die 
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größere eylindrifche Oeffnung für den Kopf, und die viel Fleinere 
füb den Stiel des Trägers. Dieſes Inftrument fleißig und genau 
ausgeführt, liefert die Träger aus Sthriftzeug, allenfalld auch 
aus einer Mifchung von gleichen Xheilen Zinn und Blei, nach⸗ 
dem der Anguß weggefchafft it, fchon ganz fertig, und fo, daß 
fie gar feiner Nacharbeit bedürfen. — 

Der Seltenheit wegen fol nun von Hohlitegen für gan 


großed Format gefprochen werden, und einem zu ihrer Verfertie - 


gung beflimmten, allen wefentlichen heilen nach aus gefchmie- 


detem Eifen confteuirten Gießinftrurient. Wenn man mittel. 


deöfelben folche Stege fich verfihaffen kann, fo leiſten fle.im an⸗ 
gezeigten Falle fehr gute Dienfte, zunächft ihrer Feſtigkeit und 
Dauer wegen; allein dad Juſtrument iſt foftfpielig, und fordere 
beim Gießen aufmerffame Behandlung und Sorgfalt, damit die 
Stege, wegen ihrer größeren Maffe, rein und nicht unganz oder 
löcherig ausfallen. Tafel 4236 enthält die nöthigen Abbildungen, 


um fowohl von den Stegen, ald auch dem Suftenment deutliche- 


Begriffe zu geben. 

Fig. 8 iſt der Längendurchfchnitt eines folchen Steges, Fig. 9 
fein Querdurchſchnitt nach der Linie « B (Big. 8), Pig. 10 ein 
zweiter nach y 5. Der Steg hat glatte Außenfeiten und eine 
eben ſolche, undurchbrochene Dede; das Innere jedoch 'iſt hohl 


und durch Quer» oder Zwiſchenwaͤnde verſtaͤrkt, die unten zuge⸗ 
rundet, nicht bi6 auf den Boden reichen, und ohne ſcharfe Abs. 
fäge in die Dede oder den Oberboden des Eteges übergehen. Der 


gegenwärtige hat 100 Cicero Länge, und 9 Cicero Breite. Letz⸗ 
sere läßt fich zwifhen 12 und 6 Cicero beliebig abändern, die 
Länge aber nicht; doch unterliegt es feinem Auſtand, jeden die: 
fee Stege abzufchneiden,, oder in fürzgere zu theilen, denn daß 
hierdurch die eine ober die andere ſchmale Seite feine bi6 nnten 
gehende Wand erhält, bringt feinen Nachtheil für den Gebrauch. 
Fig. 11 zeigt den eifernen Kern nad) der Länge, mit dem Fig.8 


(9, 10) gegoffen worden ift, ig. 12 ift deffen Grundriß. Außer . 


ihm befindet fi beim Inſtrumente nur noch einer von derfelben 
Länge, aber größerer Breite; er ift, am Boden des Inſtrumen⸗ 
tes von unten feilgefchraubt,. Fig. 4 von oben oder im Grundriſſe 
zu feben. Big. 7 ftellt fieben folche Stege, wenn quch nicht in 


* 
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nannt, welche Buchſtaben zugleich die Holzfaſſungen bezeichnen. 
Jede ift mit verfenftin Schrauben am inneren Metallförper an⸗ 
gebradyt. C Hat zwei derfelben, bei 8 und 9 Big. 1, 2, und der 
Seitenanficht der Fig. 5 punftirt; eben diefelben find durch bie 
doppelten Kreife auf der Blächenanficht von C Big. 5 angedeutet. 
Auf jedes der übrigen Etüde fommen wieder zwei auf die vor 
befchriebene Art wirffame Schrauben, don denen eine von unten 
die andere von der Außenfeite in ihre Mutter gelangt. An B 
find dieſe Echrauben mit 5 Big. 2 und 4, und 6 Fig. 1, 2; an 
A aber Fig. 1 mit 7, Big. 4 mit 4 bezeichnet. Die Stüde A 
. und B verbinder das ruͤckwaͤrto an fie feitgefchraubte, in den Fig. 
1—4, am beiten Sig. 2 und 8 bemerkbare Eharnier. Daß A 
und B beim Zuflappen immer genau und auf gleiche Weiſe auf 
einander treffen, dafür forge der im Holze angebrachte Stellſtift 
2 Big. 4, der in dad Löchelchen 2° paßt. Diele Vorkehrung 
wäre aber noch nicht vollfommen fihernd: weßhalb ſich auf ber 
Merallflähe h äFig. 4 noch Drei kurze flählerne &telftifte, in a 
aber die Löcher für fie befinden, fämmtlich durch Fleine Kreife 
angezeigt. Eben fo hat ce Fig. 5 vier derartige &tifte, von denen 
zwei in der Seitenanficht dafelbft fich zeigen; die Löcher für fie 
enthalten dDie-Worderflächen von a und b, Pönnen aber im den 
Zeihnungen nicht bemerft werden. Der Umriß und die Dide 
der Metallförper a, b, c ift in Big. 1, 2 und 5 punftirt ange 
geben; bezüglich auf a und b wird er vollfommen deutlich durch 
die Vergleihung mit den Anfichten ihrer inneren Slächen in Big. 4. 
Das Echlupftüid ce ift im Wefentlihen eine quadratifche Platte 
oben mit einer ſchmalen, in derfelben Ebene fortlaufenden Ver—⸗ 
längerung, welche ‚die eine Seite der Eingugmündung gibt. Auf 
ähnlihe Art und ebenfalld zur Bildung .des Einguffes haben a 
und b PVerlängerungen nady oben, und in diefen eine halb trich⸗ 
terförmige, aus Fig. 1 und 4, Big. 2 punftirt, erfichtliche Aus 
hoͤhlung, oder den eigentlichen Einguß. Das Viereck auf A, B, 
C, 8ig. x, ift der Umriß oder die oberfte Fläche der Verlaͤnge⸗ 
rangen von a, b und c. In der Mitte von c Big. -5 erhebt fi 
die freisrunde Erhöhung 8, welche am gegoffenen Träger (Pig. 7) 
die obere fchalenförmige Vertiefung hervorbringt. Big. 4 haben 
a und b, jedes genau zur Hälfte oder bi6 zum Durchmeſſer, die 
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genau einpaßt. Der Kern, ZZ Fig. 4, wird mit drei von unten 
in den Boden eintretenden punftirten Schrauben bei 14 — 17 
(eine eben fo bei 14 ig. 2), befeftigt. Ihre Muttern find in 
beiden Kernen an denfelben Stellen, in Fig. 11, 12, gleihfalle 
punftirt; fo. daß die nämlichen Schrauben für alle zwei Kerne 
taugen. Die langen Seiten ded Gießraumes geben die inneren 
Blächen der Wände B’, C’, Fig. 1, 4, wovon wir eine, und da 
beide einander faft gleich find, B, BY, einzeln in Big. 5 der. Länge 
nad) von oben, wie in Fig. 4, und Fig. 6 von vorne, jept näher 
berracdhten wollen. Ihr wefentliher Theil oder die eigentliche 
Land ift B’; denn der flache fhienenförmige Buß B dient nur 
ur ficheren Auflage und zur Befeftigung. Diefe gefchieht durch 
fünf Schrauben, S— 12 Fig..4 und Fig. 1, welche vieredige 
Köpfe. mit untergelegten ‚Scheibchen, und ihre Mutter in der 
Bodenplatte u haben. Sie geben durch B mittelft Schligen, 
wodurch es möglid wird, B‘ fowopl für jeden Kern, als für die 
Unterfchiede in der Wanddide der Stege jedesmal richtig gu 
fielen. Die gerundelen, vertieften Audfchnitte an der Außern . 
GSeite von B’ geflatten die Schrauben recht nahe an die Wand 
B’ und diefe weit auf der Platte u auswärts zu bringen. Fig. 2 
zeigt hinter s punftirt ſowohl die beiden Platten des Inſtrumen⸗ 
ted (den freien Theil der Endfante von A auch unmittelbar), 
ale auch den Kern und die zwei Wände, folglich ober 14, die 
Geſtalt des Gießraumes nad) der Breite; zugleich auch als noth⸗ 
wendige Folgerung aus dem Bisherigen, daß die Platte A un: 
mittelbar auf den Wänden B’, C/ liegt, jedoch nicht auf den Klöß- 
hen g, h, weil diefe, wie an g Fig. 1 zu fehen, fo niebrig find, 
daß fie A nicht mehr erreicht. Die Klöschen find eigentlich nur 
dazu, um aud an fie die Platte ss anzufhranben, und damit 
ihre Borderfläche den Leiften B und C, wenn die Wände ver: 
fhoben werden, zur Anlage und beffern Führung diene, wobei die 
Kante, 19 Fig. 5, an der eben bezeichneten Flaͤche, hier des 
Kloͤtzchens g Fig. 1, 4, anliegt. Die Räume 18, 18, Fig. 4, 
die eigentlich mit u bezeichnet werden müßten, als Theile der 
Oberfläche von uu, find gegenwärtig leer, und werden fhmäler 
oder breiter, im Verhältniß wie die Wände B’/ C/ einandegiimehr 
oder weniger fi nähern. Daß B’ C’ von der innern Kläche 
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der ganzen Länge, was unnoͤthig und ohne Raumverſchwendung 
nicht thunlich war, vor. Sie haben 7, 8, 9, 10 und 12 Cicero 
Breite, und erfcheinen mit der hohlen oder inneren Seite nad 
‚oben gefehrt. Die drei von. 6, 7 und 8 Cicero Breite, find mit 
Huͤlfe des ſchmaͤleren Kernes, Sig. 11, 12, gegoflen, für die ab: 
rigen vier wurde der zweite, ZZ Fig. 4 gebraudht. Aufmerk⸗ 
fame Erwägung diefer Angaben, und Vergleihung mit den Ste⸗ 
gen in Fig. 71 lehrt bald: daß die Höhlungen an 6, 7, 8 Cicero 
und an 9—12 völlig gleich, undıdie Breiten » Unterfchiede nur 
durch abgeänderte Stärke oder Dide ihrer langen Seitenwände 
erzwungen find. 

Figur 1 iſt die Seiten-, Fig. 2 die Eud» oder hintere An- 
fiht des ganz gefchloffenen Gießinftrumentes für diefe Stege, 
Big. 4 der Grundriß, jedoch nad) abgenommenem Dedel, A, und 
Schließfloben; denn die beiden lebtgenannten, nebft dem Boden 
_ un, den Wänden BB’, CC’ und den Kernen (ZZ Sig. 4 und dem 
ſchon befchriebenen Big. 11, 12), machen die wefentlichen Be⸗ 
flandtHeile ded Ganzen. 

Die Bodenplatte uu Fig. 1, 8, 4 und mittelbar durdh fi, 
ale Inſtrument felbft, fteht auf vier Furzen Büßen, 8, 4, 5, 6 
Gig. 1 — 4, fämmtlid) in fie eingefhraubt, wodurch die Hinteren 
zugleich die Klögchen g, Gig. 1, 4 und g, h ig. 4 fefihalten. 
Diefe Süße haben jedoch nur Anwendung, wenn das Inſtrument 
behufs der Aufbewahrung ruhig fleht, beim Gebrauch muß es, 
wie alle. von ähnlicher größerer Länge, auf einer Holzunterlage 
(Lafette) fehief liegen. Den Gießraum bilden, außer diefem Be 
den, die ſchon genannten Wände, feine Dede ift zugleich die des 
Anftrumentes felbft (A); vorne ift er offen und hat feinen befams 
deren Einguß, nur ift bei w Big. 3 die Kante des Bodenſtüͤckes 
uu abgereift, um den Gießlöffel leichter und fiherer anlegen zu 
fönnen. Hinten fchließt den Gießraum eine befondere Platte, 
8, 8’, 8, Big. 1 — 4, mit Hülfe von ſechs verfenften Schrauben 
angebracht, deren Köpfe man in Big. 2 findet. Von ihnen gehen 
- die vier unterften in die Dicke des punktirt Bezeichneten Bodend; 
. bie zwei höher ftehenden aber haben die Muttern in den Klögchen 
g, h, Fig. 1, 4. Fig. 4 iſt ⸗ zwiſchen s, =, ein Auöfchwitt, in 
dem das zu beiden Seiten abgefehte Ende der Platte A Big. 3 
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genau einpaßt. Der Kern, ZZ Fig. 4, wirb mit drei Yon unten 


in den Boden eintretenden punftirten Schrauben bei 14 — 17 - 


(eine eben fo bei 14 Big. 2), befefligt. Ihre Muttern find in 
beiden Kernen an denfelben Stellen, in Sig. 11, 13, gleichfalls 
punftirtz fo daß die nämlihen Schrauben für alle zwei Kerne 
taugen. Die langen Seiten deö Bießraumed geben die inneren 
Flaͤchen der Wände B’, C/, Fig. 1, 4, wovon wir eine, und da 
beide einander fait gleich find, B, B/, einzeln in Fig. 5 der. Länge . 
nad) von oben, wie in ig. 4, und Fig. 6 von vorne, jeßt näher 
betrachten wollen. Ihr wefentlicher Theil oder die eigentliche 
Land ift B’; denn der flache fhienenförmige Buß B dient nur 
zur ficheren Auflage und zur Befeſtigung. Diefe geſchieht durch 
fünf Schrauben, S— 12 Fig. 4 und Fig. 1, welche vieredige 
Köpfe. mit untergelegten Scheibchen, und ihre Mutter in der 
Bodenplatte u haben. Sie gehen durch B mittelft Schligen, 
wodurch ed möglich wird, B‘ fowohl für jeden Kern, als für die 
Unterfchiede in der Wanddide der Stege jedesmal richtig zu 
ftellen. Die gerundeten, vertieften Audfchnitte an der dußern 
©eite von B’ geftatten die Schrauben recht nahe an die Wand 
B’ und diefe weit auf der Platte u auswärtö zu bringen. Fig. 2 
zeigt hinter s punftirt fowohl die beiden Platten des Inſtrumen⸗ 
ted (dem freien Theil der Endfante von A auch unmittelbar), 
ale auch den Kern und die zwei Wände, folglich ober 14, Die 
Geſtalt des Sießraumes nad) der Breite; zugleich auch ald noth⸗ 
wendige Kolgerung aus dem Bisherigen, daß die Platte A un: 
mittelbar auf den Wänden B‘, CO’ Liegt, jedoch nicht auf den Kloͤtz⸗ 
den g, h, weil diefe, wie an g Big. 1 zu fehen,fo niebrig find, - 
daß fie A nicht mehr erreiht. Die Klöschen find eigentlich nur 
dazu, um auch an fie die Platte sn anzufchrauben, und damit 
ihre Vorderflaͤche den Leiflen B und C, wenn die Wände ver: 
fhoben werden, zur Anlage und beffern Bührung diene, wobei die 
Kante, 19 Big. 5, an der eben bezeichneten Fläche, hier deö 
Klögdens g Fig. 1, 4, anliegt. Die Räume 18, 18, Big. 4, 
die eigentlich mit wu bezeichnet werden müßten, als Theile der 
Oberfläche von uu, find gegenwärtig Teer, und werden fchmäler 
oder breiter, im Verhältnig wie die Wände BC einandeggimehr 
oder weniger fi nähern. Daß B’ C’ von der inneren Flaͤche 
\ . 
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"s, st, s bis an die Vorderkante von uu reichen, erhellt aus den 
Zeihnungen, wie ed die Natur der Sache mit fi) bringt. Da: 
gegen aber tritt die Dedplatte von diefer Stelle, nach Big. 1, 3, 
etwas zurüd, nm das Eingießen ded Metalled zu begünfligen. 
Damit die Platte A jedesmal auf gleiche Weife ihren Plag eins 
nimmt, welches hinten ſchon ihr zwifchen s, s, Sig. 3 einpaffender 
Sortfag bewirkt: bat fie vorne noch zwei runde Löcher, mittelſt 
deren die in den Boden uu feflgefchraubten ſtarken Stifte, 1, 2, 
Fig. 1, 3, 4, ihre Lage auch hier bei jedesmaligem Auflegen be» 
richtigen und ficher fielen. In dem Raume zwifchen den Waͤn⸗ 
den A/B’ bis zum offenen Ende u, u‘ Fig. 4, bildet ſich ein ſtar⸗ 
fer Anguß, ber mit der Säge vom Steg abgefchnitten, und 
diefer überhaupt zur genauen Länge aus freier Hand berichtigt 
werden muß. 

Fig. 14 ift ein hohler Schlüffel mit hölgernem Griff p, 
aufrecht und von unten; er gehört für die Schrauben mit den 
vieredigen Köpfen, um fie feit anziehen und wieder loomachen 
zu koͤnnen. 

Auf der Deckplatte A Fig. 1 —3, zu welcher wir nochmal 
zurückkehren, find zwei Stege, e und c vorhanden, jeder mit 
ſechs verfenften Schrauben bleibend an A fell, und in der Mitte 
mit einer aufrechten Angel verfehen, zur Anbringung der hölzer 
nen Griffe W X. Diefe find zweitheilig; d. 5. zufolge der 
Punftirung an X Fig. 2 die obere hohle Kappe aufgefchraubt 
und unter ihr die im Körper oder Untertheil feſt eingetriebene 
Angel mit einer vorgelegten Mutter verwahrt: Das Dajfein 
diefer Griffe überhaupt zur Handhabung der Platte A, die Höh: 
lung in der Mitte der Stege, wornach fie dafelbft die Platte gar 
nicht berühren, endlich die Vorficht felbit oben an den Griffen 
nichts von den eifernen Angeln zum Vorfchein fommen zu Laflen, 
haben ihren Grund darin, daß die Platte A, fo wie das ganze 
Inſtrument, beim Guſſe fehr heiß wird, und dieſes auch nö. 
thig ift, wenn die Stege ſich gut und gehörig ausgießen follen. 
Ohne jene Vorkehrungen wäre die Handanlegung an die Platte. 
und ihr Auffegen und Abnehmen gar nicht möglich, ohne ſich zu 
verbrennen. 

Die Dedfplatte A muß während des Guſſes fepr fe auf- 
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Querwänden ganz frei ift, mittel eines geeigneten Centrum⸗ 
bohrers runde ganz durchgehende Löcher anbrädhte. _ 

Das fi) Räume in der Drüdform naͤchſt dieſen Stegen 
mit gewöhnlichen Audfchließungen befegen laffen, iſt ſchon für 
ſich Harz; eben fo die Möglichkeit, alle bisher beſchriebenen 
Arten der Hohlſtege, wenn man mehrere derfelben befigt, und 
fie nach einerlei Kegel oder Spftem gegoffen find, gleichzeitig. 
und mit einander gemifcht in einer und der nämlichen Druck⸗ 
form zu benützen. — 

Der neueflen Zeit gehören die Cjedocdy nicht hohlen) Rund» 
Quadrate. an, die man aber viel beffer Bogen⸗Qua— 
drate oder bogenförmige Stege nennen foltte. C. Derriey 
in Paris fcheint zuerft damit aufgetreten zu feyn; bier halten 
wir und an die, von Lehmann und Mohr in Berlin aus⸗ 
gegebenen , weil fie nach deutfcher Weife, mit zu Brundelegen 
des Cicero: Kegelö, fyitematifch gegoffen werden. 

Diefe ganz eigenthümliche Art von Ausfhließungen kommt 
nur ausnahmsweiſe bei gewiffen fpeziellen Gelegenheiten vor, 
die zu den außergewöhnlihen vom Geber und Buchdrucker 
fogenannten Accidenzs Arbeiten gehören. Es werben naͤm⸗ 
lich manchmal Auffchriften u. dgl. mit bogenförmig gefrümm» 
ten, auch wohl fchlangenartig geitalteten Zeilen verlangt. Um 
eine foldhe, als Verzierung des Druckes dienende, gleihförmig 
feumme Zeile zu erhalten, mußte man fich bisher ziemlich weit» 
läufiger Mittel bedienen, Die Lettern zwifchen gebogenen Strei⸗ 
fen aus Meffingblech oder Bleilinien zu fegen, gebt wohl an, 
um der Zeile die verlangte Biegung zu geben, nicht aber um 
fie jwifchen den andern Satz, und in die befanntlich überall 
rechtedig begränzte Columne einzureihen, weil die frummen 
Linien durchaus unmittelbar mit den winfelrechten Ausfchlies 
Gungen und Lettern fich nicht gu einem zufammenhängenden 
Ganzen vereinigen lajfen. Man muß fi dann durch umſtaͤnd⸗ 
liche Ausfüllungen von Holsftüden, Gyps, erweichtem Papier, 
feucht gefnetetem Brot, Kitt, u. f. w. zu helfen fuhen, und 
fommt nicht ohne Weitläufigfeit,. überdieß noch unvollkommen 
nnd unficher zum Zweite. 

Faͤlle, wo wegen nicht mehr gewöhnlicher zechtediger Let, 
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brennt: haben fie jeder eine hoͤlzerne Faſſung, i, k, Fig. 1, 2, 3. 
. Eine folde zeigt abgefondert Big. 13 von oben,. mit der innern 
und der äußern Fläche; woraus, fo wie nach der Vergleichung 
mit den Hauptfiguren und der Yunftirung auf i Fig. 2, man 
entnimmt, daß diefe Holzſtuͤcke die eifernen auch auf beiden Bei: 
ten umfaflen, und die Verbindung unter ihnen Durch zwei 
mit ihren Köpfen in das Holz eingelaffene Schrauben bewerk⸗ 
ftelligt wird. 

Nach einer bereit gegebenen beildufigen Andeutung , vers 
langt das Bießen in diefem Inſtrument manche Vorſicht, ifl 
überhaupt nicht Teicht, und geht überhaupt nicht ſchnell von 
Gtatten, was aber, da man von fo großen Stegen faum 
jemals fehr viele braucht, nichts zu bedeuten hat. Weniger 
fhwierig als das Gießen felbit, wenn nur Schriftzeug und 
Inftrument die gebörige Hibe haben, ifl das Herausbringen 
der Stege. Zu diefem Ende müffen nach dem Wegräumen ber 
obern Theile die fämmtlichen Schrauben der Wände C, B, 
Fig. 4 gelüftet, und diefe felbft zurüdgefchoben werden; ja 
manchmal ift e8 fogar nöthig, auch die Schrauben, welche den 
Kern halten, zu lüften, damit der Buß von letzterem durch 
Schlagen auf den Boden und Umflürzen des Inſtrumentes 
gänzlich Iosgeht. Für das naͤchſtemal Gießen muß Alles wie 
der in den vorigen Stand. Dabei maht die genau parallele 
Stellung der Wände in der richtigen Entfernung von einander, 
die meifte Schwierigfeit. Es iſt räthlih, Hierzu fi fchon fer- 
tiger Mufter, oder eigens dazu beflimmter metallener Lehren 
zu bedienen. Eine davon legt man unmittelbar rückwaͤrts an 
‚die innere Slähe von s Fig. 4, eine zweite, die Tängere 
Seiten haben kann, wozu hinreichend Raum ift, vorne bei u u‘. 
. Während des Anfchiebens der Wände an diefe Lehren Teiften die 
Vorderflähen von g und h die beften Dienfte. 

Von diefen Hohlftegen, da fie Feine Oeffnungen, fondern 
eine gefchloffene und ununterbrochene Dede haben, Iduft bie 
Slüffigfeit beim Waſchen der Form nicht ganz ungehindert ab. 
Man Pönnte indeffen fehr leicht fie in dieſer Beziehung ver 
beffern ; dadurch, daß man in die Dede, wo fie zwiſchen den 
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Querwaͤnden ganz frei ift, mittelft eines geeigneten Contrum⸗ 
bohrerd runde ganz durchgehende Löcher anbrächte. 

Daß fi) Räume in der Drüdform naͤchſt diefen Stegen 
mit gewöhnlichen Audfchließungen befegen Taffen, ift ſchon für 
ih Mar; eben fo die Möglichfeit, alle bisher beſchriebenen 
Arten der Hohlftege, wenn man mehrere derfelben befigt, und 
fie. nach einerlei Kegel oder Spftem gegoffen find, gleichzeitig. 
und mit einander gemifcht in einer und der nämlichen Drude 
form zu benützen. — 

Der neueften Zeit gehören die (jedoch nicht hohlen) Rund- 
Quadrate. an, die man aber viel beffer Bogen⸗Qua— 
drate oder bogenförmige Stege nennen follte. C. Derriey 
in Paris fcheint zuerft damit aufgetreten zu feyn; bier halten 
wir und an die, von Lehmann und Mohr in Berlin aus⸗ 
gegebenen , weil fie nach deutfcher Weife, mit zu Brundelegen 
des Cicero: Kegelö, ſyſtematiſch gegojfen werden. 

Diefe ganz eigenthümliche Art von Ausfchließungen kommt 
nur ansnahmöweife bei gewiſſen fpeziellen Gelegenheiten vor, 
die zu den außergewöhnlichen vom Setzer und Buchdrucker 
fogmannten Accidenz⸗Arbeiten gehören. Es werden naͤm⸗ 
lich manchmal Aufſchriften u. dgl. mit bogenfoͤrmig gekruͤmm⸗ 
ten, auch wohl ſchlangenartig geſtalteten Zeilen verlangt. Um 
eine ſolche, als Verzierung des Druckes dienende, gleichfoͤrmig 
krumme Zeile zu erhalten, mußte man ſich bisher ziemlich weit⸗ 
läufiger Mittel bedienen, Die Lettern zwiſchen gebogenen Strei⸗ 
fen aus Meffingbiech oder Bleilinien zu feben, gebt wohl an, 
um der Zeile die verlangte Biegung zu geben, nicht aber um 
fie jwifchen den andern Satz, und in die befanntlich überall 
rechteckig begränzte Columne einzureihen, weil die krummen 
“ Linien durchaus unmittelbar mit den winfelrechten Ausfchlies 
Bungen und Lettern fi nicht zu einem zufammenhängenden 
Ganzen vereinigen laſſen. Man muß fi) dann durch umfiänd- 
liche Ansfüllungen von Holsftüden, Gyps, erweichtem Papier, 
feucht gefnstetem Brot, Kitt, u. f. w. zu beifen fuhen, und 
kommt wicht ohne Weitläufigfeit,. uͤberdieß noch unvollfommen 
nnd anficher zum Zwecke. 

Falle, wo wegen nicht mehr gewöhnlicher rechtediger Let. 
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tern, ſchon bei einſpring enden Winkeln, noch mehr bei bogenfoͤr⸗ 
migen Flaͤchen oder anderer als rechter Winkel, eigene Vorkeh⸗ 
rungen angewendet werden müſſen, find ſchon vorgekommen. 
Man erinnert auf die Initial⸗Buchſtaben &. 644; die Züge, 
©. 648; befonderd aber auf manche Arten von Ecken⸗Verzierun⸗ 
gen, ©. 650 u. f. im vorigen Bande, und überhaupt auf die da- 
felbft vorgefommenen »unregelmäßigen« Kegel. Goldye Fälle, 
welche ebenfalls eine Ausgleihung der Abweichung vom gewöhn- 
lihen Kegel verlangen, mögen die Erfindung diefer Bogen⸗Qua⸗ 
drate veranlaßt haben, wo jedoch die Sache noch viel weiter ge 
trieben ift. | 

Die Bogen-Auadrate, zu deren genauerer Kenntniß die auf 
Tafel 436 beigebrachten Abbildungen behilflich fein werden, haben 
die Höhe der gewöhnlichen Ausfchließungen und find, in ein und dem» 
felben Sortiment, von zweierlei Art, nämlich folche mit concaver und 
folche mit converer Krümmung, jede wieder nach der Größe der 
lebteren, in mehreren Nummern. Die Srümmungen find ſaͤmmtlich 
Kreisbogen, und die Längen oder Sehnen der Bogen fo, daß adıt 
Stüd diefer Quadrate derfelben Nummer, alfo unter ſich gleicher, 
einen vollen Kreis machen. Um die Wände zu erhalten, zwifchen 
welche gewöhnliche Lettern gefeßt, eine gefrümmte Zeile bilden, 
bedarf man jedesmal beider Arten; nämlich für den Fuß der 
Lettern der einwärtd-, für den Kopf der auswärtd gefrümmten 
Art, oder beſtimmter, ihrer parallel liegenden bogenförmigen 
Slähen. Wenn der halbfreisförmige Raum r, se, t, u, ig. 7, 
Tafel 436, mit gewöhnlichen Typen befegt werden fol, fo müßte 
er mit vier einwärtd gefrümmten oder äußeren unter ſich gleis 
chen Bogen » QAuadraten, und vier auswärtd gefrümmten oder 
inneren begrängt werden, deren Größe und Abtheilung die vom 
Mittelpunfte a aus gezugenen geraden Linien oder Halbmeſſer 
andeuten. Schon aus diefer Abbildung erhellt, daß der äußere 
Kreis wird größer, der innere aber Fleiner fein müffen, und daß 
die zur Bildung folder Wände nöthigen Quadrate oder bogen 
förmigen Ausfchließungen im ganzen Sortiment für die dußeren 
in größerer, für die inneren in geringerer Anzahl vorräthig fein 
werden. Beflätigung erhält diefe Angabe noch ferner Durch Fig. 6, 
wo die, mit demfelben Radius befchriebenen Halbkreiſe nur 
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ben zum beabfichtigten Zwecke nicht brauchbaren und nicht durch 
parallel Taufende Bogen begränzten Raum r, s, t, u zwifchen 
ſich Taffen koͤnnen. 

Um die in dem beiſpielweiſe Sig. 7 angenommenen durch 
die Krümmungen von acht Viertel⸗Kreisbogen gebildeten Raum 
flehenden Typen mit dem übrigen Gap einer Drudform in Eig 
Hang, nnd ununterbrochenen Zufammenhang zu bringen: bedient 
man fich des, fchon bei den Edvergierungen (m. f. im vorigen 
Band ©. 651, namentlih aber &. 652 die Muflter 4, 5, 6) be⸗ 
fannten Mitteld: man verfieht die Außenfeiten der Bogen: Qua 
drate mit Stufen oder einfpringenden rechten Winfeln, deren 
Längen oder Schenkel nach einem beflimmten Syſtem, auch hier 
nach dem Cicerofegel, als Einheit beſtimmt werden. Diefe Flaͤ⸗ 
hen laffen fih dann durch gewöhnlide, aber auch fpftematifch 
gegoffene Ausfchließungen zu Rechtecken ergänzen oder mit dem 
übrigen Satz, was dasfelbe ift, in regelmäßige Verbindung 
bringen. 

Daß man frunme Zeilen brauchte, die einen halben oder 
ganzen Kreis bildeten, wird nur felten und bei großem Format 
vorfommen. Doc) leuchtet die Möglichkeit davon hoffentlich jebt 
fhon ein. Am bäufigften wird man fürzere Kruͤmmungen, alfo 
Theile des Kreifes, benöthigen. Da ferner jedem Zeichner befannt 
ift, daß man andere als Zirkelfrämmungen, z. B. Ellipfen, 
wenn auch nicht mit mathematifcher Genauigkeit, doch zur Noth 
nnd mit ziemlich gutem Ausfehen, durch einzelne Kreisbogen zus 
ſammen fegen fann: fo wird ähnliches auch hier angehen, und e6 
werden Ovale, Schlangen» und Wellenlinien duch gefchidte 
Benügung der Bogen» Quadrate gleichfalls ſich hervorbringen 
laflen. 

Fig. 8 und Fig. 9 Tiefern die Abbildung aller im Lehmann 
und Mohrichen Sortiment enthaltenen einzelnen Mufter von 
Rogens oder Rund: Quadratenz Fig. 8 die äußeren, Big. 9 die 
inneren, und zwar von jeder Nummer zwei Stüde, die ganz 
glei, ſich nur durch die Lage unterfcheiden. Bei diefen Aus: 
fhließungen ift feine die obere oder untere Bäche, indem fie nur 
dadurch ein Paar in jeder Nummer ausmachen, daß die einzel« 
am Stuͤcke gegen einander gekehrt werden. Die Krümmung be 
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trägt bei jedem, wie ſchon bemerft, Y, Kreis, deſſen Halbmeſſer 


aber bei jeder Nummer ein anderer if. Zu den Abbildungen 
liegt ferner jet der auch ſchon berührte Umfland vor Augen, daf 
die Krümmungen der inneren Quadrate im Allgemeinen Pleiner 
find, als bei den äußern, und daß eben dephalb von den äuße 
sen mehrere Nummern, nämlich 22, von den inneren aber we 
- iger, nur 15, im &ortiment ſich befinden. Zum wirklichen Ge 
. brauch muß man die einzelnen Stüde in mehrfacher Zahl, ie 
nach der Bröße des Sortimentd, haben; z. B. vom. jeder der 
böheten Nummern wenigftens zwei bis vier, von den übrigen 6, 
8, 12, 16, 24 u. f. w. 

Die Staffeln oder Abfäge, überhaupt alle geradlinigen 
Flächen diefer Quadrate, find foftematifch, d. 5. von beftimmten 
im Verhältniß zu einander flehenden Abmeflungen, den Cicero 
Kegel ald Normalmap oder Einheit zu Grunde gelegt. Wei dem 
Heinen Maßftabe, in dem die Zeichnungen angefertigt find, war ed 
nicht möglich, diefe Dimenfionen ganz getreu mit aller Schärft 
wieder zu geben ; doch wurden fie nach Thunlichkeit berädfichti. 
get. Es wird genügen, die an den Originalen aufgefuchten Längen 
diefer Flaͤchen, mit Beihülfe der Abbildungen hier anzugeben. In 
der fogleich (Seite 463) folgenden tabellarifhen Ueberficht bedeuten 
die Zahlen neben jeder Nummer die gefundenen Längen nach Eicers: 
Kegel; der Buchftabe 3 die ſenkrechten, WW die wagrechten Li: 


nien in den Abbildungen ; die Aufzählung fängt an, mit Beziehung. 


auf die Abbildungen, bei den Außeren Quadraten oder Fig. 8 
an der eriten Senfrechten zur Linfen, und fchreitet bis zur letzten 
Senkrechten fort; bei den inneren oder Fig. 9 ebenfalld von der 
Linken, aber fie beginnt mit der erſten wagrechten Linie, wie die 
fen Unterfchied die Matur der Sache verlangt. 

Bei näherer Betrachtung der Stufen und ihrer Tiefen er: 
‚gibt fi) offenbar, daß man darauf gefehen habe, fie deßwegen 
gerade in der vorliegenden Art anzubringen, um einerfeitd die 
Quadrate möglichft gering, oder doch nur fo audgefchnitten zu 
erhalten, daß ihnen dienöthige Feſtigkeit nicht fehlt, und fie dem 
Abbrechen in den einfpringenden Winkeln nicht ausgeſetzt ſiod. 
Uebrigens beträgt der kleinſte Unterſchied Y, Cicero; es wird 
alſo keines kleineren Ausfchließungen oder Spatien bedürfen, um 
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die Stufen uͤberall auszugleichen, und dann rechtwinklige Lettern 
oder Ausſchließungen anzuſetzen und ferner wie beim gewoͤhnli⸗ 
hen Sage vorzugehen. Beim Bezug dieſer Quadrate iſt es gut, 
fich zugleich eine Anzahl der zu ihrem Kegel paſſenden gewöhnli- 
hen Ausfchließungen zu verfchaffen, nach denen man, falls fie 
nicht zureichen, die noch weiter erforderlichen fich gießt. Ohne 
diefe Vorſicht wären bei der obwaltenden Differenz der Kegel in 
verfchiedenen Drudereien, die fchon vorräthigen gewöhnlichen 
Giceros Quadrate, Ganz⸗ und Halb» Gevierte u. f. w. nicht an 
wendbar, und man würde uicht zum Zwed gelangen. 

Um über die Anwendung der Bogen» Quadrate noch mehr 
ind Klare zu fommen, bat man in den Figuren- 10 und 11 zwei 
auffallende Veifpiele davon vorgelegt. Big. 10 gibt mehrere 
Bufammenftellungen derfelben. Die Quadrate felbft find durd 
ſchraͤge Schraffirung angedeutet, audy überall die Numutern nad 
den Figuren 8 und 9 hinzugefegt; die gewöhnlichen Ausſchlie⸗ 
Bungen zum Ausfüllen des übrigen Raumes der hier angenommes 
nen Columne (von großem Format) aber weggeblieben. Der für 
die Typen beflimmte ovale Raum, A,B,C,D, ift durch adıt 
äußere und eben fo viel innere Bogen-Nuadrate, je von zwei ver: 
fehiedenen Nummern, nämlich 17, 21, und 11, 15 gebildet ; der 
freisförmige Raum e, f, g, h dagegen, enthält zwar wieder 16 
Quadrate, aber acht und acht der nämlihen Nummer (14 nnd 8). 
Zu dem Bogen v, w bedarf man nur zwei äußere unter fich gleiche 
und eben fo viele innere Quadrate von den beigefegten Nummern. 
Complicirter ift wieder i, k; nämlich aus den Nummern 6, 11 
und 10, 8 jedes zu zwei Stücken entflanden; und auf ähnliche 
Art erklären fih die Räume m, n, dann t, u, endlih r, s 
von felbft, wenn man die überall beigefügten Nummern berüd: 
ſichtigt. 

Fig. 11 gibt, auf gleiche Weiſe angedeutet und die dabei 
vorkommenden Bogenquadrate durch Schraffirung und durch ihre 
Nummern unterſchieden, ein wellenförmiges Muſter über die 
ganze Länge der Figur; ein zweites eben fo, aber mit aneinander‘ 
gefügten auf» und abwärts flebenden Bogen; ferner innerhalb 
dieſer beiten vier andere kürzere; dann bei m, m, m, Räume für 
gewöhnlichen geradlinigten Typen⸗Satz; bei n aber in ber Mitte 
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eben ſolchen, jedoch mit zu beiden Seiten durch Bogenquadrate 
fortgeſetzter aufwärts gerichteter Krümmung. Dieſes Tableau 
ſoll zugleich die Art der Ausfüllung mit gewöhnlichen Ausſchlie⸗ 
Bungen verfinnlichen; obwohl hier, des verjüngten Maßftabes 
wegen, die Darftellung bis ind Fleinjte Detail (Y, Cicero) nicht 
mehr vollfommen genau fein konnte. Doch laſſen fi) die Haupt⸗ 
unterfchiede noch recht wohl erfennen. So findet man fehr leicht 
bei a und t Cicero Concordanzen, nächft ihnen als unterfie Reihe 
halbe, wieder mit Ganz: Concordanzen abwechfelnd, eben fo in der 
oberften Reihe, r, s; bei v vier Cicero Quadrate u. ſ. w. 

Ueber die SInftrumente, in welchen diefe Bogen-Quadrate , 
gegojjen werden fönnten, und welche weniger mit Schriftgießer- 
Inſtrumenten, ald mit manchen Arten von Zinngießerformen 
(3. 8. zu bogenförmig gefrämmten Henfeln an Krügen und vers 
wandten Gefäßen) Aehnlichfeit haben werden, ift bisher nichts 
befannt. So viel aber läßt fi mit Gewißheit annehmen, daß 
die Herflellung diefer Inſtrumente weitläufig und koſtſpielig fein 
würde, und zwar zunächft wegen ihrer großen Anzahl. Da jedes 
der 37 Mufler eine andere Bogenfrummung hat: fo laflen 
fi) offenbar nicht mehrere, ja nicht einmal zwei, im nämlichen 
Suftrumente gießen; wenigftend muß das Stück, welches den 
Bogen gibt, jededmal ein andered fein, wenn auch bie beiden 
Platten, zwifchen denen diefe Theile, nämlich der für die Stafe 
feln, und der für die Krümmung liegen, vielleicht für mehrere 
Nummern zugleich gebraucht werden fönnten. Der geringe Be: 
darf an diefen Auadraten und ihr mithin feltenes Vorkommen 
werden es rechtfertigen, daß man in Rüdfiht der Gießformen 
in fein näheres Detail eingeht, fondern die Sache hiermit ald 
abgethan betrachtet. 


0) VBerfertigung der Linien. 

Es ift bisher die Rede gewefen von der Verfertigung zweier 
Hauptbeftandtheile der Buchdruderformen, naͤmlich a) der eigent« 
lichen Typen mit Bildflächen (Beite 508 u. fe de6 vorigen Ban⸗ 
des), dann b) der fämmtlichen Fleineren und geoßen Audfchlie: 
Bungen, von Seite 391 bis hieher des gegenwärtigen Bandes. 
Es bleiben noch, c) als dritter Formbeſtandtheil und ſchon durch das 
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Eigenthümliche der Anfertigung verfchieden, bie Linien übrig; 
fait nicht weniger unentbehrlich, namentlich nach den Anfordes 
rungen der jegigen Zeit, alfo beinahe eben fo wichtig und ein un 
abweisliches Bedürfniß. 

Die Buchdrucker-Linien find verhältnigmäßig lange, nicht 
dide Schienen, Leiten oder Streifen, in der Regel von Schrift: 
höhe, won verfchiedenem Gebrauch, und in neuerer Zeit auch aus 
verfchiedenem Material. Der, größte Theil davon ift beftimmt, 
fih mit dem übrigen Satz abzudruden; das Gegentheil, wo fie 
geringere, nur die Höhe der Ausſchließungen haben, und fo wie 
der Durchſchuß gebraucht werden, Täßt ſich als Ausnahme anfe 
ben, und foll am gehörigen Orte berüdfihtigt werden. Nach der 
gewöhnlichen Werwendungsart bildet die obere Kante, Kopf 
oder Geſicht genannt, wie fchon der Name anzeigt, wirklid 
einfache, doppelte, mehrfache, felbit auf mannigfaltige Art ver: 
zierte Linien ; eine Kante oder fchmälere lange Flaͤche, die übri⸗ 
gend nie vom Guſſe ber fertig ausfällt, fondern erft durch eine 
befondere Nacharbeit erhalten wird. Wieder eine Ausnapme 
davon machen die furgen Stüdlinien, welde, einfach oder 
doppelt, über quer bei, Zabellen gebraucht werden, welche aber 
um fo weniger hieher gehören, als von ihnen und den Gießins 
firumenten zu ihrer Hervorbringung im vorigen Bande &. 659 
ſchon die Rede war. Die eigentlic) fo zu nennenden Linien find 
immer von größerer Cänge, welche manchmal Y,, 2, 3 Fuß, fogar 
in feltenen Zällen noch mehr beträgt. 

As Material zu den Linien bat man früher nur bad 
Schriftmetall gefannt ; folche werden jept nach diefem auch Zeug 
oder Bleilinien genannt, und fie find das eigentliche Objekt 
der gegenwärtigen Unterfuhung. In der neueren Zeit hat man: 
aber, nicht mehr felten, Meffing: und Zinklinien, welde 
reinere und fihärfere Deifeind annehmen, befonderd die mefjinge: 
nen viel länger dauern und unverändert und ohne Abnüßung des 
Deſſeins den Drud aushalten. Die Zinflinien aber, wenn ihnen 
ihon dieſe Eigenfchaften im geringeren Grade zufommen, und 
man ſie in fo ferne fehonen muß, als man fie nicht naß oder 
an feuchten Orten aufbewahren darf, weil fie fonft ſich mit weis 
Bem Oxyd belegen und fogar endlich, fo zu fagen, zerfreſſen, d. h. 


Perfertigung der Linien. | 467 


grubig und löcherig werden ; haben den Vorzug der Wohlfeilpeit, 
worin fie nach Imftänden felbit die Bleilinien übertreffen, wenn 
man bei ihnen die Koften des Gießens und der Nacharbeiten in 
Anſchlag bringt. Doc findet man Zinf meiftend nur für die 
dünnen Linien in Anwendung, wegen der Leichtigkeit, mit der fie 
aus gewalztem Zinfbleh als Streifen fich fchneiden laffen, und 
dann, das Geraderichten audgenommen, welches wegen der ges 
tingeren Härte und minderen Steifheit diefes Bleches feinem 
Anftande unterliegt, fehr wenig Arbeit mehr nörhig haben. Ein 
fernerer Vorzug der Zinflinien gegen die aus Schriftzeug und 
felbft aus Meffing, ift die Reichtigfeit, mit der fie, bei minderer 
Elaftizität, fi an den übrigen Satz anſchließen und jede ihnen 
durch Biegung gegebene Krümmung annehmen. Daß Eeptere ift 
bei manchen Accidenzarbeiten von Nutzen. Orößeren Schwierig: 
feiten unterliegt die Vollendung der Meffinglinien, obwohl das 
Material hierzu ebenfalls gewalztes Blech if. Doc fommen 
gerade ihnen die fchon gerühmten Eigenfchaften der Tangen Dauer 
und der Unveränderlichfeit im hohen Grade zu. 

Bei der immer zunehmenden Verbreitung der Meffinglinien 
wird man es nicht ungerne fehen, vielleicht fogar erwarten, daß 
im Solgenden, obwohl fie fireng genommen, gar nicht hierher ge: 
hörten, gelegentlich einige Rückblicke auf diefelben mit vorfommen, 

Probeabdrüde von Linien find im III. Bande diefes Wer⸗ 
kes, ©. 803 gegeben, und S. 280 dafelbit im Allgemeinen bes 

fprochen worden. Schon damals wurde der Gebrauch meffinge: 
mer erwähnt. Da aber feitdem diefer Theil der Typographie 
eine viel höhere Ausbildung und weitere Verbreitung erlangt 
bat: fo finder man angemeffen, auf der nächften Seite abermals 
Muſter-Abdrücke von neueren Linien mitzutheilen, um fo mehr, da 
man von ihnen behuſs der weiteren Erklärungen Gebrauch zu 
machen gedenft. Nur muß bemerft werden, daß die Originale 
dieſer Abdrüde, was übrigens in der Sache nichts Wefentliches 
ändert, Feine Blei- oder Zeug:, fondern wirklich Meffinglinien 
find, und zwar aus der Offizin des um die Typographie vielfach 
verdienten Mechanifers Chr. Hoffmann in Leipzig, der ſolche 
Linien zuerft, oder wenigftens einer der erfien, in Deutfchland 
geliefert Bat. | 


an 
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Die Verfertigung der Zeuglinien zerfällt in mehrere Ab⸗ 
ſchnitte, naͤmlich: das Gießen; das Ziehen, wodurch fie völlig 
ebene unter fich parallele Slächen und die gleiche Dicke nach der 
ganzen Länge erhalten; die Bearbeitung auf dem Beſtoßzeug 
vorzüglich zur Hervorbringung des Deffeins an der Geſichtſeite; 
endlich das Zertheilen und Zurechtfchneiden. Diefe Operationen 

t follen jegt in der angeführten Ordnung einzeln behandelt werden. 


; 1. Das Gießen der Linien. 


Die BSießinftrumente für Linien maht man der Dauer 
und Unveränderlichfeit wegen ganz aus gefchmiedetem Eifen. 
j Zwar find von früherer Zeit her ſolche den Haupttheilen nad) 
aus Holz beitehend befannt. In der That gießen fich Teichtfläfs 
fige Metalltompofitionen, worunter das Schriftzeug gehört, auf 
und zwilchen Holsflähen, befonders von mehr poröfem, 3. B. 
Linden oder Pappelhol;, vortrefflich rein und fharf aus; allein 
daB Holz wirft und verzieht fi, reißt und fpringt durch die 
SHitge fo fehr, daß ein ſolches Infteument nur ald Nothbehelf für 
kurze Zeit und faum ernfllichen Gebrauches fähig erfcheint. 
Tafel 424 Fig. 27 ift ein gewöhnliches älteres Linien⸗In⸗ 
firument von der Seite, Fig. 28 dadfelbe von oben, Fig. 29 von 
unten oder vom Boden, Fig. 30 von vorne oder jenem Ende wo 
der Einguß fich befindet. Es hat zwei Haupttheile, den Dedel, 
d Big. 27, 30, und dann den Körper, der aus dem Boden g 
Fig. 29, 80, zwei Wänden e f Big. 29, 30, 27, und dem Kerne 
= Kig. 80, befteht. Der Boden und die beiden Wände find unter 
ſich gleich lang, und auf jeder Seite dur eine Reihe von 
» 34 Gchrauben verbunden ; die Muttern in die Dicke des Bo⸗ 
dend eingefchnitten, die cylinderifchen nicht verfenkten Köpfe 
aber auf e Fig. 27, dann auch Big. 28, 29, die zwei vorberfien 
Big. 80, fehr Leicht aufzufinden, ungeachtet nur die zwei letz⸗ 
ten, nämlich u Fig. 27, 29, u’ Big. 29, beſonders bezeichnet 
wurben. Zwifchen die Wände paßt, außer dem Kerne, das hin⸗ 
tere Schlußſtuͤck; zwar nirgends unmittelbar fihtbar, aber an 
der fenfrechten punftirten Linte nächft den Schraubenföpfen t u 
Big. 27 zu erfennen. Um die Dice dieſes Stückes find der Bo⸗ 
den und der Kern kuͤrzer ald die Wände e £. Es hält zunaͤchſt 
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mit Iegteren durch die Schrauben t und u und zwei ähnliche . 
ihnen gegenüber t’, u’ Big. 28, 29, zufammen. An diefed Süd, 
und zugleich an den Boden iſt wieder die Kinterwand hi i‘ 
Big. 27, 28, 29, und einzeln von der äußern oder Rückſeite 
Fig. 31, mit ſechs Schrauben befeitigt. Zwei davon, x Fig. 27 
und x y, Big. 29 gehen durch den unteren abgefrüpften' Theil 
von h in den Boden g. Bon den vier übrigen, für welde fid 
auf Fig. 31 die glatten Oeffnungen finden, haben die mittleren 
ihre Muttern in den Wänden e und f, die obere im Schlußſtück, 
die untere aber im Boden. Zur Hinterwand gehört oben, fo 
weit fie über die Wände frei hinausſteht, eine walzenförmige 
Verfiärfung mit Bohrung durch ihre Mitte und einem Aus: 
fehnitt, wodurch die zwei Theile eines Charnieres i, i eutftehen, 
jwifchen welche der dritte, d’ Fig. 28, dem Ende des Deckels d 
angebörige einpaßt, und mit Hülfe eines durch alle drei gehenden 
feft eingetriebenen Stiftes das Gewinde bildet. Um diefen Stift 
wendet fich der Dedel, wenn man ihn am hölzernen Griff B 
Fig. 27, 28, 80, dejlen..eiferne Angel in d felbft feft iſt, anfaßt 
und aufbhebt, oder wieder auf die oberen Kanten der Wände nie: 
derlegt, oder, gleichbedeutend, den Gießraum öffnet und fchließt. 

Die inneren Seiten der Wände, fo wie ihre oberen Kanten, 
ferner die untere Bläche des Dedeld und die obere des Kernes 
verlangen die forgfältigfte Ausarbeitung, weil davon die gute Be: 
[haffenheit der Linien und der Erfolg überhaupt abhängt. Der 
Kern nimmt die ganze Breite zwifchen den Wänden ein; diefe 
muß jederzeit etwas größer fein, als die Ffünftige Höhe der ferti- 
gen Linien, weil fie, wie die Folge zeigen foll, an beiden Kanten, 
erft nach dem Guſſe, abgerichtet werden follen. Dad Inſtrument 
bat feinen eigenen Einguß, fondern ftatt deifen nur die obere 
Flaͤche ded Kerned und die untere ded Dedeld am vordern Ende 
eine zugerundete Vertiefung, welche in Big. 27 punftirt,, in Fig. 
30 aber ald eine flach:ovale Krümmung, zur Hälfte d zur andern 
2, dem Kerne, angehörig erfcheint, und die eigentliche Muͤndung 
zum Eingießen ded Metalle iit. 

Die Dide des Guſſes oder der Linien hängt ab von der Ent: 
fernung der oberen Fläche des auf e Sig. 27 punktirt angebeute: 
ten Kernes von der unteren des Dedeld, oder Davon, wie tief der 
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Kern unter den Kanten der Wände liegt. Die gedachten zwei 
Flächen follen einander parallel fein, weil dadurd) die an allen 
Stellen gleihe Dicke der Linien fich "bedingt: dieſer Abftand 
muß aber auch abzuändern fein, da man Linien von verfchiede: 
ner Stärfebenöthigt. Solche Aenderungen bewirft man durd Stel: 
Ien des Kernes; die Linien werden defto dicker, je tiefer der Kerr, 
liegt und umgekehrt, wenn er gehoben wird, und der Gießraum 
unter dem Dedel fich verengert. Zum genauen Stellen des Ker: 
ned in deffen ganzer Zange find vier Zug⸗ und eben fo viele Stell⸗ 
fhrauben angebracht, deren Lage und Wirfungsart man am 
befien aus Sig. 27 mit Hülfe der Punftirung, und Fig. 29 er- 
Pennt. Die Spindeln von 5, 6, 7, 8 find im Kerne felbft unbe» 
weglich und bleibend befefligt, geben durch glatte Löcher im Ro: 


den g, und haben unter demfelben jede ihre Slügelmutter mit 


untergelegten Druckſcheibchen; für die außen mit Lappen verfehenen 
Schrauben 1,2,8,4 dagegen, find die Muttern in den Boden felbft 
eingefchnitten, und die Schraubenenden auf die untere Fläche des 
Kernes wirkſam. Geſetzt nun, man wollte den Kern tiefer herun⸗ 
ter bringen: fo werden die Schrauben 1 — 4 gelüftet oder abs 
wärts bewegt, wornach durch Rechtsdrehen der Muttern 5—8 
diefe den Kern herunterziehen. Um ihn im Gegentheile zu heben, 
muß man zuerft die Muttern los⸗ und weiter abwärts, dann 
aber die Schrauben 1 — 4 tiefer hineindrehen, wo dann die En- 
den der lebteren den Kern höher heben. Zur gleichförmigen Stel: 
Iung des Kernes nach feiner ganzen Länge ift nicht nur vorläufi- 
ged Einlegen einiger Ausfchließungen von der verlangteu Stärke 
in den Gießraum, Auflegen des Dedeld und fleißiges Nachfehen, 
ob er die Ausfchliegungen überall genau berührt, nothwendig: 
fondern auch durch mehrere Probegüffe und deren Unterjuchung 
zu ermitteln, ob man den Kern richtig geftellt habe, und durch 
welche Schrauben noch nachgeholfen werden muß. 

Der Verfhluß des Inſtrumentes, welcher den Dedel zu⸗ 
und niederhält während des Guſſes, befteht zuerft aus einem 
Kloben mit zwei, oben durch ein Querftüd' m Fig. 27, 80 ver: 
bundenen Schienen n, p Fig. 27, 80, deren untere Enden, mit: 
bin auch der ganze Kloben, um die Schrauben 9, 10 Fig. 27, 
29, 80, als einer Achfe, drehbar if. Das Stüd m flieht auf den 


— 
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mit Iepteren durch die Schrauben t und u und zwei ähnliche . 
ihnen gegenüber 1’, u’ Big. 28, 29, zufammen. An diefes Siüch 
und zugleih an deu Boden iſt wieder die Hinferwand hi ii‘ 
Big. 27, 28, 29, und einzeln von der äußern oder, Rüdfeite 
Big. 31, mit ſechs Schrauben befeitigt. Zwei davon, x Fig. 27 
und x y, Big. 29 gehen durch den unteren abgefrüpften' Zpeil 
von h in den Boden g. Don den vier übrigen, für welche fih 
auf Big. 81 die glatten Oeffnungen finden, haben die mittleren 
ihre Muttern in den Wänden e und f, die obere im Schlusftüd, 
die untere aber im Boden. Zur Hinterwand gehört oben, fo 
weit fie über die Wände frei hinausfteht, eine walzenförmige 
Verſtaͤrkung mit Bohrung dur ihre Mitte und einem Aus ⸗ 
ſchnitt, wodurch die zwei Theile eines Charnieres i, i’ entftehen, 
zwiſchen welche der dritte, d’ Big. 28, dem Ende des Dedels d 
angehörige einpaßt, und mit Hülfe eines durch alle drei gehenden 
feſt eingetriebenen Stiftes das Gewinde bildet. Um diefen Stift 
wendet fi) der Dedel, wenn man ihn am hölzernen Griff B 
Big. 27, 28, 80, deilen.eiferne Angel in d felbft feft iſt, anfapt 
und aufhebt, oder wieder auf die oberen Kanten der Wände nie: 
derlegt, oder, gleichbedeutend, den Gießraum öffnet und ſchließt. 

Die inneren Seiten der Wände, fo wie ihre oberen Kanten, 
ferner die untere Flaͤche des Deckels und die obere des Kernes 
verlangen die forgfältigfte Ausarbeitung, weil davon die: gute Be 
f&haffenpeit der Linien und der Erfolg überhaupt abhängt. Der 
Kern nimmt die ganze Breite zwifchen den Wänden ein; diefe 
muß jederzeit etwas größer'fein, als die Fünftige Höhe der ferti« 
gen Linien, weil fie, wie die Folge zeigen foll, an beiden Kanten, 
erft nad) dem Guſſe, abgerichtet werden follen. Dad Juſtrument 
bat feinen eigenen Einguß, fondern flatt deifen nur die obere 
Flaͤche des Kerned und die untere des Dedeld am vordern Ende 
eine zugerundete Vertiefung, welche in Fig. 27 punftict „in Bi 
30 aber als eine flach:ovale Krümmung, zur Hälfte 
2, dem Kerne, angehörig erfcheint 
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Kern unter den Kanten der Wände liegt. Die gedachten zwei 
Flächen follen einander parallel fein, weil dadurch die an allen 
Stellen gleihe Dicke der Linien fi) "bedingt: dieſer Abftand 
muß aber auch abzuändern fein, da man Linien von verfchiede: 
ner Stärfebenöthigt. Solche Aenderungen bewirft man durch Stel. 
len des Kerne; die Linien werden defto dicker, je tiefer der Kern 
liegt und umgefehrt, wenn er gehoben wird, und der Gießraum 
unter dem Dedel fich verengert. Zum genauen Stellen des Ker: 
nes in deffen ganzer Lange find vier Zug: und eben fo viele Stell. 
fhrauben angebracht, deren Lage und Wirfungsart man am 
beiten aus Fig. 27 mit Hülfe der Punftirung, und Fig. 29 er 
fennt. Die Spindeln von 5, 6, 7, 8 find im Kerne felbft unbe» 
weglich und bleibend befeftigt, gehen durch glatte Löcher im Bo⸗ 


den g, und haben unter demfelben iede ihre Slügelmutter mit 


untergelegten Drud[cheibchen ; für die außen mit Lappen verfehenen 
Schrauben 1,2,3,4 dagegen, find die Muttern in den Boden felbft 
eingefchnitten, und die Schraubenenden auf die untere Släche des 
Kernes wirkfam. Geſetzt nun, man wollte den Kern tiefer herun⸗ 
ter bringen: fo werden die Schrauben 1 — 4 gelüftet oder abs 
wärts bewegt, wornach durch Rechtsdrehen der Muttern 5—8 
diefe den Kern berunterziehen. Um ihn im Gegentheile zu heben, 
muß man zuerft die Muttern los- und weiter abwärtd:, dann 


aber die Schrauben 1 — 4 tiefer hineindrehen, wo dann die En - 


den der letzteren den Kern höher heben. Zur gleihförmigen Stel⸗ 
lung des Kernes nach feiner ganzen Länge ift nicht nur vorläufi: 
ged Einlegen einiger Ausfchliegungen von der verlangteu Stärke 
in den Gießraum, Auflegen des Dedeld und fleißiges Nachfehen, 
ob er die Ausſchließungen überall genau berührt, nothwendig: 
fondern auch durch mehrere Probegüffe und deren Unterjuchung 
au. ermitteln, ob man den Kern richtig geftellt habe, und durch 
Iche Schrauben noch nachgeholfen werden muß. 
Mer. Werſchluß des Inſtrumentes, welher den Dedel zus 
vaͤhrend des Guſſes, befteht zuerſt aus einem 
Durd ein Querſtück m Fig. 27, 80 ver: 


"ig. 27, 80, deren untere Enden, mit: 


um die Schrauben 9, 10 Fig. 27, 
r iſt. Das Stüd m flieht auf den 


⸗ 
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oben an den Schienen n p vorhandenen viereckigen, und über m 
zu balbrunden Köpfen umgefchlagenen und feft vernieteten 3a: 
pfen; ferner hat m in der Mitte eine oben und unten verlängerte 
cylindrifche Verftärfung, welche für die Mutter der Schraube mit der 
 abgefrüpften Angel und dem hölzernen Griff A, an dem man die 
Schraube dreht, beitimmt ift. Diefe Schraube wirft nicht unmit: 
telbar auf die Dedfel - Oberfläche, fondern auf folgende Art: Die ’ 
am Dedel mit vier Schrauben angebrachte ftarfe Platte s, Fig. 
27, 238, 80, nochmal Big. 823 mit Fig. 28, Big. 33 mit-$ig. 27 
‚übereinftiimmend, trägt den pyramidalen Auffag s“, der auf der 
oberiten Släche ein haibrundes Grübchen bat, in welches das 
ebenfalld zugerundete Ende der langen Schraube an A trifft, und 
ftarf angezogen, den Dedel des Inftrumentes nieder» und dab: 
felbe gefchloifen hält. Man bemerke befonderd die eigenthümliche 
Form der Platte s, wozu fi) Fig. 32 vorzugöweife eiguet. Nur 
ihe vorderer Theil ſtimmt mit der Breite des Dedeld ganz über: 
ein; ‘dann aber folgt auf jeder Seite ein vorfpringender Anfap. 
In die dadurch gebildeten Winfel Iegen fi die hinteren Eden 
der Schienen n p des Klobens, wenn er aufreht, fo wie in den 
Hauptfiguren fleht, und er kann fich daher nicht mehr weiter zus 
rüch begeben. Um den Verfhluß zu löfen und den Dedel zu öff- 
nen, dreht man am Griff A die Schraube fo, daß fie höher hin: 
auf und gan; mit dem Auffas s’ außer Berührung fommt. Nun 
läßt fich der Kloben nach vorne neigen und umlegen, wobei die 
fhon genannten Schrauben 9, 10, ald Drebungsadhfe dienen. 
Damit diefe Bewegung aber nicht zu weit geht, fondern nur bis 
dahin, daß der Dedel unbehindert vom Kloben geöffnet werden 
fann: fo lehnt fich der Kloben mit den Vorderkanten feiner 
. Schienen p, n, an die, bloß zu diejem Zwede angebrachten 
Schraubenföpfe v, w, Fig. 27, 30. 

Diefed Sießinftrument entfpricht dem Bedürfniffe des Schrift: 
gießers jept nicht mehr, namentlich darum, weil die mittelft des: 
felben zu erhaltenden Linien zu furz find. Man hat daher gegen: 
wärtig andere Injtrumente, von denen man zwei, nach vollfom« 
men gearbeiteten, in der Conftruftion aber bedeutend verfchiedes 
nen Dinftern, bier vorführen wird. 

Zur Verfinnlichung des einen find auf Tafel 425 die Figuren 


! 
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18— 27 beitimmt ; und zwar Fig. 18 der Grundriß, Fig. 19 die 
Seiten oder Rängen:, Fig. 20 die Vorder s Anficht; die übrigen 
betreffen einzelne Xheile. 

Verglichen mit dem vorigen Inſtrument befteht es wieder 
aus dem Dedel a und dem Körper oder Untertheil, in welchem 
der Kern ſteckt, hat aber feinen Boden, fondern der Körper ift ein 
oben und unten offener hoher Rahmen aus zwei langen Seiten⸗ 
wänden, einer fehmalen vorderen und einer eben folchen hinteren. 
An diefer fieht man bei h Fig. 18, 19 das mit.ihm aus dem 
Ganzen gearbeitete Mittelftüd des Gewindes, deſſen äußere Theile 
am Dedel fich befinden, und i i ben Stift, um welchen der Der 
el fich beim aufs und zumachen wendet. Ein abgefonderter Einguß 
fehlt_auch hier, denn es vertritt feine ©telle die fchon vom Boris 
gen ber befannte flachrunde, Fig. 19 punftirte, Big. 20 von vorne 
fibtbare Vertiefung, zur Hälfte im Dedel und zur Hälfte in 
der Vorderwand ded Rahmens b. Neben der, die Mündung der 
Eingußöffnung im Dedel a anzgeigenden Bogenlinie Big. 20, bes - 
merft man lihf8 eine Pleinere. Sie ift der Rand einer Ähnlichen 
Aushöhlung, welche fchräg nach rüdwärts in die erftere fich ver 
liert; durch fie foll beim Eingießen des Metalls die im Juſtru—⸗ 
ment enthaltene Quft Teichter entweichen. 

Der Dedel befist in der ganzen Länge außen eine halbrunde , 
Rippe a’ Fig. 18, 19, noch deutliher wahrnehmbar in Fig. 27, 
welche die Durchfchnittfläche nach a B Fig. 19 gibt. Hier ift a 
der Dedel, a’ die Rippe. Die Seitenwände des Rahmens bb, 
der Kern M, die an ihm unbeweglich fefte Spindel n, fo wie der 
Raum zwifchen M und a für die zu gießende Linie, bleiben ſpaͤte⸗ 
rer Betrachtung vorbehalten. Naͤchſter Zwed der Sippe iſt 
Verſtaͤrkung des Deckels, ohne feine ganze Dice und mithin das 
Gewicht vergrößern zu müffen. Rei feiner Länge, vermöge wel- 
cher er fich, zumal wenn er heiß wird, zu leicht biegen und 
krumm ziehen würde, muß die Anbringung der Rippe für eine 
nothwendige Maßregel erklärt werden. Der hölzerne Griff D, 
jur Handhabung des Deckels, ſteckt auf eiher vierfantigen, oben 
mit Hulfe einer zugelegten Kleinen eifernen Kappe vernieteten 
Angel, während der Griff unten und mit dem Rande feiner 
Zwinge d’ Fig. 19, an der Oberfläche eines niederen abgeftumpf: 
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ten Kegels, in den die Rippe a ſich verläuft, fet und unbeweg⸗ 
lich ſamut D aufſitzt. 

Vermoͤge der Laͤnge des Deckels und des Inſtrumentes über: 
haupt, laͤßt ſich ein ſicherer dichter Schluß beim Gießen, wo das 
Metall nirgends ausſchießen darf, an einer einzigen Stelle nicht 
erzwingen: ſondern es geſchieht dieſes an drei verſchiedenen, je⸗ 
doch auf gleiche Weiſe. In Folge deö letzteren Umſtandes, und 
da ſich die dazu angebrachte Vorrichtung mit alen Beſtandthei⸗ 
len wiederholt, war ed nicht nöthig leßtere überall mit Buchfta- 
ben zu bezeichnen, fondern es gefchah nur bei der vorderften, dem 
Einguffe am nächften ftehenden, in Big. 18, 19, 20; um fo mehr, 
als man fie fortwährend mit den beiden anderen und den Details 
vergleichen Tann. 

Diefe Vorrihtung zum Verfchluß befteht and einem Kloben, 
f, v,g , einem Reiber r, den man überall an feinem, mit D auf 
gleiche Art angebrachten, für ſich nicht beweglichen hölzernen Griff 
A (B, C) erfennt, und mehreren Fleineren Beftan)tbeilen. Der 
oben ganz. offene Aloben ift mitteljt feiner parallelen Seitenwände 
fg und zweier Schrauben, c Sig. 19, e, c Fig. 20, an die lan: 
gen Wände des Rahmens b befeftigt. Die Schrauben haben 
zwar ihre Muttern in b, fie Dürfen aber nicht bis auf die innere 
Flaͤche durchgehen. 

Der Kloben, nochmals abgefondert Sig. 24 im Grundriffe, 
Fig. 25 von vorne wie in Big. 20, und Fig. 26 mit der Außenfläde: . 
feiner höheren Seite f, befteht, aber in einem Stud, aus der 
legteren höheren oder f, der mit ihr gleichlaufenden, niedrigeren, 
oben rechtwinflig nach außen abgefrüpften, g, und dem beide 
verbindenden Boden v. Die wagrechte Verlängerung von g nad 
außen, dient zur Auflage jened Ended am Reiber r, welches 
dem Griff A gegenüber fich befindet, auch ift dafelbft der Bolzen 
angebracht, um welchen der Reiber, als feiner Achfe, fich drehen 
läßt. Der längere Arm des Klobend, f, hat bei 3 Fig. 25, 26, 
einen Ausſchnitt, in welchen der horizontale Theil des Neibers r 
naͤchſt dem hölzernen Griffe A, eintreten fann, und ſich in den 
Hauptfiguren, wie befonderd Fig. 18 unzweifelhaft ausweifet, 
wirklich darinnen befindet, das Inftrument fchließt, oder beftimm: 
ter, den Deckel a a‘ niederbält. 
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Fig. 23 gibt einen der Neiber einzeln im Grundriffe; das 
Schraubenloch 1 findet fpäter Erklärung, eben fo der aufrechte 
Btift n (auch in Big. 18, 20, fichtbar); 2 aber ift ein glattes 
rundes Loch, mit dem der Reiber auf dem ihm zugehörigen Bol: 
sen ald Drehungsachſe ftedt. Diefer, Big. 21 von oben und 
anfrecht, geht fo durch die runde Oeffnung des abgebogenen Thei⸗ 
les von g, Big. 18, 19, 20, daß feine runde Scheibe u mit der 
im Grundriſſe, Big. 21 bemerfbaren glatt abgefchnittenen Fläche 
an der äußeren vomg anliegt, und er fich Demnach nicht mehr vers 
drehen fann. Der aufrechte runde Schaft trägt den Reiber r; 
über diefen paßt auf einen niedrigen vieredigen Abfag des Schaf 
ted das Scheibchen Fig. 22 mit feiner vieredigen Durchbrechung, 
daber eben fo wenig drehbar als der Bolzen felbft. Niedergehalten 
aber wird es, fo wie der Reiber r auch, dur die fechsedige, 
auf den mit Gewinden verfehenen Endzapfen des Bolzend( an» 
gebrachte Mutter 4, Big. 18, 19, 20. Das Scheibchen Fig. 22 
ift am Umkreis etwas weniger ald zur Hälfte deffelben fo abge: 
fegt, daß fich zwei Eden oder einfpringende Winkel bilden. In 
dem einen fteht gegenwärtig, bei gefchloffenem Inftrument, der 
Stellſtift n, Fig. 18, 20, 23; der Neiber läßt fich daher, felbft 
wenn der Audfchnitt 3, Big. 25, 26, die dazu erforderliche Tiefe 
hätte, an B nicht mehr weiter rechtö hinüber drehen, wohl aber 
in entgegengefegter Richtung; bi n abermals, jedoch an der 
zweiten Ede des Scheibchens, anfteht. Dann aber gelangt der 
Meiber ganz aus dem Bereich der Rippe a’ und des Snftrus 
ments Dedelö a felbit, der nun, wenn alle drei Neiber auf diefe 
Art gedreht oder geftellt worden find, fich auffchlagen und hiemit 
das Inſtrument öffnen läßt. Noch ift die Schraube mit dem, 
für einen einzuftedenden Stift quer durchbohrten Kopf, s der 
drei Hauptfiguren, zu erwähnen. Sie hat zur Verficherung 
ihres unmwanbelbar feften Standes auf r, die fechdedige Stell⸗ 
mutter 5, dad Gewinde aber in r felbft, bei 1, Sig. 28. Das 
leicht abgerundete Ende diefer Schraube flieht unten nur wenig 
über r vor; ed ift ed aber, welches auf den Rüden der Rippe a’ 
trifft, und den Dedel aufzufleigen verhindert. Sollte ſich nad) 
längerem Gebrauch ded Inſtrumentes das Schraubenende oder 
die bezeichnete Stelle der Rippe abnügen; fo wird nach dem 
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Lüften der Mutter 5, die Schraube etwas tiefer eingedeeht, 
und jene wieder feft angezogen. Eine folche Korreftion ift felbft 
dann noch ausführbar, wenn es nöthig werden follte, die Flaͤche 
des Rückens von a’ durch Befeilen von etwa entflandenen ver: 
tieften Eindrüden zu befreien. 

Noch erübrigt die Angabe der Art und Weife, wie der 
Kern M, ig. 27 innerhalb des Rahmens bb höher oder tiefer 
geſtellt wird, um den Gießraum für Linien von verſchiedener 
Dide zu verändern. Des limftandes, daß die Schraubenfpindeln, 
Big. 27, 19, 20, mit dem Kerne ganz feft, und fo verbunden 
ift, daß beide ald ein Ganzes der Wirkung nach erfcheinen, wurde 
fhon beiläufig gedacht. (Dasſelbe gilt auch von den Spindeln 
x, y, Fig. 19.) Dann erinnere man fi, daß der Boden, oder 
die untere Spange ded Klobens v, Fig. 20, 24, 25, für 
ganz unbeweglich anzufehen ift, weil die Schrauben c, c' 
Sig. 20, 19, den Kloben am Rahmen b halten. Die Spin: 
deln geht frei durch eine geräumige Deffnung der Spange, bei v 
Sig. 24, 25, und hat zwei Muttern e, E, Big. 19, 20; ein 
auf der oberen, die andere auf der unteren Flaͤche von v. Diele 
Muttern beftehen aus einer größeren, über die Seitenflächen des 
Klobens, damit man, um fie zu drehen, beifommen fann, 
etwas vorteetenden Scheiben, und naͤchſt diefen, aus Eleineren 
cplindrifhen Anfägen. Die Enden der legteren ftehen bei e und 
E gegen einander (von e nach unten, von E aufwärts gekehrt), 
und ihre Ränder find es, welche v zwifchen fi haben, die 
Spindel n und durd fie auch den Kern felbft unbeweglich er 
halten. An manchen Inftrumenten pflegt man die Stirne der 
Scheiben mit einer Ränderirung zu verfehen, um fie unmittelbar 
mit den Singern anfaffen zu fönnen. Allein dieß Hilft im Grunde 
nichts, denn es geht nur fo lange an, als die Muttern noch loſe 
auf der Spindel fich befinden. Zum ſehr feiten Anziehen, wie 
ed der Zwed verlangt, und nachmaligen Losmadhen, hat die 
Stirne der Scheibe vier Löcher, um einen Stift ald Hebel ein: 
fleden, und fie mit deffen Hülfe umdrehen zu fönnen. Das 
Mittel, die Stellung ded Kernes abzuändern, ijt nun durch 
diefe Muttern gegeben. Wenn man ;. ®. die innere oder obere 
etwad höher hinauf-, und dann die äußere E nahfhraubt, bis 
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beide wieder, wie jebt, v Big. 20 berühren: fo wird durch die 
legtere Bewegung die Spindel n.und mit ihr der Kern, tiefer 
herunter gezogen, und der Gießraum erweitert; durch das ent: 
gegengefegte Verfahren, d. h. Lüften der Mutter E und Nach: 
fhraubeu von e erhält man natürlich das Gegentheil des Er: 
folge. Diefe Operation, da fie mit allen drei Spindelnn,x,y, 
Sig. 19, und zwar gleichmäßig vorgenommen werden muß, ift 
mühſam und zeitraubend, namentlich da es auf große Genauig» 
keit anfomnıt, und die Muttern nur durch Anbringung des 
erwähnten Stängelchens flatt eines Schlüffels, fich drehen laſſen. 

Die übrigen Figuren der Zafel 425 werden ein neues Linien⸗ 
Sießinftrument vorführen, welches nach einer, gegen die zwei 
vorhergehenden völlig verfchiedenen Grund⸗Idee Eonftruirt, und 
von dem, in diefem Arcifel fchon mehrmal mit Recht gerühniten 
Mechaniker Ehr. Hoffmann in Leipzig mit großem Sleiße 
angefertigt, ſich ganz vorzüglich durch die große Leichtigkeit aus 
jeichnet, mit welcher man in fehr kurzer Zeit den Gießraum für 
Linien von verfchiedener Stärke abzuändern vermag. 

Bon diefem Inftrunent ift Sig. 1 die Geitenanjiht, Fig. 2 
dere Srundriß, Fig. 3 die Anfiht von vorne, Pig. 4 jene ded 
hinteren Endes, Big. 5 ein Durchſchnitt nad aß der Sig. 1, 
und zwar die Fläche vor der genannten Linie, Sig. 6 ein zweiter 
Durchſchnitt; Sig. 7—17 beziehen fich auf einzelne Details. Als 
Haupttheile dieſes Inſtrumentes Pönnen vorläufig angeführt 
werden: Der Boden b, Big. 1,8, 5, 6; der Kern m, ig. 3, 
5, 6; zwei Seitenwände d Fig. 1, d,c, Big.3, 5, 65 ber 
Deckel oder das Dbertheil a, Sig. 1, 2, 5, 65 das Gewinde 
weldyes den Boten mit ihm verbindet, ef Big. 1, 4; die Holz: 
belegung beider Hälften, nämlich B Sig. 1, 3—6 der unteren 
oder ded Körperdö, und A Fig. 1, 25 der Einguß E Fig. 1, 
3, 3; endlich der, außer den Klammern oder Kloben h, g, 
Sig. 1, 2, 3, 4, noch aus einigen andern Stücken beftehende 
Verſchluß. | | 

Der Boden b ift eine lange flarfe Schiene, rüdwärts mit 
einem unterwärtd gerichteten aber nicht breiteren Fortſatze, um 
für die Eharnierplatte f mehr Anlage und eine höhere Flaͤche zu 
bekommen. An die innere, etwas bogenförmig : hohle Wand des 
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Kortfaßes paßt dad Ende der Holzbelegung B, welche bis vorne 
reiht, und am Boden b mit drei Schrauben, bei 10 ig. $, 
10, 11, 12 $ig. 1 punftirt, befefliget ifl. Die Köpfe derfel 
ben, fo wie aller größeren am Inflrument vorfommenden, 5.8. 
1, 2, 8, Fig. 4, find flach » cylindrifch und vom Umkreis gegen 
- bie Mitte jeder mit zwei Einfchnitten verſehen, für den, Big. 11 
. abgebildeten, ZackenSchlüſſel. Die Belegung B tritt fo wie die 
noch zu erwähnende A ded Dedels, mit beiden langen Seiten, 
nah Ausweis der Figuren 2, 4, 5, 6 vor; die ganze Breite 
ber oberen A, der unteren gleich, bemerft man noch im Grund 
riffe, oder Big. 2, und eben dafelbft, daß Lie hinteren vorftehen: 
den Eden abgeftugt find. Bon da an geht nach der ganzen 
KHolzdide eine gefrümmte Façette, durch die frummen Linien an 
diefen Etellen, und zwar an A und B in den Figuren 1 und 4 
angedeutet. | 
Der Dedel a, Fig. 1, hat feiner ganzen Breite nach, und 
an beiden Enden einen aufwärts gerichteten Fortſatz, deffen du 
Bere Slächen wieder zur beffern Anlage der Charrierplatte e, der 
vordere, in gleicher Abficht, für den Einguß E gehören. Zwi— 
fchen beide Sortfäbe paßt die Holzbelegung A, durch die Schrau: 
ben 4, 5, 6, Fig. 2, punftirt Fig. 1, gehalten. Sie finden ihre 
Muttern im Dedel a felbfl. An A ift ferner der ebenfalls hoͤl⸗ 
zerne Kopf C der Hauptfiguren bemerkbar, der in einem vorne zu 
beiden Seiten offenen Einfchnitt von A auf geringe Tiefe verfenft 
um beffer zu halten, von unten durch vier in Fig. 1 und 2 mit⸗ 
telft Punftirung angedeuteten Schrauben mit A zu einem Gan- 
zen verbunden wird. Der Kopf C, wieder auf beiden Seiten 
über A vorfpringend, dient zum Anfalfen, wenn der Dedel a 
aufgehoben oder niedergelaflen werden fol; die ganze Molzbele 
gung aber zunaͤchſt ald Schuß gegen die Hitze des in Gebraud 
befindlichen Inſtrumentes. Doc find an A und B noch einige 
. andere Theile angebradht, in welcher Rüdficht vorläufig zu er 
innern fommt, daß man zu diefen Belegungen recht fefted und 
barted Holz zu wählen habe. 
Den genau überall rechtwinfelig abgerichteten Kern, m 
Sig. 8, 5, 6, mit dem Boden von gleicher Länge, und einer 
Breite, welche die Echrifthöhe der Fünftig fertigen Linien, wis 
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bei allen dieſen Gießinſtrumenten um etwas übertreffen muß, 
wird mit jenem durch vier @chrauben, 13 Fig. 1, 13 — 16 
Big. 2, fämmtlich nur punktirt, bleibend zufammen gehalten, und 
ift daher für ſichganz unbeweglich. Für die Köpfe dieſer Schraus 
ben bat die Oberfläche von B geräumige Verfenfungen, der Kern 
für ihre Gewinde vie nörhigen, aber Faum bis zur Hälfte feiner 
Höhe eingefchnittenen Muttern. | 

Charafteriftifch für diefes Inftrument, und ihm eigenthüms 
lih nad) Seftalt und Wirfungeart, find die beiden langen Schie⸗ 
nen oder Wände, c, d Fig. 1—8, 5, 6, zunächſt am Kern 
(über ihn fo weit vorfiebend, als die jededmalige Dicke der Qi: 
nien betragen fol), auf deren Kanten der Dedel ruht. Ihre 
unteren Kanten berühren in der in den Zeichnungen angenommes 
nen Lage die Oberfläche des Bodens b nidyt, wie namentlich die 
ig. 5 am deutlichften nachweiſet; der in Sig. 1 durch die langen 
Linien zwifchen b undd begränzse Kaum laͤßt daher, obwohl eine 
Bezeichnung nicht thunlich war, einen Meinen Theil der Geiten- 
flähe des Kernes fehen, während die punftirte Linie nächft a a 
deifen Oberfläche ausdrückt; der Abfland zwifchen ihr ‘aber und der 
über ihr al6 Berührungsfläche von a und d ausgezogenen Linie, 
die Dice des fünftigen Guffed, oder die Höhe des Gießraumes. 

Jede Leiſte halten am Kern fiebeu Echrauben mit unter: 
gelegten Druckſcheibchen. In Big. 1 hat man nur die beiden 
vorderften, u, v, und die lebte, x, bezeichnet; von ihnen erfchei- 
nen u nochmald Big. 3, v in Sig. 5 und 6, x Fig. 4. Uebri— 
gen® ift ihre Lage und Stellung auf beiden ganz gleih. Fig. 12 
ift einzeln für fichy ein Stud der Schiene d, von außen und im 
Grundriſſe. Die doppelten fchrägen, nach der Vorderfläche etwas 
fonvergirenden Rinien find ſchwache Eiufchnitte, deren Mündun: - 
gen fih auch auf d Fig. 1 zeigen; fie begünjligen das Entwei- 
chen der Luft aus dem Gießranme. Aus der Flächenanfiht der 
Fig. 12 erhellt ferner, daß die Deffuungen, wie x’, durch welche 
die Schrauben in ihre Muttern im Kerne gelangen, geräumig 
und zwar längliche Schlige find, die Echienen daher ſich höher 
oder tiefer ftellen lajfen. Diefe, wie fich bald zeigen foll, wichs 
tige Operation wird bedeutend erleichtert durch zwei Anöpfchen 
an jeder Schiene, p, n, Sig. 12 und Fig. 1 (denn Fig. 4, 5, 6 
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iſt nur wenig von ihnen mehr ſichtbar). Nachdem die Schrau—⸗ 
ben gelüftet find, faßt man fehr Bequem die Schiene an ihren 
‚ Knöpfchen und ftellt fie nach Erforderniß zur richtigen Höhe. Um 
aber diefen Vorgang volllommen einzufehen, muß man vorher 
die Befchuffenheit ded Eingujfes am vordern, und des Charniers 
am bintern Ende des Inſtrumentes, recht genau Pennen lernen. 

Das Eharnier befteht, außer dem Stift um den der Dedil 
fi) wendet wie man fchon weiß, aus zwei Platten, e, £, Fig. 
45 nochmal einzeln Sig. 7 und 8, e auch ſammt den Enden ded 
. Stiftes theilweife in Big. 2 fichtbar ; von denen f mit den Schrau: 
ben 1, 2, 3 ig. 4 bleibend am Bodenſtück befeftigt, e aber nur 
mit einer einzigen, 8, Fig. 1, 2, 4, an der Hinterfläche des 
Dedels aa. Diefe Schraube geht in ihre Mutter an a durch die 
lange Schlige 8/ Fig. 4, 7. Hier wäre an eine Verbefjerung ju 
denfen, und es allerdings wünſchenswerth, eine fiherere Verbin: 
dung zwifchen e und dem Dedel, durch Hinzufügung nody we: 
nigftens einer Schraube berzuftellen, weil da8 Charnier den gan 
zen fehweren Dedel beim Auf: und Zumachen desfelben tragen 
muß. Bei vorfichtiger Behandlung thut übrigeus auch die 
Schraube 8 allein ihren Dienfl. — Der Einguß E, Fig. I, 
2,3 (5 und 6 nur mit einem fehr Fleinen Stüde des oberen 
Endes), dann einzeln von vorne Big. 15, von der Geiste Fig. 14, 
von unten Fig. 17, und mit der glatten Hinterflähe ig. 16, 
bat nur die Breite des Kernes, liegt mit der hinteren ebenen 
Släche an der vorderen des Dedels (eigentlih, wie Gig. 1, 2 
zeigt, zum Theile in einer dafelbit angebrachten Vertiefung), mit 
der Grundfläche aber, d. h. mit den Sig. 17 fichtbaren, neben 
der Eingußhöhlung noch übrig bleibenden, fehmalen, leiftenartigen 
Flächen, auf dem Kerne. Hinzudeuten ift auf die lange Schlige 
Sig. 15, 16, im aufrechten Theile, Durch welche die Schraube 7 
Fig. 1, 2, 3 in ihre in a eingefchnittene Mutter gelangt. Die 
eigentlihe Mündung in das Innere des Gießraumes befindet ſich 
bei 18 $ig. 15, 16. 

Wenn nun das Inſtrument für eine gewifle Stärfe zu gie 
Bender Linien erft vorgerichter werden foll, fo verfährt man fol: 
gender Maßen. Es wird der noch zu befchreibende Verſchluß 
des Infteumented außer Wirffamkeit geſetzt; dann aber Lüfte 
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man die ſaͤmmtlichen Schrauben, welche wie u, Ve....x Fig. 1 
die Schienen d c halten, wodurch diefe freiwillig mit ihrer un: 
tern Kante auf die Oberfläche des Bodens bb niederfinfen. 
Eben fo wird die Schraube 7 und 8, weldhe dem Einguß und 
der Charnierplatte e angehören, nacdhgelaffen, und der Dedel a 
ganz aufgefchlagen. Nun legt man auf drei Stellen, naͤmlich 
vorne, etwa in der Gegend von n, in der Mitte und rücdwärts, 
z. ©. zwifchen p und x, drei Mufter (Lettern, kurze fchmale 
Stücke von fertigen Linien, oder eigends dazu vorbereitete andere 
Metallplättchen) von folder Die, wie man die nächflens zu 
gießenden Linien verlangt, auf die Oberfläche des Kerned, über 
die fie aber nirgends hinausftehen dürfen, und bringt den Deckel 
wieder in feine vorige Lage. Er ruht nun, durch den Einguß 
und die Platte e, weil deren Schrauben nachgelajfen worden, 
nicht mehr unbeweglich gehalten, auf den Muftern. Schließlich 
werden die Schienen c d an ihren Anöpfchen (alfo dannp - 
Big. 1) wieder gehoben, bis ihre oberen Kanten auf das ge: 
nauefte die untere Fläche des Deckels berühren, und-ihre ſaͤmmt⸗ 
lihen Schrauben wieder recht feft angezogen. Dasſelbe gefchieht 
mit denen des Einguffes und der hinteren Platte e. Reim 
vorhergehenden Stellen des Einguffes, deſſen Baſis wieder den 
Keen berühren muß, fo wie beim Anziehen der fämmtlichen 
Schrauben, ift forgfältig darauf zu fehen, daß durch unvorſich⸗ 
tige und zu große VBefchleunigung nicht etwa ein Verfchieben 
der beweglichen heile ftatt findet, von deren richtigen Lage man 
ih genau und vollitändig zu überzeugen bat. Bei gehöriger 
Vorſicht unterliegt die Ausführung diefes Verfahrens Peiner 
Schwierigkeit und gewährt immer den beften Erfolg mit vers 
haͤltnißmaͤßig fehr geringem Zeitaufwand. 

Big. 6 foll eine folche, mit Fig. 5 vorgenommene Verän: 
derung, und die Hervorbringung eines höheren Gießraumes für 
bidere Linien, im Vergleich mit Sig. 6, verfinnlichen. Die 
Schienen d c ſtehen nun fammt ihren Rnöpfchen höher, und 
ihre unteren Kanten weiter ab von der Oberfläche des Bodens; 
in dem weißen Raum zwifchen m und a (der Höhe des Gieß—⸗ 
raumes) fieht man mehr von der Hinterfläche des Einguffes, 
Big. 16, weil auh a mit feiner [malen Endflähe an der 
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Platte e hoͤher geſtellt worden, wodurch zugleich das Heine 
Fig. 5 fichtbare Stüd des Einguffes E, in Fig. 6 von C bededt, 
jept verfchwunden if. 

Wir haben nöd, den, biöher faſt ganz unbeachtet gebliebe⸗ 
nen Verſchluß des Inſtrumentes zu unterſuchen, bei welchem die 
Solzbelegungen des Bodens und Deckels aufs Neue in Anſpruch 
genommen werden. 

Die flarfen Stifte i, k, Fig. 1— 4 fteden quer in durch die 
Belegung B gebohrten Löchern, und müffen auf beiden Seiten 
vorftehen, follen fich aber auch nicht drehen und noch weniger 
nach ihrer Länge verfchieben, welches lehtere, wenn das Kol; 
durch die Hipe fich ändert, Doch zu beforgen wäre. Man verhin: 
dert beides durch Anbringung eined Fleinen eifernen Keiles. 
Big. 9 zeigt einen Theil der Belegung von oben, alfo mit der am 
Snftrument von deflen Bodenftid größtentheild bedeckten Flaͤche, 
ig. 10 aber von der @eite, wie in Fig. 1. In Fig. 9 und 10 
ſteckt ſchon der Stift, fo wie der Keil, y Big. 9, punktirt Fig. 10. 
Big. 18 flellt den Stift und den Keil y abgefoudert in zwei 
Anfichten dar, naͤmlich von der Seite und von oben. Der Stift 
bat in der Mitte einen feichten Einfchnitt für den langen Theil 
des Keiled, diefer felbft einen vorfpringenden Kopf. Im Holz,, 
B Sig. 9, 10, befindet fich eine ſenkrechte, oben offene, aber nicht 
bis unten, oder durchgehende Vertiefung. Sie iſt nach außen, 
bei w Fig. 9, mit fchrägem Boden erweitert, und nimmt an die 
fer Stelle nicht nur den Kopf von y auf, fondern es bleibt no 
Raum, um mit einem dazu geeigneten fpigigen Inſtrument unter 
den Kopf zu gelangen, um nöthigenfalld den Keil ausheben zu 
fönuen. Außerdem, und wenn B am Inſtrument feftgefchrandt 
ift, bleibt der Keil unverändert an feinem Ort, weil dann bie 
untere Flaͤche des Bodens b jedes Auffteigen oder Werfchieben 
obnedieß unmöglich mad. 

Entfprechend dieſen Stiften, find in die obere Holzbelegung 
gwei andere, aber dünnere, r und s Fig. 1—4 eingefchoben. Ihr 
Verrücen hindert eine Meine, von unten angebrachte, bei x und s 
Big. 1 punftirt angedeutete Schraube, welche ihre Mutter in der 
Mitte jeded Stiftes felbft hat. Die Stifte, hierdurch unbeweg 

lich gemacht, ftehen gleichfalls, und zwar noch etwas mehr ald 
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die unteren, über die Holzfaſſung A zu beiden Seiten hinaus, 
wie man and Fig. 2, 3, 4 erfiebt. 

Den Schluß des Inftrumentes, fo wie jetzt in ben Zeich⸗ 
nungen, bewirken die zwei eifernen Hafen oder Klammern, h, g, 
Big. 1 — 4. Jeder befteht aus einem wagredten Theil, quer 
über der oberen Holzfaffung und ganz mit diefem winfelrecht ab» 
waͤrts gehenden Schenfeln, deren Enden bafenförmig gebogen, 
die Stifte i und k unten und vorne umfaſſen. Ron der Mitte 
des oberen Querftüdes erhebt fich ein Auffag mit gebrochenen 
Eden, z, durch. welchen, fo wie durdy jenes felbft, an beiden die 
Mutter für die mit den flarfen Ringen D F verfehenen Schrau⸗ 
ben gefchnitten find. Die etwas abgerundeten Enden diefer 
Schrauben treffen auf die, in das Holz vertieft eingelaffenen und 
an demfelben mit zwei verfenften Schrauben fellgemachten eis 
nen Platten von federbartem Stapl, 1, j, Fig. 2, punftirt Big. 1. 
Die Schrauben an ihren Griffen D F niedergefhraubt und ftarf 
angefpannt, ziehen die Kloben nad) fi, und halten mit Hülfe 
der Hafen und der Stifte i k das Inſtrument genügend zuſam⸗ 
men. Um es zu Öffnen, werden die Schrauben nachgelaffen, 
nnd Zwar um fo viel, daB man dann die Kloben nady dem Char: 
nier ju neigen Bann, wodurd die Hafen ihre Stifte (i k) ver- 
laffen, und der Dedel a A frei beweglich wird. Damit jedoch die 
Kloben fortwährend mit ihm; verbunden bleiben, gehen die oberen 
Stifte, x und s durch Schlige in den Schenfeln derfelben ; ver- 
möge der Länge diefer Schlibe wird ed möglich, daß die Kloben 
beim Zurüdtreten der Schrauben fo tief finfen, als nöthig, das 
mit die Endhafen die untern Stifte verlaffen Fännen. — 

Der Gebrauch der Linien⸗Gieß⸗Inſtrumente, oder das wirf. 
liche Bießen fordert, wie man wohl denfen Fann, manchen Hand⸗ 
griff, und unterliegt in den meiften Fällen einigen Schwierigfeis 
ten. Man,bedarf dazu in der Regel immer eines Holzbockes 
oder fogenannter Lafette, worauf das Inftrument während des 
Metall-:Eingießens ruht, und zwar in fchiefer Richtung, die Eins 
gußöffaung Höher und das Ente tiefer; der Dedel ift dabei 
wach oben, oder gegen den Arbeiter zu gekehrt. Der Grad der 
_ Neigung ‚ den das Inſtrument haben muß, laͤßt fih nicht be= 
immt angeben, weil er von den Umſtaͤnden abhängt, Veh 
s* 
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kann man folgende Regeln als richtig anfehen. Das Zufln | 
ment muß deſto mehr der horizontalen Lage ſich nähern, fo 
daß die Neigung oft noch mehr ald 30 Grade beträgt, je dün: 
ner die Linien werden follen. Bei flärferen, 4. 8. Cicero: Kegel 
fteht das Inſtrument faft fenfrecht, weil das Gegentheil einen 
unganzen löderigen Guß geben wiirde, und die Luft nicht ſchnell 
genug dem Metall weichen Fönnte. Kür ſchwache Linien, wie Halb: 
Petit und darunter, muß ferner das Metall bedeutend erhitt 
_ werden, fo daß ed in der Pfanne dem Blühen nahe ift, damit es 
vecht leicht und dünn fließt. Beſonders treten beim Anfange des 
Gießens Stodungen ein, bi dad Inftrument erft gehörig ſich 
auswärmt. Die Schwierigfeit des Linien-Ausgießens nimmt bes 
greifliher Weife mit der Länge des Inſtrumentes in hohem 
Grade zu, befonders wenn die Linien von ſchwachem Kegel fein 
follten. 

Beim Liniengießen ift ganz befonderd die Anwendung eines 
fehr dünnen Ueberzuged, von dem im vorigen Bande &. 569 ge: 
fprochen wurde, und zwar aus den daſelbſt angegebenen Grün: 
den, unentbehrlih. In der Regel nimmt man bekanutlich dazu 
fehr fein gepulverten Röthel mit vielem Waſſer angerüßrt, den 
man auf paffende Art, 5. B. mittelft eines Pinfels, auf die inne- 
ren Flächen des Inſtrumentes dünn aufgetragen, trodnen läßt. 
Viele Schriftgießer ziehen dem Roͤthel rothen Ocher vor, der noch 
beifere Wirfung thun fou. 

Ein anderes Mittel, das ſchon bei Linien von Cicero ab- 
wärtd angewendet zu werden pflegt, bei den dünnſten aber nie 
unterbleiben darf, ift das Ueberziehen der inneren Dedelfläce 
mit feinem guten Schreibpapier, welches man mit Qummi- oder 
Leimwaſſer aufflebt, und welches, wie die Erfahrung lehrt, das 
Reinausgießen der Linien auf überrafchende Aıt befördert. Erklaͤ⸗ 

ren laßt fich dieſe Erfcheinung wohl ohne Schwierigkeit. Dad 
Papier iſt nämlich nicht nur ein fehlechter Leiter der Wärme, fo 
daß auf ihm die Abfühlung und das Stoden des flüffigen 
Schriftzeuges nicht fo fehnell erfolge, als an den Slächen des 
Gießinſtrumentes; dann aber ijt das Papier auch pords, und die 
Luft findet leichter Beregenheit in diefe Poren eingudringen, ſich 
zu entfernen und das Metall zu verlaffen. Dabei verfeht ſich 
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eine andere. Bedingung wohl von ſelbſt, daß naͤmlich das Klebe⸗ 
mittel, deſſen man ſich bedient hat, ſo wie das Papier ſelbſt, vor 
dem Gießen völlig ausgetrocknet fein müſſen, weil ſonſt die wäh: 
rend des Guſſes entſtehenden Wafferdämpfe noch weit eher Unter⸗ 
brechungen oder Blaſen und unganze Stellen im Guſſe veran⸗ 
laſſen, als ſelbſt die Luft. Uebrigens entweicht die Feuchtigkeit 
aus dem Papier durch die Beruͤhrung mit dem heißen Metall 
ſehr bald, das Papier wird ſogar braun und erleidet eine anfan⸗ 
gende Verkohlung. | 
Diefe Vorzüge des Gebrauches poröfer und ſchlecht waͤrme⸗ 

leitender Slächen bei diefer Gelegenheit, erinnern wieder auf die 
verfuchöweife und zur Noth fchon in Ausführung gebrachte An- 
wendung von Holz; (Seite 469). Wirklich wäre dasfelbe beim . 
Guſſe fehr Tanger Linien nicht ganz zu verwerfen. Zür folche 
von Drei Fuß Länge finder man noch eiferne Girßinftrumente, 
welche aber nicht nur theuer zu fliehen kommen, fondern auch 
beim Gießen in jeder Beziehung fehwierig und unbequem zu be» 
handeln find. Brauchte man alfo noch längere Linien, fo wäre 
das Holz, befonders wegen der Wohlfeilheit, mit der ſich das 
Snfteument berftellen läßt, ganz an feinem Plag. Ein hiurei- 
hend dided Stück Pappel: oder Lindenholz, geradfajerig und 
ohne Aefle, und gehörig troden, kanu ohne Schwierigceit auf ſei— 
ner Oberfläche mittelit eines Simshobels (m. f. den VII. Band 
dieſes Werkes ©. 491 u. f.) eine flache Nuth oder Vertiefung 
von der Stärfe der fünftigen Linie erhalten; zu ihm gibt ein an— 
deres glatt abgerichtetes Stüd den Dedel. Nach mehrmaligem 
Eingießen beißen Metalled werden fich die inneren Slächen ans 
faugen zu verfohlen und dann aller Wahrfcheinlichfeit nach Li⸗ 
nien liefern, die auf anderem Wege nur fehr ſchwer und mit be: 
deutenden Auslagen zu erhalten fein würden. Auch hier dürfte 
das Ueberziehen mit Papier, und zwar beider ‚großen Flächen, 
gute Wirkung Haben. 


2. Das Ziehen der Rinien. 
An den Linien, fie mögen mit aller Sorgfalt gegoifen fein, 
erhalten die Flaͤchen nicht jene Glätte und Regelmäßigkeit, deren 
fie zum wirklichen Gebrauch bedürfen. Eo iſt hier der (ehr Sau 
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liche Fall wie mit den Lettern und Ausſchließungen, welche ja 
auch nicht vom Guſſe weg ſogleich gebraucht werden koͤnnen, 
ſondern, wie man aus dem Vorigen weiß, erſt geſchliffen und ge 
fhaben werden müſſen. Gleiches fteht auch bei den Linien bevor, 
nur daß die erjigenannten Operationen, wegen der Länge dieler 
FSormbeftandtheile, nicht mehr in gleicher Weife vorgenommen 
werden Fönnen, fondern durch andere Verfahrungsarten zu er 
feßen find. An jeder Linie hat man deeierlei unter ſich parallele Flaͤ 
chen zu unterſcheiden; nämlich a) die heiden Endkanten, der Höhe 
nach, b) die langen Kanten, ſendlich c) die breiten Flaͤchen. 
Sämmtliche müffen noch eine Bearbeitung erleiden, aber fie er 
folgt in umgelfehrter Ordnung der Aufzählung ; nämlidy mit den 
breiten Flaͤchen zuerſt, wo fie einfach darin befteht, daß dieſe 
ftatt des Schleifens bei den Typen, abgefchaben oder gezogen 
werden, wodurch fie nicht nur Glätte und Glanz, fondern jept 
erft die genaue in der ganzen Länge gleihe Stärke erhalten. Fuͤr 
die Iegtere ift zwar, wie bei der Vefchreibung der Inftrumente 
angeführt wurde, ſchon der Gießraum gehörig beflimmt und ge: 
ſtellt; allein theils Unregelmäßigkeiten in den Flaͤchen des In⸗ 
ſtrumentes, beſonders nach laͤngerem Gebrauch, dann der ver⸗ 
ſchiedene Hitzegrad des flüffigen Metalles und deffen Ruͤckwirkung 
auf das Inſtrument ſelbſt, bringen Abweichungen hervor, welche 
jetzt erſt berichtigt und durch das Ziehen beſeitigt werden ſollen. 
Da durch dieſe Arbeit etwas von der Metalldicke der gegoſſenen 
Linien weg muß (je weniger deſto beſſer, weil dieß den Vorgang 
des Ziehens erleichtert, ſo wie die Menge und das Gewicht der 
Spaͤne oder des Abfalles verringert): ſo erklaͤrt ſich hieraus die 
Nothwendigkeit, daß ſchon bei der Zurichtung und dem Stellen 
des Inſtrumentes dahin fürgedacht werden mußte, damit die 
Linien, nad) dem Guſſe etwas ftärfer, dad Abziehen noch vertra- 
gen, und vollendet, die richtige Dicke erhalten koͤnnen. 
Linien-Ziehbaänke, fih auf ein, auch bei ähnlichen 
Werkzeugen anderer Metallarbeiter übliche Prinzip gruͤndend, 
bat man, was die Detail-Ausführung betrifft, von mannigfalti- 
‚ ger Einrichtung ; woraus man ſchließen darf, daß das Beſte in 
diefem Sache noch nicht aufgefunden ift, und daß diefen Verſchie⸗ 
denheiten fpezielle Ruͤckſichten der Herſtellungokoſten und de# 
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Gebrauches zu Grunde liegen. Wan wird daher am ficherfien 
nach wirklich ausgeführten, duch die Anwendung bewährten 
Muftern, mehrere desfelben, mit jedeömaliger Angabe ihrer 
Eigenthümlichfeiten und Vorzüge, vorlegen und befchreiben. 

Zafel 427 ift Sig. 1 der Aufriß, Yig. 3 der Orunbeiß, 
Sig. 8 ein Durchſchnitt nach) a « 8 der erften, Big. 4 die Ende 
anſicht der eigentlichen Bank A, einer ſchon älteren derartigen 
Maſchine. Die genannten Abbildungen müffen und koͤnnen zur 
Erflärung des hölzernen Geſtelles genügen, nicht aber für den 
eigentlihen Mechanismus, welcher in dem vorliegenden Maßftabe 
(Yu, der Naturgeöße) nicht deutlih genug ausfallen. Deßhalb 
wurben (’/, der wahren Größe) Detaild von Big. 8 bi6 80 beie 
gefügt, welche übrigens, fo viel ald möglih, genau mit den 
erfteren übereinflimmen. 

Das Sanze läßt fi bequem in drei Abtheilungen Jerfallt | 
betrachten; nämlich das hölzerne Geſtell, das fchmiedeiferne mit 
dem Meffer und mit der Auflage für die Linien, endlich den 
Mechanismus zum Ziehen felbft. 

- SHauptbeftandtheil des Geftelles und der ganzen Mafchine 
iſt der lange Balken A A Big. 1, 2, 8, oben ſchon als die eigent- 
liche Bank bezeichnet; an ihm ift Alles übrige angebradht. Er 
ſteht auf den vier, paarweife nach beiden Geiten und nach außen 
dDivergirenden Füßen, B, C, D, E. Sie haben flady abgefehte 
Zapfen in der Dide von A, deren mit der obern Flaͤche von A 
eben abgerichtete Enden in Big. 2 mit 1 — 4 bezeichnet 
erfcheinen. Jedes Paar Süße befipt ferner zwei Querſtreben wie 
LK Fig. 3, wieder mit ähnlichen Zapfen, deren Ausgänge, von 
ıweien, wie 5, 6, Sig. 1, die fämmtlichen acht aber auf B— D 
Big. 2 ſich bemerken laffen. In die Mitte diefer Streben, von 
beren unteren man auch in Sig. 2 etwas, aber nur fehr wenig 
jwifchen BC und D E fehen fann, find endlich die langen Bal⸗ 
fen Fund G Fig. 1 und 83 auf ähnliche Weife, jedoch mittelſt 
wagrecht liegender Zapfen eingefugt, zur fchließlichen noch ſiche⸗ 
rer Verbindung ded ganzen Geſtelles. Auf F Fig. 1, 4 ſteht 
der offene Zeug⸗Kaſten H. Ein Stift, 22, ig. 1 verhin- 
dert ihn herunter zu fallen; wird diefer herausgejogen, fo fan 
man den Kalten ungehindert weguehmen. Er dient zur. Auf⸗ 
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nahme der beim Ziehen entſtehenden Späne. Der Ballen A 
bat, damit fie dahin gelangen, die Deffnung K Fig. 2, 8, punf: 
tirt Sig. 1, durch welche fie in den Kaften fallen. 

Daß eiſerne Geſtell für das Meffer, Big. 8 im Grundriſſe, 
Big. 9 von der Seite, Fig. 10 im fenfrechten Durchfchnitte: nad 
der Linie y 8 Big. 8, Fig. 14 von vorne, Fig. 18 mit der Rüd: 
feite, beſteht aus zwei, nach hinten beträchtlid,, Vorne weniger 
verlängerten Wänden a, b, oben durch dad, cher mit ihnen 
aus Einem gefchmiedete Querſtůck c verbunden. Vier Schrau⸗ 
ben halten die Wände, folglich auch das Ganze, auf ter Bank 
fell. Die Muttern erfheinen Big. 8 als einfahe Kreife, Big. 
9, 10, 18, 14 punftirt; die Schrauben mit unter den Köpfen 
befindlichen Drudfcheibchen treten von unten duch A gig. 1 In 
die Mutter; die zwei, der Wand a angehörigen fieht man bei 
11 und 12 Big. 1; die oberen Enden von allen vier wieder ald 
einfache Kreife in Sig. 2. Big. 3 zeige nichts von ihnen, weil 
dafelbft, ein für ale Mal bemerkt, das ganze Geſtell, um Un 
deutlichfeit zu vermeiden, weggelaffen ift. 

Vorne auf den Geftell find zwei einwärts abgefchrägte Leis 
ſten e und i Fig. 8, 9, 10, 18, jede mit drei verfenften Schraus 
ben, von deren unterjien man aber in Big. 18 die bedediten Köpfe 
nicht fehen kann, befeftigt, welche den Schieber u der Figuren 
8, 18 und 14 zwifchen fi) nehmen. Diefer, daher der Länge 
nach bewegliche Schieber, trägt das Meffer s, Sig. 8 von. oben, 
Sig. 10 im Längendurchfchnitt, Fig. 13 mit der ganzen Vorder 
flaͤche, Fig. 14 einen Fleinen Theile der hinteren fichtbar; dann 
aber noch abgefondert für fih, Big. 12 von vorne und von der 
Seite. Auch der Schieber ift einzeln für fich dargeftellt, aaͤmlich 
Sig. 15 mit der vordern, Fig. 16 der hinteren, Big. 17 einer 
mit Sig. 9 und 10 übereinftimmenden Seitenflähe. Das Meſſer 
bat, wie man namentlich in Fig. 10 und der Seitenanſicht von 
Fig. 12 wahrnimmt, vorne von der fchneidenden Kante an quer 
über die ganze Breite, eine Feine Hohlfehle, wodurch die Schneide 
noch feiner und fchärfer, aber ein oͤfteres Nachfchleifen fchwieri- 
ger wird. Eſs ſteht mit dem Schieber n durch zwei Schrauben 
und eben fo viele Stelflifte in Verbindung. Jene haben ihre 
Muttern im Schieber felbft ; der Kopf der oberen, in Fig. 8, 9, 
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10, 18 ſichtbar, ſteht über s vor, jener der unteren, nach Fig. 18 
übers Kreuz eingefchnitten, ift verfenkt. Fig. 12 zeigt die runden 
Deffnungen für beide Schrauben, Fig. 13 ihre Köpfe, Big. 15 
und 16 ihre Muttern in der Mitte der Schieberfläche. Die Fei- 
nen Kreife in Sig. 12 und 13, bedeuten in erfterer Figur die Lö— 
her für die Stellſtifte, Sig. 13 diefelben fammt ben Enden der im 
Schieber feiten Stifte, welch letztere man Fig. 17 aufrecht fie: 
hend wieder findet. Das Meifer fann fich aber auch fonft nicht 
nad) der Seite verfchieben oder nachgeben, denn es ift nochmal 
befonderd an feinen geraden Tangen Seiten gehalten, und zwar 
indem es mit diefen zwifchen den rechtwinklig abgerichteten Leis 
ſten v, x, Fig. 8, 9, 13 liegt. Sie find jede mit Schrauben an 
den Schieber u befefligt, und dieß durch die ſechs Meinen Kreife 
auf u Fig. 15 nächft den Längenfanten angedeutet. Die oberfte 
und mittlere Schraube haben ihre veffenften Köpfe in v und x 
Sig. 13, die Muttern im Schieber. Von der unterften aber Tiegt 
der Kopf rüdwärts im Schieber eingefenft, bort wo Big. 16 die 
doppelten Kreife erfcheinen. Die unteriten Kreife auf Fig. 15 
find runde glatte Löcher zum Durchgange der Schäfte, die Mut: 
ergewinde in v, x felbft eingefhnitten. Diefe Anordnung war 
tnothwendig, weil der unterfle Schraubenfopf vorne auf den Lei: 
ften feinen Plag mehr gefunden hätte. Denn von da geht eine 
Verbindungsftelle aus, welche die fonft ganz freiftehenden Ey— 
linder, x’ v’, Sig. 9, 10, 13 trägt. Fig. 11 zeigt für fich allein 
die Leifte x mit ihrem Cylinder-Sortfag x’, von oben, vonder @eite 
wie in Gig. 9, und von vorne. Diefe Sortfäge enthalten die Muttern 
für Die auch ohne Bezeichnung in den Fig. 8, 9, 10,18 bald aufzu— 
findenden langen Schrauben mit cplindrifchen, zum Einftedten eined 
Eifenftängelchens Freuzweife durchbohrten Köpfen. Ihre gerun: 
deten Enden ftehen, nach Fig. 9 und 13, auf den oberen Flaͤ⸗ 
hen des vorne vortretenden Buße der Wände a und b, und 
laffen vermöge diefer Lage den Schieber und das Meffer nicht 
tiefer hinunter, ald gegenwärtig. Um diefe Stellung noch ganz 
ju verfihern und unwandelbar zu machen, befist jede dieſer 
Schrauben eine befondere, vierfantige, am beften an Fig. 8 er: 
fennbare Mutter, welche an der obern Flaͤche der Cylinder auf: 


,‘ 


' 
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figt, und ſcharf angezogen, jedes Weichen der Schrauben gän; 
lich verhindert. 

Das Ziehen der Linien geht, wenn etwas mehr von der Ober⸗ 
fläche , welches erſt auf der einen, dann auf der andern Geite 
gefchieht , fol weggenommen werden — fehr bald flatt des Scha⸗ 
bens in wirkliches Schneiden über, wobei fogleich vermöge der 
Natur des Schriftzeuges ein wirklich gerollter zuſammenhaͤngen⸗ 
der Span entſteht. Dieß wird nur bemerft, um darauf aufmerf: 
fam zu machen, daß man die Dicke des Spaues, oder die Auan 
tität des von der Linien-DOberfläche wegzunehmenden Metalls def. 
wegen ganz in feiner Macht haben müffe, weil hiervon die Dide 
des übrig bleibenden, oder die &tärfe der Linie felbft abhängt. 
Bedingung zum guten Erfolg ift es alfo, daß bei diefer Ma: 
fchine die Linie, wenn fie unter dem Meſſer durchgezogen wird 
(denn dieß ift die hier in Ausführung gebrachte Idee), fie dabei 
auf einer geraden unnachgiebigen Unterlage liegt, deren Abftand 
vom Deffer die Die ded Spanes beſtimmt, und welcher Ab: 
ftand nach der verfchiedenen Stärke der jedes Mal zu bearbeiten 
ben Linien, fi muß abändern und auf das genauefte beftimmen 
laffen. Daher fpielt das Klögchen w, Sig. 18 von oben und 
von der ©eite, dann Big. 2, ferner Fig. 10, 13, 14, nach ſei⸗ 
ner Lage in der Mafchine punftirt bei w angegeben, eine wid; 
tige Rolle; denn feine obere Släche ift ed, gegen welche als blei⸗ 
bend und unveränderlich, die Entfernung der Meflerfchneide ver 
ſchieden erhalten werden kann. Es ift entweder ganz aus gehaͤr⸗ 
tetem Stahl oder doch auf der oberen Flaͤche mit einer folchen 
aufgefchweißten ‘Platte belegt; von unten durch das Holz von 
A A gehen drei Schrauben in w, deren Länge man aus den, 
Big: 18 angegebenen Muttern erkennt, und halten das Klögchen 


. zwifchen den Wänden a b fell. Diefe Angaben mußten voraus: 


gefchict werden, um der nun fortzufegenden Beſchreibung der 
Maſchine die noͤthige Klarheit zu geben. 

Um den Abſtand zwiſchen dem Kloͤtzchen oder der Linien⸗ 
Unterlage w und dem Meffer zu Ändern, wird diefes höher hin⸗ 
auf, oder tiefer geftellt. Letzteres iſt nur, beiläufig zu bemerken, 
dann möglich, wenn man die Schrauben in x’, v“, um das Er⸗ 


fordesliche zurüczieht. Anders koͤnnte das Meſſer überhaupt 


\ 
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nicht weiter niedergehen; denn das Meſſer, der Schieber u und 
deffen Leiften vv’ und x x’ machen, wie nicht zu vergeffen, nur 
ein einziges zufammenhängendes Ganze aus. Das Verftellen des 
Meſſers, oder was alfo gleich gilt, deö Schieber6, muß mit Ge⸗ 
nauigkeit und fo gefhehen, daß nach dem Wollbringen desfelben 
diefe Lage volllommen gefihert wird, und das Meffer weder nach 
unten, noch nad) oben weichen, und der Abftand zwiſchen der 
Schneide und der Unterlage (w) fich während des Ziehen 
nicht mehr ändern Tann. Zur geradlinigen Yührung des Schie⸗ 
bers nun ift eine eigene flarfe Schraube mit flachen Gewinden, 
p, Big. 10, 14 beflimmt, deren Lagerung und Wirkungsart 
jept näher zu betrachten fommt. Sie kann fi) nur rund dres 
hen, und hat ihr (einziges) Lager oben im Verbindungsftüd der 
Wände a b, und deren, bisher unbeachtet gebliebenen Dede c, 
Sig. 8S— 10, 18, 14. Sie ift in der Mitte erhöht und ver: 
ſtaͤrkt, nad durch zwei Schrauben mit ſechseckigen Köpfen, nach 
Ausweis der genannten Figuren und befonderd der Punftirung 
in ig. 9 und 14, mit dem Geſtelle verbunden. ' In Beziehung 
auf die Befchaffenheit der Schraube p gibt Fig. 10 die befte 


Ausfunft. Ueber den Gewinden und innerhalb des wagrechten. 


Oeftell- Verbandes ift die Spindel p glatt und rund. Dann ftedt 


auf einem vieredigen Abfag ein größeres Scheibchen , feiner gan: ' 


sen Dice nad) in die untere Släche von c verfenft. Won da an 
hat die Spindel wieder eine etwas Bleinere cylindrifche Fortfegung 


für eine gleihgeftaltete Bohrung in der Mitte von c Ueber e 


if fie abermals vierfantig und am Außerften Ende mit einer ſchwaͤ⸗ 
chern Schraube verfehen. Auf das letztgedachte Viereck paßt ge. 
nau ein Reibungsplättchen und der flumpfe Kegel, von dem der 
große Ring ‚L ausgeht; fchließlih aber auf das Endgewinde, 
und innerhalb L, die Sig. 18 und 14 wahrnehmbare vieredige 
Mautter. Man fieht leicht, daß der dünnere Cylinder-Abfag und 
zas Scheibchen innerhalb c dad Lager für die ganze’ Schraube 
gibt, welche demnach nur rund oder um ihre Achfe, fleißige 
Ausführung diefer Anordnung voraudgefeht, ſich drehen Täßt. 
Bährend folcher Drebung wird fie auf ihre Mutter wirfen, und 
Yiefe, fo ferne für ihre gerade Leitung geforgt ift, heben oder 

enken. Die Mutter aber, m Fig. 9, 10, 18, 16, 17, befindet 
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ſich rückwaͤrts an dem, zwiſchen den Leiſten o i nur ſenkrecht auf: 
und nieder beweglichen Schieber; oder beſſer, fie iſt ſogar ein 
Theil oder der Hintere Fortſatz deſſelben. Big. 16 und 17 be: 
merfe man die wagrecht durch m gehende Durchbrechung, in 
welcher, Fig. 10, die dunfel fchraffirte Einlage ſteckt. So weit 
fie in den Bereich der Mutter m fällt, find in fie ebenfalls die 
Gewinde für p gefchnitten. Eine Schraube dmit Ring Fig. 8, 9, 
10, 14, 1, 2, preßt diefed Zwifchenftüd an die Schraube p, und 
jwar, wenn man will, durch fcharfes Anziehen, fehr feft. Diefe 
Vorrichtung fol, im Falle p oder m fidy abnügen, das fleißige 
Zufammenpaffen von Spindel und Mutter wieder herftellen, und 
den übeln Folgen des todten Ganges der erſtern vorbeugen. Et: 
was wird hierdurch wohl geholfen; da aber hier flache Gewinde 
vorfommen, nicht ganz, weil bei foldhen, Die Verengerung 
der Mutter nicht mehr völlig den leeren Gang zu befeitigen ver: 
_ mag. (Man vergleiche Bd. XIN. S. 368, 369). Gewiß wäre es 
daher beffer, im vorliegenden Falle fcharfe, aber recht tief und rein 
audgefchnittene Gewinde zu wählen, wie fie bei den folgenden 
Linien»Ziebbänfen auch wirflich vorfommen. 

Von den unteren Kanten der Wände ab Fig. 1, 2, bis ans 
Ende der Banf A A erftrecft ſich die lange Bahn aus gefchiniede: 
tem Eifen, 7, 8, welche aus zwei aufrechten Leiften, und einem, 
nach Big. 4, in A vertieft eingelaffenen ebenen Boden befteht, 
der zu beiden @eiten über die auf ihm feiten Leiſten etwas vor: 
fpringt, wie gleichfall8 Fig. 4 deutlih macht. Den Boden ver: 
bindet in feiner Mitte und hält mit A zufammen eine Reihe 
Schrauben, 23 an der Zahl, von denen jedoch nur acht verfenfte 
Köpfe in Fig. 2 unbedeckt fich zeigen fönnen. Die übrigen liegen 
unter der Grundfläche der Zahnſtange M Fig. 1,2; einzeln mit 
ihren beiden Enden, im größeren Mafftabe Fig. 29 und Fig. 80, 
Grundriß und Seitenanficht, wo fid deutlich ergiebt, daß ihr 
Kopf breiter tft, fo wie abfihtlich das Plattenförmige Hinterende, 
und fie demnach nur mit den Seitenfanten diefer Stellen an und 
zwifchen den aufrechten Wänden 7, 8 Täuft, während alles übrige, 
oder der fchmälere Theil, diefelben gar nicht berührt. Der Kopf 
wird duch zwei Platten, 15, 16, Fig. 29, 30 gebildet, beide 
Durch drei flarfe vernietete Stifte vorne mit der Zahnſtange gu ei⸗ 
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nem Ganzen verbunden. Den Kaum zwifchen ihnen nimmt der 
hintere Theil der Zange n Sig. 1,2, ein. Sie gleicht im Allge- 
meinen einem flarfen Zeilfloben, und befteht auß zwei, vorne das 
Maul oder die Zwinge zum Einfpannen der Linien darbietenden 
Haupttheilen, einer im Untertheil feften ftarfen Schraubenfpin: 
del, mit der ringförmigen Mutter zum Schließen des Mauledr 
und einer Seder zwifchen beiden Schenfeln, welche badfelbe ohne 
weiteres Zuthun von felbit öffnet, wenn man die Mutter an der 
Spindel hinauf ſchraubt. Ruͤckwaͤrts find beide Schenfel zu ei- 
nem Öewinde vereinigt mit Hülfe eines Stiftes, der zugleich, 
mittelft der für ihn, in 15, 16, Fig. 29, 30 vorhandenen größe: 
ren runden Löcher die Zange mit den Kopfplatten 15, 16 in Ei» 
ned vereinigt. Diefer Stift paßt firenge in die Platten, ift außen 
. mit ihnen eben abgefeilt, und erlaubt zugleid, daß die Zange 

felbft um ihn zwifchen den Platten fich etwas wenden fann. Das 
Maul der Zange ift, wie in ähnlichen Faͤllen, mit aufgefchweiß- 
tem Stahl belegt, rauh gehauen und gehärtet. . 

Das Geſchäft der Zahnitange beiteht darin, die in die Zange 
feftgefpannte Linie zwifchen dem Meffer und.der jtählernen Un⸗ 
terlage mit gehöriger Kraft in gerader Richtung durdhzuziehen. 
Dieß gefchieht durch Umdrehung der Kurbel d’Fig. 1, 2, 3, und 
bei der in Rede ftehenden Mafchine, durch eine ziemlich kompli⸗ 
eirte Verbindung von Rädern, deren eined g’ Big. 2, 3, in die 
Zähne der Stange M eingreift und ihre erf} angedeutete Bewe⸗ 
gung bewerfftelligt. Diefes Raͤderwerk muß nun näher betrachtet 
werden. 

Einen Entwurf davon gibt Fig. 5, wo die Raͤder durch 
Kreiſe mit der Anzahl ihrer Zaͤhne, der Art ihres Eingriffes und 
ihrer gegenſeitigen Stellung angedeutet find. An a’ befindet ſich 
die Kurbel, es greift unmittelbar in das Zwifchenrad r/, diefes 
aber in n’ ein. An der nämlichen Achfe mit lepteren ftedt auf 
der andern Seite der Mafchine i’, welches wieder, auf den näms 
lichen Seite, die Bewegung auf dad große, b’, fortleitet. An der 
Achfe dieſes Testen endlich ftedt g’, welches mit der Zahnftange 
in unmittelbaren Eingriff gelangt, und fie in Bewegung feßt. 
Drau fieht bald, daß die Abficht dahin geht, fie zwar nicht fchnell, 

aber mit wenig Kraftanftrengung zu Stande zu bringen: fo daß 


19% _ Epfigiferd, 


fogar die Kurbel d’ nur geringer Länge bedarf und ohne weit 
mit dem Arm auszugreifen ihren verhaͤltnißmaͤßig kleinen Bogen 
beſchreibt. Das Rad g’ Iäßt ſich ferner auf feiner und der Achſe⸗ 
von b’ fo verrüden, daß es mit der Stange M außer Berührung 
fommt. In Sig. 3 bat g’ die zum Eingriff in die Zahnſtange ers 
forderlihe Stellung, in Fig. 2 dagegen ift ed audgerüdt. Die 
Stange, vom Raͤderwerk nun ganz frei und unabhängig, fanı 
nach vollendetem Zug und nad) dem Ausfpannen der Linie bloß 
mit der Hand am Kopf angefaßt, und ohne den Gebrauch der 
Kurbel vorwärtd gegen dad Meſſer gefchoben werden, um eine 
neue Linie aufzunehmen; Vortheile, welche wohl die Anbringung 
des Raͤderwerkes volllommen rechtfertigen. 

Wir kommen nun zur Detail Einrichtung defjelben. Die 
drei vorderen Räder, a’, r’,n’, liegen innerhalb eines eigenen, 
an der Raute von A angebrachten, oben und unten offenen Ge 
bäufes, welches aus zwei Platten: nämlich Fig. 6 von vorue und 
von oben wie in Fig. 1 und 3, und der hinteren, Big. 7, in Big 
1, 2 von der erfteren bededten, beiteht. In Sig. 7 find die dop⸗ 
pelten Kreife die Oeffnungen für Schrauben mit verſenkten Koͤ⸗ 
pfen, welche diefe Platte am Holz befeftigen. Die andere, Fig. 6, 
Big. 1, 2, 8, ift mit den Enden aufgebogen, wodurch der hohle 
Raum unter ihr entfteht. Zwei ftarfe Schrauben mit fechdedigen 
Köpfen gehen fowohl durd die Endlappen als durch die untere 
Platte in A; fie halten beide Platten unter fih zufammen, und 
zugleih am Holze feſt. Die Slächenanfiht von Fig. 6 zeigt noch 
drei Kreife als eben fo viele Zapfenlöcher für die drei Näder n’, 
r’, a. An der Platte 7 aber finden ſich nur zwei mit den erfige 
dachten übereinflimmende, weil bloß die Sapfen der Raͤder a,’ r,‘ 
in beiden Platten laufen, von dritten n’ aber bloß der vordere, 
da der hintere, wie man bald fehen wird, ein eigened Lager be 
fist. Die Platte Fig. 7 hat fogar bei 18 einen Ausfchnitt, damit 
die Achfe von n’ ungehindert nad) rüdwärts fortgehen Fann. Die 
Achfe des Rades a’, befonders dargeftellt in Fig. 28 nad) der 
Länge und mit beiden Endanfichten, liegt mit dem dünneren run« 
ben Zapfen in der hinteren Platte, auf dem Viereck naͤchſt ihm 
ift das Nad a’ aufgeſteckt und feftgefeilt. Der dickere Zapfen (17 
der Laͤngen⸗Anſicht) Läuft in der vorderen Platte; auf das Viered 
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mit der Endfchranbe paßt bie Kurbel und ein untergelegte6 Rei⸗ 
bungsſcheibchen, auf die eben erwähnte Schraube aber eine vier: 
Fantige, in Big. 1 bemerkbare Mutter, welche die Kurbel feſthaͤlt. 

Die Welle des Rades n‘ und i’ (denn fie ift beiden gemein« 
ſchaftlich) findet man Fig. 27 befonders abgebildet. Sie liegt 
quer unter der Banf, und fteht noch zu beiden Seiten derfelben 
vor. Der Zapfen 19 ftedt in der für ihn beſtimmten Oeffnung 
des Gehaͤuſe-Vordertheiles; nähft ihm, auf dem Viereck, das 
Rad ni, welches ſich mit der Hinterflähe an die Scheibe 20 
lehnt, und auch an ihre noch durch zwei Schrauben, für welche 
die Löcher auf 20 punftirt find, befeftigt wird, fo daß die Mut⸗ 
tern für diefe Schrauben in der Dicke des Rades felbft fich befin⸗ 
den. Das Rad i’ liegt an der Scheibe 21, paßt auf dad Viered 
derfelben und wird durch eine in Fig. 3 bemerfbare Mutter Für 


das Gewinde 35 (Fig. 27) völlig und ficher befeftigt. Naͤchſt die⸗ J 


ſem Rade, und wegen ihrer Länge bedarf die Achſe noch einer 
weiteren Unterftügung, als in der Worderplatte des Gehaͤuſes 
durch den Zapfen 19. Es find daher für ihre dünneren cylindris 
fchen Abfäße, 23 und 24, unten an der Bank noch zwei befon- 
dere Lager angebracht, von denen diefe Welle getragen Wird. Dan 
fieht etwas wenige von ihnen, bei 13 und 14 Big. 8. Jedes 
diefer Lager, wovon eines in Fig. 19 einzeln vorfommt, befteht 
aus zwei Hälften, naͤmlich der oberen f unmittelbar am Boden 
der Banf, und dem Deditheil oder der unteren, t. In Big. 19 
zeigt fich £ mit der langen Flaͤche und einer Endfante, eben fo 
das Dedtheil r; £ aber noch einmal, mit der inneren oder der nach 
unten gefehrten Seite. An legterer Abbildung bemerfe man den 
halbrunden Ausfchnitt in der Mitte, dem ein gleiher an t ent» 
[pricht, beide zufammen als eigentliche Tagerftelle für 28 oder 24 
der Welle Fig. 27. Die doppelten Kreife neben dem Ausfchnitt 
von £ find die, in der Längenanfiht punktirt angegebenen Oeff⸗ 
nungen für die Schrauben mit verfenften Köpfen, weldhe fan A 
fefthalten; bie Kreife neben den fchmalen Außenfanten aber die, 
in der oberften Abbildung gleichfalls punftirten Muttern für 
jene Schrauben, welche £f und t unter fi zufammenbalten, und 
folglich das Lager fchließen. Rei 18, 14 find die Köpfe von 
zweien dieſer Schrauben ſichtbar. 
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Das große Rad, bder Hauptfiguren, hat wieder feine ei: 
gene Achfe, Fig. 26 in der Längen: und einer Endanſicht; eben fo 
diefe ihre befonderen Lager in den Stügen I Sig. 1, Ik, Fig. 3, 
8; und zwar in 1 für den Endzapfen 1’ Sig. 27, und in k für 
den vertieft abgefegten, k‘. Die Stüpen oder Träger, von ges 
ſchmiedetem Eifen, zwar unter fich gleich, bedürfen doch näherer 
Betrachtung. Fig. 20 geigt eine davon, von der ganzen Flaͤche 
und zwar P den eigentlichen Körper, Q die Dede; Big. 21 find die 
nämlichen von der Seite, Fig. 22 P der Körper, ig. 23 Q die 
Dede, im Grundriffe. Big. 24, 25 gehören, wie man fehen wird, 
auch noch dazu. Die Dede ift fehr einfach, ihre Mitte nach oben 
Fonver verftärft, mit einem trichterförmigen Löchelchen zum Ein: 
laffen von Del, die beiden ‚Enden mit glatten Löchern zum Ein- 
tritte der gBerbindungsfigrauben, deren Köpfe man in den Haupt⸗ 
figuren, die Muttern punftirt in P Sig. 20, 21, ald Kreife Fig. 
22, bald.auffindet. Der Körper P hat zur Baſis eine etwas grö: 
Bere, mit ihm jedoch aus dem Ganzen beftehende, etwas über den 
Fuß auf alien Flächen vortretende Platte. Der Fuß ift auf bei⸗ 
den Seiten ebenfalls über den eigentlichen Körper hinausgeftredt, 
um dafelbit die Löcher für die zwei Befeſtigungsſchrauben, und 
diefe felbft anbringen zu Fönnen. Won diefen Schrauben oder 
Bolzen fieht man in Sig 1,2, 3, die größeren runden Köpfe; 
die Schäfte gehen fowohl durch den Fuß der Träger als durch 
A, haben unten ihre Gewinde, und auf diefen, in die untere 
Flaͤche des Holzes verfenft, die mit einem Schlüffel feſt anzuzie: 
benden Muttern. Die in Fig. 1 und Fig. 20 fichtbare ovale 
Durchbrechung ift Nebenfache und nur der Zierlichkeit wegen da; 
uicht aber der über ihr an P Fig. 20 und auch Big. 22 waßrju- 
nehmende, den oberen Theil von P gleihfam in zwei Gtügen 
fpaltende Auffchnitt mit ebenen Boden, und vier in Winkeln zu: 
fammenlaufenden , alfo fhrägen Seiten, worüber befonder6 Fig. 
22 nachzufehen. Mit diefen übereinflimmend geformt, werden die 
zwei Baden Fig. 25, einer allein von der inneren Flaͤche, Sig. 
24, aus Meffing, Kanonenmetall oder einer ähnlichen Metall: 
Legirung, als die wirklichen zweitheiligen Lager (für k’ oder ], 
Fig. 26) eingefchoben und durch die Dede Q nieder und zuſam⸗ 
men gehalten. — Dad Lange ſchwaͤchere Viered, 81 Big. 26 ge 
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hört für dad Nad g’ Fig. 3 und 4, welches unmittelbar auf die 
Bahnflange wirken fol. Der geränderte Fortſatz, ſo wie dad Rad 
felbft, vieredig und gu 31 Big. 26 paffend, durchlöchert; dient 
sum Anfaffen mit der Hand, wenn man g‘ aud« oder einrüden 
will. Im erfteren Zuftande befindet ſich g’ in Big. 2, in ig. 1 
Dagegen würde ed in die, dafelbit aber weggelaflene Zahnſtange 
gehörig eingreifen. 

Un die vorderen Kanten der Fuͤße bes Geftelled a b, Fig. 
1, 2, ſchließt ſich eine hölzerne Bahn zum Auflegen und zur Leis 
tung der zu ziehenden Linie. Sie wird gebildet durch zwei auf 
der Hochkante ftehenden Leiften, 9, 10, Big. 1, 2, 8, jede mit 
ſechs an ihren verfenften Köpfen in Big. 2, erfennbaren Schraus 
ben auf der oberen Flaͤche von A befeftigt ; und einem, vorne nicht 
fo weit, fondern nur bis K Fig. 1, 2, reichenden über A etwaß, 
nach Ausweis der Punktirung Fig. 1, erhöhten Boden, der 
wieder, fo wie an 9 Fig. 1, mit vier horizontal in feine Dice 
gehende Schrauben, mit beiden Leiften ein Ganzes ausmacht. 
Wenn Linien von größerer Länge über diefe Bahn vorne hinaus: 
fieben, alfo nicht ganz auf dem Boden aufliegen: fo bat dieß 
gar Beine Bedeutung, da man fie Anfangs mit der Hand hält, 
dieß aber nicht mehr nothwendig ift, fobald fie einmal das 
Mefler gefaßt hat. — Als Kortfegung diefer Bahn find noch zu 
nennen die zwei atifrechten Wände, yz Big. 8, 9, 10, 13, fo wie 
in Big. 1, 2, wegen Mangel an Raum ohne Bezeichnung, aud 
ſtarkem Eiſenblech, außen mit einem halbrunden Fuß oder Fort⸗ 
fa, an dem eine Schraube jede an a und b befeſtigt. Sie 
bienen einerfeitö der Linie zur Leitung, damit fie nicht zu viel 
nach ihrer Bseiten-Richtung ausweichen kann; andererfeits aber 
verhindern fie das Berftreuen Fleinerer Späne, welche fie zwin- 
gen, während des Ziehens auf der Linie Tiegen zu bleiben und 
durch die Oeffnung K in den Zeugkaſten abzufallen. | 

Jetzt, nach der Vefchreibung der Mafchine fcheint ed an . 
der Zeit einige Bemerkungen über die Operation des Ziehens 
ſelbſt anzubringen, um fo mehr, da fie bei allen andern, mit eini- 
ger Abänderung beildufig auf dasfelbe hinausgeht, und fomit 
Miuftig Wiederholungen erfpart werden fönnen. 

Bon den zu ziehenden Linien wird in der Negel der Kauf 
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oder Anguß weggeſchafft; entweder abgebrochen aus freier Hand, 
oder durch Anfaflen mit einer Beißzange und ſcharfes Umbiegen. 
Dann bringt man die vorher geöffnete Zange n, derch Außldfen 
des Rades g’ und Vorſchieben der Stange M bi6 nahe an die 
Rückſeite des Mefferd, ſchraubt dieſes durch die gehörige Umdre⸗ 
bung des Ringes L fo weit in die Höhe, daß fich die auf die 
hölzerne Bahn, 9, 10, gelegte Linie mit dem eimen Ende durch, 
und in dad Maul der Zange ſchieben läßt, welche nun durd 
recht fcharfed Anfpannen ihrer Schrauben gefchloffen, and hier: 
mit die Linie feft eingefpannt wird. Sept bringt man durd 
Verkehrtdrehen von L dad Meffer wieder herunter, fo ‘tief ald ed 
vermöge der Stellung der Schrauben, am Schieber Cin den 
Muttern v’ x’ Fig. 9, 10, 18) geht, feßt g’ mit der Zahmflange 
in Eingriff, und zwingt durch Drehen der Kurbel d’ die Einie 
:swifchen dem Meffer und der Lnterlage durchzugehen, wobei 
- alfo über ihre gange Breite und Länge ein Span weggenom: 
men wird. 

Die Mafchine befigt Binreichende Kraft, um einen: ziemlich 
flarfen Span mit einem Male wegzufchaffen; zweimal gegagen 
werden nur aus Verſehen zu ftarf gegoffene Linien oder folde, 
- die einen andern fchwächeren Kegel erhalten follen. Bei duͤnre⸗ 
ren ift e8 nicht räthlich Hierin zu weit zu geben, und den Span 
. zu ftarf zu nehmen, denn fie reißen dabei nicht felten ab, und 
man befommt nur fürzere Stüde, befonderd dann, wenn die Li⸗ 
nien noch überdieß, vom fehlerhaften Guße ber, eingefchlofien: 
Luftblaſen, Löcher und fonft unganze Stellen haben. | 
Man pfflegt alle vorräthig gegoffene Linien derſelben Art, 
eine nach der andern; Diefer Operation zu unterwerfen. Auf ge 
naue Dicke des Spanes iſt es Dabei nicht angekommen, fonbern 
nur die Abficht, erft die eine Flaͤche blan? und rein zu erhalten. 
Nun aber hat das Ziehen auch der andern Flaͤche zu erfol⸗ 
gen; um nicht nur wie das erfte die gehörige Blätte und Ehen, 
fondern auch die überall und, an allen einzelnen Muftern gleide 
Dide oder Stärke hervorzubringen, und in diefer Beziehung die 
Linien zu vollenden. Nunmehr ift größere Sorgfalt nothwendig. 
Es leuchtet ein, daß für dieſes zweite Ziehen, da die Oberfläcdk 
aufs neue um. einen Span vermindert werden fol, der Abftand 
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swilchen ber Unterlage und der Meflerfchneide verkleinert werden 
muß, und zwar mit der, zur Hervorbringung der beftimmten Li: 
uienflärfe erforderlichen Genauigkeit. Die mehr erwähnten, unten 
über die Cylinder: Hortfäge v’/ x’ binausragenden Schraubenenden 
müflen daher weiter hinauf, und zwar genau fo. viel, als es der 
jegt abyuändernde Raum-bis zur Schneide verlangt. Man ſtellt 
erft die Schrauben um mehr ald höthig zurück, legt auf die Un: 
terlage der Länge nach drei Mufterlettern neben einander (oder 
zu dieſem Behufe beſanders zugerichtete Metallſtücke), bringt 
die Schneide mit ihrer Oberflaͤche in genaue Berührung durch 
langſames Drshen am Ringe L, und richtet jegt die Schrauben- 
enden fo, daß fie wie früher aufſtehen. Hierdurch hat man die 
zichtige Entfernung, welche, wenn auch das Mefler vor dem 
Einfpannen jeder Linie etwa gehoben werden muß, nicht mehr 
verloren geht, in fo ferne man nur die Worſicht braucht, den 
Schieber und ‚mit ihm die Schmeide, vor dem wirklichen Ziehen 
wieder fo tief (mittelft L) abwaͤrts zu treiben, daß die Schrau⸗ 
benenden die unter ihnen befindlichen Slächen der Füße von ab 
Hast und ohne allen Zwifchenraum berühren. — 

Eine andere, manche finnreiche Einrichtung darbietende Zieh: . 
banf ift auf Tafel 428 abgebildet, gleidy der vorigen in zweierlei 
Maßſtab; die ganze nämlich in kleinerem, Die hierdurch nicht mehr 
klar darſtellbaren Details, in einem größeren, und mit denfelben 
Verhaͤltniſſen gegen einander, wie bei der vorhergehenden. Mit. 
Ausnahme der Fig. 1 bis einfchließlic 8, gehören alle andern 
der Tafel Hieher: nämlid Big. 27 der Srundriß, Big. 28 die 
Vorderanſicht; Fig. 29 gibe mit legterer übereinftinumend das 
hintere Ende allein, Fig. 80 dad vordere mit der Bank aber ohne 
das übrige Holzgeftell, Fig. 81, eben fo, einen Qusrdurdfchnitt 
wäh dem Hinterende. Die Fig. 9 bis 26 enthalten die fchon 
angekündigten vergrößerten Detaild. 

Am Hölgerneu Geſtell beftcht gegen das oben befchriebene 
fein wefentlicher Unterfchied, ed war daher auch nicht nothwen: 
Dig, 08 in der ganzen Höhe, in den Big. 28, 29 abzubilden. 
Gewähnungöwerth ift nur, Daß die ebenfalld nach zwei Richtun⸗ 
gen auswärts fiehenden Süße ihre Zapfen nicht in der Banf A 
haben, fonbern im den eigenen, quer unsen in A mittelſt (dirsast 
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Falze eingeſchobenen ſtarken Holzſtücken B, C, Fig. 28, 29 (Big. 
27 durch die damit übereinſtimmenden punktirten Linien ange⸗ 
deutet), deren jedes, damit es ſich nie nach der Breite der Bauk 
verfchiebt,, noch durch zwei Paar lange, auf B, C, punttirte 
Schrauben mit ihr verbunden ifl. Die Zapfen der vier Füße 
paarweife nur in diefe Holzſtuͤcke, nicht aber in die Bank einge: 
fügt, bemerkt man daher auf der Oberfläche ber letzteren, welche 
ganz ununterbrochen bleibt , gar nicht. Die Füße Haben bie 
fhon befannten Querftreben von einem. zum andern, und an 
diefen, gleichlaufend mit der Mittellinie der Bank, zwei lange 
Verbindungsftücde (wie FG Fig. 1, 8, Tafel 427) von denen 
fogar das obere wegbleiben kann, wenn die Füße, wie man die 
ſes oft thut, an dem Boden des Arbeitsortes feſtgeſchraubt 
werden. 
Nebſt dem Geſtell hat dieſe Maſchine auch die andern 
Haupttheile mit der erſten gemein, jedoch in verſchiedener Aus⸗ 
führung. Genannt werden miüffen ſogleich, das geſchmiedete 
eiferne Geſtell oder der Aufſatzmit dem Meſſer, die Holzbahn 
zum Auflegen der Linien vor ihm, die eiferne für die Zahnflange 
hinter demfelben, und die StahlsUnterlage am Fuße zwifchen 
den fenfrechten Wänden des Aufſatzes. Noch ift vor der Hand 
zu wiffen nothivendig, daß Fig. 19 den Auffab von vorne fammt 
dem Querdurchfchnitte der Bank A, Fig. 20 denfelben von der 
Seite (wie in Fig. 28) mit einem Xheile der Bank und ber 
Bahnen, Fig. 21 einen Qängendurchfchnitt nach der Mitte der vo 


‚ tigen Big. 20 und mit ihr übereinftimmend gibt. Alle Bezeichnungen 


der vergrößerten Abbildungen, auch in denen vom Meineren Maße 


ftabe (Big. 27, 28) anzubringen, war nicht thunlich. 


Die hölzerne Baſis beftcht aus zwei Wänden, 8, 4 Big.27, 


28,80, und einem Boden, m Fig. 27, 80. Sene find fo abgefekt, 
daß fie, innen glatt, außen aber in ihrer ganzen Länge zwei 
ihre Grundfläche breiter machende Leiften bilden, durch welche 
die Schrauben gehen, weldye fie, das heißt: die ganzen Wände 


$ und 4, auf der Ban A feithalten. Die Köpfe dieſer Schrau: 


ben auf den Außern Abfägen der Wände, ſechs für jede, findet 
man in Big. 27. Die Wände gehen nicht gang bis an den 
Auffob mit dem Mefler,. oder an die Vorderkanten feine 
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fenfrechten Stützen, a, b Fig. 19, 20, 21; fondern es bleibt ein 
Abftand .oder Raum, über r ig. 28, 20, 21, zum Audtreten 
der Späue. Der Boden m Fig. 27, 80, nad) Fig. 27 mit acht 
verfenften Schrauben, deren vorderfte in der Durchfchnittözeich- 
nung ig. 21 bemerkbar wird, ſteht durch fie mit der Banf A in 
Verbindung. Er ift länger ald die Wände 3, 4, denn er gebt, 
freilich tiefer abgefeßt, noch unter der flählernen Unterlage r Big. 
19, 20, 31, welche auf ihm ruht, fort, und fo wie r felbft, zwi- 
fchen die Stügen des Auffages ab hinein. Beſonders die leptanı \ 
geführte Big. weifet dieß ganz deutlich aus. | 
Die Bahn für die gezahnte Stange ift eigentlich aus zweien 
zufammengefebt, wovon die hintere enger ift, fo daß die Stange: 
fie in der Breite ganz audfüllt, während in der vordern Spiel⸗ 
saum zu beiden Seiten bleibt. Uebrigens beftehen beide wieder, 
gleich der hölzernen, aus zwei aufrechten, vertieft abgefegten, und 
außen Leiften zur Anbringnng der Befeſtigungsſchrauben bilden« 
den Wänden, und den dazwifchen einpaffenden Böden.‘ Die 
Bände der erfien breiteren Bahn, 5, 6, Fig. 27, 28, 20, 21, be: 
ginnen ſogleich am Buße der Stüben a b, und laufen fort bis 
binter das Räderwerf c’ b’ Fig. 27. Dort find fie gerade abge: 
ſchnitten, und jene der hintern oder fchmälern Bahn, 7, 8, Fig. 
37, 28 fchließen ſich bei E E Sig. 27 unmittelbar an fie. Die 
Anbringdart der Vefefligungsfchrauben an den äußern vertieften 
Abfähen, ähnlich denen der hölzernen Bahn, und deren Anzahl 
erhellt zunächft aus Big. 27. Daſelbſt ift w’ der breite, w der 
ſchmale Boden, ebenfalld aber in der Mitte, mit einer Reihe jedoch 
zum Theile bededter Schrauben feſt gemacht. Der Boden w‘ 
flößt hart an ben hölzernen dee vordern Bahn, wie man an w⸗ 
Fig. 31 wahrnimmt, wo auch die erfte Schraube die in A, aber 
durch die fpäter zu erwähnende Eiſenplatte N, geht, noch zu ber 
merken if. Auch fommt zu erwähnen, daß von w’ Fig. 27, ge: 
gen = bin, die aufrechten Wände 5, 6, nach vorne fich erweitern 
wmd audgenommen find. Hierdurch entfieht mehr Plag, um, wenn 
Vie Bange ı bis unter s gebracht wird, Ye zu ziehende Linie be- 
queuier einfpannen zu koͤnnen. Auch die Böden w’ und w floßen 
ia ber Gegend von E E unmittelbar aneinander, und zwar w’ 
mit einer vorfpringenden Zunge, w mit einem für diefelbe genau 
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paſſenden Einſchnitt; ſo daß demnach beide hinteren Bahnen nur 
als eine einzige fortgeſetzte erſcheinen, und als ſolche wirken. 

Zum naͤchſten Gegenftand der Erklaͤrung mag das Geſtell 
zwifchen beiden Bahnen gewählt werden, welches bad Meffer 
trägt, und von Dem eigentlich ſchon die Stahlunterlage r Fig. 19, 
230, 21, auf dem vortretenden Abſatz von m Fig. 19, 20, 21 ru- 
hend, det aber noch durch zwei horizontal in fie von außen durch 
die Stügen a b eintretende Schrauben, 21, 223, Big. 19, 20, in 
feiner Lage verfichert wird — einen Theil audmacht. Jede dieſer 
Stüßen oder Wände hat oben einen vieredigen Zapfen, auf wel- 
hen mit gleidhgeftalteter Deffnung dad QAuerftüd c Fig. 19, 20, 
21, paßt, und fie durch die an den Enden der Zapfen angebrachten 
Spindeln und ſechseckigen Muttern a und b in eine Art von 
offenem Rahmen umwandelt. Unten zwifchen demfelben haben, 
wie fchon erörtert, der Vorſprung des Bodens m und die fläh: 
lerne Unterlage, an der Seite Durch die Schrauben 21, 22, mit 
a b verbunden, ihren Plag; fo daß alfo auch hier der Nahmen 
ihon gef&loffen iſt. ATS feine fichere unnachgiebige Grundfläche 
erfcheint die in die Bank A eingelajfene Platte N Fig. 19, 21, 
auf welcher die Füße oder Bafen von a b auffigen. An jeder 
der lepteren befindet fich, mit a oder b aus einem Stüd, eine 
Verlängerung in Form eines vierfantigen Bolzens; er gehe mit: 
telft der feiner Geſtalt entfprechenden Löcher nicht nur durch N, 
fondern auch ganz durch die Banf A, wo fein Ende die mit einem 
Druckſcheibchen verfehene ſechseckige Mutter empfängt. Diefe 
Muttern 9 und 10, Big. 19, 20, 21, 28, ziehen den Rahmen 
auf N nieder und erhalten ihn ganz unbeweglih. Die Gtehe, 
von wo an der Grundfläche von a oder b diefe Bolzen ausgehen, 
weißt am beiten die Punktirung auf A Fig. 20 und die Lage der 
Mutter 10, nad. 

Die innern langen Seiten von a und b haben jede eine 
rechtwinfelige Nuth, in weldge eine, nur in Fig. 21 an ihrer 
Stelle befindlih, wahrnehmbare vieredige Platte, n, paßt, und 
ſenkrecht zwiſchen den Yuthen verfchiebbar wird. Fig. 22 gibt, 
mit Fig. 19 übereinflimmend, als Durchfchnitt eisen Eutwurf 
diefer Verbindung von n mit a bz die Platte n aber, abgefondert 
mit der Vorderfläche in Big. 14, als ein fehr wichtiger Beſtand⸗ 
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theil des Ganzen, da fie unmittelbar dad Meffer trägt, muß 
noch weiter befprochen werden. Das Mefler, i Fig. 19, 21, 
einzeln vom der Seite und von vorne Fig. 16, hat unten nächft 
des Schneide einfpringende Meine Ausfchnitte, die jedoch unwefent- 
lich find; daun aber in der Mitte zwei quadratifche Durchbre: 
chungen, beide in Big. 16, Fig. 19 aber nur die obere, hier Isere 
fihtbar; denn die andere deckt des runde Kopf u eines Bolzens, 
weicher dad Meſſer feſthaͤlt, und zwar auf folgende Art. Hinter 
dem Kopf vieredig, endet er in eine Schraube für die Mutter w 
Fig. 21. Der vieredige Schaft geht fowohl durch die in i 
Fig. 16 vorhandene untere, ald durch die lange Deffuung des 
Mittelftüdes n Fig. 14, wodurh dad Meſſer fih nun nicht 
mehr wenden kann; die Endſchraube aber durch die befondere Zu: 
lage, j Fig. 15 und 21, hinter welcher erft die Mutter u‘ Fig. 21 
angebracht iſt. Wird diefe gelüftet, fo läßt fich das Meiler 
ſammt dem Bolzen in der Schlige von n der Höhe nach ver: 
ftellen, noch mehr aber, wenn man den Bolzen in die oberen 
Löcher von i und j Fig. 15, 16, 21 braͤchte; ein Merfahren, 
deffen Nugen aber nur dann einleuchtet, wern man weiß, daß es 
vorzüglich Anwendung findet, bei einem durch das Schleifen fürs 
ger gewordenen Meffer, oder einem neuen von anderer Länge. 
Zum Verſtehen des folgenden braucht man bloß zu merken, daß 
das Mefler mit Hulfe des Bolzens u, der Zulage j und der 
Mutter uw’ am Mittelftüd n feft, mit diefem jept ald Ganzes be 
teachtet werden muß. Am deutlichiten ergibt ſich dieß am Durch: 
fhnitt Fig. 21, der auch noch weiter gute Dienfie leiften foll. 

, Die Schraube p Fig. 19, 20, 21, 14, überall leicht kenn⸗ 
bar an ihrem großen Lappen A Fig. 27, 28, 19, 20, 21, hat 
ihre eigentlihe Mutter in dem Quer: oder Verbindungſtück c 
Fig. 19, 20, 21. Sie ift jedoch unterbrochen durch eine länglich 
vieredlige Oeffnuug, in welcher ein befonderes gut paflendes Stüd, 
16, Big. 19-21 fledt, rüdwärtd mit einer Zugfchraube und der 
ringförmigen Mutter, s, verfehen. Auch diefed Stud bildet 
einen Theil der Mutter für die Schraube p; durch leifed Anzie⸗ 
ben vom s läßt fich der leere Gang von p (in Folge anfänglicher 
nicht vollkommener Bearbeitung oder fpäterer Abnuͤtzung) auf 
lange Zeit hinaus jederzeit berichtigen ; ſtaͤrkeres Anziehen von a 


. 
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aber ſtellt die Schraube p, wenn es noͤthig ſein ſollte, voͤl⸗ 
lig feſt. 

Das untere Ende der Schraube p ſieht man in Fig. 14 und 

21, und zugleich, daß fie dort, zwifchen zwei größern runden 
Scheiben, einen dünneren Hals befigt. Mit diefem untern Theile 

paßt fie, nach Fig. 21, und nach Angabe der punftirten Linien 

Fig. 14, in den Ausfchnite 17 des Mittelftüdes n. Um jenen 

Theil aber in n förmlich zu lagern, fo daß er fih ungehindert 

runddrehen fann, aber durch die Längen-Bewegung ber Schraube 

p ihrer Mutter, n fammt Zugehör (Meffer und Hintere Zulage) 

gehoben oder gefenft werde: find noch einige Beilagen am Mittels 

ftü® n nothwendig, von der Form wie h Big. 14 und k Fig. 14, 

19, 231, und zwar von jedem zwei gleiche, eine auf der vordern, 

Die andere auf der hintern Flaͤche von n. Die unmittelbar auf 
diefen Flaͤchen liegenden, wie Sig. 14 h, fonnten im Fig. 21 gar 

nicht bejeichnet werden, find aber ihrer Stellung nach erfennbar; 

die oberſte Beilage k Big. 14, findet man bei k Fig. 21 wieder, 

ſo auch ihr hinteres Gegenſtück dafelbft bei l. Der Ausfchnitt 18 
von h Sig. 14, flimmt wohl mit 17 von n überein, aber fo, daß 

nach der Zufammenfügung, wie die punftirte h und n verbin- 

dende Linie andeutet, h tiefer ſteht ald die oberfte Kante von n, 

und daher die in die Deffnung 17 Bineinreichenden wagrechten Zaden 

ann, von h unbedeckt und frei bleiben. An der (auch Big. 19 

fihtbaren) Vorderflaͤche von k Fig. 14 iſt wieder die punktirte 

einie nach h hinüber wohl zu beachten. Das Stuͤck k zeigt fi 

Fig. 14 noch im Grundriſſe und von der Seite, und läßt einen 

Wagrechten, in der Mitte zund ausgefchnittenen Vorſprung an 

der oberften Kante fehen. Sin diefem erft liegt, als dem Lager, 

der Hals der Schraube, während die Endfanten des Vorfprunges 

‚in den oberfien Theil des Ausfchnittes 18 von h eintreten, und 
die neben dem Audfchnitt noch übrigen hinteren Kanten des Wor⸗ 
fprunge® unmittelbar nad) der Zufammenfebung die Außenfläche 
von n berühren. Die Verbindung aller diefer Theile (nämlich 
von h und deffen hinterem Gegenftüd, von k und 1 mit n) flelfen 
zwei Schrauben her, deren verfenfte Köpfe man Fig. 19 auf k 
findet, die Oeffnungen für fie, inn, h, k Big. 14 angedentet. 
Die Mutte,n für fie find in die Beilage 1 Fig. 21 eingefchnitten, 
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weiche ſich nur dadurch von der vorderen, k, unterfcheidet. Man 
ſieht bald, daß der Werfertiger befonder6 darauf bedacht war, 
durch diefe allerdings finnreiche aber etwas umftändliche Einrich- 
tung, es dahin zu bringen, dad Mittelſtück mit dem Meſſer Auch 
die Schraube p fleißig und ohne Spielraum der Länge nach zu 
führen. Der Zwed wird auch wohl erreicht, beſonders wenn 
man nicht vergißt, den Schraubenhals und fein Lager jederzeit 
gut eingeölt zu erhalten. 

Daß durch Auflegen von Mufterlettern auf r Big. 19 und 
durch die Schraube tp fich der Abftand der Mefferfchneide von 
der Unterlage r leicht und ohne alle Schwierigkeit beftimmen 
läßt, erhellt jest von felbft. Jedoch ift von der vorigen Mafchine 
ber bekannt, daß vor jedesmaligem Ziehen einer Linie, um fie 
unter dem Meſſer durch, in das hinter ihm befindliche Maul der 
Zange bringen und feft einfpannen zu fünnen, dad Mefler geho⸗ 
ben, bier alfo die Schraube tp zurüdigedreht werden muß. Hat 
die Linie diefe Lage, fo foll das Meſſer wieder hinunter, umd 
swar fo tief ald zuerft Durch die Mufter ausgemittelt worden. 
Bei der in Rede fiehenden Mafckine iſt aber feine, wie bei der 
erften durch die Schrauben in den Cylinder : Kortjägen für jede 
Linien:Stärfe zu beflimmende, auf die Unterlage wirkende Vor⸗ 
richtung vorhanden. Sie iſt jedoch durch eine andere, einfachere _ 
und empfehlenöwerthe, mit gutem Erfolg vertreten. Es dient 
hierzu die Stellmutter, 1, der Schraube p, Fig. 19, 20, 28. 
Dan fchraubt fie, fo Tange die Mufter noch zwifchen der Schneide 
und der Unterlage fich befinden, fo weit an p nieder, bis ihre 
untere Flaͤche Die obere von c genau berührt. Die gleiche Lage 
it Dann, wenn die Schraube p noch fo hoch binauffommt, immer 
wieder gu treffen, weil p nie tiefer herunter kann, ald die Stell⸗ 
mutter 2 erlaubt. Allein auch diefe muß: verhinderte werden 
nachzugeben, und hierzu ift, über ihr, eine zweite gleiche, 2, an» 
gebracht, welche feit angezogen, jedes Verrücken beider unmoͤg⸗ 
lih macht. Die Muttern, obfchon unter fich gleich, zeigt abge: 
fondert von der @eite in ihrer Stellung der ſchon angeführten 
Siguren, und mit den Slächen, die Figur 18. Jede ift zwifchen 
den beiden runden, etwad vorfpringenden äußeren Platten, 
fechördig jugerichtet, um fie durch Anlegen eines vorne offenen 
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oder Gabel⸗Sehlaͤſſels, faſſen, und mit gehoͤriger Kraft breien . 
gu koͤnnen. 

Am Geſtell, eigentlich an der Unterlage r, ift noch der Hei: 
men Auffäpe, 00’ Fig. 19, 20, 21 zu gedenfen, Wovon einer ab- 
gefondert Fig. 17 im Grundriſſe, nach der Länge, und von vorne 
vorfommt. Eine Schraube, durch den niedrigen Abfab in r 
gehend, dient zur Befeſtigung; der höhere Theil deckt die Oeff⸗ 
nungen oder Eden-Außfchnitte am Meffer Fig. 16 zu, auch hel- 
fen beide die Spaͤne von den Theilen Hinter dem Meffer abhalten; 
übrigens find fie unwefentlih, und koͤnnten füglich ganz weg. 
bleiben. 

Ueber die Zahnſtange M und ihre Zange ift nur zu bemer⸗ 
Pen, daß dad Oeffnen und Schließen der letzteren mit Hülfe eined 
auf die Mutter beit’ Fig. 27, 28 aufzuſteckenden Schlüſſels ge 
ſchehen muß, mit dem man zwar größere Gewalt anwenden kann 
als durch einen Ring oder durch Lappen an der Mutter, wogegen 
aber das Auffeben und wieder Abnehmen des Schlüffeld wicht 
ohne Unbequemlichkeit und eiwas Zeitverluft gefchieht. Doc 
fonamt hierbei alles auf Bewöhnung des Arbeiterd an. 

Zur Erflärung ded Bewegungs: Mechaniömus gehören 
außer den Fig. 27, 28 auch die noch übrigen größeren Abbildun: 
gen, oder Fig. 9—13, und 23—26. Er befteht vorerſt aud drei 
Rädern; a’ an deſſen Achſe die Kurbel D Fig. 27, 28, fich be- 
* findet, mit 14 Zähnen, dem großen b’ mit 40, und mit Diefem 
an derfelben Welle dem dritten, ce’, von 15 Zähnen. Dieſes 
greift unmittelbar in die Zahnftange M, und fomme in Big. 9 
einzeln ſammt feiner Welle vor. "An ihrem vierfantigen Kopf 
fteddt das große Rad, und hält feft durch die vorzulegende ſechs⸗ 
edige Mutter; 21 und 12 find die Zapfen zur Lagerung bdiefer 
Welle mit ihren zwei Rädern, die Lager felbit aber in den erhoͤh⸗ 
ten Trägern f g angebracht. Die Beſchaffenheit derfelben er: 
fennt man am beflen in der vergrößerten Abbildung ded vorderen, 
g, Big 10, für den Zapfen 11 ig. 9, da fie einander fonft gleich 
find. Ron der untern Fläche des Fußes von g erfiredt fich ein 
vierfantiger Bolzen abwärtd durch Die Bank A, wo er mit ber 
Mutter, 13 Fig. 10, 28 verfeben, den Träger an A befefligt. 
Ebenſo verhält es fi mit dem hinteren, für den Zapfen 12 
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ig. 9. Beiden Trägern gemeinfchaftlid ift die, Fig. 10 punk 
tirt angedeutete, an den gehörigen Stellen mit quadratifchen 
Deffuungen zum Durchgange der Bolzen verfehene fchmale Eifen: 
platte, weiche, in die Oberfläche von A verfenft, unter der Bahn 
(5, 6, w' Sig. 27) weggeht. Jeder Träger bat ein Obertheil, 
wie g' ig. 10, mit zwei Schrauben au g befeftigt, uud erft 
unter diefem, die auf ähnliche Art wie bei der erfien Mafchine, 
als eigentliche® zweitheiliges Lager eingefchobenen beiden Baden. 
In Sig. 10 ift unter g’ nur ihr Umriß punktirt angegeben, mehr 
. aber auch nicht nöthig, wenn man dad oben Seite 496 vorgefom: 
. mene und Fig. 20— 25 der vorhergehenden Zafel hiermit vers 
gleicht. we 

Ganz eigenthümlich ftellt fich dar die Lagerung des erflen 
Rades a’ an der Kurbel-Achfe, zu dem noch eine befontere Sper⸗ 
rung, d Sig. 27, 28 gehört. In diefen Figuren, fo wie in Big. 
10 if dieſes Rad mit b+ im Eingriff und die Sperr-Vorrichtung 
in Xhätigfeit, Fig. 11 aber a’ ausgerückt und mit jenem außer 
Berührung. Big. 18 flellt diefe Lage von Fig. 11 und a’ nebft 
Zugebör nochmal vor, aber in der Endanficht; ebenfo Fig. 18 
die Sperr: Vorrichtung. Vor der weitern Auseinanderfeßung mag 
fogleich bemerkt werden, daß fowohl der Träger der eben genann⸗ 
ten Vorrichtung, ald jener des Rades a’ und der Kurbel auf 
quadsatifchen in A verfenften Eifenplatten leben, durch welche, 
von der Grundfläche der Träger ausgehend, die mit den Muttern 
14, 15, ig 10 — 18 und 28, angezogenen Bolzen beide an ih: 
rer Stelle unverrüdt feftbalten. Die fämmtlichen Platten fih) 
Sig. 10—18 punftirt angedeutet, der Umriß jener von d aber 
auch in Fig. 27 erfennbar. 

Die Welle des Rades a’, welche vorne die ‚vieredig : aufge: 
ſteckte mit einer fechöfantigen Mutter verwahrte Hülfe trägt von 
der die Kurbel D auögeht, bat ihr Lager in glatten runden Lö. 
ern zweier ſtarker Scheiben, v,x, ig. 10, 11, 12, welde 
wieder durch lange, an ihnen feſte Echienen, 18, 19, gu einem 
Ganzen vereinigt find. Big. 28 giebt v abgelondert von der Seite. 
Die andere Scheibe x, gleicht ihr völlig; nur baß der Bug mit: 
teift welcher Die Schiene 19 von ihr ausgeht, die entgegengefeßte 
Richtung Hat, weil die geraden Theile beider Schienen in der 


Mitte über dem Nabe zufammenfommen, damit fie fich mit 
ihren inneren Slächen berühren, um durch die fieben Schrauben, 
: von denen man in Fig. 10, 11 die verfenften Köpfe, Fitz. 28 
die Deffnungen flieht, zu einem @tüde vereinigt zu werben. 
Zwifchen den Scheiben und den Schienen Tiegt dad Rad a’ gleich 
fam in einem Gehäufe, wie befonders Fig. 12 zeigt, wo zugleich 
auf den Umſtand hinzudeuten ift, Daß das Rad auf beiden Geiten 
erhöhte Anfäpe hat, mit denen es die inneren Slächen von vundx 
berührt. Es kann ſich daher nicht mehr nach der Länge feiner 
Achfe verfchieben, auf welcher es, wie fidy ohnedem verſteht, fehl 
il. Daß die Enden diefer Achſe durch. die runden Löcher der 
beiden Scheiben v,x als ihrem Lager geben, wurde ſchon erwähnt; 
daß fich die Iegteren aber nicht in der Mitte der Scheiben befin- 
den, ſondern exzentriſch find, erhellt aus der Lage der Kurbel in 
Fig. 10 oder 11, und jener des Eoched durch v, Fig. 28, 24. 

Der Träger diefes Rades, feiner Scheiben v, x, und der 
Achſe fammt Kurbel, befteht aus zwei ungleihen Theilen; ndmlid 
der ſenkrechten Stüge mit breiterem Fuß, z Fig. 10, 11, 12, von 
welchen zugleich der mit der Mutter 14 angezogene Bolzen nach 
unten durch A geht, und der zweiten Haͤlfte y, welche, wie %ig. 
12 am beften zeigt, mit vier Schrauben an z befeftigt wird. Zwei 
davon geben ganz unten an z in ihrer in y gefchnittenen Mut: 
tern; das andere höher liegende Paar hat die Muttern in der 
Dicke des wagerechten Abbuges von y. Fig. 25 ſtellt diefe Mälfte 
des Trägers abgefondert von vorne, wie in Big. 10, 11, Big. 
36 diefelbe von der Seite, übereinfommend mit Fig. 12, ver. 
Hier erft erfennt man recht deutlich, daß y ſich oben in einen Ring 
verwandelt, wie dieß mit z der gleiche Kal if. In diefen Rin: 
gen fleden die Scheiben v, x, ald die Lager des Rades a’, aber 
fo, daß fie in ihrer Dicke zufolge Fig. 12 noch über die weit duͤn⸗ 
neren Ringe vorflehen. 

Auch die Sperr⸗Vorrichtung, d q Figur 10, 18, iſt zwei⸗ 
theilig; denn fie beſteht aus der unbeweglichen, mit der Mutter 
15 an dem dur A gehenden Bolzen feilgehaltenen Stüge d, 
und dem Hacken q. Fig. 18 laͤßt die Detailbefchaffenheit am beften 
erkennen. Diefe Figur flellt die Vorrichtung in Wirkſamkeit, 
gleichwie Fig. 10 (und Fig. 27, 28) vor ; Wenn nämlich die Dop: 
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pelſchiene 18 die wagrechte Lage hat. Sie in diefer, fo lange man 
will zu erhalten, ift die Beſtimmung der Sperrung. In Fig. 
18 find die Schienen (18, 19) nur im fenfrechten Durchfchnitte 
angegeben. Die Schraube 22 (ihr Kopf auch Fig. 10 fichtbar) 
bat ihre Üiuttergewinde in der Stüge d, der glatte Schaft geht 
fogleich Hinter d fort und frei durch ein rundes Loch in q. Bplg 
lich ruht die Doppelfchiene auf demfelben, und kann nicht weiter 
Dinunter, aufwärts aber auch nicht, weil fie dort unter dem Haken⸗ 
Abfag liegt und von diefem nieder gehalten wird. Der Hafen ruht 
unten mit einem Abfag auf einem entiprechenden der Stüge d, und 
wird durch zwei dafelbft angebrachte Schrauben mit ihr feft ver 
bunden. Bei q’ iſt der Schaft duͤnner audgearbeitet nnd mäßig 
gehärtet, damit er fich federt, wenn man den Hafen an q faßt, 
zurückbiegt und auslöfe. Wenn er fih in diefem Zuftande 
befindet, fo laͤßt fi die Doppelfchiene 18, 19, mit der Hand ans 
faflen, ganz auf» und ausheben, und in die Sig. 11 und 12 dar⸗ 
geftellte Lage bringen, in welcher fie fo lange bleibe ald man es 
haben will. Es befindet ſich naͤmlich am Ring des Träger6 y 
ein wagrecht vorftehender Stift, der in den Blächen-Anfichten, 
Big. 10, 11, 25 als Fleiner Kreis, aber auch in Fig. 26 deutlich 
zu bemerken ift. Die Scheibe v, Fig. 10, 11, 28, 24 bat am 
Umfreis einen ähnlichen eingefchraubten Stift, der fich bei der 
Wendung der Schiene an jenen des Ringes, wie in Fig. 11, 
anlegt, die weitere Drehung der Scheibe und der Schiene be 
fchränft, und beide in der Fig. 11 Ddargeftellten Lage erhält. 
Nachtraͤglich ift zu bemerken, daß der hintere Ring fo wie deffen 
Scheibe diefelben Stifte, den erfleren genau gegenüber, bes 
fipen, daß alfo auch diefer Theil der Vorrichtung doppelt da, 
und wirkſam ift. Um Alles in. die erfle Lage zurück zu verfeßen, 
foßt man die Schiene Fig. 11, bewegt fie abwärts his fie 
jwifchen d und q gelangt, wo durch einen etwas verftärften 
Drud der fich federnde Haken zuruͤckweicht, die Schiene auf den 
Schaft von 22 zu liegen fommt, und der Hafen durch feine eigene 
Federkraft wieder fo über der Schiene einfällt, wie in Big. 18. 
Die Wirkung diefed Apparates möchte num faſt fchon für 
ſich verſtaͤndlich fein, doch erlaubt man ſich zur Befeitigung aller 
Zweifel noch einige Erläuterung. In Big. 10 ragt ein Theil 
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der Radzaͤhne von a’ links über v und ben Ring, mit einem 
Worte über dem Träger y z hinaus, und befindet ſich im Eingeiff 
mit den Zähnen des großen Rades b’. Dahin gelangen dburd) 
Umdrehung der Kurbel D nach und nach alle Zähne der beiden 
Räder. Die Kurbel bat keinen Einfluß auf die Lager oder die 
Scheiben, in denen fidy jeue (als runde Löcher) befinden, Denn die 
Sperrvorrichtung d q erhält an der Doppelſchiene die Scheiben 
unverrüdbar. Hat man aber durch Ausheben der Iepten, die 
Lage diefer Theile wie in Fig. 11 bewirkt: daun ändert ſich die 
Sache. Nun fiehen die Zähne von a’ auf der entgegengefeften 
(rechten) Seite des Trägers über die Ringe hinaus; fie find mit 
dem großen Rade außer Eingriff, und koͤnnen in denfelben gar 
nicht gelangen, wenn man die Schiene in ihrer jepigen Lage 
Big. 11, beläßt. Aus diefem folge nun ferner, Daß das Rad b‘ 
fammt dem in die Zahnflange eingreifenden c’ ganz frei uud un- 
abhängig von der Kurbel geworden find. Wenn man daher die 
Zahnftange an der Zange t’ Fig. 27, 28 mit der Hand anfaßt: 
fo kann man fie dee Länge nach auf ihrer Bahn beliebig hie und 
ber fchieben, weil jeßt dad Rad c’ und b’ diefer Bewegung wei: 
ter kein Hinderniß, als die nicht bedeutende Reibung in den 
Zähnen von M und c/, entgegenfeßen und beide Räder von der 
Zahnftange aus gedreht werden. Iſt daher eine Linie gezogen 
worden und die Stange zurüdgegangen, fo bedarf es, um die 
Zange zum Einfpannen Wieder an dad Meſſer zn bringen, wicht 
des Verfehrtdrebens der Kurbel, fondern man rüdt das Mad a’ 
aus, und führt die Stange M aud freier Hand vorwärts um 
Meifer. — Es möchte fcheinen, daß der Sperr und Anslö- 
ſungs⸗Apparat nad) längerer Zeit wandelbar werden ‚Könnten ; 
allein bei guter Ausführung ift dem nicht fo, und eine folde 
Maſchine fchon feit etwa 15 Jahren ohne bedeutende Bteparatur 
in faft ununterbrochenem Gebrauch. 

Die Kurbel an dieſer Mafchine ift im Wesgleich mit ‘der 
erften, bedeutend laͤuger, eben fo der hölzerne Griff, um noͤthigen⸗ 
falls beide Hände zugleich anlegen zu Finnen. Das Ziehen er 
fordert überhaupt etwas mehr Kraftaufwand, eine unvermeidliche 
Folge der Vereinfachung ded Raͤderwerkes. — 

Big. 1 Kofel 429 gibt den Grundriß, Big. 8 die Selten 
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anficht einer dritten Linien⸗Ziehmaſchine, deren vergrößerte Des 
tail6 fpAter zur Sprache fommen, und an weldyer ſich wieder 
nicht unbedeutende Verfchiedenheiten, zum Theile Verbeſſerungen, 
gegen Die Vorandgegangenen, zeigen werden. 

Ueber dad hölzerne Geſtell ift nur fehr wenig gu bemerken, 
die Bank A Fürzer ald bei der erfieren, und diefe Mafchine über: 
haupt nur zum Ziehen von kürzeren Linien beiliamt. Die Banf 
bat aber auch eine geringere Dicke, dafür an den Stellen wo der 
größere Druck flattfindet, eigene über quer gehende hölzerne 
Unterlagen, B und C Fig. 2, denen am Boden derfelben nod) 
eiferne Platten entfprechen, deren Befchaffenheit und Lage fpä- 
tee außführlic, erflärt werden muß. Die größere Breite ber 
Bank, erfichtli aus Fig. 1, erflärt fih aus jener des Auffages, 
der das Meiler enthält. Die Füße und die Verbindung derſel⸗ 
ben unter fi) und mit der Bank, laffen ſich nach der Analogie 
mis der zuerſt befchriebenen Ziehbank als völlig befanut anfehen. 

Bei der jept zu betrachtenden Maſchine muß man ſich ge 
wöhnen, das mit V Big. 1, 2, bezeichnete Ende für dad vordere 
anzufehen; denn in der That ſteht das Mefier hier fo, daß die 
Linie auf die Bahn K gelegt, und alfo in verfehrter Richtung 
gegen die zwei voraußgegangenen, durchgezogen wird. _ Nun erft 
läßt ſich beitimmen und auöfprechen, daß Big. 6 die Vorderan⸗ 
ficht des Auffapes mit dem Meſſer k, eigentlich ein Querdurch⸗ 
ſchnitt nad) y 5 Fig. 1, die Fig. 7 aber ein Rängendurchichnitt 
derfelben Theile durch die Mitte der Banf A und ihrer Unterlage 
B $ig. 2, ifl.. Der gelchmiedete eiferne Rahmen a b c mit auf 
drei Seiten (fowohl daB feſten Standes wegen, ald um gur An: 
bringung eines Sabelfchlüffels für die Mutteru 5, 6,.%ig.6 inuer- 
halb Raum zu gewinnen) audgebogenen Füßen, ſteht auf einer 
Eifenplatte, e Fig. 1, 2, 6, 7, durch welche die, an dan Muttern 
14, 15, Big. 2,6, 7, erfennbaren Bolzen, welche auch durch 
die Bank felbft, fo wie durch die Holzsulage B umd die untere 
eiferme Platte g gehen, den Auffag und bie fämmtlichen Theile 
unser ihm zufammenhalten. Die Platte gift fo breit wie die 
obere ee, aber fürger und ganz in B verfenft, während dieſes 
mit o e nur an den langen Seiten der Fall if, da fie quer ganz 
über die Want reicht. Die Platte g hat aber, um mit B und A 
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auch daun noch verbunden zu bleiben, wenn der Aufſatz abgeho⸗ 
ben würde und die Bolzen bei 14, 15 nicht mehr wirkten, noch 
zwei andere Schrauben, welche man bei 16, 17 Fig. 6 punftirt 
ſieht. Endlich halten außer dem Bereich der Platten noch zwei 
andere Schrauben-Paare B an A feft. Je zwei diefer Schrauben 
ftehen in der Vorderanficht Fig. 2, an A (und die C zugehörigen 
ebenfo) ungefähr 7 Zoll von einander. 

Es ſcheint zweckmaͤßig hier fogleich noch einiger andern 
Beſtandtheile zu gedenken, welche freilich zum Theile erft fpäter 
ihrer Wirkung nach ganz deutlich werden Fönnen. Zunaͤchſt find 
dieß die langen, unten mit Ringen verfehenen Schrauben G, H, 
Fig. 6, 7, welche mittelft geräumiger Oeffnungen frei durch g. 
Bunb A geben, und erft hier in eignen Pegelförmigen Anfägen der 

latte e e und in diefer felhft, ihre Muttern haben. Auch die 
hon erwähnten fechsedigen Stellmuttern 5, 6, auf e e gehören 
ihnen noch an. Die oberen Enden von G und H find glatt und 
abgerundet. Gin folches Stiften-ähnliched Ende, und zwar von 
H zeigt, fi) neben c Sig. 7. | 

Ferner verdient Aufmerffamfeit dad mit gehärtetem Stahl 
belegte Klögchen £ Fig. 6, 7 (2), ald Unterlage der Linien, wenn 
fie zwifchen ihm und dem Meffer durchgehen. Diefes Kloͤtzchen, 
einzeln abgebildet Fig. 10 von der Seite und von unten, hat 
einen kleineren länglich viereckigen Abfag und in der Mitte Schrau: 
bengewinde. Mit dem Abfag paßt es feharf in eine Oeffnung 
der Platte e e Fig. 6, 7, wo ed durch eine von unten eintretende 
Schraube mit ſechseckigem Kopf und eine ziemlich große auf die 
Spindel geſteckte runde Scheibe, feftgehalten wird. Daß für die 
Iehtgenannten Theile die Oberfläche von A eine geräumige Ver: 
fenfung befigt, erhellt auß den Abbildungen. 

Was das Meffer, d Fig. 2, 6, 7, einzeln Fig. 11 beteifft, 
fo ift es mit drei Schrauben , welche vieredige. Köpfe für einen 
befondern Schlüffel Haben, an dem Schieber k Fig. 6, 7 fell. 
.. Die mittlere Schraube geht durch ein rundes Loch in ihre Mutter 

in k 5 die beiden andern Deffnungen in d Fig. 11 find länglid. 
Hierdurch wird es möglich, vor dem gänzlichen Anziehen der 
Schrauben, das Meffer um die mittlere etwas zu wenden, und 
die Schneide, wenn fie überhaupt nur gerade gefchliffen iſt, du 
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zwingen, daß fie auf der ganzen Fläche der Linie gleichſoͤrmig 
angreift; eine Vorkehrung, welche nachgeahmt zu werden verdient. 
Nicht fo ganz dasfelbe kann man von der, obwohl fehr ein- 
fahen Methode fagen, nach welcher der Schieber k in den Auf: 
fag a, b, a paßt und durch die, mit dem Quergriff a’ verfchene 
Schrauben, Fig. 1, 2, 6,7, geführt wird. Für die nach in- 
nen abgefchrägten, jede mit drei verfenften Schrauben befeftigten 
Leiften.h, n’ Fig. 6 (h noch einzeln von oben, mit der Släche und 
nad) der Dide Fig. 9) find die fenfrechten Stügen des Geſtelles 
vorne und in folcher Länge, biß zu den Süßen b und c vertieft 
abgefept, daß hh’ Fig. 6 einpailen, und (natürlich mit Aus» 
nahme der inneren abgefchrägten Kante) flach aufliegen. Die 
äußere Kante von k fann man neben b Fig. 2 finden; ein kur— 
zes Stück der ſchrägen von h’ zeigt fich hinter dem Meier in 
Fig. 7. Der Schieber k, einzeln nochmal von oben in Sig. 8, hat 
ebenfallo ſchraͤge Längenfanten in der Art, daß fie ſich für die 
inneren der Leiften eignen; ſogleich Hinter diefen etwas vorfprin« 
genden Kanten aber, find die Seitenflächen ganz gerade, jedoch 
der Schieber an der Hinterfläche um fo viel fchmäler, daß er gut 
swifchen a und b paßt, und ſich fleifig fchieben läßt. Der Grund: 
riß von k in Fig. 8, mit den im Quer Durchſchnitt angefügten 
©tügen, b, c, und ihren Leiften h bh’ wird die ganze Einrich⸗ 
sung vollends erläutern. ' 
Die Schraube n Fig. 7 ift unten ſcharf abgeſetzt, dann 
dünner glatt und cylindrifch geformt und endlich mit einer feſt 
eingedrehten Schraube, die einen etwas größeren Kopf bat, 
begrenzt. Zwiſchen jenem Abfag und der uach oben gefehrten 
Flaͤche des Schraubenfopfes entfieht durch den glatten dünneren 
Theil ein Hals, mittelft welchem fich die Schraube n, wie folgt, 
lagern läßt, und dafelbft einer bloß rund drebenden Bewegung 
fähig wird. Die geradlinige zur Führung des Schiebers,, gibt 
ihre Umdrehung und die für fie, in die verfiärfee Dede a Fig. 
6, 7, eingefdhnittene Mutter. Der Hals an der Schraube geht 
in ein für ihm geeignetes glatted Loch in der Mitte der 
Zulage i Big. 6, 7, einzeln im Grundriffe Fig. 8. Am Bo— 
den hat fie eine Ausſenkung für den Schraubenfopf am Ende von 
n Sig. 7; zwei Schrauben verbinden die Zulage mit dem Schie⸗ 
Teqnol. Encytlop. XV. Oi.  ' ar 
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ber; ihre Köpfe finder man, ſammt den punktirten Gewinden in 
Fig. 65 Fig. 8 zeigt auf i und k die für fie nöthigen Löcher und 
Muttern. Demnach hebt oder fenft die Schraube n an i den 
Schieber k zwifchen den Stützen be und ihren Leiflen, mithin 
auch das Meiler d. 

Man fieht bald, daß der Abftand zwifchen der Unterlage f 
und der Schneide des Meſſers, fonach alfo die Dicke der Linien 
fi) genau, und auf ähnliche Art reguliren Täßt wie bei der Ma 
fhine auf Taf. 427. Denn der Schieber Fann auch hier nur fo 
weit abwärts, bis er mit feiner unteren Flaͤche auf die Enden der 
Schrauben G und H Fig. 6 gelangt. Diefe Art der Stellung if 
zwar allerdings fehr feft, ficher und zuverläßig, weil die Schrau 
bensEnden unmittelbar auf den Schieber wirfen, und vermöge 
ihrer eigenen , und den noch zugegebenen Muttern 5, 6, faum 
jemals nachgeben oder zurücdhweichen werden: doch ift nicht au 
verfennen, daß das Drehen von G H an ihren Ringen unter der 
Bank, fo wie jenes der Muttern 5, 6, mittelft abgefonderten 
Schlüffels, wenn es mit fo Pleinen Unterfchieden wie Hier noth: 
wendig, und genau gefchehen fol, etwas umftändlich und zeit: 
raubend erfcheint. 

Die hölgerne Bahn vor dem Meffer, beftehend aus dem auf 
A feftgefchraubten Boden K Fig. 1 und den mit ihm aus Einem 
gearbeiteten Wänden 3, 4, Sig. 1,2, beginnt unmittelbar an der 
Vorderfläche des Klötzchens f, wie man auch aus Fig. 7 deutlid 
erfieht, wo die £ zumächft befindliche Vefeftigungdfchraube mit 
erfcheint. Die hintere Bahn, beginnend an der Platte e bis 
and Ende der Banf reichend, und für die Zahnflange und deren 
Zange F Fig. 1, 2, beftimmt, bedarf jedoch umftändlicherer Br 
trachtung, weil hier manches Eigenthümliche vorfommt. Dahin 
gehört zuerft der Umftand, daß die Zahnflange M Fig. 1, 2ı 
während ihr glatter Rücken oben bleibt, die Zähne nach unten 
kehrt, wodurch fie gegen abfallende Späne und andere Verun— 
reinigung , fo wie gegen zufällige Befchädigungen Schutz erhal: 
ten; aber freilich werden dadurch noch andere Abänderungen bei 
dingt. Die Bahn für fie macht der mittlere Theil der Oberflaͤche 
von A ſelbſt, in Gemeinſchaft mit den auf ſie feſtgeſchraubten 
gerade aufſtehenden Wänden, 11, 12, Sig. 1, 2, welche bis an 
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den, noch befonders zu befprechenden Aufſatz N gehen und fo: 
gleich.bei der Platte e anfangen. Die Länge der Stange M, 
welche zwar in Sig. 2 die Wand 2 faft ganz verdeckt, erficht man 
aus der Punftirung dafelbfl. Doch müß man, namentlich be: 
züglich der Zange F und des kleinen Maßſtabes wegen, die ver: 
größerten Abbildungen der Zange und des vorderen Endes der 
Stange, oder Tafel 428 Fig. 1 und 2, Auf: und Grundriß, zu 
Rathe ziehen. Die punftirteu Räume 11 und 12 in beiden Figu: 
ren bedeuten die aufrecht flehenden Seitenwände der Bahn. Die 
Zange F hat die größte Aehnlichfeit mit einem gewöhnlichen 
ftarfen Feilkloben. Das Ende des Untertheiles r ift mit jenem 
der Stange M fo zufammen gefchiftet, wie Sig. 1 zeigt, nämlich 
mittelft eines langen, etwas fchief laufenden Abſatzes und dreier 
Schrauben, wovon zwei von unten, eine von oben eintritt, und 
jede im entgegengefegten Stüd ihre Mutter hat. Das Unter 
theil verbindet mit dem oberen ein Eharnier bei 10, zwei Lappen 
deöfelben gehören, als die äußeren, r an, der dritte, mittlere 
aber dem Obertheil s. Für jene it s an der betreffenden Stelle 
fo ausgefraͤßet, daß das mittlere einpaßt, weil alle drei, durch 
welche der gemeinfchaftliche ſtarke Stift geht, der Bahn wegen 
nicht breiter fein dürfen, ald die Stange M und dad Untertheil. 
- Das Maul ift verftählt, gehärtet und gezahnt; die Schraube 7 
mit ihrem flachen Ende in r eingefchoben und um den Schaft der 
verfenften Schraube 18 etwas drehbar. Die Flügelmutter diefer 
Schraube dient zum Schliegen und Deffnen des Maules; ob» 
wohl flatt der Flügel bier jedenfalls ein ganzer Ring, den man 
noͤthigenfalls mirtelft eines durchgeſteckten Staͤngelchens ſchaͤrfer 
und kraͤftiger anziehen kann, immer beſſer wäre. Nach dem Lüuf⸗ 
ten der Mutter öffnet fich die Zange nicht von felbft, weil fie 
feine Feder zwifchen den Schenkeln hat; man muß das Ober- 
tbeil dadurch aufheben, daß man deifen hintere Verlängerung 
oder dad Schweifchen 1 niederdrüdt. 

N $ig. 1, 2 (Tafel 429), ift eine wieder quer über bie 
ganze Bank reichende Eifenplatte, in der Mitte, wo die Stange 
M liegt, von der Form einer ftarken Klammer. „Hinter ihr ſetzt 
fi die hölzerne Bahn fort, als eine Art von hohlem Schlaud) 
mit Deckel, L, und Seitenwänben gleich m Big. 2, beide ge: 
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meinſchaftlich durch zwei Reihen Schrauben, deren Koͤpfe ſich in 
Big. 1 zeigen, an der obern Flaͤche von A befeſtigt. Die Klam⸗ 
mer fowohl, als auch der Schlauch decken die Zahnflange M, fo 
lange und fo weit fie fi in ihnen befindet. Doc) reichen »iefe 
Angaben nody nicht hin, die Beſchaffenheit dieſes Theiles der 
Maſchine vöuig deutlich zu machen. Es gehört deßhalb ned 
hieher, ig. 24, der Durchſchnitt nach a 3 Big. 1, und Fig. 23 
die Daraufjiht nad) Abnahme der Eifenplatte v’ v und de 
Sahnitange M, beive mit Hinweglaffung der Kurbel D, Big. I 
und 2. Auf v v‘ Fig. 1 bemerft man vier größere Kreife, als 
die runden Köpfe eben fo vieler vierediger Bolzen, weldye ganj 
durh A Fig. 1 fowohl, als durch die Zulage C Fig. 2 gehen, 
und unten durch Muttern, wie 19 Fig. 2 verwahrt, v v’ und 
die darunter befindlichen Theile zufammenphalten. Verſtärkung 
braucht diefe &telle allerdings, da fie namentlidy dadurch leidet, 
daß die Welle mit dem indie Zahnflange eingreifenden Kleinen 
Rade, fammt ihren Lagern in die Holzdicke der Bank A verfenft 
fein muß, und diefe ſonach gefhwäght wird. In den Figuren 
24 und 25 macht ſich Alles deutlicher. Fig. 24 find 8 und 9 
die Köpfe, 19, 20 die Muttern von zweien der erwähnten Bol: 
jen; 8°, 9° Fig. 25 die vieredigen Oeffnungen für fie durch A, 
denen gegenüber die zwei andern, nicht befonders bezeichneten 
entfprehen. Aus Big. 24 erhellt ferner, daß die Bolzen nidt 
nur dur) A, fondern auch durch die fchon früher erwähnte hoͤl⸗ 
zerne Zulage C, und die in fie eingelaffene eiferne Platte tt 
(ähnlich der ſchon befchriebenen g Fig. 6, 7) geben, und daß 
dadurch eine hinreichende Verftärfung diefes Theiles der Want A 
erzielt wird. 

Die Welle u u’ Kig. 24, 25, welche das auf ihr fefte Kleine 
Rad oder das Betriebe p von 16 Zähnen trägt, hat zwifchen un‘ 
zwei Dünner abgefeßte Zapfen, mit denen fie in ihren zweitheiligen 
metallenen Lagern x z und w y liegt. Ein derlei Doppellager 
jeigt Big. 23 eingeln von der Fläche, mit Angabe der punktirten 
Deffnungen und Muttern für die, dasfelbe zufammen baltenden 
Schrauben, und dem trichterförmigen Lörfelhen im Obertheil 
zum Einlajfen von Del. Die leptere Deffuung, fo wie die für 
die Schrauben zeigen ſich auch Fig. 25 auf den Obertheilen x 
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und w. Die Köpfe aller vier Schrauben findet man auf v v’ 
Fig. 1, zwiſchen ihnen, auch durch diefe Platte gehend, ala 
Kreife die Löchelchen für dad Del; endlich find zwei von den Kö- 
pfen der eriigedachten Schrauben in Fig. 24 mit 21, 22 bezeich- 
net. Auf dem vierfantigen Zapfen q Sig. 24, 25 ftedt Fig. 1 
die Kurbel D, mit einer fehöedigen Mutter verwahrt. D muß 
- foldye beträßtliche Länge haben, um die zum Ziehen nöthige 

Kraft ausüben zu fönnen, welche hier nicht durch vorgelegte Raͤ⸗ 
der verflärft wird, da das Kleine, p Fig. 24, 25, unmittelbar in 
die Zahnflange M eingreift. 

Dieſe, über p liegend, findet man auch in Fig. 24. Die 
aufrechten Seiten der Klammer hindern fie zu fihwanfen ; allein 
es ift auch Sürforge getroffen, daß fie fih, Dur das Rad p 
"veranläßt, nicht heben kann. Hierzu dient eine befondere meffin- 
gene Zulage, die man an der dunfeln Schraffirung über M er: 
fennt, welche aber noch befonders in Big. 16 abgebildet ift, und 
jwar von oben gefehen, wie fie unter der Dede der Alammer 
liegt, und von der Seite. Man bemerft in ihrer Mitte eine. 
Feine Deffnung für das Del, welche fortgefegt und trichterartig 
erweitert, auch in der Dede der Klammer vorhanden ift, dann 
aber an beiden Enden aufrecht flehende Lappen. Kür diefe find 
die fchmalen Kanten der Dede fo eingefeilt, daß jene in diefe Aus⸗ 
fchnitte einpaffen, und die Zulage- daher durch die Bewegung 
der Stange M unter ihr, fich der Länge nach nicht verfchieben 
oder ihren angewiefenen Pla verlaffen fann. Die oberen Kan- 
ten dieſer Lappen, in den CEinfchnitten der Klammer: Dede lies 
gend, laffen fih auch in Fig. 1 unterfcheiden. Hinter diefen in 
Fig. 24 durchfchnittweife erfcheinenden Beſtandtheilen, zeige ſich 
der Anfang des fchon befchriebenen hölzernen Schlaudes mit 
feinen Wänden m m’ und dem auf ihnen liegenden, und mit 
ihnen zugleich an A feftgefchraubten Dedel L. 

Bei einiger Aufmerkſamkeit wird nicht leicht eine Unvoll⸗ 
fommenheit diefer Mafchine der Beobachtung entgehen, daß 
nämlich, weil das Rad p mit der Zahnitange nicht außer Ein: 
griff zu fegen ijt, diefe, um fie zum Einfpannen einer neuen 
Linie vorwärts bis ans Meifer zu bringen, nur durch Verkehrt⸗ 
Drehen der Kurbel dahin geführt werden fann. Doc muß man 
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zur theilweiſen Entſchuldigung dieſes Uebelſtandes erwähnen, 
daß ja auch zur Auslöfung des Eingriffes in die Stange bei den 
zwei vorher befchriebenen Ziehbaͤnken etwas, aber allerdings we: 
niger Zeit, verloren geht. — 

Bon noch einer Ziehbanf, der neueften Zeit angehörsg, 
aber auch den Fleineren zuzurechnen, gibt Fig. 3 Tafel 4239 den 
Grundriß, Fig. 4 die SeiteneAnfiht, Big. 5 einen wagrechten 
Durchſchnitt nah a B, wozu noch einige Details kommen. 

Ueber das hölzerne Geftell ift blos zu bemerken, daß die in 
die Bauk unten quer eingefchobenen Stüde, C B Fig. 4, in 
welche die Endzapfen der Füße gehen, ihre ungewöhnliche Dide 
dem Umſtande verdanfen, daß die Banf auf einem Theile der 
unteren Fläche in der Mitte eine lange rechtwinflige Nuth zur 
freien Bewegung der hier ganz unten liegenden Zahnftange, 
überdieß aber noch von d bis £ Fig. 3 einen ganz durchgehenden 
offenen Ausfchnitt har: fo daß demnach die Querjlüde BC die 
Banf A wieder gehörig verftärfen müjfen. Daß man B C gegen 
das Verfchieben in ihren fchrägen Salzen an der Banf noch be 
fonder8 durch Feftichrauben an diefelbe ſichern müffe, blieb in 
den Abbildungen unberüdfichtigt ; ſowohl weil es fich faſt von 
felbit verfteht, und dann weil die Einrichtung ganz der Seite 499, 
500 befchriebenen gleicht Fommt. 

Der Auffag mit dem Meſſer bilde: hier einen förmlidyen 
Rahmen; im größeren Maßftabe Fig. 12 von vorne, Fig. 13 
wie in Big. 4, und beftehend aus den zwei fenfrechten Stüßen 
m, n, der Dede u und dem untern Verbindungsftüd r, welches 
zugleich die Unterlage (mit Stahl belegt) für die Linien abgibt. 
Sie hat zu beiden Seiten quadratifhe Zapfen mit Endfchrau: 
bei; jene gehen durch paſſende Löcher in m und n, auf diefen 
find fechöecfige Muttern außen vorgelegt. Kine dritte Schraube 
nit verfenftem Kopf tritt durch die Eifenplarte 1, Fig. 12, 18 
in ihre Mutter am Boden der Unterlage von r und verbindet r 
und die Platte I mit einander. Durd) diefe (auch Fig. 3 im Um⸗ 
rijfe fichtbar und in die Oberfläche der Banf A verfenft) gehen 
ferner die mit m und n ald aus dem Ganzen beftehend zu be- 
trachtenden Bolzen m’, n’, deren unten an der Banf angebrachte 
Muttern den Rahmen fanımt der Grundplatte 1 in der Banf feſt 
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und aufrecht ſtehend erhalten. Das obere Querſtüc u, im abge— 

ſonderten Grundriſſe Fig. 22, ſteckt mit ſeinen quadratiſchen 
Löchern auf kurzen Zapfen von n und m, über denen fſechseckige 
Muttern es feft: und den ganzen Rahmen zufammenhalten. Zu 
die erhöhte Mitte des noch überdieß in Big. 20 einzeln von der 
Zläche wie in Fig. 12, und von der Seite, entfprechend den 
Sig. 13 und 4, abgebildeten Stückes u, iſt die Mutter für die 
Schraube p Fig. 12, 13, 4 gefchnitten. Legtere hat behufs der 
Umdrehung einen langen, in einer geräumigen Durchbohrung 
ihres großen Kopfes verfchiebbaren Hebel oder Schlüffel h, 

Sig. 8, 4, 5, 12, 18. 

Die auf der Vorderfläche der Stügen m n mitteljt berſenk— 
ter Schrauben angebrachten, an den innern langen Kanten ab: 
gefchrägten Leiften s, t, haben den entſprechend geformten Scie: 
ber q der das Meſſer w trägt, zwifchen fich, und dienen ihm zur 
geraden Leitung. Big. 21, der Grundriß des Rahmens, nad 
Abnahme des Dedfiüdes u und Weglaffung der Schraube p, 
wird zuverläßig zu größerer Deutlichfeit mit beitragen. Man 
fiebt Hier die oberen Slächen von m und n mit ihren vieredigen 
Zapfen und den Schrauben für die fechsedigen Muttern über 
dem Deckſtück; ferner an beiden Seiten die Muttern, welche die 
©Stahlunterlage halten; dann die auf m und n feitgefchraubten 
Leiſten s, t; zwiſchen fie einpaffend aber den Schieber, q. Er 
fommet nochmals abgefondert, aber mit dem Ende der Schraube 
p vor, Sig. 14 von der Seite, wie ſchon Fig. 18 punftirt, Fig. 15 
mit der hinteren Släche übereinftimmend mit der Lage in Fig. 5. 
Noch verglichen mit Fig. 21 ergibt fich Klar, daß der Schieber 
oben einen nach rüdwärts gefehrten Vorfprung befigt, an wel: 
chem ihn die Schraube p innerhalb deö Geftelles erreicht, und in 
ihm rund drehbar wird. Ihr Ende ift nämlich hier fharf und 
dünner abgefebt, wodurch ein genau für die glatte, runde, auf q 
Sig. 21 fihtbare Deffnung tauglicher Hals oder Zapfen entfteht. 
Unter dem Sortfaß von q wird er vieredig, und geht zulegt in 
eine ſchwaͤchere Schraubenfpindel aus. Auf dem vieredigen 
Zheil figt ein dickes rundes Scheibchen, die Schraube aber erhält 
eine vieredige Mutter. Der Schieber wird folglich durch die 
Wirkung der Schraube p an diefem Fortſatz gehoben oder geſenkt. 
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Das Meifer w halten‘ zwei Schrauben, am beflen in 

Fig. 12 und 18 bemerkbar, mit unter ihren Köpfen ſteckenden 
Scheibchen auf dem Schieber feſt. Es kann vor dem gänzlichen 
Anziehen derfelben etwas um die obere Schraube gewendet wer: 
den, denn fie geht in ihre Mutter am Schieber nicht durch ein 
rundeß, fondern nach Ausweis der Einzeln» Abbildung des Mef: 
fers Fig. 29, durch ein längliches Loch, Wodurch Die richtige 
mit der Oberfläche der Unterlage parallele Stellung der Schneide 
leicht zu erreichen iſt. 

Die fernere, noch wichtigere Tage der Schneide, ndmlid 
ihre Entfernung oder Höhe über der Unterlage, wird durch ein 
anderes, auf die doppelten Stellmuttern (der Fig. 18, 19, 20, 
Tafel 428 &. 505) erinnerndes Mittel bewerffielligt und regulirt. 
Auch bier fommt eine Stellmutter, die aber felbft wieder geftellt 
und unbeweglich gemadjt werden fann, zur Anwendung. Es iſt 
die Kluppe 8 Fig. 8, 4, 5, 12, 18, einzeln von der Seite und 
im Srundriffe Fig. 18. Unten hat fie einen runden Fortſatz, um 
durch die dort vergrößerte Die mehrere Muttergewinde zu ers 
balten. Diefe find aber nicht nur in die dafelbft befindliche 
runde Deffnung, fondern gleichmäßig in den befonderd eingeleg: 
ten Baden gefchnitten. Auf feine ebene Hinterfläcdhe wirft eine 
lange außen mit einem Lappen verfehene Schraube, welche ihre 
Muttergewinde im langen Theile der Kluppe felbit bat. Diefe 
Schraube, feſt angezogen, preßt den Baden in der Art an die 
Schraube p, daß man ihrer unnachgiebigen Lage, felbft wenn die 
Gewinde in u fich ausdgerieben haben follten, ficher if. Um 
nöthigenfalld fir dieſe Stellfehraube noch mehr Kraft anwenden 
zu fönnen, ift ihre Lappen mit einem runden Loche, zum Einfteden 
eines Eifenjtäbchens als Hebel, verfehen. — Einfacher und viel 
bequemer zum Gebrauch ift diefe Kluppe in Vergleich mit den 
oberwähnten doppelten Mnttern wohl, aber diere halten offenbar 
ihre Schraube noch viel fefter. 

Ueber die hölzerne Bahn F mit ihren aus dem Ganzen 
gearbeitsten Wänden G, H, Fig. 8, 4, wäre etwa nur zu bemer: 
ten, daß fie unmittelbar an der Vorderfeite der Unterlage an: 
fängt, daß die Höhe des Bodens auf H Fig. 4 die punftirte Linie 
angibt, und mit jener der Unterlage ganz überein fommt. 
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Daß die Bank A Big..3 von d bis f durchbrochen iſt, 
wurde bereitd erwähnt. Die Kanten diefer Deffnung haben eine, 
in das Holz eingelaſſene und mit verfenften Schrauben befefligte 
Belegung von eifernen ſchmalen Schienen, 5 und 6; ihr entſpricht 
eine gang ähnliche auf der unteren Fläche der Bank; beide zu: 
fammen geben die Bafe oder Leitung für die Zange E Fig. 8, 4, 
mit welcher wieder die, Fig. 4 punftirt angegebene Stange mit 
abwaͤrts gefehrten Zähnen in Verbindung fteht und gleichfan ein 
Ganzes ausmacht. Die Oeffnung durd die Bank finder fich 
wieder in Sig. 5, daſelbſt auch in ihr der durch die dunfle Schraf- 
firung ausgezeichnete Durchſchnitt der Zahnflange, ferner zu 
beiden Seiten der Deffnung und zwar am oberen und unteren 
Rande, die erft befchriebenen fchmalen Eifenfchienen (mie 5, 6, 
Fig. 3)._ Hier feheint auch der geeignetfte Ort, eine Vorkehrung 
an den fenfrechten Stützen n m Fig. 5, nachträglich zu erwähnen. 
Um nämlich da8 breite Maul der Zange E der Hintern Flaͤche 
secht bequem nahe zu bringen, find an diefen Stützen unten die 
inneren Eden gebrochen, und hierdurch der Raum zwifchen-ihnen, 
zum eben angedeuteten Behufe, merklich erweitert. Man fieft 
dieß am beften an m und n Fig. 5, punktirt find diefe Abs 
fhrägungen aber auch in Sig. 21 und auf m Fig. 13 bereits 
angezeigt worden. 

Ueber die fpezielle Befchaffenheit der Zange und der gezahne« 
ten ©tange fammt Zugehör, belehren vollitändig die größeren Ab» 
bildungen auf Zafel 428, nämlich die Figuren 5, 6 und 7 das 
ſelbſt. Die Zange E Fig. 5 gleiht ganz und gar einem ge: 
wöhnlichen großen Feilkloben, mit breitem gehärteten Maul, der 
ftarfen Spindel mit Slügelmutter, der Feder zwiſchen den Schen: 
feln, und dem Gewinde am hinteren Ende. Hier geht vom Un: 
tertheil ein Abſatz hinab, der an einen andern aufwaͤrts gerichter 
ten MI’ der Zahnilange M paßt. Eine Schraube, 12, von innen, 
eine zweite 18 von außen angebracht, verbinden die Stange mit 
M’ und M ſelbſt. Dieß ift aber noch nicht die ganze Vorrich- 
tung, fondern ed gehören noch hieher die zwei, gegen die Stange 
über quer flehenden eifernen Schienen mit abgerundeten Enden, 
nämlich x und y, und die noch nicht vollitändig erflärten Figu— 
ren, nämlich Big. 6, die hintere Anficht der Zahnflange oder 


— 
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ihres erhöhten Abfages M’, fammt den Schienen x y, und Fig.7 
dieſe Theile im Grundriffe, jedoch beide Figuren mit Hinweglafı 
fung der Zange. Auf M’ Fig. 6 fieht man oben die Mutter für 
die Schraube 12, darüber aber die Deffnung Mit der Ponifchen 
Erweiterung für den verfenften Kopf der Schraube 185 ferner, 
verglichen mit Fig. 7, die Art wie die Schienen x und yanM 
feitgefhraubt und in Ein Ganzes vereinigt find. Won ihnen 
läuft x in der Maſchine felbft, Fig. 3, A, Tafel 429 auf der 
Eifenbelegung 5, 65 y aber auf der mit ihr parallelen unteren, 
während die Zahnftange in der durchbrochenen Banf, und die 
Zange E über ihr freiftehend ihren Plag haben. Aus der Be 
trachtung der Fig. 4 erhellt weiters, daß die Zahnftange nich 
unter die Bank hinabfinfen Fann, obwohl nirgends eigentlich in 
der Durchbrechung befeftigt; denn fie wird rüdwärts von x und 
y gehalten, dann aber auch von dem fogleich nüher zu betrach⸗ 
tenden Rade b, auf dem fie liege. Vor diefem aber, und be: 
fonders, wenn fie noch weiter, fogar über A etwas hinaustritt 
(dann, wenn die Zange ganz nahe am Meifer ſteht) verhält ſich 
die Sache anders, und die Stange würde abwärts finfen, wenn 
fie nicht befonders unterftügt wäre. Dieß geſchieht aber wirk— 
lich durch die Träger 1, 2, 3, aus ſtarkem Mefjingblech, deren 
einen man Fig. 17 mit der unteren und der Seitenflaͤche findet. 
Quer unten Über der Nuth für die Stange liegend, jeder mit 
vier verfenften Schrauben an A befefligt, gleiten die Zähne der 
Stange auf ihrer obern Fläche und unterftügen fie ohne bedeu: 
tende Vermehrung der Reibung, da hier Fein befonderer Drud, 
außer ihrer eigenen Schwere, auf die Stange wirkt. 

Noch ift die Art zu erflären übrig, wie die Zahnflange 
ihre Bewegung erhält. Daß abermald durch die Kurbel D 
Fig. 8, 4, (Big. 5 ift fie abgenommen und nur dad Ende 
ihrer Achfe, v, fihtbar), erhellt von felbft. An der Achfe diefer 
Kurbel befindet ſich feft das kleine Rad a Fig. 4 von nur af 
Zähnen, weldes in das große, b Big. 4, 5, mit 28, und dieſes 
in die Zahnflange greift. Die Achfen diefer beiden Räder har 
ben gemeinfchaftliche Träger von gegoifenem Eifen oder Mel 
fing, e und e ig. 4, 5, die aber dafelbit nicht hinreichend 
deutlich fich erkennen laffen. Man fehe daher Sig. 8 Taf. 428, 
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einen dieſer Träger mit feinen beiden Decktheilen, N und P. 
Die Baſis 15, 16 ift auf der Außenfläche der Bank verfenft 
und wird, fo wie das Ganze, von drei. flarfen Schrauben ge: 
tragen, für welche 15, 16 die punftirten Deffnungen zeigt. 
Die langen Spindeln gehen fenfrecht in die Bank felbfl. Die 
Dedtheile N, P paflen fo an den Zräger, daß fie ſich nad) 
der Länge, der Abfäge wegen, nicht verrüden koͤnnen. Jedes 
erhält zwei Schrauben zur Befeſtigung; die Zapfenlödher 17 
und 18 werden bei gußeifernen Trägern mit Meffing audge: 
füttert; Pie drei Durchbrechungen, fo wie die dußere Schwei: 
fung des Trägers, besweden theild beſſeres Ausſehen, theils 
geringere® Gewicht, dann, bei meffingenen, Erfparung von 
Metall. ’ 

Das Rad b Fig. 4, 5, bat Feine Speichen, fondern ift, 
wie die Punftirung Fig. 5 zeigt, vom Kranz bis gegen die Mitte 
diinner und hohl ausgedreht. Die Endzapfen, mit welchen def: 
fen Welle in den Lagern von c und e läuft, find ſchwaͤcher und 
fharf vom mittleren Theile abgefegt, fo daß demnach diefe Welle 
zwiſchen c und e ſich der Länge nach nicht verfhieben kann. 
Anders aber verhält ſichs mit der Welle des Getriebes a. Sie 
bat zwar gleichfalld dünnere und viel Tängere Endzapfen; am 
vorderen ftecft ganz außen die Hülfe der Kurbel mittelſt einer 
runden Deffnung und wird durdy einen Stift gehalten, den in 
Gig. 3 der Feine Kreis andeutet, Big. 5 auf v aber ein ähnlicher 
das durch die Welle (fo wie durch die Hülfe felbft) fir den Stift 
gehende Heine Loch. Diefe Welle laͤßt fich daher, auch wenn Die 
Kurbel daran ſteckt, der Länge nach verfchieben, und im Gegen: 
theile wieder durch die mit i Fig. 3, 4, 5 bezeichnete an der 
Banf A angebrachte Vorrichtung unverrüct erhalten. Zu ihrer 
deutlichen Erklärung werden auf Tafel 428 die Fig. 3, welche 
fie von vorne ohne die Kurbel, Sig. 4 von der Geite mit einem 
Theile der legteren, D, vorftellt, verhelfen. Es befinden ſich an 
der Bank zwei Tänglich vieredige Platten quf einander, die un: 
tere, 10 Big. 4, ganz glatt in die Bank verfenft; die obere, 7 
mit ihr von gleihem Umfang, deckt fie und verbindet fie und zu: 
jleich beide mit der Banf durch ſechs Schrauben, deren in 7 ver 
enkte Köpfe man in Fig. 3 bemerkt. Diefe obere Platte bat in 
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der Mitte und nach der ganzen Höhe eine innen hohle Aufbie⸗ 
gung, für den flach.vieredigen Iheil der Sperrung i, i“, 9, wel⸗ 
her mit ziemlicher Reibung einpaffend, aber doch ſich auf und 
nieder fhieben läßt. Zum Anfaflen dabei dient die zugerundete, 
nah außen fiehende Krümmung bei i. Am untern Ende der 
Stange i’ ift 9 eine Art von halbrundem Dach, welches den 
langen Zapfen v bis zu deffen Durchmeffer umfaßt, während die 
Aurbelpülfe R an der Vorderfante des Daches 9 anfteht. Die 
Achfe v läßt fih nunmehr nicht einwärts fchieben. Wohl aber 
fönnte man fie heraus ziehen, welches aber abfichtlich gefchehen 
müßte, weil man für gewöhnlicdy der Kurbel beim Umdrehen einen 
Drud gegen die Banf hin geben wird. Sollte man jedoch ein 
ſolches Herauöziehen beforgen, fo ift fehr leicht dadurch zu be- 
gegnen, daß man am bintern Zapfen eine größere Scheibe an- 
bringt, welche auf der Außenfläche des dortigen Lagers liegend, 
die eben erwähnte Art ber Bewegung oder Verſchiebung der 
Belle unmöglich macht ; der Zwed der Sperr. Vorrichtung er: 
gibt fi) nun von ſelbſt. Dan ‚nehme an, die Stange i’ Tafel 
428, Fig. 4, werde an i fo hoch aufgehoben, daß das Dach 9 
den Zapfen v verläßt, und noch über der Kurbelhülfe R fteht: fo 
läßt fi, mit der Kurbel D felbft, die Welle v einwärtö fchieben. 
Diefe Bewegung theilt dann natürlich au) Dad an der Welle feſte 
Getriebe; es kommt außer Eingriff mit dem großen Rade, die 
Zahnſtange wird hierdurch vom Näderwerf unabhängig und aus 
freier Hand durch Anfalfen der Zange E nad) Belieben ver: 
fhiebbar. Alſo ein drittes Beifpiel einer Auslöfung der Stange, 
um dad Verkehrt: oder Leerdrehen der Kurbel zu erfparen. — 
| Seite 466,467 wurde der in neuerer Zeit fich mehr ausbreiten: 
den Anwendung der Linien aus Meffing und Zink gedacht. Zwar 
find fie Bein eigentlicher Gegenſtand der Schriftgießerei, doch dürfte 
man, wenn auch feine ausführliche Befchreibung ihrer Verfer. 
tigung, wenigitens einige Bemerfungen über diefelben, nad 
der großen Aehnlichkeit im Aeußern mit den aus Schriftzeug ges 
gojfenen, bier erwarten. Die Linien aus den genannten haͤrte⸗ 
ren Metallen find urfpeunglih Streifen auf gewalztem Blech 
von der erforderlichen Dide; die fhwächeren mit einer Metall: 


ſcheere, die flärkeren mie der Saͤge gefihnitten. Jene aus Zint- 
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blech, meiftens nur dünn, brauchen nicht gezogen zu werden; 
will man es aber doch, fo hat es wegen der geringen Haͤrte dieſes 
Metalles nicht viel mehr Schwierigfeit, als bei den Zeuglinien. 
Umjtändlicher und mißlicher ift das Ziehen der melfingenen, doch 
fann es nach denfelben Prinzipien gefchehen, wie bei jenen. Die 
Biehbanf muß aber möglichft feft und nach allen Dimenfionen 
färfer, am Beften mit ganz eifernem Geſtelle, gebaut ſein, auch 
dürfen auf einmal immer nur ſchwache Späne weggenommen 
werden. Ohne diefe Bedingungen zittert und ſchwingt fich das 
Meſſer, und die Flächen der Linien fallen nie glatt und rein, 
fondern ungleich und rippig auß. 


8. Bearbeitung der Linien im Beftoßzeug. 

Die zweite Art der mechanifchen Bearbeitung von Linien 
betrifft ihre Fängenfanten ; von jener der breiten Flaͤchen ift fo 
eben gehandelt wordeh, die der Endfanten bleibt dem nächiten 
Abfchnitte vorbehalten. Zur Hervorbringung der Veränderungen, 
‚welche zu gewiſſen, bald näher zu beſtimmenden Zwecken, die 
beide lange Kanten der Linien erleiden müſſen, bedient man fich 
des Beſtoßzeuges, um fie einzufpannen, und verfchiedener, nament: 
lich der, indbefondere nad ihrer Hauptbefliimmung benannten 
Linien = Hobel, von denen, fo wie von den Beſtoßzeugen, fhon 
früher ausführlich gefprochen wurde. Um die nun folgenden Er: 
Märungen mit Mugen geben zu fönnen, wird die genaue Bekannt» 
fhaft mit dem S. 511 — 883 über beiderlei mechaniſche Hilfs⸗ 
mittel Vorgekommenen hier vorausgeſetzt. 

Durch die Bearbeitung auf dem Beſtoßzeug mit geeigneten 
Hobeln und deren verſchiedenen Eiſen, ſollen, nach Umſtaͤnden 
mancherlei Zwecke erreicht werden: 

Das Ebnen der beiden langen Kanten, welche vom Guſſe 
her nie ganz glatt und rein ſein können. Dieſer Operation wer⸗ 
den daher alle Linien ohne Ausnahme unterworfen. Mit ihr haͤngt 
zuſammen, daß man fie zugleich gauf die richtige genaue Höhe” 
bringt. Denn ſchon in der erften Beziehung, nämlidy um die 
Kanten nur überhaupt zu ebnen, find die Gießinftrumente für 
Einien nad Seite 470 fo eingerichtet, daß die Linien höher aus— 
fallen, als fie zum wirklichen Gebrauche bleiben follen. Endlich 
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aber, die wichtigſte Arbeit bei Linien, die ſich abdruden follen, 
ft die Hervorbringung des manchmal ziemlich fomplizirten Def: 
fein auf der einen, bei der wirflihen Verwendung, oberen lan- 
gen Kante, ebenfals im Beſtoßzeug, und, feltene Faͤlle audge: 
nommen, wieder durch Hobeln. | 

Das Einfpannen im Beſtoßzeug hat wenig Eigenthümliches 
und ift bei den Linien fogar einfacher und leichter, als bei den 
Typen. Es muß natürlid immer fo gefchehen, daß die Linie 
(denn ed wird in der Regel nur eine allein behandelt) aufredt 
fteht, und ihre jedesmal zu bearbeitende Kante nad) oben ehrt; 
folglich muß jede Linie zweimal eingefpannt werden. Die An: 
fäße ©. 322 laffen fich auch bei den Linien benügen, in fo ferne 
diefe nicht zu lang find, und noch zwifchen denfelben Platz ba: 
ben; für längere möffen die Anfäße fo weit zurüd, daß ihre 
Vorderflächen mit den inneren der Würfel ganz eben und gleich 
fam eine Sortfegung derfelben find; oder man nimmt fie wohl 
auch ganz ab. Es fchadet bei einiger Behutſamkeit in der Fuͤh⸗ 
rung des Hobels nichts, wenn die Linie, befonderd eine nicht gar 
zu ſchwache, vorne etwas (einen, auch wohl zwei Zoll) über die 
Würfel frei hinausſteht; der Hobel, vorfichtig gebraucht, wirft 
auch noch auf diefes Stud mit zufagendem Erfolg. Bei einem 
noch weiteren Hinausftehen dünner Linien aber bat man das 
Brechen an ſolchen Stellen zu befürchten. 

Am wenigften Schwierigfeit macht da8 Ebenen der Kanten 
und die Veränderung der Höhe einer Linie. Zu beiden bedient 
man fich eines Hobels mit einem Eifen, deſſen gerade, einfache, 
fharfe Schneide zu beiden Seiten über die Linie hinausragt, 
alfo jederzeit eine etwas größere Breite haben muß, als diefe. 
Der Hobel kann nöthigenfalls cin einfacher Schrift» beffer aber 
ein eigens dazu beflimmter Höhenhobel, wie Fig. 25, 26, Tafel 
421, fein. Auch Fig. 28, 36, 1, 20, Zafel 419, leiften Hier 
gute Dienfte. Ob die Linien die richtige Höhe haben, davon 
überzeugt man fich mittelft des im vorigen Bande ©. 616 ber 
fchriebenen, einfachen oder boppelten Kreuzmaßes; welche Wert. 
zeuge auch, wie nachträglich angemerft werden kann, zur Unter: 
fuchung der Stärfe oder Dicke der Linien (ihred Kegeld) Anwen: 
bung haben. 
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Linien, welche nady dem Guſſe um ein Betraͤchtliches nied⸗ 
riger werden müffen — namentlich dann, wenn fie nicht, um 
ſich abzudruden, fondern ald Durchſchuß oder fonftige Ausfchlie: 
ßungen, befanntlicy eine viel geringere Höhe haben follen, als 
der Schriftfag — bloß durch Wegnehmen von Spänen zu bes 
arbeiten, hält viel länger auf. Aber man kann fi, wenn fie 
nicht zu dic find, dadurch helfen, daß man von ihnen einen ſchma⸗ 
Ien Streifen mit einem Male, eigemtlich'nicht abhobelt, fondern 
weg: und fie an der gehörigen Stelle durchſticht. Dazu gehört 
ein von der Seite wirfendes, abgefrüpftes Eifen, an dasjenige 
ſeiner allgemeinen Form nach erinnernd, deſſen man ſich zum 
Einhobeln einer Signatur bedient, wie das im Hobel Fig: 2 
Tafel 420 mit n bezeichnete. Nur müßte zum Abftechen eines . 
Streifens der gefrüpfte Theil länger, fpißiger, und wenn man 
da8 nachherige Slatthobeln der Kante erfparen will, unten mit 
‚einer geraden oder horizontalen fcharf fchneidenden Bacette ver: 
fehen fein. 

Schwieriger ift die Bearbeitung der Linien, deren eine Kante 
fid abdrucken fol. Man wählt von den beiden fchon glatt und 
eben gebobelten die beffere; Töcherige und unganze Stellen ma- 
chen eine ſolche zum angedeuteten Behufe gänzlich untauglid. 
Bei den nachfolgenden Erflärungen wird man ſich der ©. 468 
beigebrachten Mufter bedienen. Obwohl, wie fhon &. 467 bes 
merft, hiezu meffingene Originale gedient haben, fo macht dieß 
bier feinen Unterfchied, als daß fich foldye Linien beffer und rei⸗ 
ner abdruden, und felbft in den zarteflen Deſſeins und einer 
großen Anzahl von Abdrüden viel Tänger dauern und erft fehr 
fpät an Schärfe verlieren. 

Bei den einfachen und doppelten Linien, wie die erften 
zwei Mufter, werden die Kanten zu beiden Seiten ſchwach gebro- 
chen, oder ein wenig abgedacht, Ähnlich der Bearbeitung der 
Lettern an der obern oder untern Ede oder an beiden zugleich 
(m. f. ©. 378). Hier, bei den Linien nämlich, Tiegt die Urſache 
dieſes Verfahrens darin, daß man den Grath, der vom Ebnen 
der borigontalen, obern Kante immer übrig bleibt, wegfchaffen 
will, und anderfeitd damit an den Linien im Satz gebraucht, die 
andern Typen nicht unmittelbar auſtehen, was Gelegenheit gibt, 
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daß ſich die Farbe dazwiſchen ſetzt, und ünreinen Druck jur 
Folge hat. | 

Taf. 426 Sig. 15 bis einſchließlich Fig. 24 liefert Abbildungen 
in natürlicher Größe fehr ſchoͤn und fleißig (von Ehriftian Hoff: 
mann in Leipzig) gearbeiteter Linien-Hobeleifen, welche in den 
Linien-Hobeln, Tafel 419 Fig. 28, 1, 20, gebraudt werden 
fönnen. Ä 

Big. 15 (Tafel 426), die Seiten-Zigur 16 Border: Figur 
17 hintere Anficht, gehört zu einfachen Linien, von jeder gemein⸗ 
bin vorfommenden Stärke. Das Eifen befteht aus zwei Theilen, 
oder beſtimmter, es ift demfelben mittelft eines Ausfchnittes, und 
der Schrauben m n, welche verfenfte Köpfe haben, das Stück a 
angefügt, und zu einem Ganzen vereinigt. Die eigentlichen 
Schneiden bilden die zwei unter einem fpigen Winfel zufammen: 
laufenden, rückwaͤrto durch fchräge Facetten, 1, 2, Fig. 17 erwei: 
‚terten Slächen. Zweitheilig ift diefes Eiſen, fowohl um die 
fhrägen Flächen an den getrennten Theilen beffer und reiner 
audarbeiten, ald audy zu: und nachſchleifen zu können. Dod 
findet man häufig derlei Eifen, mit feichteren Ausfchnitten, alfo 
für minder breite Linien, auch aus einem Stüd gearbeitet, wo: 
durch fie, zwar weniger vollfommen, weit leichter und wophlfeiler 
berzuftellen find. Ein Eifen mit einem ſolchen Ausfchnitt, gleich: 
viel ob aus einem oder zwei Theilen beſtehend, gehörig und voll⸗ 
kommen genau über die Mitte der Linie geftellt, nimmt von bei» 
den Eden zugleich einen Span weg, der flärfer wird, je nach der 
Höhe, in welcher der Winkel, in dem die Flächen 1, 2, zufam: 
menftoßen, fi über der obern Kante der Linie befindee. Won 
ihr bleibt die Mitte unverlegt, weil der Winfel nie an fie gelan- 
gen darf, und gibt beim Abdruck die Linie, breiter oder ſchmaͤler, 
wie das Eifen mehr oder weniger tief angreift. Es iſt daher dad 
nämliche Eifen, nur mit veränderter Stellung nad) deffen Höhe 
um Hobel, für Linien von beträchtlich verfchiedener Staͤrke brauch⸗ 
bar. Doch muß man einige derartige Eifen haben, für den Ball, 
daß die Dide der Linien oder ihr Kegel, bedeutend groß wird. 
Solche Eifen haben dann die mittlere winfelförmige Oeffnung au 
der Vafis Weiter, und alfo auch höher hinauf reichende Fa— 
cetten. 
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Das Eiſen Fig. 18 von vorne, Fig.19 von der Seite gibt 
eine doppelte Linie, oder was daöfelbe ift, beim Abdrud zmei gleich⸗ 
laufende neben einander, bricht aber zugleich mit die Außeren 
Kanten, wie das vorhergehende. Es hat eben fo das bis zur 
Mitte eingepaßte mit den Schrauben 1, 2 befefligte Stüd a, 
und die fchief zufammtenlaufenden Schneiden. Den Unterfchied _ 
macht der unten mit einem ſcharfen, fpigen Zahn verfehene Auf: 
ſatz n, welchen zwei Schrauben mit der oberen Bläche des Eiſens 
verbinden. Auch ex fchneidet, je nachdem das Eifen mehr oder 
weniger tief greift, aus der fonjt unberührt bleibenden ebenen 
Flaͤche der Linie einen breiteren oder fchmälern Span. Die 
legterwähnten Schrauben gehen in ihre Muttern durch wagrecht 
erweiterte, punftirt auf ig. 18 angedeutete Löcher; es läßt ſich 
daher der Zahn n um etwas aud' der Mitte des Eifens, nach der 
einen oder der andern Seite rüden, bevor die Schrauben noch 
ganz feit angezogen find. Man ſieht bald, daß unter Voraus: 
feßung einer folchen abgeänderten Stellung von n, der Span 
nicht mehr mitten aus der oberen Bläche der Linie weggenommen 
wird, und daß man ed daher in feiner Gewalt bat, die beiden 
parallelen Linien des fünftigen Abdruckes von ungleicher Breite, 
alfo eine färfere und eine ſchwaͤchere neben einander, zu erhalten. 
Soldyer Art find, wenn es ja noch eines Beifpieles bedarf, im 
III. Bande, ©. 803, der fünfte und fechöte Abdrud, von unten 
gezählt. — Der Auffap n Fig. 19, 18 fann auch umgelchrt 
angebracht werden, d. 5. die jegt oben außer Thätigfeit befindliche 
gerade Echneide nach unten; dann wirft fie auf die ganze Ober: 
flähe der Linie, und läßt fih benügen, un die lebtere durch 
wirkliches Abhobeln etwas niedriger zu machen, wobei freilich je⸗ 
des einfache Eifen mit gerader Schneide dasfelbe leiſtet, nur aber 
nicht zugleich die äußeren Kanten abfchrägt. 

Komplizirter fallen die Eifen aus, wenn die Linie im Ab» 
drud mehr als zwei parallele, entweder gleich« oder verfchieden 
breite unter ſich, geben fol; dann bedarf das Eifen fo vieler 
einzelner Zähne, als Abftände zwifchen je zwei Linien. Abdrüden 
auf einem Mujter vorfommen. Zähne und Abftände find entwe⸗ 
der unter fich gleich für Linien von derfelben Breite, oder aber 
im Gegentheile ungleih. Den letzteren Ball machen Seite. 468. 
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vier Mufter anſchaulich, und zwar das dritte, vierte, fünfte und 
ſechſste. Das Eifen für das letztbezeichnete gibt, jedoch zur Raums 
erfparnig abfürzt, Fig. 21; Kig. 20 aber ift ein anderes, ſchmale⸗ 
red, an ihm punktirt die Beſchaffenheit der Hinterfeite der 
Schneide angedeutet. Beide Eifen nehmen gleichzeitig den Grath 
oder die fcharfe Ede zu beiden langen Außenfanten weg, weil 
fie die zu bearbeitende Linie übergreifen und mit ihren Außerften 
ſchiefen furzen Schneiden nädit den legten Zaͤhnen, auf diefe 
Stellen wirfen. Der Grund ziwifchen den Zähnen ift gahz eben; 
ed laͤßt fih mit diefem Eiſen alfo auch fo hobelu, dag Späne 
über der ganzen Bläche der Linie, fowohl an den hochſtehenden 
ald den vertieften Theilen des Deffeins wegfonmen, und daher 
nöthigenfals die Linie auch wohl niedriger wird. Doch geht 
man felten fo weit, weil dadurch die, ziemlich mühfam anzufers 
tigenden Eifen zu fehr in Anſpruch genommen, und zu bald ab: 
nägt und flumpf werden. Denn daß der Grund zwifchen den 
Zähnen gerade und horizontal ift, und die fohrägen Kanten der 
Zähne oben nicht in einen fpigigen Winfel zufammenlaufen, liegt 
nur darin, Daß etwas breitere oder flärfere Zähne zu lang und 
freiftebend ausfielen, und ihr Wegbrechen zu beforgen wäre. 

| Die allgemeine Befchaffenheit diefer Eifen nachft der Schneide, 
wie erft bemerft, bei Sig. 20 punktirt angedeutet, aber auch in 
den Seiten-Anfichten ig. 15, 19, und jener von Fig. 24 B, er- 
fennbar, bezweckt vorzüglich die leichtere Werfertigung. Die Ei: 
fen find verhältnißmäßig dic‘, ſowohl damit fie während der Ar: 
beit nicht in Schwingungen fonımen und zittern, ald auch damit 
die Stellſchrauben (wie 1 —4 Fig. 28, 29 Tafel 419) an den 
langen Seiten und auch jene der oberen Flaͤche gut failen und 
figer ihre Wirkung thun. Man gibt, wegen der Stärke diefer 
Eifen, ihnen rüdwarts zweierlei Abfchrägungen ; nämlich eine 
lange, wie s Sig. 19 oder 24 B, und eine kurze an fie anfchlie: 
Bende, r, derfelben Figuren. Dadurch vermindert man, fo zu fa: 
gen, die Dide des Eifend, und wenn ed einen Defjein erhalten 
fol, die zu bearbeitende oder mit demfelben zu werfehende Flaͤche, 
welche vermöge der hinteren beiden Abdachungen nur ſchmal 
und viel leichter zu bearbeiten ausfällt. Hierzu bedient ınan fi 
. Bei Mofleen wie Sig. 20 und 21 (von Fig. 16 und 18 verſteht 
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ſich das folgende ohnedieß) feiner Heilen und des Ausarbeitens 
nach einer Vorzeichnung aus freier Hand; obwohl, wenn eine 
größere Anzahl gleiher Eifen zu liefern wäre, andere leichter 
ausführbare Verfahrungsarten,, namentlich die Anwendung ſtaͤh⸗ 
Ierner Sraifen oder Schneidrädchen, am rechten Orte fein würden. 

Für Mufter mit feinen parallelen Linien, von denen wir 
nun zu fpredhen haben, würden ſich Zahnftähle aus freier Hand 
nur mit der größten Schwierigfeit verfertigen laſſen. Erft iſt zu 
verfinnlichen,, welche Art von Linien man hier meint. Das zehnte 
Mufter ©. 468 zeigt einen ſolchen Abdruck; ein fogenanntes 
Raftrum, wie man dergleichen ſchon lange benügt, um bei ge: 
druckten Werthpapieren, z. B. Wechfel: Kormularen, eine Stelle 
zu haben, um Zahlen und dgl. bineins oder darauf zu fchrei« 
ben, an denen ohne auffallende Verlegung der gedrudten Linien 
. nicht radirt werden Fann. Diele Raftra fommen von verfchiede: 
ner, manchmal fehr großer Feinheit, dann aber auch ähnliche 
abgeänderte Deifeind, ald Verzierungen vor. Won der Art find 
das fiebente, achte und neunte Mufter, wozu gewiſſermaßen auch 
noch das zehnte gehört. Alle beitehen aus parallelen Linien, aber 
fhwache mit dickeren gemifcht, wodurch bei einigen (dem drei zus 
erft genannten) eine Art von regelmäßiger Schattirung in der 
gangen Länge entfteht. 

Neuerer Zeit wurde von 5. W. Nolte in Quedlinburg 
(3. H. Meier Journal für Buchdruderfunft u. f. w. 1843, Zu» 
niuoheft) der Verfuch gemacht, und glüdlich durchgeführt, ſolche 
Mufter, mit gleichen oder ungleich dicken Parallel» Linien, and 
eingelnen Stücken zufammenzufegen, d. h. jede einzelne Linie im 
Abdruck ift auch eine ſolche im Satz, wo fo -viele unmittelbar 
an einander liegen, als nöthig, um die verlangte Breite des Mur 
fierd bervorzubringen. Die Theile eines folchen wären alfo lau: 
ter einfache, mit einem Eiſen wie Sig. 15, 16 abgerichtste Linien. 
Sie müſſen mit großer Sorgfalt und Genauigfeit bearbeitet fein, 
befonder8 aber genau gleiche Höhe unter ſich haben, und find, 
wehigftend die feinen Deileind, fait nur in Meffing ausführbar. 

Diefem Verfuch gegenüber beftehen die Originale der eben 
erſt angeführten Mufterabdrüde jedes nur aus einem Stück. 
Ihre Derfertigung iſt mit gutem Gifen, und eiarm Verahriiea 
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Hobel und Beſtoßzeug nicht ſchwierig, und unterliegt bei etwas 
aufmerffamer Behandlung feinem großen Anſtande. Zunaͤchſt 
aber müjfen wir die dazu anwendbaren Eifen kennen lernen. Fig. 
34 iſt ein feinzahniges von der Vorderflähe A und B von der 
Seite für das oben angeführte Raſtrum. Die Zähnchen befin 
den ſich nur an der fchmalen Facette; vorne aber ift auf jeder 
Seite die Ede ausgenommen, damit die Zähne nicht weiter rei: 
chen, als eben über die Breite der zu bearbeitenden Linie. Da: 
ber muß man mehrere ſolche Eifen befigen, die ſich durch die mit 
Zaͤhnchen befeßte Breite an der Schneide, und die Anzahl oder 
beffer den Abftand der Zähne von einander unterfcheiden, um 
ſchmaͤlere oder breitere, feinere oder gröbere Deſſeins zu erhalten. 
Der Abftand von je zwei Zähnen wird an jedem Eifen al6 gan; 
gleich vorausgeſetzt, und muß es auch fein, wenn’ die einzelnen 
Linien des Abdruckes diefelbe Entfernung von einander haben 


ſollen. 


Um die Wirkungsart dieſer Eiſen wohl zu begreifen, und 
die noch folgende Erklärung des finnreichen Verfahrens und 
die Möglichkeit gehörig zu verftehen, wie ed auf leichte Art au 
"geht, mit Eifen, die gleichftarfe und gleichweit von einander 
entfernte Zähne haben, dennoch Mufter zu erhalten, deren Pas 
rallel » Linien ſich durch verfchiedenen Abftand und Stärke von 
einander unterfcheiden, wie die fchon angeführten Abdrüde, 7, 
8, 9: muß man fich fortwährend gegenwärtig halten, daß die 
Zähne diefer Eifen nie bis auf ihren Grund, oder den einwärtd 
gehenden fpisigen Winkel zwifchen je zweien, wirken. Denn auf 
diefe Art würden ſcharſe Spigen, nicht aber wirkliche, wenn auch 
noch fo fhmale, zum Abdruck fi) eignende Slächen entſtehen. 
Diefe find demnach Ueberrefte von der urfprünglich ebenen Ober: 
fläße oder oberen Kante der Tinie, und fie find, flatt einer Spige, 
fteben geblieben, weil die Zähne nicht bis auf ihren Grund ge 
wirft haben. Daraus erhellt ferner, als ein für das Kolgende 
entfheidender Umftand, daß jene Ueberrefte (oder die ſich abdru⸗ 
denden einzelnen Linien) defto breiter bleiben, je Weniger tief die 
: Zähne gegriffen haben. Kann man daher diefe, oder einen heil 
der unter ſich gleichen Bähne zwingen, weniger tief eingufchnei- 
ben: fo wird, wenn fie auch die gleiche Entfernung unter ſich 
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nach dee Vorausſetzung haben, ed dennoch möglich fein, mit 
ihnen gleichlaufende Linien von verfchiedener Stärke zu befom: 
men. Naͤher dem Detail der Ausführung fleht die Sache da- 
durh, wenn man ald Prinzip annimmt, daß die Zahnfpigen 
nicht mehr in eine gerade Kinie fallen, fondern in eine fchiefe oder 
auch bogenförmige, wodurch die tiefer ſtehenden früher eingrei» 
fen, und breitere Schnitte oder Epäne hervorbringen. 

Ein Eifen mit bogenförmig geftellten Zähnen ift Fig. 22, 
und nah dem Vorigen fogleich Far, daß die mittleren Zähne 
eher zum Angriff fommen, und unter allen Umftänden tiefere 
und folglich breitere Einfchnitte machen, als die äußeren. Ein 
damit behobeltes Mufter bekommt daher in der Mitte feinere 
Linien, während die zu beiden Seiten allmählig an Stärke zu: 
nehmen. Anders verhält es fi mit der Stellung der Zaͤhne am 
Eifen Big. 23. Die Linie, in weldye ihre Spigen fallen, ift 
gegen die Achfe des Eifens nicht rechtwinklig, fondern fchief, und 
vorausgefept, daß das Eifen im Hobel geradftehend, und nicht 
nach einer oder der anderen Seite ſich neigend, feſtgeſpannt wird : 
liefert ed ein dem achten Mufter ähnliches, wo an die flärfite 
Linie fih allmählig fchwächere anfchließen. In Big. 28 geben 
die Außerflien Zähre links die tiefften Einfchnitte, alfo die fein- 
ften Linien, von da bis zur legten rechts, nehmen fi ſie e an Dide 
allmaͤhlig und gleichförmig zu. 

Etwas aufmerffame Betrachtung der Mufter und der abge- 
bildeten fo eben befprochenen Eifen muß bald auf den Gedanfen 
leiten, daß der Erfolg der nämliche fein möchte, wenn man ftatt 
des Eifend mit in fchiefer Linie ftehenden Zähnen, Big. 28, eined 
mit geraden z. B. Big. 24, nach einer Seite um das Erforder: 
Tiche gewendet, in den Hobel einfpannt; was durch geeigneted 
Anziehen der feitlichen Stellfhrauben, 1—4 Fig. 28, 29 Taf. 419 
fehr leicht, und auch, wenn folche nicht vorhanden wären, felbft 


durch Richten aus freier Hand, zu bewirken ift. Allerdingd hat 


dieß Ähnlichen, aber doch nicht denfelben Erfolg. Ein fo gewen- 
detes Eifen gibt namlich ungleichfeitige oder fchiefe Einfchuitte; 
was zwar, wenn die Neigung des Eifend wenig betrug, eben 
feine Bedeutung hat, aber bei feinen Linien doch der Reinheit, 
Schärfe und Gleihförmigfeit des Abdrudes einigen Eintrag 
| 


534 Sdhyriftgießerei. 


thut. Das Verfahren, Zähne in der früher beſchriebenen Be: 
ſchaffenheit und Stellung anzuwenden, erfcheint Daher jedenfalls 


beffer und regelmäßiger, und daher vorzüglicher, als dad Wenden 
der Eifen. 

Seftüpt auf die nun mitgetheilten Erläuterungen, wird 
faum ein Anftand fein, ſich die DVerfertigung der vorliegenden 


, und aller ähnlicher Mufter, fo wie die Befchaffenheit und den 


Gebraud .der dazu nöthigen Mobeleifen deutlich zu machen. Nur 
dad eilfte Mufter bedarf einer nachträglichen Bemerfung. Re 
ihm find die feinen Linien durch eine mittlere ſtarke gefchieden. 
Man erhält das Eifen hierzu fehr leicht Dadurch, daß man vor 
dem Haͤrten desfelben den mittelften Zahn ganz berausfeilt; 
beim Gebrauch bleibt die vorher geebnete Linie an diefer Stelle 
unverleßt, und gibt den ftärferen Streifen. Daöfelbe Verfahren 
findet natürlih auch in analogen Fällen und mit Abänderung 
feirie Anwendung. 

Sich ſolche feine Zahnftähle überhaupt zu verfchaffen, 
unterliegt feiner großen Schwierigkeit. Wenn man einen guten 
Schraubenbohrer befigt, von der Art, wie man fie zum Schnei⸗ 
den der Baden in einer Kluppe anwendet, der nicht vierfantig 
fein darf, fondern nur mit zwei oder drei Tanggezogenen fchran: 


benfoͤrmigen Kerben in der Richtung gegen die eigentlichen Ge 
winde laufend verfehen, welcher ſich ferner zum Einfpannen auf 


der Drebbanf eignet; fo bedarf ed nichts weiter, ald während 
er fi) in Umdrehung befindet, den mit den bintern Abfchräs 


- gungen fchon verfehenen Zahnftahl anzuhalten, und nach der 


- 


Länge des umlaufenden Bohrers langſam hin und ber zu ver- 
fhieben. Die Gewinde des Bohrers fchneiden dann bald die 
verlangten: Zähne ein. Daß die beim Gebrauch bed Stahles 
hintere Flaͤche des fehmalen, die Zähne enthaltenden Abſatzes, 
nach der Krümmung des Bohrers Hohl ausfällt, Hat gar nichts 
zu bedeuten; da diefe Stähle immer nur an der vorderen Flaͤche 
nachgefchliffen werden. Doc iſt es gut, damit die Möhlung 


nice zu flarf wird, wenn der Bohrer einen nicht gu kleinen 


Durchmeffer, am beiten 3 Linien oder Darüber hat. Durch dat: 
felbe erfahren erhält man auch Staͤhle wie Fig. 22, wenn 
man dem Stahl ſchon beim Anfeilen der Facetten bie nöthige 
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Krümmung gibt, und ihn dann während des Einſchneidens der 
Zähne nach beiden Seiten, ohne daß er aus der Ebene fommt, 
im 'nöthigen Grade wendet, damit die Bohrerzähne auf der 
konvexen ſchmalen Facette überall gleihmäßig angreifen. Die 
entgegengefegte Zorm von Fig. 22, nämlich eine fonfave Zahn: 
ftellang Täßt fih auf diefen Wege, nämlich durd einen Schrau⸗ 
benbohrer, nicht mehr hervorbringen. Man kann aber ſich dazu 
eine Bonvere oder auögebrauchte Spindel vorrichten, ihr mit 
einem feinen Schraubftahl Reifen eindrehen, und fie nach dem 
Härten in der Drehbank umlaufend, wie die vorerwähnten Bob: 
ser auf den ſchon an der fünftigen Schneide, alfo jegt hohl ab» 
gerichteten Stahl, wirken laffen. Die bier bloß angedeuteten 
Verfahrungsarten werden feinen geübten Mechanifer in ber 
Ausübung fehr ſchwer fallen, und um fo weniger, da man Boh⸗ 
rer oder Baden zu feinen Oewinden (zu dem in Rede ftehenden 
Gebrauche von 60 bis 80 Umgängen auf einen Zoll) auch außer: 
dem 5. 8. zu Mifrometer:Schrauben nicht felten antrifft. Uebri: 
gens habe ich dad Verfahren, fich auf diefe Weife, nämlich durch 
Schraubenbohrer, feine Zahnftähle, wenn auch nicht an Hobel: 
eifen für Linien, zu verfchaffen, bereitd vor längerer Zeit in Aus⸗ 
führung gebracht, und dasſelbe in den Zahrbüchern des k. f. 
polptechnifchen Inftitutes, IV. Band, Wien 1823, Seite 414 u. f. 
erwähnt. | 

Verſchieden von den bisher betrachteten Linien find die foge: 
nannten mouffirten, welche felten für jich allein, fondern mehr, 
befonderö die breiteren, mit den lange parallele Streifen daritel: 
enden in Verbindung, ald Verzierung, namentlich zu Einfaffun: 
gen, Anwendung haben. Solche einfache Linien find &. 468 
das zwölfte und dreischnte Mufter, die noch folgenden breiteren 
aber fämmtlih mit geraden Linien in Verbindung ; die oberen 
Linien am 15. Mujter fogar zwei gerade an den mittleren brei: 
ten Theil einzeln angelegte Streifen. Da diefe Verbindungen 
vielfältiger Abwechfelung fähig, nicht eigentlich zur Sache gehö- 
ren und in diefer Beziehung fo zu fagen, für zufällig, wenigſtens 
willkürlich anzuſehen find, fo haben wir es nur mit der Unter: 
ſuchung des mittleren Theiles zu thun. Die Unmöglichkeit, diefe 
oder überhaupt folche Deſſeins, die nicht mehr aus geraden Linien 


. 
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beftehen, zu hobeln, bedarf keines Beweiſes. Gie find vielmehr 
auf die vorher geebnete gerade Oberfläche mit gehärteten ftähler- 
nen Rädchen eingedrüct, und diefe Arbeit entfpricht vollfommen 
dem NRänderiren auf der Drehbanf und einigen andern, auf das: 
ſelbe Princip zurũck zu führenden mechanifch » technifchen Opera 
tionen. Bon den Ränderir- oder Kraus: NRädchen und ihrem 
Gebrauch. auf der Drebbanf wurde im IV. Bande diefes Werke 
©. 416—421 ausführlidy gehandelt; auch gibt e8 mehrere eigen: 
thümlihe Anwendungen deöfelben im Gebiete der mechanifchen 
Künſte. So habe ih mit vollfommen zufagendem Erfolg den 
Verfuh durchgeführt, den Zähnen meffingener Räder durch ein 
denn Ränderisen fat gleiches Verfahren die richtigfte Form zu 
geben (Bd. XI. &. 450 — 455); daßfelbe gelingt eben fo gut, 
beim Abwälzen der Zähne Pleinerer meffingener Triebftangen, 
über welche, nachdem fie eingefchnitten find, ein gehärtetes, in 
eine Gabel gefaßtes Getriebe fo lange gerollt wird, bis die Zähne 
. abgeglichen find und ihre zum volllommenen Eingriff tauglich 
Form durch den Drud erhalten haben. Diefes, von mir öfters 
fhon ausgeführte Verfahren ift es, was recht eigentlich hieher 
gehört, oder genau genommen, .ift die Hervorbringung der Def: 
feind auf den Linien ganz dadfelbe, und fogar noch leichter, da 
die Eindrüde nicht eben tief zu fein brauchen. Für einfache 
Deifeins, bei Zeuglinien und bei ſchmalen überhaupt, wie z. %. 
die zwei-der uneingefaßten Mufter - Abdrüde 12 und 18, genügt 
‘ed, das in eine kurze eiferne Gabel wie gewöhnlich auf einer 
Achſe gelagerte Rädchen am Holzgriff zu fallen, und fo Tange 
über die Linie hin und ber zu rollen, bis ſich der Deffein rein 
audgedrudt bat. Die Linie ift dabei recht feit in das Beſtoßzeug 
zwifchen den Würfeln eingefpannt, und fann daher nirgends 
nachgeben oder weichen. Bei Linien aus Schriftzeug gelingt die 
- Arbeit zimlich leicht; jedoch muß das Nädchen einen tiefen vol 
lig fcharfen Deffein haben. Noch beffer wirken Rädchen mit ei 
nem Anfchlag, wie fich derfelbe mandhmal an den Roulet- 
ten der Schuhmacher (m. |. Band XIV diefes Werfes &. 188, 
Tafel 340, Fig. 13 und 14) vorfinder. 

In abgeänterter Weife läßt fi) dad Rädchen mittelſt des 
Schaftes feiner Gabel nady Entfernung des hölzernen Heftee, in 
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einem ſtarken Schriftgießerhobel ftatt des Eifens eine und feftle” 
gen; ed erhält das Raͤdchen hierdurch ganz fichere Führung, wie 
fie bei manchen Deffeind unerläßlich nothwendig wird. Für breite 
Linien, namentlich aber meflingene, gehört ein viel flärkerer 
Drud, und zur Hervorbringung bdeöfelben, eine eigene Vorrich⸗ 
tang, wo etiva durch zur Seite angehangene ſchwere Gewichte 
die nöthige Kraft ausgeübt würte. Da fich diefes aber. nur auf 
die Meilinglinien bezieht, deren Verfertigung nicht mehr eigent« 
lih dem Schriftgießer obliegt, fo muß bier die bloße Andeutung 
genügen, nebft der Hinweifung auf ein analoges Verfahren, durch 
welches in die Arrondir » Beilen der Uhrmacher, alfo fogar im 
Stahl, die Zähne, ebenfalls mit ftählernen Rädchen, einge 
druckt werden können; worüber man ein Mehreres und die Abbil- 
dung einer Pleinen Mafchine hierzu in 3. G. Geißler's Uhes 
macher, Leipzig 1795, Bd. IV, &.93, Zafel 11 findet. 

Auch ohne ausdrücklich bemerft zu fein, erhellt mit der dos 


rigen Darftelung, daß die Verfahrungsarten zur Hervorbrin⸗ 


gung der fämmtlichen Deffeins auf den Linien’, fo wie das vors 
auögehende Abrichten derfelben, für alle, ohne Unterfchied des 


Materials, im Wefentlichen dasfelbe fein, alfo für die Zeuglinien - 


eben fowohl als für die meffingenen und die aus Zinf fich eignen 
wird. Die Unterfchiede, welche die verfchiedene Befchaffenheit 
des Materialed bedingt, leuchten für fich ein. Doch fann bei 
dDiefer Gelegenheit nody bemerkt werden, daß die fchon durch den 
Stoff viel theureren Meffinglinien dadurch im Preife etwas ſich 
herabbringen laffen, wenn man die breiteften, bei denen es fich 
vorzüglich der Mühe lohnt, nicht ganz aus Meffing macht, ſon⸗ 
dern den eigentlichen Körper aus Schriftmetall, auf deffen Obers 


flaͤche nur ein Streifen Meffing, ungefähr Y, Zoll did, aufge 


löthet wird. Linien jedoch, welche mittelit ftählerner Raͤdchen 
den Deffein erhalten follen, vertragen diefed Verfahren nicht 
gut, weil durch die Erfchütterung beim Eindrüden der aufgelö- 
thete Streifen fich Leicht ablöft. 

Da das eben befprochene Verfahren, Deffeins mittelft Stapl- 
rädchen einzupreſſen, überhaupt bisher nur felten, bei den Blei» 
linien aber faſt noch gar nicht in ber Ausübung befteht: fo er- 
hellt wohl ohnedieß, daß außer den oben gegebenen Wivken, 
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zur wirklichen Ausführung weitere Werfuche nothwendig fein 
werden. Recht reine und tiefe Stahlraͤdchen, und ein hin 
reichend ſtarker, mit der Breite derfelben im Verhaͤltniß ſtehen⸗ 
der gleihmäßiger Drud, bleiben jedoch immer die naͤchſten umd 
unerläßlichen Bedingungen eines guten Erfolges. Gerade Strei⸗ 
fen aus ftärferem Meffingblech, um fie, wie eben Seite 537 an 
gedentet, fpäter aufzulöthen, ließen ſich in einer Art von Fleinem 
Walzwerk noch viel Teichter mit ſolchen Deffeins verfehen. 
Ueberhaupt gäbe ed noch mehrere Wege die mouffirten Linien zu 
erhalten, wovon aber die weitere Ausführung nicht mehr hieber 
gehört. ' 
Bemerfenöwerch find endlich die fogenannt englifchen 
Linien, eigentli nur recht brauchbar in dem fpeziellen Falle 
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nach Abſchnitten im Tert, alfo ſtatt der Schlußlinien (Bd. II. 
S. 279, 808). Sie unserfcheiden fi von den gewöhnlichen ba: 
durch, daß fie von der Mitte, oder ihrer größten Breite auß, 
allmälig zu beiden Seiten gleihförmig abnehmen und in eine feine 


Spige auslaufen. Allerdings laſſen fie ſich aus gewöhnlichen Li: 


nien Durch Zurichten und Zurechtfcheiden aus freier Hand erhal: 
ten, aber nur mit Schwierigkeit, Zeitverluft und felten fo rein 
und gleih, wie fie der Schönheit eines Drudes entiprechend 
fein follten. Denn außer der richtigen Form des Bildes, muß 
eine derlei Linie gegen die beiden Enden hin etwas abhängig oder 
niedriger fein, weil fonft die ſcharfen Spitzen fi) in das Papier 
sindrüden, und ſchwaͤrzer oder breiter ausſehen ald das nuͤchſt daran 
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Hegende. Vollfommen genau und fchön erhält man diefe Linien im Be: 
floßzeug. Cine gewöhnliche, oben ſchonabgerichtete Linie von bee er⸗ 
forderlichen Länge, alfo überhaupt vergleichungsweife kurz, wird zwi⸗ 
fchen die Würfel in Beftoßzeug gebracht, aber unter ihr eines Ende, 
und zwar jenes, welches vom Arbeiter entfernt iſt, ein Stuͤckchen Me: 
tal, eine gebrochene Letter oder dgl. gelegt, wornach folglich diefe 
Stelle nach dem Einfpannen höher jtcht, al6 das andere dem Arbeiter 
sumdchft befindliche Ende. Wie viel diefer Abſtand betragen muß, 
hängt von den IImRänden und von dem Verhaͤltniß ab, in welchem 
bie Linie von der Mitte aus fich verjüngen fol, und findet ſich nach 
einem vorläufigen Verſuche fehr bald. Diefe Stelle der Linie 
wird nun, mittelft eines Eiſens (etwa wie Xaf. 426 Yig. 16) 
behobelt, aber dasfelbe der Höhe nach fo geftellt, daß es erft in 
der Mitte der Linie anzugreifen beginnt. Es wird nun von hierans 
allmälig vom höher flehenden Theile zu beiden Seiten mehr wegneh⸗ 
men, und die vorhin ald Bedingung aufgeftellte Form der Oberfläche 
bervorbringen. Mit der andern Hälfte verfährt man ebenfo; die Linie 
wird fo gewendet, daß jest die noch unbearbeitetean die Stelle der 
fertigen fommt; das Unterlegen gefchieht wie zuerſt. Nach einiger ' 
Uebung wird mandiefed Verfahren gauz in feine Gewalt befonmen ; 
nur ift noch zu erinnern, daß Linien aus Meffing oder Zinf, nach 
begreiflichen Gründen, fich beffer dazu eiguen und reiner ausfal⸗ 
len, als folche aus Letternmetall. 


4. Zertheilen und Zurechtfchneiden der Linien. 


Mit der Weberfchrift ift die letzte Bearbeitungdart der Linien 
gemeint, nämlich die der beiden Enden oder der hohen Kanten. 
Jedoch kann auch fie in verfchiedener Weife, nad dem jedesma- 
ligen Zwede der wirklichen Anwendung gefchehen, muß dahernad) 
diefen Rüdfichten naher unterfucht und befchrieben werden, und 
it überhaupt nicht fo einfach als dem erften Blicke nach fcheinen 
möchte. 

Vorallem wird gefordert, daß der Schriftgießer die Linien 
auch an diefen Kanten glatt und gerade abgerichtet Tiefere, fo 
daß fie mit den beiden langen und mit den breiten Seiten⸗Flaͤchen 
vollfommen rechte Winfel bilden.» Vom Buffe, dem Ziehen und 
ſelbſt oft von der Iept- befchriebenen Bearbeitung her, iR ARR 
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noch nicht der Fall, und daher noͤthig, dieſe Kanten erſt durch 
Beſtoßen audzubilden; eigentlich eine Nebenarbeit, und obwohl 
unentbehrlich, doch leicht ausführbar.. Man bedient ſich daza 
einee Winkel⸗Stoßlade, jener ber Zifchler und andere 
Holzarbeiter (m. ſ. ®d. VII diefes Werkes ©. 481, Taf. 148, 
Fig. 18, 14) im Wefentlichen fehr ähnlich, ja im Nothfalle fogar 
gan; gleich, und eines Hobels mit ebener gerader Sohle. Da 
man es bier mit Metall zu thun hat, fo ift er Fleiner ale bie in 
den Tiſchler⸗Werkſtaͤtten, dad Eifen mehr gerade ſtehend, die 
Sohle mit Eifen, Stahl oder Meffing belegt, auch wohl der 
ganze Hobelkaſten felbft von gegoffenern Eifen. Ein Mobel, zu diefem 
Behufe anwendbar, kommt fpäter vor; man hat es aber ange 
geigt gefunden, eine für Schriftgießer beflimmte Stoßlade, fpe 
ziel und vorzugsweiſe zum Abrichten der Kanten an den Stereo 
typ- Platten geeignet, und auf welche man ſich am gehörigen 
Orte nochmal beziehen wird, fogleich hier mit aufzunehmen. 

Man findet fie auf Tafel 436, und zwar Fig. 1 im Grund: 
riffe, Sig. 2 der Endanficht oder dem Aufriß, Fig. 3 der Nor 
beranficht der langen Kante. H, der Hobel, ift nur für Steres 
typs Platten zu gebrauchen; fo aber, wie er jegt aufliegt, über 
baupt noch gar nicht, wie ſich durch eine bald folgende Bemer: 
fung von felbit ergeben wird. Die Bafis des Ganzen macht bad Bret 
m, m $ig. 2, 3 (denn in Fig. 1 iſt edganzgededt). Seine in den 
Zeichnungen dargelegten Dimenfionen find feine Norm für alle 
Fälle, denn man kann fie verftärfen, und das Bret länger, brei⸗ 
ter und dicker machen, wenn die Umftänbe z. B. die Art der vor 
audfichtlich darauf vorz unehmenden Arbeiten, ed verlangen, und 
der zur Aufftellung des Werfzeuges disponible Raum es ge: 
ftattet. | 

Drei QAuerleiften E, G, F, punftirt angedeutet auf fig. 1, 
find jede mit drei Schrauben, wie an F Fig. 2 bemerfbar, mit 
m, m und der oberen Holsplatte A bleibend zufammengefügt. 
Diefe Leiften tragen zur Zefligkeit des Inftramented bei, und 
begegnen dem Werfen und Verziehen der langen und ziemlich ſchwach 
gehaltenen Heolzſtücke oder PlattenA und m. A iſt bedeutend ſchmaͤler 
und von der wagrechten Linie nächft A’ Fig. 1 bis zu der über A mit 
Meffingblech belegt, diefes in deilen Oberfläche eben verfentt, 
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und mit neun Echrauben befeftigt, von deren Fonifchen Köpfen, 
weil fie mit A’ zugleich abgerichtet werden, man nur mehr die - 
Einfchnitte als kurze parallele Linien in Sig. 1 fehen kann. Die 
Dicke der Meffingbelegung deutet in Fig. 2 die punftirte Rinie 
über A an. In derfelben Figur erfcheint A mit feiner: Breite; 
mit diefer übereinftimmend ift auch die obere Kläche von m m 
etwas vertieft abgefeßt. Die Einfaffung mit doppelten Linien an der 
rechten Kante von A und der etwas vertieften Oberfläche von m drückt 
wieder eine Meffingbelegung aus, und zwar in der ganzen Länge 
der Stoßlade, womit die doppelte Linie an der Ede rechts von 
A' A $ig. 1 übereinflimmt, fo wie aufm m fig. 8 eine ähn- 
liche. Die wagrechten Linien mit den Pfeilfpigen dafelbft, zei 
gen die Dice von m mit Einfchluß der, mit 7 auch in Fig. 2 uns 
terfchiedenen horizontalen Meffing:Befleidung. Ein unentbehr- 
licher Theil der Stoßlade ift ferner der erhöhte hölzerne Auflag B, 
deſſen Breite mit der von A A’ übereinfommt. Er bebarrt blei⸗ 
bend in feiner Lage durch ſechs Schrauben, deren verſenkte Köpfe 
in Sig. 1 fi zeigen. An ihm find ferner die zwei fenfrechten 
Flaͤchen, nämlich die mit A’ unter rechten Winfel zufammenfto- 
Bende, und die vordere rechtö, wieder mit Meſſingblech befleider, 
wovon ein Stüc unten an A’, das andere aber, dem Ausſchnitt 
bei a Big. 1, 2 folgend, alfo ftaffelartig wie das Holz felbft, ſich 
an den aufrechten Theil von s Fig. 1, 2, 8 ohne Unterbrechung 
anfchließt. Endlich gehört noch hieher die lange Schiene oder 
breite Leifte C, C, der Fig. 1, 2, 3. Ihre obere Bläche ijt wieder 
auf die fchon bekannte Weife durch Schrauben mit verfenkten und 
eben abgerichteten Köpfen, zwölf an der Zahl, von denen man 
aber wegen des auf C liegenden Hobeld H, in Fig. 1 nur ſechs 
ſehen kann, belegt. Die pfeilfpigig fi endenden Linien auf 
C Big. 2, 8 bezeichnen die Dide dieſes Stückes, einſchließlich 
feines Meffing-Beleges. Es hält feſt an m, durch die verſenkten 
Schranben 5, 6 Fig. 1 (letztere punktirt auch in Fig. 2); und 
Tann folglid nach Entfernung derfelben abgenommen werben, 
weiches denn auch wirflich gefchehen muß, wenn man den Hobel 
H gebrauchen will, deſſen Eifen £ Big. 2 jept viel zu hoch fiebt, 
als daß es ein auf A liegendes Arbeitſtück zu erreichen vermöchte, 
Um die gegenwärtig in Betrachtung kommende Armeen 


\ 
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dung dieſer Stoßlade gehörig zn verſtehen, muß man ſich vor 
allem den Hobel H, der hier gar nit gebraucht werden fann, 
ganz wegdenfen. Dieß hat feine Schwierigkeit, wenn man be 
ruͤckfichtigt, daß die Pfeilfpigen in allen drei Figuren dasjenige 
andeuten, was noch unmittelbar zum Hobel oder eigentlich deflen 
Kaſten gehört. Namentlich ſoll dabei die Fig. 2 gute, und je 
des Mißverftändniß befeitigende Dienfte leiten. Statt HI wird 
nan ein anderer Hobel, wie fchon erwähnt mit ebener Eifen- oder 
@tahl : belegter Bahn aufgelegt, defien eigentliche Unterlage jept 
die Oberfläche von C ift, und für den die über C obwohl nur 
wenig vorſtehende Kante von A Big. 2, oder A A! Fig. 3, fo wie 
- die Vorderfläche von B bis zur Staffel s den Anfchlag und bie 
fihers Leitung abgibt. Die Linie, welche befioßen werden fol, 
liegt flach auf A’ und hart an der feufrechten Wand von B; fe 
wird mit der einen Hand feftgehalten und mit der andern der 
Hobel geführt, deffen-Eifen in einzelnen Spänen von ihr allınd 
lig fo viel wegnimmt, ale nörhig it, um entweder nur diefe 
Kante überhaupt zu ebnen, gerade und rechtwinklig auf die bei 
den langen zu erhalten, oder auch, um die Linie fo viel als man 
verlangt, fürzer und anderen,ald Mufter zu betrachtenden, gleid 
zu machen. Die Arbeit. ift daher dem Beſtoßen hoͤlzerner Leiften 
u. dgl. in den Tifchlerwerkitätten völlig analog. Der Anfchnitt 
oder die Staffel s erleichtert das Abfallen der Späne, und ver 
mindert unnöthige Anreibung der Hobel⸗Sohle. | 
Es geht auch an, mehrere Leiften von nicht zu ſtarkem Ke 
gel gleichzeitig zu beftoßen. Man legt fie mit den breiten Flaͤchen 
auf einander, richtet Die zu bearbeitenden Enden fo viel als mög: 
lich gleih, bringt fie wie eine einfadhe Linie in die Stoßlade, 
und laͤßt unter Präftigem Niederhalten, den Hobel auf fie wir 
fen, wodurch man das feinem Eifen ſich darbietende Ende aller 
über einander gelegten zugleich, mit bedeutender Zeiterfparniß, 

fertig erhält. 

Zink⸗ und Meffinglinien laffen fich, ſei es auch nur einzeln 
‚umd nicht mehrere zugleich, auf diefe Weiſe nicht leicht mehr abs 
richten, weil man fie mit der Hand, faum mehr fo unbeweglid 
feft halten könnte, daß fle, beſonders die härteren meffinge: 
nen, dem Drude des Hobeleiſens wicht nachgeben, ausweichen 


\ 
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und zurüdtreten follten. Die Mittel zu ihrer dießfälligen Be⸗ 
arbeitung müflen andere fein, und man wird ihrer, da diefe Li⸗ 
nien ſchon anfangen beinahe Bedürfniß zu werden, ſpaͤter, im 
Allgemeinen wenigſtens, gedenken. 

Genau genommen, fönnte man vom Schriftgießer nur ver⸗ 
langen, daß er die Blei oder Zeuglinien fo weit fertig liefert, als die 
bi6 hieher befchriebenen Verfahrungsarten reichen. Aber auch das 
Abfchneiden zu beftimmten gleichen Längen an beiden Enden hat, 
obwohl es etwas aufhält, feinen Anftand. Das Schriftmetall, 
befanntli von fehr mäßiger Härte, läßt ſich überhaupt Teiche 
bearbeiten. Zum Quersabfchneiden, z. B. felbit unter rechtem 
Winkel, genügt es bei dünnen und mittelftarfen Linien, mit 
Hilfe eines genauen Aufchlag:Winfels einen Schnitt mit einem 
fharfen Meffer zu machen, und die Linie abzubrechen. Dice 
Linien fordern einen derlei Schnitt auf beiden Flaͤchen. Das 
Ebnen der durch Abbrechen eutftandenen Kanten gefchieht in der 
Stoßlade. 

Eine große Anzahl kürzerer Linien, z. B. niedrigerer, ald 
Durchſchuß verwendbarer, auf dem eben erwähnten Wege deö 
Zerfchneidens langer, alfo bloß mit dem Winkelhafen und dem 
Meiler zu erhalten, wenn fie noch überdieß, ald eine beim Durchs 
ſchuß unerläßliche Eigenfchaft, genau beflimmte, und unter fich 
ganz gleiche Längen haben ſollen: iſt umſtaͤndlich und zeitrau⸗ 
bend. Man verfchafft fich daher ſolchen Durchſchuß leichter und 
weit fchneller Durch das Gießen von WRegletten in den dazu vor: 
gerichteten Infteumenten (m. f. hierüber die Bemerfungen ©&. 
666 im vorigen Bande). Das Mißliche ihred Gebraudyed unter . 
gewiffen Umftänden macht aber doch dad Zertheilen längerer Li: 
nien in fo kurze Stüde dann weit vorzüglicher, wenn man zum 
Zerfchneiden derfelben paffend eingerichtete Inſtrumente hat, wie 
dieß in neuerer Zeit wirklich der Ball ift. Sie gehören demnach, 
von diefer Brite betrachtet, noch zu den Utenfilien der Schrift⸗ 
gießer, vermög ihrer Beſtimmung, fürzere Linien in größerer 
Anzahl durch Zertheilen der langen zu erhalten... Dieß erjcheint 
demnach ald eine Nach» oder Wollendungsarbeit und kaun hier 
nicht übergangen werden. 

Seite 525 und auch im Anfange dieſes Abfchnitted ©. SIE 
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hat man die Anſicht feſtgeſtellt, daß es ſich bei der Verfertigung 
der Linien außer dem Gießen und der Bearbeitung der langen 
Flaͤchen, auch um jene der hohen oder der beiden Enden handelt. In 
fo ferne diefe Flächen auf die langen nur rechtwinklig fein follen, 
ift die Sache mit den bisherigen Erläuterungen bereitd abgethan, 
jedoch der Gegenſtand noch bei weitem nicht.erfchöpft, weil außer 
dem rechten Winkel an den Linien, wenn fie, namentlich zu Ein- 
faffungen, genau und fo vollfommen gut an einander fchließen 
ſollen, wie man es gegenwärtig fordert, noch andere Eden und. 
Winkel vortommen. Das Zufchneiden mit dem Meffer ift ein 
hoͤchſt unvoll kommenes, den erft ausgefprochenen Zwed nie er 
reichendes Mittel, und man bat hierzu der neueren Zeit angehö- 
rige eigenthümliche Inftrumente, deren Aufzählung und Würdi⸗ 
gung, obwohl fie eigentlich nicht mehr dem Schriftgießer zu- 
ſtehen, fondern vielmehr Werkzeuge des Setzers find, man bier 
ungerne vermillen dürfte. 

Ich habe hierüber mich bereits fchon einmal ausgeſprochen, 
nämlich in den polytechnifhen Mittheilungen von Dr. @. L. 
Vol; und K. Karmarfh, IH. Band, 1846, ©. 145 u. f. in 
einer eigenen Abhandlung mit dem Titel: Inftrumente zum Zuſchnei⸗ 
den der Buchdrucer:Linien. ie ift faft wörtlich wiedergegeben, 
in J. H. Meyer's Journal für Buchdruderkunft 1847.. Da aber 
feitdem weitere Erfahrungen und noch mehrere derlei Inftrumente - 
hinzugekommen: fo fcheint ed paſſend, diefen fehr wichtigen Ger 
genftand in veränderter Geſtalt und größerer Vollſtaͤndigkeit noch 
mals aufzufaflen. Es wird demnach bier zunaͤchſt die Rede 
fein von den Inſtrumenten um Linien nach verfchiedenen Win: 
feln zuzurichten, dann von jenen zum Zufchneiden derfelben in 
fürzere Stüde, endlich über die Kehandlung der Meffing- (und 
Zinf:) Linien in beiderlei Beziehung. 

Der Befchreibung der Linien:&chneidinftrumente müffen 
noch einige Bemerfungen vorausgehen. Alle, zu Einfaflungen 
beſtimmte Stüde oder Theile von Linien müjfen vorläufig nicht 
nur die genaue erforderliche Länge haben, alfo 5. B. zu einem 
quadratifchen Rahmen oder Einfaffung alle vier Stuͤcke die gleiche, 
fo wie zu einer länglichen, zwei längere und zwei koͤrzere gehoͤ—⸗ 
sen: fondern fie müffen auch an ihren Enden rechtwinklich beſto⸗ 
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den und glatt geebnet fein, welches letztere entweder in der Win: 


lel · Stoßlade gefhieht, oder auch, wie in der Regel, mit den. iin 


[don in die fürgeren Stüce zertpeilten Linien, im Linien-Schneid- 
Weuge ſelbſt, wovon dad Weitere in der Bolge ſich ergeben wird. 


-Um einenrechtwinlig vieredigen Rahmen aus Linien Cebenfo Ai 


wie auch and Holzleiften) an den Eden gehörig zufammenzufü- 
gen, reicht das eben gedachte Abrichten der Endfanten allein 
niht hin. Vielmehr muß jede Kante fo abgefchrägt werden, daß 
mei an einander zu paffende zufammen einen rechten Winfel 


machen, folglich der an jeder einzelnen einen halben oder 480. 


In der Grwerbfprache heißt diefe Art der Verbindung, fo wie 
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ber Winkel von 45° felbft, die Gehrung, und kommt ſehr häufig Fui 
vor. Man fehe hierüber im VII. Bande diefes Werkes ©. 481, gen 


482, wofelbft man, in Beziehung auf Holzarbeit, die Angabe 


des Verfahrens bei der Herflelung diefer Verbindung, und die i 


Befhreibung der dazu noͤthigen Gehrungs-Stoflade 
fadet. Ein Werkzeug mit derfelben Einrichtung it aber zur 
Bearbeitung der Buchdruderlinien nicht üblich und fogar nicht 
‚damal anwendbar, weil man auf diefem Wege die verhältniß- 


wißig viel ſchmälere Kante nie rein, glatt und mit gehörig 


ſcharfen Eden erhalten könnte, da hier das Hobeleiſen mit einem 


Dale auf der ganzen abzufchrägenden Fläche, und zwar noch Me 


dayu über quer, angreifen müßte. 


In früherer Zeit war außer der Bufammenfügung der 8i- # 


tien zu sechtiwinfeligen Rahmen nichtS weiter mehr nöthig. Nun 


Iber kommen auch folche von anderen Formen, wenn auch nicht [iA 


Kufig vor, 5. ®. verfchoben » viereckige oder Spießecke, fechd- und 
Ihtedige. Sie erfordern andere Winkel ald die Gährung oder 
en halben rechten, an den Enden der Linienftüde, welche einen 


erlei Raum umfchliepen follen; und ein Schneid : Inftrument, iR 


delched all’ das leiften fon, wird unvermeidlich ziemlich Pomplicirt. 
Endlich gehört noch folgende vorläufige Betrachtung hieher, 
a welchem Vehufe aber die genaue Unterfuhung der nebenfter 


enden zwei Mufter von zwei bereitö an den Enden auf die WE 


dahrung oder den Winkel von 45° (den halben rechten) abgerich ⸗ 

!ten Linienflüden vorauögehen muß. Sie paffen nun ſogleich 

weinander, und würden mit noch zwei gleichen ein Rechteck 
Ledmel, Encpkiop. xvu. Br 35 
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Gei gleicher Ränge von allen vieren einen gnadratifchen Rahmen) 
geben. Ferner erhellt auf den erſten Blick, daß die Abfchrägun: 
gen, an ein und demſelben Stuͤck, verkehrt gegen einander ange: 
bracht find, und die Nothwendigfeit davon lehrt der Augen: 
fhein. Denn beide Enden, gleihlaufend fchief, würden nie an 
das Nachbarſtück fich ordentlich anfchließen und die erforderliche 
rechtwinflige Ede bilden. Man denke ſich das Zufchneide » Sn: 
firument fo eingerichtet, daß es wirklich von ber in ihm feftlie 
genden Linie die Kante a richtig geformt hat, fo wie fie im Abs 
drud gegenwärtig vorliegt, und daß das Meſſer oder Mobeleifen . 
eine folche Leitung hat, daß diefer Erfolg jedesmal ficher eintritt. 
Dabei verſteht es ſich von felbft, daß die Spänchen in der gan- 
gen Höhe der Linie, alfo von oben bid unten weggenommen wer: 
den müffen, um bie Schräge a hervor zu bringen. Dasſelbe hat. 
nun aber auch zu gefchehen, um b zu erhalten. Es iſt nidt 
möglich, Hiezu die Linie fo gleihfam um ihre Mitte zu wenden, 
daß dieſes obere (nach Vorausſetzung erſt nur gerade abgerich 
tete) Ende nad unten- fommt und fih dem Meſſer darbietet. 
Denn hierdurch erhielte diefe Stelle wohl allerdings die gleiche 
Abfhrägung, jedoch parallel mit jener bei a und folglich, wie 
ſchon oben bemerft, zum Anfchluß an das nächte Rahmenftüd 
völlig unbrauchbar und ungeeignet. Anders wird aber der Er⸗ 
folg, wenn man zwar eben fo verfährt, jedoch die Leifte umkehrt, 
oder deutlicher, fie flürzt, wodurch die Bild» oder Geſichtſeite 
unten, der Buß aber nach oben fommt. Dadurch entiteht aller 
dings die Abfchtägung hei b richtig, und der Flaͤche nach gegen 
a divergirend oder entgegengefeßt. Sollte diefe Beſchreibung 
Semanden die Sache noch nicht genügend verfinnlichen, fo Hilft 
man fich leiht, wenn man eine Holzleifte, eine flach:vieredige 
Giegelladftange oder dergleichen zur Hand nimmt, fie in die erſt⸗ 
gedachten Lagen bringt, und die Enden auf paflende Weife-mit 
ſchiefen Linien bezeichnet. Durch dad Stuͤrzen der Linie erhält 
man demnach die abgefchrägten Flaͤchen, fo wie fie fein müflen; 
aber es ift doch noch nicht jeder Anftand für die Praris gehoben, 
vielmehr bleibt ein fehr wichtiger übrig. Wenn bei einer auf 
der Hochkante flehenden, aber geflürzten Linie das Meffer von 
oben nach unten wirkt, alfo die weggefchnittenen Späne zuletzt 
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an der Bildſeite abfallen: fo geſchieht es in dieſem Augenblicke 
ſehr oft, daß daſelbſt etwas mit abbricht oder weggeriſſen, mithin 


der Deffein verdorben oder doch beſchaͤdigt wird, und im Abdruck 
eine denfelben entfiellende Unterbrechung ſich ergibt. Dieß iſt 


der Erfolg bei Linien aus gutem, härterem und daher mehr fprös- 


. dem Schriftzeug. Bei weichem mit größerem Bleigehalt dage: 
gegen, drüdt die Schnejde einen Grath auf, der ebenfalls un» 


fhöne und fehlerhafte Abdräde zur Bolge hat. Man muß da- 


ber mit großer Vorſicht diefe Art des Beſchneidens bei der ge- 
ftärsten Linie verrichten, befonders zu Ende nur fehr feine Spaͤn⸗ 
‘ chen wegnehmen und überhaupt langfam arbeiten, eö fei denn, 
daß das Linienfchneidjeug, wie ed faft bei allen, befonders den 
neueren, der Fall ift, eine Einrichtung hat, welche das Stürzen 
ganz entbehrlich und ed möglid, macht, die Linie jedeömal fo ein: 
zulegen, daß das Meſſer deren Bildfeite zuerft berührt, und am 
Zuge zu fchneiden aufhört. 

Die Nothwendigkeit der fo eben beigebrachten Bemerfungen, 
welche man ſich während der Erflärung der einzelnen &chneid: 
iafteumente, dann bei ihrem Gebrauch und fogar bei ihrer Ver⸗ 
fertigung ſtets gegenwaͤrtig halten muß, wird ſich im Verlauf 
der nun folgenden Mittheilungen von ſelbſt darthun. 

1. Eine ſehr einfache Vorrichtung, kaum ein Linienſchneid⸗ 
inſtrument, ſondern nur ein Hilfswerkzeug zu nennen, findet 
man auf Tafel 433, Fig. 23 im Grundriß, Fig. 24 der Seiten⸗, 
Big. 25 der Vorder: und Fig. 26 der Endanfiht. Es ift nur 
aus hartem Holz und zum Abrichten der Linien nach der äh: 
sung beflimmt, wobei vorausgefegt wird, daß die Endfanten ihre 


richtige gerade Ebene bereits in der &toßlade erhalten haben.- 


Durd) die ganze Länge des Werkzeuges geht eine an beiden En: 
den offene Vertiefung, a b, mit flachem Boden, und bis zum er: 


höhten Kopf A, durch die niedrigen Wände r r begrängt. Ihre 


Breite iſt etwas größer, ald die zu bearbeitenden Linien, welche 

demnach flach auf den Boden, a b, gelegt werden. Die Vor⸗ 

derfeite deö Kopfes M hat gegen die Grundfläche eine Neigung 

von 45° und iſt bei nn mit Mefjing-. oder Eifenbledy , der län: 

geren Dauer wegen, belegt. Diefed Blech halt an M durch ſechs 

Schrauben, welche an den oben und unten abgebogenen Salzen 
35 * 
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in dad Holz gehen, und deren Köpfe in ig. 23 und 25 ſich be: 
merfen laffen. In die Höhlung durch m, welde als theilweile 
Fortfegung der Vertiefung zwifchen r r erfcheint, tritt von oben 
die Rappenfchraube e mit unten zugerundeten Ende ein. Die 
abzurichtende Linie legt man auf den Boden von a b fo, daß fie 
etwas über die fchiefe Fläche n n vorfteht, nnd zwar fo viel, ale 
. etwa weggenommen werden muß, damit an derfelben der ver: 
langte Winfel von 45° entfteht. Die Linie Hält feft entweder 
durch Anziehen der Schraube e, wo jedoch auf die Linie eine 
Zulage (ein Stud Hol; oder Metall, eine unbrauchbare größere 
Letter u. dgl.) kommen muß, damit fie durch die Schraube nicht 
Schaden leide: oder aber mittelit eines über ihr in die Deffnung 
durch M eingefchobenen hölzernen Keiles, wie ihn Fig. 27 im 
Grundriſſe und der Fänge nach vorftellt.e. Das Wegfchaffen des 
über n n hinaudragenden Theiled der Linie gefchieht aus freier 
Band. Man fchneidet nämlich mit einem recht ſcharfen nicht zu 
fhmalen Meifer fo lange Späne weg, bis die Meſſerklinge flad 
aufn .n liegt und nicht mehr angreift. Ju ähnlicher Art if aud 
fatt des Meſſers eine flache Seile anwendbar. Dad ganze 
Werkzeug fann man ohne Anfland immer fo gegen fich wenden, 
daß das fchneidende Inſtrument zuerft an der Bildfeite der Linie 
zu wirfen beginnt. Die Metallbelegung der fchiefen Yläche des 
Kopfes ift nicht unumgänglich nothwendig. Denn wenn dab 
Ganze aus einem Stück harten, dichten, etwa Birnbaumholz, 
verfertigt wird: fo ift jene Flaͤche ohnedieß Hirnholz, wider: 
ſteht, wenn man nur einiger Maßen behutfam verfährt, der Ab: 
nüßung hinreichend, und erhält fich lange im brauchbaren Zu: 
ftande. Die Unvollfommenheit diefer Vorrichtung bedarf aber 
Feines weiteren Beweifes, denn fie empfiehlt fi nur durch Ein: 
fachheit und niedrigen Preis. 

2. Ein fomplizirtereß, dafiir aber in allen gewöhnlih 
vorfommenden Faͤllen mit Sicherheit anwendbares Schneitzeug 
findet man auf Tafel 430. Der Grundidee nad) erinnert e& auf 
die Stoßladen der Holzarbeiter, wirklich gehört auch ein Hobel, 
als unentbehrlicher Beftandiheil, mit dazıı. Schon etwas älteren 
Urfprunges, ift das abgebildete Eremplar unter meiner Leitung, 
und nach meinen, die Detaild betreffenden Angaben in der Werk⸗ 


.. . . 
Zertheilen und Zurechtſchneiden. 549 


fRätte des 8. k. polytechnifchen Snftitutes fo ausgeführt worden, 
daß ed allen billigen Anforderimgen vollkommen entfpricht. Mit 
Aufopferung eined Theiled der Genauigkeit und Dauer beim Ges _ 
brauch, ließe es fich einfacher und wohlfeiler herftellen ; ich fand 
es aber angemeſſener, das Driginal getreu in der nachfolgenden 
Darftellung wieder zu geben, und die etwa möglichen Abände: 
rungen an den pallenden Stellen nur anzudeuten. 

Fig. 1 iſt die Vorderanficht, Sig. 2 der Grundriß, Fig. 8 
die Endanficht der linfen Seite von Fig. 1, welchen noch die drei 
fenfrechten Durchfchnitte Fig. 4, 5, 6, über welche die Folge auf- 
Härt, beigegeben wurden. Zur fpäteren Erklärung des abge: 
fondert gezeichneten Hobeld gehören die Figuren 16 — 21. Den 
Körper des Inſtrumentes bilden zwei lange, an den gehörigen 
Stellen mit ziemlich ſtarkem Meffingbledy belegte Holzſtücke, A 
und B, Big. 1 — 6, deren Zufammenfügung vorläufig in ig. 8 
am deutlichften fich darftellt, und zugleich bemerken läßt, daß A 
viel höher als B, gleichfam die Hinterwand ansmacht, die horis ' 
zontale Oberfläche von B aber die Unterlage oder Bahn des Ho: 
bels, H ig. 8, weldyer in Fig. 1,2, 4— 6, um feine Undeuts 
lichfeit zu veranlajfen, wegblied. Es fommt wefentlih darauf 
an, daß zu A und B ein recht hartes trodenes, dem Verziehen 
.und Werfen fo wenig als möglich ausgeſetztes Hol; gewählt 
werde; am beiten iſt Mahagoni, fonit aber auch Birnbaum⸗, 
Mußbaum⸗ oder Ahornholz gut brauchbar. Die Stücke A und 
B, von deren lepterem, Big. 23, einen, aber unbelegten Theil im 
Grundriſſe vorftellt, werden unter fi, alfo wie in Sig. 1 — 6, 
nie nur durch Leimen, fondern noch überdieß mit fünf Tangen 
Schrauben verkunden. Bon diefen gehen drei rüdwärts durch 
AinB; fie erfcheinen in Fig. 1, da fie ihre verfenkten Köpfe 
auf der hintern Seite von A haben, bei h, 1, k nur punftirt; 
ebenfo h Big. 3 und deren Mutter (im Holz jelbft) Sig. 23 beih’. 
Die Schrauben f und w Fig. 1, f nochmal Big. 5, ihre Mutter 
f/ Sig. 28, liegen gegen die erjten drei verkehrt. Die Stellung 
diefer fünf Schrauben ift noch näher bedingt durch den Umſtand, 
daß nicht Die ganze innere fenfrechte Fläche von B mit A in Bes 
rührung flcht; denn es hat B dafelbit vier: Ausfchnitte, wie 
D...n Big. 2, von denen aber in diefer Figur ein Theil der 
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Bänge nach von der noch zu erwähnenden Leiſte e e bededit wirt. 
Ganz frei erfheinen zwei diefer Ausfchnitte, n n in Fig. 28. 
Durch diefe, vermöge der Unterbrechungen auf der Hinterſeite 
von B entftandenen Oeffnungen, foll ein Theil der beim Hobeln 
fi) ergebenden Späne fich von felbft befeitigen und unten durch» 
fallen; eine fehr nochwendige Maßregel, weil fie fonft, in der Ede 
zwifchen A und B zurüdbleibend, den Gang des Hobels Kindern. 
Das Stud A, in fo ferne es fi als fenfrechte Rudwand 
über die Horizontalfläche von B, eigentlich deffen Meſſing-Bele— 
gung e o erhebt, hat fieben,oben offene Ausfchnitte mit paralle: 
len Seitenwänden, welche fowohl in der Dice des Holzes als 
auch des Meffingbleches dd, womit diefes bekleidet ift, ſich bilden. 
Die Ausfchnitte gehen alle gleich tief, wie Fig. 1 zeigt, herunter, 
aber erreichen die Slähe c nicht. Sie find g, g, r, s, 8’, a, a, 
- bezeichnet, gehören mit Ausnahme des allein ftehenden, r, paar: 
weife zufammen, und unterfcheiden ſich durch die Beſchaffenheit 
ihres Bodens, der in der Holzdide entiteht. Nur der Boden von 
x macht mit der Vorderfeite d A einen rechten Winkel, und if 
daher, fo wie c c, vollfommen horizontal.‘ Alle übrigen find ge 
neigt, und zwar entweder aufwärts gegen hinten, oder aber ab: 
wärts, jedoch unter fehr verfchiedenen, immer aber genau be: 
.ftimmten Winkeln. So geht Fig. 1, der Boden von g, wie die 
Punktirung anzeigt, abwärts, g dagegen hinauf, und am 
Grunde diefed Ausfchnittes erfcheint eine doppelte Linie, welche 
vom Durchſchnitt der Meffingbelegung d herrührt, welche hier, 
fo wie an allen anderen auch, r felbft nicht ausgenommen, einen 
Theil, oder gleichſam die Fortſetzung des Bodens im Meffingbled 
ausmacht. Der Boden von s neigt ſich wieder abwärts, bei #’ 
ſteigt er nach oben, bei a und a’ findet dasfelbe, jedoch mit an 
deren Neigungen flatt; und ed fann hier abermald auf die dop: 
pelte Linie an s’ und a’, fo wie auf die punftirt angebeutete, nad 
unten gerichtete fchiefe Lage der Böden von s und a hingedentet 
werden. Noch leichter dürften fich diefe Verbältniffe aus Fig. 8 
ergeben, wo bie punftirten, nach rückwaͤrts verlängerten Linien, 
die Lage fämmtlicher Böden, in übereinflimmender Bezeichung 
mit Fig. 1 und 2, verfinnlichen follen. Nur r allein ift vollkom⸗ 
men wagrecht, folglich mit der Fläche von c gleidylautend und 
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‚gegen d rechtwinkelig; alle anderen find aufe oder abwärts ge: 
neigt, und zwar unter verfchiedenen Winkeln. 

Ueber die Beſchaffenheit der bereit erwähnten Mieffing: 
. Belegung wäre noch nachträglich einiges gu erinnern. Sie ifl 
eine dreifache, und zeigt fih am deutlichiten im Durchfchnitte, 
Sig. 4, verglihen mit den übrigen Abbildungen. Jene auf B, 
mit c bezeichnet, reicht nicht bid an die fenkrechte Wand d, um 
die fchon befchriebenen Deffnungen (n...n Big. 1, 2, 28) dem 
größten Theile nach frei zu laſſen. Sie wird, wie die beiden an⸗ 
dern auch, mit einer binreichenden Anzahl meilingener Schrau⸗ 
ben befeftigt, deren koniſche verfenfte Köpfe mit der ganzen Blech⸗ 
fläche zugleich abgerichtet, nicht mehr in den Abbildungen nach 
ihrem Umkreis erfcheinen, fondern nur durch zwei parallele Lis 
nien, dem Ueberreſte des mittleren geraden Einfchnittes für den 
Schraubenzieher, erfennbar bleiben. Hierdurch unterfcheidet- man 
auf Fig. 2 die Anzahl und Lage derfelben, und in Fig. 23, wie 
man bereitd weiß, dem Grundriſſe eined Theiled der Holzober⸗ 
fläche von B, die ihnen entfprechenden Muttern. Was das Blech 
dd Big. 1 — 6 betrifft, fo reicht ed bis auf B, nach Ausweis 
der Durchfchnittzeichungen hinab; Fig. 22 gibt ein Stüd von 
dd einzeln, auf dem man als doppelte konzentriſche Kreife bie 
Deffaungen für die Befeftigungsfchrauben und für ihre Köpfe, 
aber auch noch unten eine Reihe einfacher runder Löcher fieht. 
Durch fie geben andere Schrauben ind Holz, weldye die niedrige 
Leifte ee mit d und A verbinden. Auf ee Fig. 1 find dieſe 
Schrauben, dreisehn an der Zahl, wieder durch furze Parallels 
Linien, zwifchen ihnen, aber punftirt, die erfigedachten angeges 
ben. Eine davon erfiheint in dem Durchſchnitte Big. 5, eine von 
jenen aber eben fo Fig. 6. Die Unentbehrlichkeit diefer Leiſte wird 
Mar, wein man bedenkt, daß dad Hobeleifen nie mit d d in Be: 
rübrung fommen darf, und daher die Leiſte o e ihm, mit co zu: 
gleich, ald Anlage und zur geraden Führung dienen muß. 

Die Lage des, feinem eigentlichen Körper nad aus hartem 
Holz verfertigten Hobeld im Inſtrument erhellt jegt unzweifel« 
haft, und zwar aus der Endanficht Fig. 3, wo er, wie ſchon bemerft, 
mit H bezeichnet ifl. Zur vollftändigen Erklärung genügt aber 
dieſe Abbildung nicht. Er kommt daher einzeln und nach der 
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Laͤnge nochmals in Fig. 17 und 18 vor, ſo daß Fig. 17 mit der 
Lage, die er in Big. 1 hätte, Fig. 18 mit Fig. 2 uͤbereinſtimmt. Fig. 
19 iſt die Sohle deſſelben, welche an e e ig. 1 zu liegen kaͤme, 
Sig. 20 die untere, alfo mit Fig. 18 parallele Flaͤche, welde 
am Inſtrument ihre Auflage und Bahn auf der Horizontalflaͤche 
ce c Fig. 1—6 finden wird. Die zwei, an ee und aufc c zu 
laufen beftimmten Blächen, i und k ig. 3, 17, 18, 19, find mit 
ungehärtetem Stahl, oder auch wohl gutem Eiſenblech belegt, 
welches winkelrecht abgebogen, beide Flächen bededt und auf die 
fen durch verfenfte mit ihnen zugleich ebeu abgerichtete Schrau⸗ 
ben bleibend befeftigt wird. Man bemerft die Stellung ihrer 
Köpfe in Big. 19, 20, jedoch abermald nur als furze Doppel: 
Linien. Die Sohle i Fig. 19 hat eine Iängliche Durchbredung 
y, mitteljt welcher die Schneide des Eiſens über jene fo viel vor- 
ragt als nöthig, um auf die abzurichtenden Zeuglinien wirken 
zu Pönnen. Das Eifen ſelbſt erfchein: in verfchiedenen Lagen, mit 
m bezeichnet, und wird durch den, Big. 21 von der Vorderfläce 
einzeln dargeftellten hölzernen Keil, 1, feitgehalten. Eine Erwei⸗ 
terung vor demfelben im SHobelfajten zum Austritt der Späne, 
wie bei gewöhnlichen Hobeln, fehlt hier: denn die Späne follen 
fi fo wenig ald möglich zerftreuen, und Durch die Deffnung auf i 
neben dem Eifen ins Innere des Kaſtens eintreten, und dafelbft 
verbleiben, bis man diefen hohlen Raum von ihnen entleert. Die 
Porkehrung Hierzu entnimmt man aus Fig. 17, wo die vier- 
edige Höhlung punktirt erfcheint, und Fig. 18 durch den ebenfalls 
punftirt angedeuteten Kanal, der die Deffnung neben dem Eifen 
und Keil (y Sig. 19) mit der gedachten Höhlung im Kaften ver: 
bindet. Sie ift oben durch den, mittelit fehräger Falze einge: 
fhobenen Dedel, D Fig. 17, 18, abgefondert im Längen» und 
Querdurdhichnitte und im Grundrijfe Fig. 16, gefchloffen. Wan 
bringt ihn an der halbmondförmigen vertieften Kerbe feiner obe⸗ 
ven Flaͤche leicht heraus, um den hohien Raum unter ihm von 
Spänen zu entleeren. Die Oeffnung y Sig. 19 ift nicht in der 
Mitte der Sohle i, und darf es auch nicht fein; weil das Eifen, 


y , wenn der Hobel, wie in ig. 8, im Inſtrument liegt, die Leite 


e niemals fol berühren fönnen. Der Pfeil über Sig. 1 deutet 
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die Richtung an, in welcher der Hobel geführt werden muß, da- 
mit deifen Eifen wirflich angreift. | 

Die Punttirung x Fig. 1, eben fo x Big. 6, flelt die Lage 
einer Zeuglinie dar, wie fie im Ausfchnitte r befindlich, nad) 
dem Wegnehmen jedes Spanes durch den Hobel, allmalig vor: 
gefchoben werden muß, um eine auf die breiten Flächen recht« 
winflige ebene Kante zu erhalten. Befagter Ausſchnitt dient 
daher ſowohl zu diefem Behuf, als auch um das Linienſtück 
jur richtigen Länge zu bringen ; wobei fich8 von felbft verfteht, 
dag man, wie bei der Winfelftoßlade auch, die Linienflüde 
durch Einfchneiden und Abbrechen, der fünftigen Länge fo nahe 
als möglich bringe, weil das Abrichten mit dem Hobel be 
größeren Differenzen zu viel Zeit wegnimmt. Der Grundfap, 
daß das fchneidende Werkzeug, um das Verunftalten des Def: 
feind durch Ausbrechen zu vermeiden, immer an der WBildfeite 
zuerſt angreifen müffe, läßt fich bier fehr leicht in Ausübung 
bringen; dadurch, daB man bei der Bearbeitung des zweiten 
Ended der Linie, fie in r umlegt, und die vorher unten gewe« 
fene Fläche aufwärts Fehrt. 

Der Ausſchnitt g ift für den halben rechten Winkel oder 
die Gaͤhrung beſtimmt; die Lage der Linie, fammt dem Er: 
folg der Wirkung des Hobeld auf das über d vorilehende 
Ende, legt Big. 4 vor Augen, wofelbft M die in g eben befind: 
liche, fehon bearbeitete Linie bedeutet. Der Winkel, welchen der 
Boden von g mit der fenfredten Aläche von d und A unter: 
halb der Linie macht, beträgt wirflid 45%. Nach der Auseins 
anderfegung auf ©. 545 fann aber dad andere Ende von M’an 
die Stelle des jegt dem Hobel dargebotenen gebracht, nicht mit 
dem erwünfchten Erfolg bearbeitet werden ; weil die beiden Ab» 
fhrägungen dann, mit einander parallel laufend, zur Bildung 
einer rechtwinfligen Ede nad) der Zufammenfügung mit ande: 
ren jich nicht mehr eignen würden. Umgekehrt, eigentlich geftürzt 
einlegen, darf man die Linie auch nicht, weil dann das Hobel⸗ 
eifen nicht an der Befichtfeite derfelben, fondern am Fuße zu: 
erft mit der fchon befannten nadhtheiligen Bolge für den Def: 
feind angreifen müßte. Es ift daher für das andere Ende der 
einie ein zweiter Ausfchnitt am Inftrument, g’ Big. Li 5, 
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nothwendig, deſſen Boden aufwaͤrts geht, und mit der nuter 
ihm befindlichen Vorderflaͤche von d und A einen Winkel von 
1350 macht. Das zweite Ende der Linie M befindet fich dem: 
nach jebt fo im Inſtrument wie Fig. 5 auöweifet, und die 
nöthigen Bedingungen zum gekörigen Abrichten koͤnnen erfüllt 
werden. > 

‚ Außer den rechtwinfligen Rahmen und Einfaffungen fom- 
men, obwohl ungleich viel feltener, auch ſechs⸗ und fogar acht⸗ 
edige vor, alfo die erfieren aus ſechs, die anderen aus acht 
einzelnen Stücken beftehend. — Diefe find bei jeder diefer 
Artehr entweder alle, oder doch die einander paarwaife ge: 
genüber befindlichen, parallel Taufenden, von gleicher Länge. 
Um jedoch gut zuſammen zu paſſen, müffen ihre Abfchrägungen 
die richtigen Winkel Haben. Die Ausfchnitte s und s’ find für 
ein reguläre Sechseck beftimmt, und die Verhältniife mit je: 
nen zur Hervorbringung der Gehrung vergleichhar. Der Win: 
kel zwifchen dem Boden und der Worderfeite von d A beträgt 
bei 8 60°, bei s’ 120°. Im Einflange hiermit, Tiefern acht 
Stüde Linien in den Audfchnitten a und a’ bearbeitet, eine 
achteckige Einfaflung; die Winkel in gedachter Weife beftimmt, 
betragen, der fpipige an a 67,9, der flumpfe an a’ 112'/°. 
-Diefelben bisher befprochenen Neigungen findet man in Fig. 3 
durch die punftirten Linien bei g, s, a — a’ s’ g', al& der Lage 
der fchiefen Böden aller Außfchnitte, angedeutet. Diefe gefammte 
Einrichtung, auf mathematifchen Gründen beruhend, bedarf hier 
Peiner weiteren Auseinanderfegung. 

. Am bequemiten wird das Inſtrument an feinen beiden En: 
den über einem offenen Kaften befeftigt, indem die Späne fi an: 
fammeln und zum Wieder-Einfchmelzen, fo wie'die in den Hobel: 
faften eintretenden, ohne daß davon etwas verloren geht, fich be 
nügen laffen. Bei der Bührung des Hobels, da er mit zwei feiner 
Flächen fiher aufliegt, wird Niemand Anftand finden. Schwieri- 
ger ift das allmälige Worrüden und zugleich Feſthalten der Li⸗ 
nie, befonderd in den Ausfchnitten mit flarf fchiefen und abwärts 
gehenden Boden. Ed muß gleichförmig und in fehr Meinen Ab: 
Händen gefchehen, damit das Eifen nur feine Späne abnimmt, 
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wodurch allein glatte und fchöne Flächen fich erhalten laffen, und 
dazu ift wohl einige Uebung unerläßlich. 

Bei der wirklichen Ausführung diefed Snftrumentes find 
übrigens manche Abweichungen von dem in den Abbildungen vor: 
fommenden möglih. So z. B. fchoninder Wahl des Holzes, flat 
des theuren Mahagony, wie bereitö bemerft wurde. Deßgleichen 
fann die Meflingbelegung ganz oder zum Theile wegbleiben,, und 
zwar am leichteften an der aufrechten hohen Wand; minder ficher 
auf der Horizontalfläche, ferner die Belegung des Hobel; oder 
die Leiſte e e, deren Stelle dann ein durch Weghobeln bes oberen 
Theiles der Wand hervorzubringender Vorſprung an Yerfelben 
vertreten muß. Alle diefe Aenderungen vermindern jedoch, was 
Dauer und die Sicherheit der Leiftung betrifft, wie begreiflich, 


den Werth der Vorrichtung. Beſchraͤnkt man ihre Verwendung 


nur auf die gewöhnlichiten Bälle, fo bedarf es nur des Auoſchnit⸗ 
te8 fir den rechten Winfel und der beiden für die Gehrung, wo⸗ 
durch fie viel fürger und bequemer in jedem befchränften Raume 
aufzaftellen, ausfällt. Um dem Hobel eine längere Bahn oder 
Führung zu geben, ift abfichtlich die Entfernung des Ausfchnittes 
g Big. 1 von der Endfante zur Linfen größer, als bei a’; ja die 
erfiere fönnte mit Vortheil noch vermehrt werden, was bei einem 
Inſtrument mit wenigeren Audfchnitten, welches alfo überhaupt 
im Ganzen nit fo lang zu fein braucht, feinem Anftande unter: 
liegt. Abgefehen von allem diefen, wäre es, in Beziehung auf ei, 
nen ganz ficheren Lauf des Hobelo, felbft bei einem ganz nad) 
der Zeichnung fonftruirten Inſtrument zweckmaͤßig und raͤthlich, 
die Holgenreihe der einzelnen Einfchnitte abzuändern. Statt daß 
jeßt (Big. 1) von der linfen anzufangen, die Reihe gg’, r, ss’, aa’ 
it: wird nachfolgende Stellung dem Zwede mehr entfprechen: 
aa’, r, gg’, ss‘. An das linfe Ende, wo der Hobel die kuͤrzeſte 
Leitung findet, fommen dadurch die nur felten in Anſpruch zu 
nehmenden Ausfchnitte für achtedige Rahmen; aus ähnlichen 
Gründen haben am andern Ende jene für fechdedfige Einfaffungen 
ihren Plag ; die für die Gehrung aber, welche man am am aller» _ 
meiften gebraucht, fallen mehr in die Mitte, wo der Hobel ficher 
und ohne ule Vorſicht, einen felbft Tangen Weg machen Fann, . 
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und nie zu beforgen ift, daB er an irgend einer Stelle nicht mehr 
ganz genau anliegt. 

Sowohl bei diefem, ale. auch bei allen Snfteumenten zum 
Zurecdhtfchneiden der Zeuglinien ohne Ausnahme, muß man es ſich 
zum Grundfag machen, nicht etwa zur Befchleunigung der Arbeit 
ſtarke Späne wegzunehmen. Die Schneide des Hobels oder, bei 
den nachfolgenden Inftrumenten des Meſſers, muß immer fein 
und fcharffchneidend erhalten, und auch die Zeuglinie nicht zu 
weit beim jedesmaligen Rüden vorgefchoben werden. Der Nach: 
theil beim Wegnehmen dickerer Späne ijt eiuleuchtend. Man 
vermag nämlich die Zeuglinie bloß mit der Hand nicht fo feft 
und unbeweglidh zu halten, daß fie nicht, während das Meifer 
‚wirkt, und ohne daß man ed merft, zurädgedrängt würde. Die Folge 
davon aber ift ein nicht vollfommen gerader Schnitt und eine 
mehr oder weniger von oben nach unten [chief zulaufende, mithin 
fehlerhafte Kante der Linie, welche mit diefer Befchaffenheit an 
die nächfte beim wirflichen Gebrauch, nie gut anfchliegen wird. 
| 3 Daß finnreich eingerichtete, und überhaupt fehr empfeh- 
. lenöwerthe Linien: Schneidinftrument, Tafel 482 Fig. 19 im 
Grundriß, Big. 20 von vorne, unterfcheidet fi) von .dem vorigen 
beftimmt ſchon dadurch, daß die Linie nicht mehr liegt, fondern 
auf der hohen Kante, oder ihrem Buße, aufrecht flieht. Die 
Schaͤrfe des ſchneidenden Snftrumentes, hier ein wirfliches Meſſer 
ſtatt des Mobeleifens, muß daher auch in anderer Richtung, naͤm⸗ 
lih von oben nach unten wirken, und bedarf, fo wie das Inſtru— 
ment felbft, einer ganz anderen Einrichtung. Vorläufig mag noch 
bemerft werden, daß das Prinzip, die Linien in aufrecht ftehen- 
der Lage zu bearbeiten, bei allen noch zu befchreibenden Schneid: 
inftrumenten für Zeuglinien fi wiederholt. 

Das Bret A A Fig. 19, deilen Dide ſich aus Fig. 20 er: 
gibt, und deffen vorderen Theil die Big. 23 für ſich allein nach 
Entfernung alled daran befindlichen vorflelt, ift die Grundlage 
des Ganzen. Man gibt ihmeinen fihern Stand aufeinen Arbeits: 
tifche oder fonft pajjenden Orte durch Befeſtigung mittelft vier 
Schrauben, für welche fi die Deffnungen fo wie für deren vers 
fenfte Köpfe bei 1 — 4 Fig. 19- zeigen. Der Umriß des Bretes 
‚ an den Seiten und rüdwärte, fo wie die Größe feiner Oberfläche, 
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find nit weſentlich; fi fie Fönnte nad Umftänden und Wahl eine 
größere Außdehnung befommen, fo wie die Begränjung an den 
©eiten und hinten eine halbrunde, auswärts bogenförmige Beftalt. 
Auf diefem Brete num befinden fich, als wefentlicdhe Theile 
des Mechanismus, der meilingene Gradbogen B Fig. 19, 20, 
einzeln im Grundrijfe Sig. 24 und der vorderen Endanficht Fig. 
25; die ans mehreren Stüden beftehende Unterlage für die Lis 
nien; endlich das Meffer mit Zugehör, namentli der Tange 
Hebel E und der hölzerne Handgriff F, an dem es geführt wird. 
Der Gradbogen B verdient feine Benennung nicht fo ei- 
gentlich. Denn er bat Peine wirflihe Eintheilung , fondern ftatt 
derfelben nur ziemlich tiefe flach viereckige Einfchnitte für die ver: 
fhiedenen Stellungen, welche man beim Zuredhtfchneiden d° r Li— 
nien für beftimmte Einfaffungen, und zur Hervorbringung der 
geraden Endfanten, der Unterlage wird geben müſſen. Sür die 
‚Tegtgedachte Art von Kanten gehört der mittlere Einfchnitt, wel: 
her dem rechten Winkel oder 90° entfpricht; auch die übrigen 
find bezeichnet mit der Anzahl der Grade, denen die jedesma⸗ 
lige Stellung der Linie und der Unterlage zufommt, wie fichx 
fpäter erft gang deutlich ergibt. Der Gradbogen liegt flach auf 
dem’ Bret A; jedoch fo, daß feine Mitte B’ Sig. 24,20, in welche 
zugleih das Centrum der Eintheilung fällt, über den vordern 
. Ausfchnitt des Bretes, R, Fig. 23 hinausragt. Die Tage der Run⸗ 
dung an B’ wird in Fig. 19 an dem punftirten Kreis, der zwar 
noch anderes bedeutet, erfannt. Der Bogen B fteht mit dem In⸗ 
firument durch ſechs Schrauben, die verfenfte Köpfe haben, in 
unwandelbarer Verbindung; t, u, v, x Fig. 19 find die Köpfe 
von jenen vier, die ſenkrecht ins Holz gehen, Yu’ v/x’ Sig. 24 die 
Deffnungen für fie, t’ x’ v’ Fig. 28 Ränder der Schraubenlöächer 
im Holz. Die Schrauben 14, 15 Big. 20, gehen durch die erft noch 
zu befreibende Platte e e (diefelbe einzeln Big. 2, 8 und 14/15 
dort, die Deffnungen für die eben genannten Schrauben) in die 
Dide des Bogens B, wo fie bei 14°, 15° Sig. 24, 25 die Mut: 
tern finden. Hierdurch fommt B vorne durch die Schrauben 9, 
29, 10 Fig. 20, die ihre eben fo bezeichneten punftirten Mut: 
tern in A Big. 23 haben, mit der Platte e und dem ganzen In: 
ſtrument in noch ſicherere Verbindung. 


- 


5 . Edeifügieieret. | 

Lie Simsen-iänterlsge sefiehr and rei im Fig. 19, 20, nur 
susctkommen ertenuberen ein;einen Eticden, weiche, eines über 
Dem audern liegend, uuzzr cd ;u einem Ganzen. verbunden fin). 
Des oberie h r H vi ganı seu Eifen, und zeichnet ih darch die 
feutredjee Band z aus, auf deren Bliche nicht H die ze befchnei- 
Dende Linie aufrecht geſtelt, mit Der Hand feſt- und miederge: 
halten, and nach Tem Vegſcheriden jede Gpänchens, im kleinen 
Abiänden gegen des Mitieipunft des Bogens hin, fertgerüdt 
wird. Die Wand r läuft serme ichneidig zu, umd reicht hart bis 
au Die Sinterlläde des Mefearö ce. Unter H I liegt ein vorne 
obgefürstes Erud ı Fig 20 (vom dem in Fig. 19 gar nichts zu 
ſehen fein faun); endlich ned tiefer, der Boden 2, wieder and 
Eifen, der vorne in die, unter e Fig. 19 punftist angezeigte 
Scheibe endet. Unter a if der, wit dem Griff MI verfehene, in 
Big. 19 wieder größtentheild punktizte Mechanismus angebradt, 
welcher die ganze linterlage anf dem Bogen B, unter dem gehö, 
sigen Winkel gegen das Meier, feihalt. 

Zur klaren Erfenntniß der etwas jufammengefepten Unter: 
lage, und wegen des Umflandes, daß fie in dea beiden Hauptfigu: 
sen nicht ganz zu fehen it, war ed nothwendig, fie durch mod) 
mehrere Detail-Zeichnungen zu erläutern. Sie fommen anf Ta: 
fel 488 vor: und zwar Fig. 33 die ganze Unterlage, oder hi 
a mitfammen verbunden in der Seitenanſicht; Fig. 29 das ei 
ferne Obertheil mit der Wand r im Grundriſſe, Fig. SO das 
nämlidye in der Hintern Endanſicht; Fig. 31 der Grundriß, Fig. 
83 die Endanfiht des hölzernen Mittelſtückes; Big. 84 der ei: 
ferne Boden mit der Sperrung von der unteren Zläche, alfo diefes 
Stuck umgekehrt. Das Obertheil hält am mittleren Holzftüd 
durch fünf Schrauben, wovon zwei mit verfenften Köpfen, durch 
H, daher vor, drei andere mit cplindrifhen, hinter der Wand 
r in das Holz, oder in i gehen. Die Deffnungen zu ihrem Ein: 
tritte finden fih auf Big. 315 die Köpfe der drei hinter der 
Wand, mit 7, 21,8, bejeichnet, auf Fig. 88; alle drei wieder 
mit gleicher Bezeichnung, Big. 19 Tafel 482. Dafelbft fieht man 
auch die zwei verfenften, 5, 6. Diefe fünf Schrauben halten das 
DObertheil mit dem mittleren zuſammen; eigentlich aber mit dem 
Boden a Fig. 84 Tafel, 488, denn erft in diefem haben fie ihre 
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Muttergeiwinde. Das Hol; ift jedoch durch weitere drei Schrau- 
ben mit verfenkten Köpfen am Boden befeftigt; die Verfen- 
kungen für letztere zeigen fi) als doppelt: Fonzentrifche Kreife 
in der Mitte der Big. 34; Fig. 83 endlich läßt mit Huͤlfe der 
daſelbſt angebrachten Punktirung die ganze Art der Zufammen- 
fügung deutlih wahrnehmen. 

Zweierlei ift nun ferner genau ind Auge zu fallen. Naͤm⸗ 
lich am -vordern Ende der Bodenplatte a Sig. 33, 34, in der 
Mitte der runden Scheibe, ein abwärts gehender kurzer Zylinder 
und an ihm ein noch kürzerer viereckiger Anſatz; dann aber die 
Sperrung. Ueber den erfteren erhält man weiter unten Auskunft, 
die Sperr: Vorrichtung dagegen kann fogleich erflärt werden. M 
Big. 34 ift das Leicht bemerkbare Ende eines Hebels, der feine Dre- 
hungsachſe am Schaft einer in a angebrachten Schraube Bat. 
Aus einem Stüd mit M befteht der Zahn ober Sperrkegel b, ald 
der Haupttheil der ganzen Vorrichtung. Auf M drüdt der frei: 
flehende vorne abgefrüpfte Xheil der Staplfeder p, welche mittelft 
ihres flachen Fußes und zweier Schrauben auf a fefthält. Der 
Heine Kreis zwifchen M und p ift ein aufrechter Stift. Hiermit 
vergleiche man jegt die Punktirung diefer Stüde unter H h Fig. 
19, Zafel 482. Der Hafen an M ift in einen Einfchnitt des Bo⸗ 
gene B eingefallen, und die Feder erhält ihn in diefer Lage. 
Hebt man ihn aber durch. Anfaflen und die Bewegung von M ge: 
gen 2 hin, aus: fo verläßt er den Einfchnitt am Bogen und 
kommt mit ihm außer Berührung. Daß die Feder durch zu wei⸗ 
tes Zurüddrehen von M nicht zu fehr gefpannt, oder gar abge» 
brochen wird, verhindert das Stiftchen, an welches der Rüden 
des Hebels gelangt und dadurch feine weitere Bewegung in dies 
fer Richtung fich befchränft. Der Zahn fällt ohne weiteres Zu⸗ 
tbün in einen der ihm fich darbietenden CEinfchnitte am Bogen 
B durch die Wirfung der Feder freiwillig ein, und bleibt fo, bis 
zur nächften abfihtlichen Auslöfung. 

Man vergeile nicht, daß der Boden a mit dem größten 
Theile feiner unteren Fläche gleich auf der oberen von B liegt. 
Fig. 20 zeigt dieß, wenn noch ein Zweifel übrig blicbe, fehr deut: 
lich; nur die hintere Hälfte der ganzen Unterlage, fammt der ° 
Sperre Vorrichtung fteht frei über B hinaus. Berner erinnere 
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man ſich auf den Zapfen oder Zylinder unten an der vorderen 
runden Scheibe von a. Wenn nun a (oder mittelbar die ganje 
Unterlage) auf dem Bogen B liegt: fo trifft diefer Zapfen in die 
runde Deifnung von B’ Sig. 24, 35, 20, paßt ganz genan in 
fie, und füllt fie aus. Der vieredige Abfag am Zapfen fteht um 
ten über bie Dice des Bogens und über B’ noch hinaus; es 
wird dafelbft ein rundes Plaͤttchen mit vieredfiger Durchbrechung 
aufgeſteckt, und endlih die Schraube 22 Fig. 20, angebradıt. 
Die Muttergewinde für fie find von unten in den Zapfen felbft 
eingef&nitten, wie die Punftirung Sig. 83 Tafel 488 ausweifet. 
Auf derfelben Tafel gibt Fig. 36 die Schraube fammt dem auf 
ihrem Schaft fiedenden Plättchen einzeln; Fig. 35 eben fo, mit 
der Släche und der Kante, dad auf dad Viered am Zapfen an 
zuſteckende Plättchen, welches das Losdrehen der Schraube ver: 
hindert. Durch Vergleihung der zulept gebrauchten Abbildun: 
gen unter fi, und die genaue Betrachtung der Fig. 20 (Tafel 
482), wo alle diefe Theile, naͤhmlich das Scheibenförmige Vor: 
berende von a, der Vorfprung B’ des Bogens, unter ihm dab 
viereckig aufſteckende Plättchen, dann das Scheibchen über dem 
Schraubenkopf 232, mit einander verbunden erfcheinen: erhellt 
ohne weiters, daß der mehrgedachte Zapfen in B’ die Drehungs⸗ 
achfe für die ganze Unterlage bildet, und daß die Bewegung 
vom Mittelpunfte des Bogens ausgehen und mit deffen Einthei: 
Tung Concentrifch werden müjfe. Somit fann den Hacken an M 
Fig. 19 in jeden der Einfchnitte am Bogen einfallen, weil fid 
die Unterlage zu dieſem Behufe ohne Anftand wenden und in die 
geeignete Stellung bringen Täßt. 

Mit dem Stüd ee, mn, bereitd nach feiner untern, an A 
mit den drei Schrauben 9, 29, 10, Fig. 20 befefligten, und an 
der langen Wand des Ausfchnittes A Fig. 28 liegende Theile, 
„Platte genannt, ftehen a B’ 22, Fig. 20 in gar feiner Berüh— 
rung; vielmehr ift an diefer Stelle in e e eine geräumige, unten 
bogenförmige, oben flach vieredig erweiterte Deffnung vorhanden, 
über welche fie, etwa zur Hälfte, noch hinausſtehen, fo daß der 
Mittelpunkt der Umdrehung (m. f. den punftirten Kreis, Fig. 19) 
genau auf die Außenfante von e e fällt. Diefed Stüd e e bedarf 
jedody näherer Unterfuhung mit Hilfe der Detail:Abbildungen, 
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Figur 1, welche es im Srundriffe, alfo wie in Figur 18, dann 
$igur 2 von vorne übereinftimmend mit Figur 20, endlich Figur 
3 von der Hinterfeite wiederbringen. Die WVorderfläche ift zum 
Anlauf des Meſſers beftimmt, wie fich fpäter zeigen wird; der 
Raum zwifchen den Stüben m n, an denen außen dad Meſſer 
mit unmittelbarer Berührung auf: und abgleitet, geftattet die 
Linie Bart an dadfelbe zu bringen, und es auf fie wirfen zu laffen. 
Da die Linie aufrecht auf H und an der Wand r liegend auf der 
Unterlage befindlich, fi unter verfchiedenen Winkeln der Schneide 
darbieten fol, folglich die Stüben n m jede Wendung der Unter: 
Tage geftatten müffen; fo find ihre unteren fenfrechten Wände 
ſtark nad) außen abgefchrägt, wodurdy erft innerhalb derfelben jede 
Stellung der Unterlage auf den Bogen B ausführbar wird. Am 
beften erhellt died aus Figur 19, und zugleich die Urfache, marum 
das Ende von r H h vorne fchmäler zugeht, ja fogar in eine 
wirflihe Spitze auslaͤuft; denn erft dadurdy werden in Verbin- 
dung mit den Abfchrägungen die flarf rechts oder links geneigten 
Stelungen der Unterlage möglich, und zugleich das zum Schnei- 
den noͤthige Anfchieben der Linie an daB Meffer. Der Boden 
e’ Figur 2, 8, zwifchen den Stügen mn, hat eine folche Lage, 
dag ihn der Fuß der Linie nie berührt, wie die Punktirung Figur 
20 darthut, wenn man ihre wagrechte Linie mit h, deifen Ober: 
fläche mit dem Zuße der Linie einerlei Ebene hat, aufmerkſam ver« 
gleiht. Das hölzerne Mittelftücd der Unterlage i, Figur 81, 88, 
Tafel 438, ohnedieß vorne abgekürzt, geräth gar nie mit e/e‘ in 
Berührung. Eben fo verhält es fich zwar mit der Scheibe a für 
weldye die durch fie in Peiner Richtung audgefüllte Deffnung w, 
Figur 2, 8 (Tafel 432) in ee unter ec’ angebradht if. Doc er- 
fordert der Hals an a naͤchſt der Scheibe bei den fchiefen Stelluns 
gen der Unterlage ebenfalld feinen gehörigen, Spielraum. Hierzu 
ift w, Figur 2, 8, zu beiden Seiten fortgefeht, und zwar wieder 
durch die ſchräg von außen bis zur Deffnung w fortlaufenden 
fchiefen Flächen x y, Figur 8, welche zu jenen Wendungen hin: 
veihend Plag fchaffen. Der die Stügen mn mit den untern 
heilen von ee zufammenhaltende Querfteg 1,2, nimmt daher den 
Raum d zwifhen hund a, Figur 88, Zafel 488 ein; fo daß h 
oder dad Dbertheil, über e‘, Figur 2 oder 8, Tafel 432, daB vor- 
Technol. Encytlop. XVII. Bd. 36 


662 Schrijtzießeret. 


dere Ende des Bodenſtückes à aber unter w, beide jedoch mit etwas 
Spielraum und ohne Anreibung as den genannten Stellen, beim 
zuſammengeſetzten Inftrument fich befinden. 

Nun kommt das Meifer und die mit ihm verbundenen Zheile 
in weitere Unterfuhung. Das Meffer c, Figur 19, 20, einzeln 
mit der Släche und von der Seite, Bigur 26, hat eine ſchwach⸗ 
bogenförmige Schneide, liegt auf der einwärtd gefehrten, alfo hier 
hinteren, ganz ebenen Seite unmittelbar auf der vorderen von ee, | 
‚wie ſchon erwähnt wurde, und ijt am langen Hebel E fo befeftigt, 
daß es mit ihm während des wirflichen Gebrauches als ein Stück 
erfeheint. Zum Behufe diefer Verbindung befipt das Dieffer, fo 
wie der Hebel, an der gehörigen Stelle zwei glatte runde Löcher, 
in welchen feft eingetriebene Stifte beide, Meſſer und Mebel näm: 
lich, unwandelbar zufammenhalten. Die Kreife auf c, Figur 20, 
bezeichnen die weder hier noch rücwärts vorflehenden Enden der 
Gtifte. Figur 21 zeigt vom Hebel fo viel als nöthig im Grund 
riffe, Bigur 22 von der bintern Släche, c’ die Vertiefung zum 
Einfchieben des Meſſers nebft den runden Löchern für die Etifte. 
Die fenfrechten Wände diefes Ausfchnittes find eigentlich ſchiefe 
- Salze, denen die Abfchrägung der Seiten am Meffer entfprechen, 
wodurch diefes noch ficherer Hält, und die weit einfachere Anbrin- 
gung von Stiften flatt Schrauben ohne Nachtheil für die Halt: 
barkeit der Verbindung erſt thunlich wird. 

Der Hebel geht am freien Ende in eine Figur 19, 20 punk. 
tirt angedeutete, außen am hölzernen Griffe F mit Hilfe eines 
- Meilingplättchens vernietete Angel aus, und hat feine Drehungs: 
Achfe in der hölzernen, aufrechten Stütze D, N. Sie paßt mit | 
“ einem Fleineren Abfag ihrer Grundfläche, um recht feſt zu ſtehen, | 
in eine Vertiefung der Platte A, und etfcheint abgefondert Figur 
12 von oben, von vorne und von der rechten Seite. D’ Figur 23 
zeigt die Vertiefung in A für den Abfag an der Baſis der Stüpe, 
in Sigur 19, 20 -punftirt angegeben, Figur 12 bei k zu 
feben; 16,17, 18 Fig. 20,28, 12 find die drei langen, von unten 
eintretenden Schrauben und die Oeffnungen und Muttern für 
fie, welche die Stüge an der Platte A feſthalten. Es ift überdieß 
gut, den Abfaß in D, Sig. 28 feſtzuleimen. Der hintere Kortfap 
N, Figur 12, 19 gibt der Stüge einen größeren Fuß und eine 
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beifere Auflage. Bis oben fann aber die Stuͤtze nicht in der näm« 
lichen Stärke fortlaufen, weil Raum für die Mutter, bei N, Sig. 
19, bleiben muß. Die in D unbeweglich gelagerte Hebel-Achfe 
ericheint Big. 5 nach der Länge und mit beiden Endanfidten ; 
ihre Beſchaffenheit ift aus der mittleren Zeichnung am deutlichften 
erfennbar. Das Stück hinter der flarfen Platte 13 bildet ein 
Viereck; vor 18 befindet fid) ein Kegel, und an diefem ein qua» 
dratifcher Furger Abfag. Beide Verlängerungen endigen in kurze 
Schraubenſpindeln. Mit der hinteren vieredigen, und einem“ 
Theile der Platte 18, paßt die Achfe genau in die Deffnungen s 
und 24, Figur 12; die legtere ift zu beiferer Haltbarkeit „mit 
Meſſing audgebüchfet, wie die doppelten Linien in Sigur 12 an 
deuten. Die fcharf angezogene Mutter bei N, Figur 19, unter 
welcher ald Scheibchen Figur 4 liegt, verbindet die Achfe mit D 
zu einem Körper. Auf dem nun vorne freibleibenden Kegel ftedt 
mit feiner fonifchen Oeffnung das runde fheibenförmige Ende des 
Hebels (m. f. Figur 20, 21); auf dem Viereck naͤchſt dem Kegel 
aber die Platte Figur 6; endlich wird die Mutter d, Figur 7 
und Fig. 20, auf der fchon erwähnten Spindel vor dem kurzen 
Biered angebradht. Man ſieht aus diefer Zufammenftellung, 
daß der Hebel auf den Kegel zwifchen den Platten, 7 und 13, 
Figur 6, 20 fi) ungehindert dreht, und wegen der Mutter d und 
dem unter ihr viereckig aufftedenden Scheibchen (Figur 6) feiner 
andern Bewegung oder Schwanfung unterliegt. Tiefer abwärts 
kann das Meifer.c ebenfalls nicht gehen, fobald der Hebel die 
Auflage C, Figur 19, 20 (Figur 11 in der Seiten: oder Vorder: 
Anficht) erreicht hat. Die Anbringungsart diefer Auflage iſt 
jener der Stüge D fehr aͤhnlich; denn fie ſteckt mit dem Fleineren 
unteren Abfag in der Vertiefung C’Zigur 28, und wird von un- 
ten mittelft 19, 20, Figur 20, 28 befeftigt. 

Der Gebrauch diefes, feiner Wirkung nach vortrefflich zu 
nennenden Inflrumentes, unterliegt Feiner erheblichen Schwierig- 
keit, und erfordert, mit Ausnahme des allmäligen Worfchiebens 
der Linie gegen das Meſſer, faft gar feine Einübung. Der Arbei: 
ter ſteht nicht vor der Mitte des Inftrumentes, fondern zur linfen 
Seite deffelben und fo, daß er mit der rechten Hand den Hebel 
bequem führen, mit der andern aber die Linie auf die Unterlage 
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feſt niederhalten und nach jedem Schnitte vorwaͤrts gegen das 
Meſſer rücken kann. Won dem Maße dieſer Bewegung hängt die 
Die der weggunehmenden Spändyen ab, und fie ift ed, welde 
Anfangs etwas Einübung verlangt, weil bei flärferen &pänen 
die neu entitehende Zläche nicht rein und glatt ausfällt oder aud 
wohl die Linie ungeachtet des Feſthaltens etwas zurüdgedrängt 
wird, und der Schnitt fogar fhief und unrichtig entfteht. Bei 
einigen fpäter vorfommenden Linien: Schneidzeugen ift diefem An: 
ftande abgeholfen, durch eine eigene Zufag: Vorrichtung , vermöge 
welcher man die Stärke der Späne mit Verlaͤßlichkeit regulirt. 
Die Stellung der VBezifferung der Grade am Bogen entfpridt 
jener des Arbeiterö, und hat dad leichtere Ablefen zum Zwede. 
Daß eben die Zahl, die man gerade braucht, von der Unterlage 
bedeckt wird, hat Feine erhebliche Unbequemlichfeit, weil man beim 

Herumführen derfelben, nach dem Hafen auch ohne den Einfchnitt 
am Boden zu fehen, ihr bald jene Lage geben kann, daß der Sperr⸗ 
Pegel von felbft in den gehörigen Einfchnitt durch die Feder hin: 
eingetrieben wird. Zur Erleichterung des Stellens wurde der 
. Scheitelpunft des Bogend für das rechtwinflige Befchneiden der 
Linien mit 90 bezeichnet, und von da an, zu beiden Seiten, alfo 
gleihmäßig an jedem Viertel: Kreisbogen, die anderen Grade, 
welche etwa noch öfterd vorfommen. So ſteht in Figur 19 ge 
genwärtig die Unterlage fo, daß die an r liegende Linie mit dem 
Winfel von 45° zum Zufammenpaffen eined Rechteckes, oder auf 
die Gehrung, befhnitten werben würde. Bür das andere Ende 
der Linie, da man fie aus ſchon befannten Gründen, nicht flürgen 
darf, fondern fie immer den Kopf oder die Bildfeite aufiwärts keh⸗ 
ren muß, erhält die Unterlage cine ſolche Stellung, daß der Ha: 
fen in den mit 45 bezeichneteu Einſchnitt des andern Biertelfrei- 
ſes einfaͤllt, jener alfo die entgegengefepte Lage befommt. In 
gleicher Weife werden die zwei Einfchnitte, 30, für Linien benügt, 
welche eine fechöfantige Einfaffnng geben follen; fo wie die Be: 
- zifferung 22%, für das Achte gehört. Andere Winfel als diefe, 
möchten wohl höchft felten erforderlich fein; doc erhielte man 
“durch den Gebrauch ber Einfchnitte bei 86 ein reguläres Zünfed, 
jener bei 15 ein Zwölfed‘, bei 60 ein gleichfeitiges Dreieck; fämmt: 
Ih Siguren, die man wohl faum braudhen wird. Nothivendiger 
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wären verfchobene Vierecke mit gleichlangen, einander parallelen 
Seiten, und zwei flumpfen und eben fo fpisigen Winfeln, oder 
die fogenannten Spießede. Ein. ſolches gibt am vorliegenden 
Inſtrument die Benützung der Einfchnitte bei 80 und 60. Da 
aber der Theorie nach folcher Vierecke unendlich viele konſtruirt 
werden fönnen, in der Prarid aber doch wenigftend mehrere 
-wünfchenswerth wären: fo entfteht natürlich die Frage, ob fi 
nicht eine Einrichtung treffen ließe, wornach der Bogen 
wirklich in 180° getheilt und ein Mechanismus angebracht würde, 
um die Unterlage auf jedem diefer Grade feflzuftellen. Aller: 
dings ift dieß ausführbar, und es wird bald ein folhes Inſtru⸗ 
cent vorfommen. Außerdem noch ein andere, wo der Bogen 
gar Beine Eintbeilung befigt, fondern die Unterlage mittelft eines 
von oben einzuftedenden Stiftes fi in beflimmten Lagen erhal: 
ten läßt. Diefe Abänderungen,, woven aber die legtere, obwohl 
fehr einfach, faum als wahre Verbefferung erfcheint, weil der 
Stift nie fo feft halten fann als der Sperrfegel, und noch manche 
andere wären auch an dem fo eben befchriebenen Inſtrument an⸗ 
jubringen, doch zieht man es vor, flatt dießfällige Vorfchläge zu 
machen, vorläufig fchon auf die fpäter folgenden, wirklich 
- beftehenden Mufter zu verweifen. 

Nur ein Umftand an diefem Inftrument verlangt ausdrüd: 
‚liche Erwähnung. Er gehört der Prarid an, im welcher ſich er- 
gibt, daß das Meifer, welches hart an der Vorderfläche von e e 
gleiten muß, dieſe mit der Schneide und den obwohl gerundes 
ten Eden durd die Reibung endlich angreift, wobei zugleich das 
Meſſer felbft Teidee und unvermeidlich fi bald abjiumpft. Das 
nähfte Mittel dagegen beiteht darin, die genannten Flaͤchen fort: 
während gut eingeölt zu erhalten, welches aber oft gefchehen 
muß, weil dad Del leicht nach unten abläuft und die Reibung 
dann wie vor eintritt. Außerdem ließe fid) dadurch abhelfen, 
daß das Stud co e aus Stahl gemacht und gehärtet würde. 
Dann iſt das Einölen zwar auch nicht zu vernachläffigen, aber 
die Anreibung wird überhaupt gering, wenn dad Meifer und das 
Stück ee gleiche Härte haben. Doc, ift das Härten des letz⸗ 
teren, wegen feiner fomplizirten Geſtalt, vermöge welcher es ſich 
leicht verzieht oder Niffe befommt, mit Schwierigkeit verbunden. 
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Am ſicherſten würde es ſein, das Stück e e aus Meſſing, noch 
beſſer aus Kanonen: oder Glockenmetall ober einer ähnlichen 
Eompofition zu verfertigen, an welchen die Reibung von gehär- 
‚tetem Stahl nur fehr gering und ein Verderben beider Flaͤchen 
nicht mehr zn beforgen ift. 

4. Das Linien » Schneidzeug auf Tafel 434 charafterifirt 
fi) vorzüglich dadurch, daß es, allen Haupttheilen nad aus 
Holz gearbeitet, um verhältnißmäßig niedrigen Preis herzuftellen 
iſt; und dann, daß bei demfelben, fo viel mir befannt zuerft, eine 
Vorrihtung vorfommt, um die Dide des Spanes jederzeit in 
feiner Gewalt zu. haben; ein ſchätzenswerther Umftand, weil ge: 
rade die Führung der Linie in Diefer Beziehung, oder ihr gleich" 
mäßiged Fortrücken, Anfängern in diefer Arbeit Mühe und 
Schwierigfeiten verurfacht. Diefed Inſtrument ift eines der 
älteften, und wurde fchon im Jahre 1838 von 3. E. Gattrin: 
ger, damals zu St. Gallen in der Schweiz, verfertigt und ge: 
liefert. 

Fig. 1 ift die Längen» oder die Anficht jener Seite, vor 
welcher der Arbeiter fleht, Fig. 2 der Grundriß, Fig. 8 die vor- 
dere, Gig. A die Nüdfeite, Fig. 5 ein Durchſchnitt des ganzen 
Auftrumented nach der Richtung r r Fig. 2. 

Zur Baſis dient ein rechtwinklig vierediged Bret G, G, 
Big. 1, 2, 4, 5 oder der Boden, weldyer nöthigenfall® mit eini« 
gen Schrauben auf einem Arbeitstifch befefligt werden Fann. 
Bleibend aber ift mit G verbunden die Vorderwand K Fig. 1— 5, 
und zwar nur unten mittelft fünf Schrauben, deren verſendte 
Köpfe man in Fig. 3, die zwei äußeren punftirt, den mittelften 
mit 12 bezeichnet, auf K fieht. Die dem Kopf 12 angehörige 
jeigt fi) ganz, ebenfalls bei 12, in Big. 5. Diefe Wand if 
nicht überall gleich hoch oder ganz maffiv, fondern in der Mitte 
ftarf auögefchnitteu, aber die Art wie diefes geſchah, nicht ganz 
leicht erfennbar, weil in Sig. 3 fie durd B, E und D zum größ- 
ten Theile gededt ift. Ihre eigentliche Form aber wird deutlich, 
wenn man auf Big. 8 die theilweife punftirten Linien, 5, 6, 7, 
8, 9, 8, 1, 2, 4, auch anf diefer Seite bis oben und der ges 
genüber liegenden bezeichneten gleih, aufmerffam verfolgt. 
Dann ergeben ſich gleihfam zwei aufrechte, mit E und D oben 
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parallel liegende Stützen, und zwifchen ihnen der Ausfchnitt 
7,8 u. ſ. f. Die mit 1, 2 gleichlaufende punftirte Linie deu- 
tet an, Daß der Ausfchnitt hier fhief von außen nach innen ab: 
waͤrts läuft, wie auch K Fig. 5 nachweifet. Wozu diefe Form 
der Wand dient, ergibt ſich fpäter. Uebrigens wird die Verbin: 
dung zwifchen K und dem Boden G noch ficherer dadurch: daß 
K nicht bloß vor der Außenfante des Letzteren freifteht, ſondern 
mittelft eines, Sig. 1 und 5 wahrnehmbaren Abfages auffipt. 

Dieſer Wand gegenüber ift das maffive Holzſtück MM, 
Sig. 1 —5, auf G ongebradht. Es fteht nicht am aͤnßerſten 
‚Rande von G, fondern etwad einwärts, dagegen aber, feiner 
größeren Länge wegen, auf beiden Seiten gleichweit hinaus. Die 
binteren Eden find [chief abgeftugt, die äußeren noch übrig blei: 
benden geraden Seiten aber, vom Boden anzufangen bis oben 
bogenförmig abgerundet. Befeſtigt ift M an G durch vier ftarfe 
Schrauben, von deren zweien auf Sig. 2, bei 14, 15, die ver» 
fenften Köpfe unbededt und fichtbar bleiben. An die innere 
lange Bläche von M fchließen fich die hier und in die Vorder: ' 
wand K eingefugten niedrigeren Seitenwände, J Sig. 1, 2 und 
H Fig. 2, 5, und bilden mit M und K gemeinfchaftlich eine Art 
Kaften ohne Dede zur Aufnahme des Abfalled. M hat ferner 
in der Mitte eine zu beiden Enden offene Durchbrehung, M‘ 
Fig. 5 (ohne Boden, weil diefen die Oberfläche von G felbft gibt) 
um das innere durch fie von Spänen zeitweife zu entleeren, 
Außerdem bleibt fie durch den Schieber N, Fig. 1, 2, 4, 5, ein: 
jeln von oben und mit der Außenflähe Big. 9, gefchloffen. 
Zu feiner Anbringung hat er an den Seitenkanten halbkreisför⸗ 
mige Ausſchnitte, mittelft welcher er zwifchen zwei in den Boden 
G eingefhlagene aufrechtftehende Drabtftifte gefhoben, feinen 
Plaz fo lange behauptet, bis man ihn mittelft der auf der Aus 
Benfläche angebrachten Kerbe herauszieht. Die Stifte findet 
man bald in den bereit8 angeführten Figuren; die Punktirung 
auf N Fig. 4, deutet die durch M gehende Oeffnung an. 

Das Querftüd MM hot zur weitern und vorzüglichften Ber 
flimmung den, aud) nur hölzernen, an dasfelbe von unten feſt⸗ 
gefchraubten Bogen L L, zu tragen. Den Mittelpunft von dem 

aus er befchrieben ift, lernen wir fpäter kennen. Webrigens ift 
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der Bogen in fo ferne. oben doppelt, als daſelbſt und zwar an 
feiner inneren oder konkaven Seite die feiner Krümmung genau 
‚folgende, ftarfe Eifenfchiene tt Fig. 1, 2, 8, b mittelft einer Bin: 
reihenden Anzahl Schrauben, von deren äußerften in Big. 3 die 
zwei verfenften Köpfe noch zu fehen, angebracht iſt. Die Breite 
diefer Belegung ergibt fih aus Fig. 3 und 55 fie gebt demnad 
nicht tiefabwärte, deckt aber doch den oberen Theil einer betraͤcht⸗ 
lichen rund herumlaufenden Vertiefung, 14 Fig. 1, 8, 5, des höl. 
zernen Bogens L L, mit deſſen oberen Flaͤche die Kante der Be: 
legung nur ein und diefelbe Ebene ausmacht. Auf diefer gekrümm⸗ 
ten Flaͤche ruht, und läßt fi) nach Erforderniß feſthalten die, 
aus zwei hölzernen Haupttheilen P Q beftehende Unterlage für 
die zurecht zu fchneidenden Linien, welche ihre Umdrehungsachſe 
vorne, an der Wand K, hat. Bon diefem Punfte aus ift der 
Bogen L befchrieben, und deſſen innere Belegung gemeinfchafts 
li mit einer eigenen Vorrihtung beftimmt, die Unterlage in- 
verfchiedenen Stellungen oder Winfeln gegen dad Meſſer, wäh: 
rend dasſelbe wirkt, unbeweglich zu erhalten. Diefer Stellungen‘ 
find fieben unabänderliche, angedeutet in Sig. 2 durch die in den 
ſelben Mittelpunkt, oder das Centrum der Umdrehung der Un» 
terlage, zufammenlaufenden punftirten Linien, g—s—a—r-- 
a’— a! — g’; von denen auf die ſchon befannte Weife gg’ für 
die Gehrung, s s’ für das Sechseck, a a’ für das Achteck, und 
r zum rechtwinflig= Abrichten der Zeuglinien gehören. Sonach 
durfte jegt fchon eine große Achnlichfeit in der Grundidee diefes 
mit dem vorhergegangenen Inftrumente auffallen. Die Unterlage 
befteht, wie fchon angefündet, aus zwei Stüden P und Q. Das 
legtere mit gleichfchenflig dreiedigem Umriffe verbinden fünf 
Schrauben, deren verfenfte Köpfe ın Big. 2 fich zeigen, mit dem 
unteren, P, welches zu beiden langen Seiten über Q vorttritt. 
vVorne läuft P gerundet zu, um die flarf fdhiefen Stellungen der 
Unterlage möglich zu machen. Der über Q vorftehende Theil der 
Oberflaͤche von P naͤchſt den fenfrechten langen Wänden von Q, 
iſt der eigentlihe Boden, auf den man die zu bearbeitmden Ei: 
nien aufrecht ſtellt, zu deren weiterer gleichzeitigen Anlage, nad 
Umſtänden, die eine oder die andere ber erigenannten Wände 
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dient. Die Linien v, v, und w, w ig. 2 bezeichnen ihre Kanten; 
v v erſcheint ganz in Fig. 1 und 5. 

Die Unterlage wurde nochmals einzeln und umgekehrt, 
mit allen an ihr angebrachten heilen, in ig. 18 vorgeflellt; 
der Umriß diefer Fig. bezeichnet ſonach die untere Flaͤche von P, 
die langen punftirten Linien aber den Auffag Q- der Hauptfigu: 
ren. Wichtig ift zunaͤchſt die eiferne Schiene e, einzeln in Fig. 
14 in zwei Anfichten, nämlich eben fo wie in Fig. 13, und von 
der Seite. Mit zwei verfenften Schrauben am Hol; (P) befeſtigt, 
und felbft darin eben verſenkt, endigt fie fich in einen genau 
runden, abwärt® gerichteten Zapfen, 18 Sig. 18, 1%, 5, als 
der Drehungdachfe für die ganze Unterlage. Nun wird aber Die 
Befchreibung noch eines andern Inſtrument-Beſtandtheiles nö⸗ 
thig, und zwar der zimlich dicken eifernen oder fählernen Schiene, 
c Fig. 2, 5; welche wieder abgefondert, nach der Dide und im 
Grundriffe (legter übereinftimmend mit der Lage diefes Stückes c 
in ig. 2) Sig. 6 erfcheint. Es befinder ſich Hier feine Oberfläche in 
gleicher Höhe mit jener deö Bogens LL und feiner eifernen Reif: 
Belegung tt. Dieß wird dadurch bewirkt, daß c auf dem punb⸗ 
tirten Abſatze 9, 8, und dem gegenüber liegenden, Fig. 3, des 
Ausfchnitted der Vorderwand K feftgefchraubt ill. Die große 
mittlere Deffnung in c Big. 16 nimmt den Zapfen 18 ig. 13, 
14 auf, der fi fonacdh, fanımt der ganzen Unterlage, in c wen: 
den läßt. An diefer Stelle, oder auf c, fo wie rüdwärts auf 
dem Bogen Lt ruht, oder bewegt fi während der Wendungen, 
die ganze Unterlage PQ. Die bogen: oder wellenförmige Ge⸗ 
flalt der vorderen Kante von c, eigentlich die beiden einwärte 
gehenden runden Ausfchnitte nächft dein mittleren Loche, verhins 
dern das Liegenbleiben der Späne auf der Oberfläche von c, 
da fie hier leicht hinunter fallen. 

Zunächſt iſt die Frage, wie die Unterlage in jeder ihrer vers 
fhiedenen Stellungen während des Beſchneidens der Linien⸗Kan— 
ten unbeweglich erhalten wird. Hierzu dient der eiferne Bogen 
und der auf der unteren Fläche von P angebrachte, in Fig. 18 
ganz fihrbare Mechanismus. Die Welle u ift in den Holzklotz⸗ 
hen S und k mittelft ihrer dünner abgefepten Zapfen und ein» 
facher runder Löcher gelagert; S an die Geitgnfläche (wie auch 
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Big. 1 und 4 zeigt) k aber an den Boden von P, jedes mit zwei 
Schrauben angebradht. Da dad Klögchen S an Fig. 1 in fchiefer 
Stellung, und noch überdieß am tiefer hinunter reichenden Theile 
verdedt erfcheint: fo gibt ed Fig. 10 mit der Außenflähe und 
gerade geftellt, ncchmals. Die Achſe u ift, wie als ein wefent- 
licher Umſtand wohl zu merfen, nicht rund, fondern flach viers 
eig. Zo zeigt fie fih auch im Durchfchnitte, Fig. 5, und punf: 
tirt bei u’ am Ende des Hebeld T Sig. 1. Diefer muß mit u als 
ein Ganzes betrachtet werden, da er dur Nieten oder Loͤthen 
damit in unmwandelbarer Verbindung fteht. Durch Aufheben von 
T Sig. 1 in der durch den Pfeil angedeuteten Richtung wendet 
fih daher zugleich der vieredige Theil von u mit, und ftellt fid 
mit einer feiner fchmalen Kanten nad oben, mit der anderen 
abwärts. Auf den Erfolg der legtern Bewegung und die punf: 
tirt angegebene Stellung T’ Sig. 1 gelangen wir weiter unten, 
weil es vorher nöthig wird, die noch übrigen Theile auf P fen» 
nen zu lernen. Der hölzerne Auffag f Fig. 13. getrennt für ſich 
ganz allein Fig. 16 in der nämlichen Lage und von der Beite, 
“mit vier verfenften Schrauben an P feft, bat in der Mitte eis 
nen fhmalen, nach vorne vertieften Außfchnitt, in welchem p, 
eine nicht zu flarfe Stahlfeder, rüdwärts von zwei Schrauben 
gehalten, vorne über f hinaus ganz frei liegt. Unter derfelben 
(in den Hauptfiguren eigentlich über ihr) befindet fich die Zunge 
s Fig. 183, einzeln Sig. 17 von der Seite und der Bläche, mit 
ihren Zapfen ebenfalls in zwei Klögchen, n und h gelagert. Die 
Feder drüdt fie demnach) an die eine breitere Flaͤche von u, fo 
daß fie zwifchen u und der Feder p im ruhigen Zuftande ihre 
Stelle hat, und diefe drei Stüde unmittelbar auf einander Tie: 
gen. Der Hebel T Fig. 1, fo mit der Hand gehoben, daß er in 
die punftirte Richtung bei T’ gelangt , dreht hierdurch zugleich 
die Achfe w’ fo, Daß ihre jeßt links befindliche fchmale Kante nach 
unten zu'ftehen kommt, und indem fie die Kraft der Feder über: 
windet, dad freie Ende der Zunge abwärts drüdt. Dieß ges 
ſchieht fo tief, daf die Zunge an den unteren Rand des eifernen 
Neifend t oder noch weiter abwärtd kommt; und in diefer Stel: 
lung aller Theile läßt fih PQ um feinen Mittelpunkt (13 Fig. 
5, 18, 14) auf LL ungehindert drehen. Wie man aber T’ nicht 
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mehr gehoben erhält, fo geht der Hebel von felbft, durch bie 
Wirkung der Feder auf die Zunge, wieder nach unten; diefe legt 
fi an den untern Rand von t. Wenn man PQ nun langfam 
dreht, fo ange bis fich der Zunge einer der ſchon erwähnten Ein» 
fhnitte am eifernen Reifen darbietet: fo fällt fie, ebenfalls durch 
die Feder getrieben, von felbft in ihn ein, und erhält die ganze 
Unterlage unbeweglidh. Dabei geht natürlich die Zunge, um die 
Ziefe des Einfchnittes, noch höher hinauf, bringt die vierfan- 
tige Achfe in die erfte und au T in die Big. 1 angenommene 
Lage zurüd. Die Zunge fann daher füglih als ein Sperrfegel. 
angefehen und als ein wefentlicher und unentbehrlicher Beſtand⸗ 
theil de& ganzen Inftrumentes betrachtet werden. 

Zum voßen Verftändniffe des Durchſchnittes Fig. 5, in fo. 
weir er einige der zulept befchriebenen Theile wiedergibt, muß 
noch Folgendes bemerft werden. Die Schnittflähe ift durdy die 
Mitte der Fig. 2 nach rr angenommen; fie richtet fich daher, 
bezüglich der Unterlage, nach der Linie yy ig. 18, und trifft 
auf diefe Art den Stift 13 mit feiner Schiene e, den Auffag f, 
das Klöschen n und die Achſe u in fchiefer Richtung, welches 
zur jklaren Einfiht in die Art ihres Erfcheinens in Fig. 5 zu - 
beachten fommt. So zeigt fich dafelbfi, 13 und e nur zum 
Theile durchfchnitten, eben fo f,n, u; die Zunge s und ihre Fes 
der aber, da fie hinter der Tinte y y liegen, ganz unverändert. 
Die Zunge felbft befindet fih gegenwärtig, durch die Feder p 
gehalten, in einem Einfchnitte des Reifens t. 

- Nun haben wir ed mit der nähern Betrachtung diefer Ein: 
ſchnitte und der von ihnen abhängigen verfchiedenen Stellungen 
der LiniensUnterlage P Q zu thun. Es find von beiden, wie jegt 
ichon ald befannt voraudzufegen, fieben vorhanden, und die leß- 
teren in Sig. 2 durch die langen im Mittelpunfte der Umdrehung 
zufammen laufenden punftirten Rinien angedeutet. Bei der Ar: 
beit ſelbſt flcht die zu befchneidende Zeuglinie, wie man auch 
fhon weiß, jedesmal mit ihrem Buße auf der, von Q nicht be: 
deckten Oberfläche von P und wird zugleich an eine der fenfrech- 
sen Wände des Auffaged Q feit angedrüdt. Die in ig. 2 abge: 
bildete Lage von P Q gilt unter der Vorausfegung, daß man 
das Ende einer Zeuglinie gerade, d. h. die Kante rechtwinklig 
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auf ihre breiten Flaͤchen beſchneiden wollte. Die Linie liegt hier⸗ 
bei an der Band v v von Q, welche wir die vordere nennen wol: 
len. Diefelbe Lage erhält die Linie, wenn diefe Wand, nad) den 
Richtungen a, eo, g, geitelt worden wäre. Aber auch die hintere, 
oder w w wird benüßt, jedoch nur wenn w w (durch Drehen 
der ganzen Unterlage) mit den punftirten Linien a’, s‘, g, zufam* 
menfällt. Die Bedeutung aller fieben Linien und der ihnen eut: 
Iprechenden Abfchrägungen der Zeuglinie fennt man bereits. Die: 
fen verfchiedenen Stellungen der beiden Wände und ſonach der 
ganzen Unterlage, müffen, damit fie in jeder durch die Zunge 
unter ihrer Mitte feftgehalten werde, fieben gehörig angebrachte 
Einfhnitte am eifernen Bogen tt entfpredhen. Sie wurden auf 
tut punktirt angedeutet, und find nicht ſchwer aufzufinden, ob- 
wohl jene für die Stellung r und für a’ fehr nahe zufammen 
fallen. Da-man aber weder den eben zu berügenden Einfchnitt, 
noch auch die Zunge von oben wirklich fehen kann; fo bedarf es 
noch eined Mitteld, um der Unterlage dennoch die gehörige Tage 
zu geben; oder wenigilend annäherungsweife, weil die Zunge 
dann beim langfamen Wenden der Unterlage freiwillig einfält, 
fobald fie an den Einfchnitt gelangt. Hierzu nun find auf der 
Dberfläche von L und t Kerben oder Schnitte angebradt. Dan 
findet fie als gerade Linien mit Pfeilfpigen, von der einen nur 
noch diefe zur Hälfte naͤchſt N, dann die dritte von oben, zwis 
fhen a’ und s von P bededt, punftirt. Als Zeiger zum richti- 
gen Stellen von P Q dienen die unteren Kanten von P an jenen 
Außenwänden, die unter fich parallel unter rechten Winfeln an 
die Hinterfzite von P ſich anſchließen; oder, noch deutlicher bes 
ſtimmt, die Linien 20, 21, und 25, 26, Big. 18; und zwar die 
erftere für die Stellungen der Wand v v ig. 2 nad) den punk 
tirten Linien r, a, 8, g, die andere für die Wand w w und a‘, 
s', g'. So wird es leicht, auch ohne die durch die Unterlage ge: 
deckten Theile unmittelbar zu fehen, fie ganz genau jedeömal 
in die erforderliche Stellung zu bringen und während des Schnei⸗ 
dens darin zu erhalten. 

Das Meifer erfährt feine direfte Zührung, fondern ed be⸗ 
findet fi) an einem abgefonderten Schieber, der mittelit eines 
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langen Hebels auf: und nieder bewegt, alfo erft mittelbar, auf 
das Meſſer wirkt. Ä 

Der Schieber befteht aus zwei Bretern, B und A der 
Hauptfiguren, beide von gleicher Länge und wenig verfchiedener 
Dide, B aber bedeutend fchmäler ald A. Sie find mit ſechs 
Schrauben, deren verfentte Köpfe fich in zwei Meihen auf B 
Sig. 1 zeigen, bleibend zufammengefügt, allenfalls auch noch 
auf einander geleimt. So ald ein Ganzes paffen fie zwifchen die 
innen winfelförmigen Leitungen E D Sig. 1, 2, 8, 5, welde 
felbft an die Vorderwand K gefchraubt, mit Hülfe der letztern 
den Raum geben, innerhalb welchem der Schieber (A B als ein 
Stüd betrachtet) ſenkrecht auf und ab gehen fann. Am deutlich- 
ften dürfte diefe Zufammenftellung ſich aus Fig. 2 erfennen laf: 
fen. Sede Leitung ift mit drei Schrauben an L befefligt, von 
welchen man aber in diefer Fig. als auch den übrigen nichtd ge— 
wahr werden Fann, als in ig. 3 die verfenften Köpfe, die fich 
‘Dadurch von 7, 8 auf E, und 9 auf D unterfheiden, daß fie ohne 
Bezeichnung blieben. 

Der eiferne Hebel F, Figur 1—5 am hölzernen Handariff 
F zu bewegen, und Figur 12 in ganzer Länge und nicht fchiefer 
Lage, ſteht mit dem Schieber Durch die eiferne Klammer R, abge: 
. fondert in der Slächen: und Seitenanficht Figur 11, in folcher 
Verbindung, daß er unter dem erhöhten Theil diefer Klammer 
mittelft des glatten Loches 10, Figur 12, auf dem Schaft der in 
B feft eingedrehten Schraube, 10 Figur 1, 2,3, 5 ftedt, alfo der 
Schieber BA jeder feiner Bewegungen folgen muß. Die Dre 
bungsachfe des Hebels ift die glatte Spindel der in D felten 
Schraube 9, Figur 1, 2, 3, 5. Er ftedt auf ihr mittelft einer. 
Schlitze oder des gefpaltenen Endes; denn da er fih im Bogen 
bewegt, und wenn AB gerade auf: und abgehen fol, die Verbin: 
dungsſtelle bei LO nicht nachgeben kann: fomuß dieſes nothivendig 
am offenen Ende und bei der Schraube Igefchehen. Die Schrauben 
7 und 8, Figur 1, 2, 3 befhränfen die Bewegung des Hebels 
E nad) unten und oben, weil er, in beiden Sällen an ihre Schäfte 
gelangend, nicht mehr weiter geht, und fomit unnöthiger Bewe. 
gung vorgebengt wird. | 

Auf der Hinterfeite des Schieberd A, Figur 3, 4, 5 ift mit 
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vier Schrauben dad Meſſer, b, einzeln von der dußeren freiliegen: 
den und einer Beitenfläche Figur 17, angebracht ; und zwar, wie 
Figur 5 am deutlichften zeigt, in dad Mol; eingelaffen, und ein 
wenig fchief von oben nach unten geneigt. Die fneidende Kante 
ſteht alfo über die Holzfläche etwas vor, und nur durch diefe Lage 
fann fi das Meſſer in Sig. 2 bei b, wo es fonft gar nicht ſicht⸗ 
. bar wäre, ald ſchmaler Streifen zeigen. Won der Abfchrägung 
dee Schneide geht in A nad Figur 5 eine vieredige, Figur € 
theilweife punktirt dein Umriffe nach angedeutete Vertiefung aus, 
über welcher quer das an feinen abwärts gerichteten Schenkeln 
feftgefhraubte dünne Stahlſtück m, Figur 4, 5 (und mit der 
freien Släche, Figur 8) liegt. Es ift für den guten Erfolg des 
Schneidend von großer Wichtigfeit, und ein recht finnreicher 
Zufag bei diefem Inſtrumente. Man denfe fih auf P, Figur 2 
und an vv Q liegend, eine fu befchneidende Zeuglinie : fo wird 
diefe ſich bis an die freiliegende Flaͤche von m vor: und anfdie 
ben lafjen (oder wenn m fammt der Vertiefung in dem Brete A 
gar nicht vorhanden wären, Lid an die Fläche des letzteren, wo: 
durch aber, beiläufig zu bemerken, dad Abfallen der Späne in den - 
Kaften fehr erfchwert würde). Die Die des Spanes hinge bei 
diefer Berührung der Linienfante mit der Flaͤche von m davon 
ab, um wie viel die Meiferfchneide über m hinausftünde, und ge: 
genwärtig mußte der Span viel zu ftarf, und felbft das Durch; 
fhneiden faft unmöglich machend, ausfallen. Es ift aber dafür 
geforgt, daß man den Epan fehr ſchwach, von beliebiger Feinheit 
erhalten fann, und zwar durch die Lappenfchraube U, Figur 1, 
2, 3, 5. Sie bat ihre Mutter in der Klammer R; das glatt zu: 
gerundete Ende der Spindel aber trifft, nach Figur 5, auf die 
innere Seite des Stückes m. Diefes, nur unten an den beiden 
Schenkeln feitgehalten, gibt etwas nad und tritt mit feinem ge: 
raden langen Theil näher gegen die Meflerfchneide in dem Ver— 
haͤltniß vor, wie man die Schraube U tiefer hineinſchraubt. 
Bei fo veränderter Lage von m geht auch die Linie weniger vor, 
weil fie eher an m gelangt. Dad Meffer fann nun einen nur 
diinnen Span mit einem Male wegnehmen, deilen Stärke ſich 
- alfo mittelit U bid auf die feinften Unterfchiede reguliren läßt. 
Beim Zurüddrehen von U geht au das Stud m von felbit in 
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feine erfte Cage zurüc; denn es iſt vorhin nicht eigentlich losge⸗ 
macht worden, fondern hat fich nur, foweit es über den Schenfeln 
freiftebt, gefedert und dadurch dem Drud der Echraube U nad): 
gegeben. Der Vortheil der geneigten oder ſchiefen Tage des 
Meſſero Feuchtet nun gewiß in fo ferne ein, als hierdurd die Be: 
nüßung von m in gedachter Art bedeutend erleichtert wird. Aus 
Berdem aber greift die Schneide, fo geftellt, viel ficherer und flär- 
Ber an, und treibt, felbft wenn fie nicht mehr völlig haarfcharf 
wäre, die Linie nicht fo bald zurüd, als es ohnedem wohl geſchehen 
möchte. 

Am SInftrument ift noch die Meflingfchiene i, Figur 7, Figur 
& und 5 zu bemerken. Ihre Enden find durch Schrauben mit 
verfenften Köpfen an die Wand KK befeftigt, jedoch fo, daß fie 
in Figur 4 nur punftirt bezeichnet werden fonnten, weil die in 
Figur 6 ſichtbare Fläche im Inſtrument felbft die, Figur 5, ges 
gen A gefehrte ift. Die Schrauben gehen durch i in den erſten Ab- 
faß des Ausfchnittes der Wand K; alfo den, Figur 3 mit 7, 8, 8 
auf der Punftirung bezeichneten, und den gegenüber gelegenen. 
Die obere Kante von i Figur 5 fällt nur faum merflic unter die 
Dberfläche von P. Das Meſſer, nachdem es durchgefchnitten hat, . 
ftößt auf diefe Kante; es fann daher niemald den Span zulept 
wegbrechen und Gelegenpeif zur Entflehung eines außgezadten 
Endes am Fuße der Linie geben, fondern die Kante wird auch 
da rein und fcharf ausfallen. Betraͤchtlichen Schaden leidet das 
Meſſer dabei ebenfalls nicht; theild weil ed nur auf Meffing 
trifft, theild aber, weil dieß nicht mit der eigentlihen Echärfe, 
fondern mehr rüdwärtd, an der Abfehrägung des Meſſers geſchieht. 
Hiemit wäre ed alfo wohl möglih, auch eine geſtürzt aufgefepte 
Linie, wo die Schneide zuerft am Fuß angreift, rein und ohne 
Nachtheil für den Deifein zu befchneiden. Allein diefed Verfah⸗ 
ren oft und in der Regel anzuwenden, ift dennoch nicht räthlich, 
weil es, um guten Erfolg zu gewähren, eine fehr feine und volle 
kommen fcharfe Schneide des Mefferd vorausfegt, welche, wenn 
fie fhon urfprünglid) vorhanden war, doch jedenfalls nicht lange 
in dieſem Zuftande bleibt, und ein häufiges und forgfältiged 
Nachſchleifen erforderte. 

Diefed nunmehr vollftändig beſchriebene Inſtrument verdient 
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unter billiger Erwaͤgung der Umſtaͤnde und namentlich der Moͤg⸗ 
lichkeit eines verhaͤltnißmaͤßig ſehr niedrigen Preiſes, dann wegen 
der, bei demſelben, fo viel bekannt, zuerſt angebrachten Vorrich⸗ 
tung zum Reguliren der Dicke des Spanes, Lob und Beachtung. 
Nur muß man bei ihm, nach der Natur des Materials, aus 
dem die größeren Theile beſtehen, nicht vollkommene Unwans 
"delbarfeit und fehr lange Dauer im unveränderten Zuflande er: 
warten; oder verlangen, daß es bei der Bearbeitung aller, na: 
mentlich der ftarfen Linien, vom Cicero: Kegel an und darüber, 
gleiche Brauchbarkeit darthun fol. Die Eigenthimlichfeit aber, 
daß nicht unmittelbar dad Meſſer, fondern der Schieber geführt 
wird, obwohl wir diefelbe Art der Bewegung noch bei neueren 
Anftrumenten wieder finden werden: verdient zwar Beinen eigent: 
sihen Tadel bei forgfältiger Ausführung aller Beftandeheile ; aber 
alles wohl erwogen, ift damit immer einiger Grad von Unfidyer: 
beit verbunden, denn man hat das Meffer nicht mehr ganz umd 
unbedingt in feiner Gewalt, befonders wenn in den Leitungen des 
Schiebers, der Verbindungsftelle defjelben mit dem Hebel und dem 
Drehungspunft des Teßteren, todter oder leerer Gang entweder 
urfprünglich vorhanden ift, oder nad) längerem Gebrauche fid 
von felbft einftellt, weiches beides fi nicht gut ganz vermeiden 
läßt. Dann wird der Erfolg, wenn es ſich um Genauigfeit han⸗ 
delt, immer mehr oder weniger gefährdet und minder verläßlid. 

5. Ein Liniensänftrument, verfertigt von dem öfter genann⸗ 
ten, verdienten Mechaniker Chriftian Hoffmann in Leipzig, 
allen Beftandtheilen nach aus Metall, die größeren von gegoſſe⸗ 
nem Eifen, unterfcheidet fichh der Idee nach vom vorigen gar nicht, 
fondern fommt damit, einzelne Abänderungen audgenommen, fait 
ganz überein, obwohl ed neuer ift ald jenes. Ein Blick auf die 
Abbildungen, Tafel 433, beftätigt dieß fogleich. Um fie vorläufig 
überfichtlich zu vevidiren und zu bezeichnen, ift Figur 1 die Vor: 
der, Figur 2 eine Seitenanficht, Figur 3 der Längen: Durchfchnitt 
nach der Linie y 5 des Grundriſſes Sig. 6, Figur 4 die Figur I 
entgegengefegte oder Hinterfläche, Figur 5 ein zweiter Durchfchnitt 
nad) a A des Grundrijfed. Die Figuren 7 bis 22 nebſt Figur 
Ss beziehen ſich auf die Details. 

Der Kaften ee der Hauptfiguren, ein ziemlich Pünftlicher 
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Eiſenguß, Hat feinen eigentlichen ganzen, foudern einen rahmen» 
förmigen Boden, von dem man etwas im Grundriffe Figur 6, 
und noch deutlicher Figur 7 das hintere Stück des ganzen, wie: 
der im Srundriffe, bemerft. Die doppelten Kreife in diefer Figur, 
fo wie zwei gleiche, aber nicht ganz fichtbare auf Fig. 6, find 
Deffnungen für verfenfte Schrauben, mit denen man das Jnſtru—⸗ 
ment auf einem Zifche, oder fonfligen Unterlage befeftigen fann. 
Am Rahmen und Kaften finden fih an den unteren Eden vier 
niedrige, nach außen etwas vortretende, fogleich mitgegoffene 
Platten, 15, 16, 17, 18, Sig. 1 — 7, ald eine Art von Süßen, 
durch weldye auch die erſt erwähnten Deffnuungen für die Befe⸗ 
figungösfchrauben gehen. Der rahmenähnlihe Boden liegt das 
ber, übrigens fein wefentlicher Umftand, höher als die Süße, 
und es ift deßwegen in den Durchſchnitten, Fig. 3 eine feiner 
langen, $ig. 5 eine der Furgen inneren Slächen oder Hochkanten 
zu ſehen. Vom Rahmen aufwärts gehen unter rechten Winfeln 
die zwei ©eitenwände, und tie weit höhere vordere. Die bei- 
den erfteren bemerkt man am beften bei e e Big. 6; in Fig. 2 
aber, daß die Wand vorne aufwärts geht, bis zu einem ſchwaͤ⸗ 
cheren Abfap e’. Diefer Stelle entfpricht auf den inneren Flaͤ⸗ 
hen ein ald Verftärfung dienender Vorfprung, e’ ig. 6, der 
bis auf m, Big. 6, 3, binunter reiht, und fih an m fließt. 
Die volle Breite diefer Stügen, mit Einfchluß des aufrechten 
Theiled der Wände, erfieht man aus Fig. 4 und 5 an e’ er. 
Zwifchen diefen Stügen bis zum Querſtück m Pig. 5 ift der 
Kaum frei. | 

Hinten bleibt der Kaften offen, denn dort fehlt eine Wand, 
und wie aus Big. 7 erfichllich, hält den Kaften nur der Rahmen 
unten zufammen. Doch fommt noch eine, fo zu fagen, zufällige 
Verbindung oben, durch den fpäter zu befchreibenden Bogen BB 
Big. 1 — 4, 6, hinzu. Innerhalb des Kaſtens hat cine hohe 
Lade aus Eifenbled, D, D’ Big. 2—6, in der ſich die abfallen: 
den Späne fammeln, ihren Plag. Sie ift in den Abbildungen 
als ſchon zum Theile herausgezogen angenommen, tınd ruht mit 
ihrem Boden auf dem Rahmen des Kaftend. D’ bezeichnet Die 
immer außerhalb dedfelben bleibende und ihn fchließente Platte 
mit dem Knopf zum Anfaffen. An fie ift mittelft abgebogener 
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Leiſten der aus Einem beſtehende Boden mit den, Seitentheilen 
feftgenietet, auf eine Art, die man ſammt den Nieten. in den an: 
geführten Biguren finden fann. Mit ähnlichen, Big. 5 punftirt 
angegebeuen Leiften, von denen zwei den Seitentheilen, die dritte 
dem Boden angehören, iſt die Lade durch eine befondere Wand, 
parallel mit der Platte D’ und ihr gegenüber, gefchloflen. Sie 
bat einen, an dem Umriffe von E Fig. 5 aud in Fig. 3 erfenn: 
baren, Gig. 6 durch furze Strichelchen angedeuteten Außfchnitt, 
deffen Beftimmung fi) in der Folge aufflärt. 

Dben an den hinteren Eden der Kaftenwände, und über fe 
noch etwas der Höhe nad hinausragend, finden fich die bogen: 
förmig geftalteten Träger, 9, 10, Fig. 2, 4, 7, mit dem Kaften 
zugleich aud dem Ganzen gegoffen. Auf ihnen wird der gußei⸗ 
ferne Bogen, B, B, Fig. 1 — 4 und 6 mit den verfenften Schran: 
ben, 7, 8, Sig. 6, und den in die Träger gefchnittenen Muttern 
77, 8° Sig. 7, befeftigt. Wie beim vorigen SInftrument ruht 
auf ihm die Auflage für die zu befchneidenden Linien, und läßt 
fi in der ihr gegebenen Stellung, fo lange als nöthig, unver: 
rüct erhalten. Die Auflage, ihr Boden mit a, die fenfrechte 
Wand mit b, in Fig. 2, 3, 4, 6 bezeichnet, Fig. 5 aber, um 
Undeutlichfeit zu vermeiden ganz weggelaffen, wurde, um fie 
völlig dentlich zu machen, überdieß einzeln abgebildet. Sie er- 
ſcheint Fig. 16 im Grundriß (wie in Sig. 6), und hier allein erfl 
in ihrer ganzen Länge; Big. 17 in der hinteren Endanfidt; 
Fig. 18 aufrecht von der Seite, übereinftimmend mit Big. 2, 8; 
Big. 19 umgefehrt von unten. Der Boden a, die Wand b, de 
ren mit a unter rechtem Winkel zufammenftoßende Fläche nur 
allein zum Auffegen und Anlegen der Linien benügt wird, fo wie 
der hintere vom Boden ausgehende Sortfaß, 12, Fig. 16, 17, 6, 4, 
find ein Ganzes und wieder Qußeifen. Worne aber und von 
unten ift das Ende von a abgefegt und ein Stahlſtück mittelft 
zweier Schrauben angebracht, von dem der Stift 14 (die Dre 
hungsachſe der Auflage) Fig. 18, 19, 3, ausgeht. In Fig. 18 
ift eine der gedachten Schrauben, fo wie die Die des Stahl: 
ftüdes punftirt angezeigt, ebenfo auf Fig. 16 der Stift und die 
hintere Begränzungslinie des Stahles; der Fleinere Kreis aber 
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neben dem punftirten , zeigt den oberen mit a jedoch ganz ebenen 
Rand der einen Befeftigungöfchraube. 

Die Auflage erlaubt bei diefem Inſtrument nur fünf vers 
ſchiedene Winkelſtellungen: nämlich die in den Abbildungen an⸗ 
genomniene zum Geradefchneiden der Linienfanten,, dann zwei 
für die Gehrung, und zwei für eine ſechseckige Einfajlung ; die 
legteren paarweife aus fchon befannten Gründen vorhanden. 
Das Feftftellen der Auflage nad diefen ſechs verfchiedenen Rich⸗ 
tungen gegen da8 Meier bewirkt ınan durch einen eigenen 
Stift, der durch den Fortſatz 12 von a und den Bogen B B ge: 
meinfchaftlich geht, und dann beide fo lange zufammenhält, bis 
man ihn wieder herauszieht. Der Stift, einzeln Big. 15 von 
oben und von zwei ©eiten, dann bei 13 Fig. 2, 8, 6 fichtbar, 
befindet ſich an einer ovalen Meinen Platte, um ihn bequem faſſen 
zu fönnen. Gegenwärtig hat er feine Stelle, Fig. 6, dort, wo 
auf 18 der punftirte Kreis fich befindet, welcher ſowohl den 
Stift felbft, ald auch dad Loch Durch 12 und B andeutet. NHö- 
ber oben auf B neben 8 findet man das zweite, welches zugleich 
durch den.Träger 10 Fig. 7 nächft der Mutter 8 geht. Es ge: 
hört, nach der beim vorigen Inftrument gebrauchten Bezeichnung 
für s“, das oberfte aber für g‘; fo wie die noch übrigen, nämlich 
das erfte an a für s, das unterfte für g; mit der wiederholten 
Bemerkung, daß hier die Linie immer nur auf a undan b fiehend 
angebracht wird, denn der Rüden von b würde hierzu überhaupt 
nicht taugen, und ift auch nicht nothwendig. Der Zapfen 14 
Sig. 8, 17, 18, 19, deſſen Weittelpunft als Drehungsachfe der 
Auflage mit dem des Bogend B B übereinfommt, ſteckt in einer 
glatten runden Deffnung des Querftegeö m, Big. 8, 5, 6. Letz⸗ 
tere Figur zeigt, daß der Steg in der Mitte einen runden Vor⸗ 
fprung befist, in der Abficht, dem Ende von a eine größere und 
beffere Fläche zum Aufliegen darzubieten. 

Auf der Wand b befindet ſich noch als eigenthümliche Zus 
gabe dieſes Inſtrumentes ein nach der ganzen Länge von b ver: 

fhiebbarer, und an jeder Stelle mittelft einer von rüdwärts an⸗ 

gebrachten Schraube 6, Fig. 4, 6, zu befefligender Kloben, c 

Big. 2, 8, 4, 6. Der eine vordere Schenkel desfelben geht bis 

auf die obere Flaͤche von a; der andere ift kürzer, um beim Wer- 
v* 
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ſchieben auf a nicht an die Fleine Platte 18 des Stellſtiftes zu 
ſtreifen, ſondern über fie weggehen zu können. Beides erhellt 
am Beſten aus der Endanſicht von c in Fig. 4. Die Außen: 
feite dieſes fürgeren Schenfels hat eine abgeflumpft « pyramidale 
Erhöhung, damit die dafelbft eingefchnittene Mutter für die 
Stelfchraube 6 mehrere Gewinde erhält. Sie wirft nicht un: 
mittelbar aufdie Ruͤckſeite von a, fondern erft mittelft eined zuge 
legten, bei 5, Fig. 6, umgebogenen und an c mit einem Schräub- 
chen befeftigten Stahlplästchens, welches den Drud des Schrau: 
benendes von 6 empfängt, ohne daß fich diefed in a eindrüden 
und deffen Hinterfläche befhädigen und verunftalten fann. Mit 
Hülfe diefes auf a verfhiebbaren und beliebig wieder feitzuflel- 
lenden Klobens ift es möglich mehrere Linienflüde genau auf 
die gleiche Länge unter fich zuzufchneiden; vorausgefeßt, daß 
diefe vorher fchon von jener, welhe endlich bleiben fol, nur we- 
nig differirt,, weil dad Verkürzen um ein Beträchtliches zu viele 
Zeit in Anfpruch nehmen würde. Zum deutlichen Verſtehen des 
Folgenden nehme man an, die zu behandelnden Zeuglinien feien 
[don vorläufig, durch Abbrechen, oder fonftige Mittel fo lang, 
daß fie nur um etwa Y%,, Zoll oder weniger abgekürzt zu werden 
brauchen, um die verlangte Fünftige bleibende Länge zu erhal⸗ 
ten ; zugleich fchon an den beiden Endfanten gerade befchnitten, 
endlich audy der Kloben c auf die richtige Entfernung von n, 
Fig. 6 (dem Meſſer) geftell. Die zu erbaltende Länge wäre 
demnad dem Abftande von x bis n gleich. Man bringt nun Lie 
Linie fo auf a, daß ihr vorderes Ende nicht weiter geht, indem fie 
auf ein bald zu befchreibendes Hinderniß ſtößt; mit einem Worte, 


und gegenwärtig um die Wirfung der Klammer einzufehen, ge 


nügend, fo daß fie vorne anſteht. Da fie aber nach der Voraus: 
fegung, ihre Länge die Entfernung zwifchen x und n noch übers 
trifft; fo Fann fie jih nicht flach an die Wand b legen, foudern 
mit dem Hinterende auf die Ede von c beix; fie fteht alfo um 
die Leptere vor und in fchiefer Richtung auf dem Boden a der 
Auflage. Durch fortgefeptes Abfchneiden von Spänen am vor 
dern Ende wird natürlich die Linie fürzer und endlich um fo viel, 
daß fie fih mit dem hinteren in den Winkel bei x hinein begibt 
und regelrecht mit der ganzen hinteren Släche an die Wand b zu 
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liegen koͤmmt. Dann iſt ſie aber auch fertig, und es leuchtet 
ein: daß alle Linien, die man auf dieſelbe Weiſe, bei der naͤm— 
lichen Stellung des Klobens behandelt, unter ſich gleich lang aus: 
fallen müſſen, und daß, wie ſich bei näherer Betrachtung dieſes 
Verfahrens gleichfalls ergibt, die Stellung der Auflage hierin 
nichts ändert, fondern bei allen fünf verfchiedenen, dad Reſultat 
dasſelbe bleibt, wenn auch der Winfel am vordern Ende ein anderer 
fein wird. Bür feine Arbeiten und wenn ed auf große Genanig- 
feit anfommt, dürfte der Gebrauch dieſes Klobens fi als fehr 
befriedigend bewähren. 

Der lange Hebel A Fig. 1, 4, 5, Big. 2 als durch⸗ und 
abgefchnitten, damit er dahinter Liegendes nicht verdedt, ange: 
nommen, Big. 3 obnedieß nur durchfchnittweife, Fig. 6 aber 
ganz fammt dem hölzernen Griff A’, eben fo, aber mit der Vor: 
derfläche, einzeln in Fig. 20 zu ſehen: führt wieder nicht felbft 
das Meffer, fondern nur einen mit ihm in Verbindung ftehen- 
den Rahmen. Das fcheibenförmige Ende des Hebeld Tiegt auf 
einer Treisrunden Erhöhung, 3 Fig. 1, 3 der vordern Kaflen: 
. wand, und hat zur Drehungsachfe den glatten Abſatz einer Schraube 
“mit großem flachen Kopf, y, Fig. 1, 2, 3. Big. 21 gibt diefe 
Schraube für fich allein von vorne, nach der Länge, und von 
unten. Der Abfaß unter dem Kopf paßt genau für die große 
Deffuung s Fig. 20. Necht feft in ihre Mutter eingedreht, gibt 
fie ſich nicht los, und das Hebelende mit s hat feine Stelle zwi: 
fchen dem erhöhten Anfaß, 3 Big. 1, 3, und der Hinterfläche des 
Kopfes. Zur richtigen Leitung des Hebels, fowohl um Seiten: 
fhwanfungen zu verhindern, ald auch, damit er nicht zu hoch 
hinauf, oder zu weit abwärts gehen fann, dienen zwei Leiften, 
j Gig. 1,2, und Fig. 2; erftere in Fig. 12 von außen und 
von der Seite, die andere, eben fo in Fig. 11 einzeln vorgeftellt, 
beide aus Schmiedeeifen oder ungehärtetem Stahl, oder vielleicht. 
zur Verminderung der Reibung und Abnüßung noch beffer, don 
Meſſing, oder wenigftens mit ſolchem auf den mit dem Hebel in 
Berührung fommenden Slächen belegt. Beide, von gleicher Breite, 
beden einander in Sig. 1 vollfommen. Die obere, j, it gegen 
ihre Enden hin mit zwei Schrauben, welche zugleich die untere 
mit halten, an der vordern Kaftenwand fell; die untere hat 
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noch eine Schraube mit verſenktem Kopfe in ihrer Mitte; eine 
Einrichtung, welche aus der Vergleichung der Fig. 11 und 13 
mit Sig. 1 und 2, wenn man die Punftirung der Schrauben und 
der Oeffnungen für fie beachtet, fich genügend erklärt; fo wie 
auch die Befchaffenheit der obern Leiſte, welche zwifchen ihren ab: 
gefrüpften Enden einen hohlen Raum übrig Iäßt, in welchem 
der Hebel A fpielt, und feine richtige Leitung erhält. 

"Vom Hebel aufwärts geht ein Verbindungsglied, H, Fig. 
1, 2, 8, einzeln nach zwei Anfichten, Sig. 13, bis an den untern 
Theil des mit dem Meſſer verfehenen eifernen Rahmens f; Fig. 
28 einzeln von oben und von vorne, dann am Inſtrument felbfl, 
eben fo Fig. 6 und Fig. 1, ducchfhnittweife in Fig. 3, mit der Hin: 
terfläche Sig. 4 und 5 erfcheinend. In $ig.2 fommt oben von ihm 
nur ſehr wenig zu Geſicht. Das Glied H zwifchen Hebel und 
Rahmen gleicht die Bogenbewegung des erftern aus, und macht 
e8 möglich, daß ungeachtet denfelben, der letztere gerade und 
fenfreht auf und nieder geht. Von den Schraubenlöchern für die 
Schrauben, weldhe Hmit E verbinden, zeigt ſich eines auf A Big. 
30, dad andern bei 19 Fig. 28. Der Rahmen felbft hat, nad 
Big 28 und 6 an beiden fenfrechten Kanten rechtwinflig einfprin 
gende Nuthen, mit denen er zwifchen feine Leitungen g, h, Fig. 
1, 6 zwar genau, aber doch fo paßt, daß er noch leicht auf und 
ab beweglich bleibt. Jede Leitung ift mit drei Schrauben an den 
fih von der Kaften: Vorderwand erhebenden freiftehenden Stuͤ⸗ 
gen c’ e’, außen befeftigt ; die nicht verfenften cylindrifchen Köpfe 
derfelben ſieht man auf g, h, ig. 1, die zwei oberen auch auf 
h Sig. 2; überdieß noch einige in Fig.3 und 6; die hinteren En 
den aber auf oe’ e’ Fig. 4, 5, und zwar in legterer ig. von allen 
ſechs. Die inneren einander zugefehrten Kanten der beiden Leis 
tungen haben eine den Nuthen im Rahmen entfprechende Form. 
Fig. 14 zeigt von oben und an der Außenfläche die Leitung h, und 
sugleich daß die Befeftigungsfchrauben für fie, nicht Durch runde, 
fondern durch Tängliche Löcher geben. Vermöge dieſer Vorkeh⸗ 
rung läßt fich dieß Stück einwärts rüden, für den Kal daß ſich 
nach längerer Zeit durch Abnüßung, ein minder fleißiger Gang 
des Rahmens einftellen follte, dem fi alfo, auf die eben erwähnte 
Art mehrmals, demnach auf lange hinaus, wieder vollfommen 
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abhelfen laͤßt. Auch die andere Leitung zum Stellen einzurichten 
iſt zwar leicht, und ſogar raͤthlich, aber nicht unumgaͤnglich 
nothwendig. | | 

Das Meffer n, Fig. 9 einzeln von der inneren, der Seitens 
und der äußeren Zläche, dann am Inſtrument Fig. 1 — 6, innen 
etwas hohl ausgeſchliffen, um eine feinere, Leicht wjeder herzuſtel⸗ 
Iende Schneide zu bekommen, halt am obern Theile des Rahmens 
nur mittelft einer einzigen verfenkten in die Mutter 20 Fig. 28 
gehenden Schraube, und zwar hinreichend fiber, weil das Mefs 
fer oben einen Winfel:Ausfchnitt hat, mit dem es auf der Kante 
des Rahmens ſitzt, und ſich genau dafelbft anlegt. 

An diefem Inſtrument, und zwar fogleih am Rahmen f, 
befindet fich wieder eine, und zwar gut wirkende Stellung, um 
die Dice des Spanes zu beflimmen, und zugleich dem Manipus 
lanten das Vorrüden der Linie nach jedem Schnitt, zur Anbrins 
gung eined neuen, zu erleichtern. Diefe Stellung, Big. 8 von der 
Seite und von außen, Sig. 1 — 6 mit G bezeichnet und am leich⸗ 
teften an der geränderten, Big. 8 weggelaffenen Schraube zu fen» 
nen, befteht aus einer wagredhten, außen auf £ nach Fig. 1, und 
mittelft der Muttern bei 1, 2, Fig. 28 feftgefchraubten Schiene. 
Von da geht die nach innen gefrümmte, unten breitere Zunge 
abwärts. Auf ihr befindet fich ein Auffag für die Muttergewinde 
der geränderten Schraube. Die Zunge, von mäßig gehärtetem 
Stahl, federt fich nad) einwärts, gegen die Hinterfeite des Meſ⸗ 
ſers zu, und um fo leichter, da von ihren beiden Geitenfanten 
Einfchnitte in die wagrechte Schiene hinein reichen, und fie mit 
diefer nur noch oben, foviel ald zum Zufammenbange nöthig, in 
Verbindung bleibt. Am beften ift zum Verſtehen des Bol: 
genden Fig. 3 brauchbar. Die Zunge, oben am Rahmen durch 
die zwei Schrauben gehalten, von da an aber frei, will vermöge 


ihrer Bederfraft, und fich felbit überlaffen, mit ihrem untern | 


Rande gegen die fchneidende Kante des Meſſers bin, und fogar 
noch etwa6 über fie hinaustreten. Dann würde dad Meifer, weil 
feine Schneide bededt, gar nicht mehr angreifen fünnen. Dage» 
gen hilft aber die geränderte Schraube. Ihr Ende ſtemmt fich 
nämlich gegen das Meſſer, und je mehr fie hineingedreht wird, 
defto mehr treibt fie die Zunge zurüd, und in eben dem Verhaͤlt⸗ 


es 
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niſſe entbloͤßt ſich die Meſſerſchneide. Man nehme nun an, daß 
auf a b eine zu beſchneidende Linie flehe, und vergeſſe dabei nicht, 
daß diefe mit ihrer Kopffeite, oder überhaupt mit der oberen 
Kante, vermöge der ihr zufommenden Schrifthöhe über die, ab» 
Aihtlidy niedriger gehaltene Wand b hinaudragt. Die Linie auf 
a vorgefcheben, wird mit ihrer Vorderkante an jener der Zunge 
anftehen, und die Entfernung diefer von der Meilerfchneide, der 
Dicke des abzunehmenden Spanes entfprechen. Daß fich fepterer, 
mittelft der oftgenannten Schraube von G, auf das genauefle re: 
galiren läßt, fieht man jegt gewiß fchon deutlich ein. Nur ift du 
bei vorauszufegen eine folche Befchaffenheit ded Inſtrumentes und 
eine Hubhöhe des Rahmens und Schrifthöhe der Linie, daß fie 
beim Vorfchieben nicht etwa am Meifer felbit anfteht, fonderu unter 
deſſen Schneide weg, bis zur untern Kante der Zunge gelangt. 

Noch kommt, dem Schneide Apparat angehörig, zu erwäh 
nen Die Schiene i ii, abgefondert im zwei Anfichten Fig. 10, dann 
Big, q, 8, 5. Sie ift mir ihren Enden fejtgefchraubt, aber aud 
in eigene Vertiefungen der Z&tügen e’ eingelaſſen, wie beſonders 
aus Fig 8 zu entnehmen. Ihre obere Kante ſteht etwas, aber 
foum merklich, tiefer ald die Oberfläcdhe von a %ig.8. Das Mefı 
. fer trifft nah dem Durchſchneiden wohl auf diefe Kante, aber die 
Bewegung des Schieberö nach unten muß innerhalb der Leifte j 
fo eingerichtet fein, Daß das Meffer nicht zu gewaltfam aufflößı, 
and überdieß i nur eine ſolche Dice haben, daß die Kante der 
Zunge G nie mit i in Berührung kommt, fondern außen vorbei 
geht. Diele Schiene hat übrigens die Beflimmung, dem plöglichen 
Wegreißen und Abbrechen des noch nicht völlig durchgefchnittes 
nen Spanes am Buße der Linie vorzubeugen ; denn eine unmittel: 
bare order gar harte Berührung der Meilerfchneide mit der obern 
Kante von i ift durchaus nicht nothwendig. Schließlich muß noch 
eines eigenthümlichen Zufaßes an diefem Inftrument gedacht wer: 
den, nämlich der Platte E aller Hauptfiguren ; abgefondert Fig. 
22 von der Seite wie in Fig. 2, 3, und von der Fläche, entfpre 
chend ihrer Lage in den Figuren 1,4,5. Die Vorderfeite des Ka: 
ftens hat eine lange vieredige Durchbrechung, die fi in den Fi⸗ 
guren 1, 8, 5, zeigt; Big. 1 ibre obere, Big. 5 die untere lange 
Seite jedoch nur punktirt; aus Fig S aber erfichtlich, daß legtere in 
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der Dide der Wand ſchraͤg von außen nach innen zulaͤuft, weß⸗ 
halb, um beide Kanten anzudeuten, in Big. 5 dafiir zwei paral: 
Tele punftirte Linien angebracht wurden. Die Platte E, aus 
diinnem Weißblech zugefehnitten, und fo gebogen, wie die Sei⸗ 
tenanficht der Fig. 22, ift an ihrem untern Ende mit zwei 
Schrauben (m. f. Fig. 5 und 8) auf der obgedadhten fchiefen 
Fläche der Vorderwand ſeſt. Won da geht fie, ganz frei, nach 
außen, und mit ihrem fihmäleren heil von unten durch den 
Rahmen f. Diefer am Hebel in Fig. 3 aufgehoben, ändert mit 
der Kante feiner unteren Leifte, auf welcher die Platte E liegt, 
ihre urfprüngliche aus Fig. 22 erfihtlihe Biegung und drückt 
fie rückwaͤrts. Hat aber das Mefler beim Niedergehen des Rab: 
mens gefchnitten, fo kehrt dad Blech, ſchon vermöge feiner eige: 
nen Sederfraft, in die ihm natürliche Krümmung zurüd, und wird 
endlich durch den an dasſelbe gelangenden Rüden ber Zunge noch 
weiter abwärts gedrüdt. Der Zwed diefer Vorrichtung aber 
befteht darin, daß durch das Blech die Deffnung ded Rahmens 
in fo ferne gefchloifen erhalten fol, als die Späne nicht vorne 
hinaus fallen und fich verftreuen können. Vielmehr gelangen fie 
fämmtlich auf die innere Flaͤche des Wleches, gleiten von ihr hin⸗ 
unter and zulegt in die zu ihrer Auffammlung beſtimmte, ſchon 
oben befchriebene Lade D’ D; dieß aber nur unter der Bedingung, 
daß fie ganz in den Kaften hineingefchoben if. Denn in diefer 
Lage reicht die untere Über die Wand e Fig. 8 frei hineinftehende 
Kante ded Bleches audy noch in die, an diefer Stelle, und eben 
deßwegen zur gehörigen Tiefe audgefchnittene Lade, und die 
Spaͤne fönnen nicht anders, als zulegt in fie hinein fallen. 

6. Das Inftrument, welches auf Tafel 4323 Sig. 15 von 
der Seite, ig. 16 von vorne, Fig. 17 im Grundrijfe, dann mit 
den Details Fig. 8, 9, 10, 18, 14 und 18 vorfommt, verdanft 
die Aufnahme in die Reihe der übrigen nicht eben feiner relatis 
ven Vollfommenyeit, fondern der Einfachheit und der geringeren 
Größe, vermöge welcher es fich überall leicht anbringen laͤßt; 
dann aber vorzüglich der Eigenheit, daß es auch zum Quer⸗ 
Abfchneiden oder zum Zertheilen der Bleilinien in beliebig fürgere 
verwendet werden kann. Uebrigens bat ed wieder eine Stellung, 
um fich der Stärke des Spanes zu verfihern, und dient als Bei⸗ 
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fpiel, daß die Richtung der Linien⸗Auflage gegen den Grabboges 
mit Hilfe eines Zeigers beftimmt wird. 

Die Baſid des Ganzen ift eine horizoatale gußeiferne Platte 
a a Fig. 15, 17, von deren vorderer Kante ſich rechtwinkelig die 
Ward b Fig. 16, 15, 14 erhebt. Das Inſtrument ruhe auf 
vier Füßen, an den Eden von aa fo angebradht, wiewx ig. 15, 
und Sig. 17 punftirt angedeutet. Die Außenfeiten der vorderen 
Füße machen eine Ebene mit der aufrechten Wand b Fig. 16. 
Um das Inſtrument erforderlichen Falles irgendwo anzufdhras: 
ben, find die Löcher 2, 3, 4, Fig. 17, und ein vierteß von B 
gededt, vorhanden. Die Oeffnungen 3, 4 gehen zugleich durd 
die hinteren Füße. 

Die Linien» Auflage befteht aus drei Studen, nämlid M 
von Qußeifen, h und i von gefchmiedetem oder auch aus unge: 
bärtetem Stahl. M findet man einzeln von der Seite in Fig. 9. 
In der Mitte hohl liegt diefes Stuͤck, deffen obere Zläche zum 
Aufftellen der Linien (oder auch, wie ſich fpäter zeigen wird, zum 
Auflegen derfelben mit ihrer breiten Släche) dient, nur vorne 
und hinten unmittelbar, aber doch ficher genug, auf der Platte 
aa. Der >reiedige Aufſatz, heFig. 15, 17, für ſich allein im 
Grundriſſe und von der Kante Fig. 10, fo wie der noch kürzere i, 
wieder einzeln Fig. 14, werden beide auf M, mit welchem fie 
dann nur ein Ganzes ausmachen, feftgefchraubt, und zwar mit 
fünf Schrauben, deren verfenfte Köpfe auf Big. 17 fich zeigen. 
Für die zwei paarweife neben einander flehenden findet man die 
Deffnungen in Fig. 10; die Muttern find in M eingefchnitten. 
Von den drei auf i bemerfbaren gehen nur die äußeren durch hin 
die Muttern an M, die mittlere hat ihe Gewinde in h; wie aud 
der Vergleichung mit den Anfichten Fig. 9, 10, 14 ganz deut: 
lid erhellt. Der fchneidig zulaufende Auffaß i geht vorne über 
hnoch hinaus und hinunter bid auf M, wie die Seitenanſicht in 
Big. 14 und die punftirte Fortſetzung don i in Sig. 15, und Fig. 16 
ausweifen. Während M, nach Sig. 15, vorne nur bis nahe au 
die Wand b reicht, tritt i noch in die Dide der Ießteren ein. 
Bu diefem Behufe hat fie einen offenen Ausſchnitt, deſſen Be⸗ 
Beſchaffenheit aus Sig. 16, in Verbindung mit der Punktirung 
auf b Fig. 17, Har wird. Die ſenkrechten Wände dieſes Aus⸗ 
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ſchnittes erweitern fich nach außen; er geht abwärts bis zur 
Dberfläche von h, dann aber, jedoch nicht fo hoch, fort bis nach 
8; oder, was dadfelbe iſt, eine niedrige Durchbrechung mündet 
fi in die große. Wozu die bei s gehört, kann noch nicht dent: 
lich werden; die Nothwendigfeit der andern aber erhellt von 
felofi, wenn man weiß, daß dad Meſſer, I, an der Wand b auf 
und nieder gebt, und ed nur mittelft der Oeffnung in b möglich 
wird, dad Ende der Linie bei jeder Stellung der Auflage hinlaͤng⸗ 
lich weit vorzufchieben, um es der Schneide darzubieten. 

Die Unterlage, eigentlich aber M, bat unten an der gehö: 
rigen Stelle eine runde glatte Oeffnung, mit welcher fie auf ei⸗ 
nem genau cylindrifchen Zapfen ſteckt. Diefer ift das obere Ende 
der Schraube y Big. 15, deren Mutter, unterhalb des Zapfens, 
in der Platte a felbft ſich befindet. Die Punftirung naͤchſt y 
macht diefe Einrichtung klar, und zugleich, daß der Zapfen die 
Achfe vorſtellt, um die fih die ganze Unterlage drehen läßt. 
Auffteigen kann fie nicht, denn fie wird anderweitig, wie ſich 
bald zeigen fol, niedergehalten und In der gewählten Lage auf a 
feſtgeſtellt. 

An der einen Seite von M ıft der Zeiger n Fig. 15, 16, 17 
mit zwei Schrauben, und deren Muttergewinden bei q Fig. 9 
angebracht, für den meffingenen Gradbogen z Fig. 15, 16, 175 
und Auch er mit verfenften Schrauben, die Durch eigene Lappen 
an deifen hohler Kante in die Platte a gehen, feflgemadt. 
Diefer Bogen, ein Fleinex Theil eined ganzen Kreifes, umfaßt 
nur 50 Grade. Er reicht aber doch für das gewöhnliche Bedürf: 
niß hin, wobei jedoch die zu befchneidenden Linien an einem Ende 
geflürgt werden ınüffen, und man fi gegen Befchädigungen der 
Geſichtſeite durch langſames Schneiden und Wegnehmen nur 
ſchwacher Späne (nah ©.546, 547) zu verwahren hat. In der 
Hegel wird zun Auffegen der Linien nur die Seite oder Wand 
p p $ig- 17 der Auflage M hi gebraucht; die mit m m bezeidhr 
nete aber nicht. Gegenwärtig weift der Zeiger n auf Null (oder 
90°) der Eintheilung, und die Kante einer auf M pp befindlis 
chen Leifte fönnte rechtwinklig befchnitten werden; bei der Stel: 
lung von n auf 45° würde das Leillen-Ende zur Gehrung vor- 
bereitet, bei 227/,° für das Achte, bei 80° für ein Sechbeck, 
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immer vorausgeſetzt, daß beide Enden mit derſelben Stellung 
der Unterlage geſchnitten, und daher die Linien geſtürzt werden 
müflen. Das Feſtſtellen von M während der Arbeit bewirkt man 
durch fcharfe Anziehen der geränderten Mutter A, deren Bir: 
fung auf fie mittelft ded Bolzend v Fig. 15, 16, vollftändig zu 
erflären, noch nicht an der Zeit ift, weil wir erft das Meſſer 
und die damit verbundenen Theile zu unterfuchen haben. 

Der Stüp- und Drehungspunkt des am hölzernen Griff E 
Fig. 16 zu bewegenden Hebeld d, Fig. 16, 17 (Big. 15 aber 
vor b, um Raum zu gewinnen, abgefchnitten angenommen) fält 
in dad Centrum der feſten, vor ihm und b mit der Mutter u 
Fig. 15, 16, 17, hinten mit u’ Fig. 17 verwahrten ftählernen 
Achſe, welche in Big. 18 mit beiden Endanfichten und der Länge 
nach erfcheint. An legterwähnter Zeichnung bemerfe man zuerk 
die beiden Schraubenfpindeln, welche in den Endanfichten als 
einfache Kreife fich darftellen, für die oben genannten ſechseckigen 
Muttern. Unter der Mutter u fledt auf einem vieredigen nied: 
rigen Abfab der Achſe das Plättchen k Fig. 15—17, welde 
das Tosdrehen der Mutter u verhindert; auf dem ſtaͤrkſten Theil 
der Achfe, 8 Big. 18, nebſt dem Hebel felbft, und zwifchen ihm 
und der Wand b, eine didere runde Scheibe, welche den Hebel 
in dem nöthigen Abftand von b erhält. Nächft 8 Fig. 18 ver: 
wandelt fich die Achfe in ein langes Viereck, 10, welches durch 
ein für fie genau paffendes Loch von b geht, und auf feiner 
Endipindel die ſtark anziehende Mutter u’ Big. 17 aufnimmt. 
Durch Berüdfichtigung der dort angebrachten Punftirung ergibt 
fih, daß die Achfe mittelft des Hintern Viereckes und der Mutter 
win der Wand b unbeweglich aehalten, vor ihr aber zwifchen der 
runden did’eren und der mit k bezeichneten Scheibe, den um fie 
drehbaren Hebel d aufnimmt. 

Das Meffer 1, Big. 15, 16, 17, einzeln Fig. 8 von der 
Seite und wie in Big. 16, hält mit drei Schrauben, für welde 
die einfachen Kreife auf Fig. 8 die Muttern, Big. 16 aber auch 
zugleich ihre Enden andeuten, am Hebel feſt. Sie haben ver: 
fenfte, in den Abbildungen jedoch deßhalb nirgends fichtbare 
Köpfe, weil fie auf der b zugewendeten Flaͤche von d liegen. 

Am Hebel ift ferner noch die Stellung zur Regulirung des 
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Spaned angebracht, welche der des vorigen Inſtrumentes im 
Welentlihen gleicht, und in Fig. 18 auch für fich allein, von der 
Flaͤche wie in Sig. 16, und von der Seite der Fig. 15 ensfpte- 
hend, vorfommt. hr wichtigfter Beflandtheil ift abermal die 
nach der Meiferfchneide hin gefrümmte, an der untern Kante’ 
breite Zunge t. Sie federt fich im natürlichen Zuflande von der 
Schneide ab, alfo nach außen; nur durch Hineindrehen der ges 
ränderten Schraube D der drei Hauptfiguren, wird fie weiter 
einwärtd, und näher gegen das Meifer getrieben. Die Mutter 
diefer Schraube ift nämlich in das befonden Stüd, r Fig. 18, 
15, 16, 17, und an dieſes ;ugleich Die Zunge t mit ihrem oberen 
Ende feftgenietet, zwifchen beiden daher eine bleibende Verbindung 
in ein Ganzes hergeſtellt Dad Stüd r felbit aber (alfo auch 
die Zunge t) hält die Schraube C, Fig. 15 — 17, weldde mit 
ihren Gewinden in die Mutter im Hebel d eintritt, mit diefem zu⸗ 
fammen ; fie geht aber durch r mittelft einer längeren, in ig. 18 
fihtbaren Schliße; r und t laſſen fih alfo am Hebel vor dem 
gänzlichen Feftftelen von C nicht nur höher oder tiefer rüden, 
fondern auch fo zur Seite wenden, daß fie mit der Schneide von 
1 ganz außer Beziehuug fommen, und diefe ganz frei und unbe: 
deckt bleibt. Die legt erwähnte Bewegung, durch welche t gar 
nicht mehr fi) zum Regeln der Späne eignet, hat einen befondes 
ren, weiter unten anzugebenden Zwei. Yür jeßt unterziehe man 
in Sig. 15 die Stellung von t gegen die der Schneide von | ge: 
nauer Betrachtung, und man wird finden, daß eine vergefchobene 
zu befchneidende Linie, über die Schneide hinaus erſt an der 
Zunge t anfteht, folglich die Entfernung beider (nämlich t und 
der Schneide) die Die ded Spanes deſtimmt, welche fich Dur) 
Benüpung von D auf die feinften Unterfchiede abändern läßt. 

Auf das, mit drei verfenften Schrauben, alfo recht forg- 
fältig befeftigte Klögchen e der drei Hauptfiguren flößt der He⸗ 
bei, wenn er gefchnitten bat, es befchränft daher fein weiteres 
Miedergehen. Achnliches erfährt er bei feiner Wewegung nach 
oben, durch den Stift g und die geränderte Mutter c. Diefer 
Stift, vorne mit einem flachrunden größeren Köpfchen, naͤchſt 
der Wand b einem flachen Scheibchen, und rüdwärtd mit den 
Gewinden für die Mutter c, geht durch die Wand b mittelft 
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einer Schlitze, deren ganze Laͤnge die Punktirung auf b Big. 16 
ergänzt; man fann ihn daher höher oder tiefer, und durch char: 
fes Anziehen von c jedesmal in der gewählten Lage hinreichend 
feſtſtellen. Etwaige Zweifel über diefe Verhaͤltniſſe wird dir 
aufmerffame Beſichtigung diefer Theile, vorzugsweiſe mit Hulfe 
der Punktirung in Fig. 15 heheben. Der durch die Verſtellbar⸗ 
keit dieſes Stiftes zu erhaltende Vortheil beſteht darin, daß ſich 
die Meſſerſchneide bei verſchiedenen Höhen der Linien immer zum 
richtigen Angriff auf der Geſichtflaͤche der Linie, mit Beſeitigung 
eined unnöthigen zu hohen Hubes des Hebels, bringen laͤßt. 
Endlih wäre noch Nupen und Gebrauch der langen Eifen: 
fhiene B mit ihrem aufrecht vor b ftehenden Kopf, B’, anzu: 
geben, wobei ſich nachträglich auch die Art vollends aufflären 
wird, wie die Auflage M in ihren verfchiedenen Lagen beharrend 
erhalten wird. Der gedachten Schiene und ihrer befondern Ver: 
wendung, nämlich um mittelft ihrer Hilfe und des Meſſers 
Zeuglinien in Fleinere unter ſich gleiche Stüde, von beliebig in: 
nerhalb gewilfer Graͤnzeu beftimmbarer Länge über quer zu zer: 
theilen, verdanft, wie bereitd erwähnt, diefed jonft nicht gerade 
ausgezeichnete SInftrument feine Aufnahme unter die übrigen. 
Die Schiene B, B, hat eine lange Schlitze 6, 7 Big. 17, an der 
fie mit dem Boden a a in Verbindung fteht, und zwar durch den 
Bolzen v Big. 15, 16; ferner unten einen vieredigen Kopf, 
dann ein Unterlagplättchen, auf denen die Schiene B ruht. Durch 
fie geht er mit einem flachvieredigen, innerhalb B Sig. 15 punf. 
tirt angedeuteten Theil, welcher die Schlipe nach der Breite 
ausfüllt, aber nicht fo genau, daß fie fid) nicht daran verfchieben 
ließe, um fie vorläufig in die erforderliche Stellung zu bringen. 
Ueber B wird der Bolzen, bis zn den aus Fig. 15 erfichtlichen 
®ewinden, rund; M und h haben für diefen eylindriſchen Theil 
glatte runde Deffnungen. Die Mutter A, recht ſcharf angezo: 
gen, ftellt B, M und h zugleich unbeweglich feſt. Wird aber A 
hinreichend gelüftet, fo fann man die Auflage M hi um den 
fhon befchriebenen Zapfen von y beliebig wenden, und die ver 
fhiedenen Lagen derfelben hervorbringen. Der Bolzen v folgt dies 
fen Wendungen und geht mit, vermöge des bogenförmigen, vom 
Mittelpunfte der Bewegung (oder ded Zapfen von y) aus gezo⸗ 
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genen Einfchnittes, £ Big. 17. Nachtraͤglich fommt zu bemerken, 
daß y weder diefer Bewegung, noch der geradlinigen Verſchie⸗ 
bung der Schiene B B’ ein Hinderniß in den Weg legt. Denn 
der Kopf von y, Sig. 15, mit einem etwas größeren Reibungd- 
fheibchen liegt unter der Schiene, der glatte Schaft geht frei 
durch ihre Schlige, und figt mit einem Abſatz naͤchſt den Gewin- 
den innerhalb a, wo fich auch die Mutter befindet, feit, aber fo 
an der untern Släche von aauf, daß die Schiene dennoch nach der 
Länge gejchoben werden fann. | 

Die Schiene B läßt ſich nur unter zwei Bedingungen wirf- 
lich gebrauhen. Es muß nämlich die Auflage genau die in den 
Zeichnungen, namentlich Fig. 17 angenommene Rage haben, d. 5. 
vermöge des Zeiger n die Wand p p einen rechten Winfel mit 
dem Meffer machen. In jeder andern Lage wird die Schiene 
völlig unbrauchbar. Sobald die Auflage bedeutend fchief ſteht, 
nnd p p fich dem mit 50 bezeichneten Ende des Gradbogens mehr 
nähert, würde B an die innere Seite des punktirt angedeuteten 
Fußes unter 8 ftoßen und das weiter Drehen der Auflage un: 
möglich machen. Für diefe Fälle fchiebt man die Schiene fo weit 
‚vorwärts, daß ihr hinteres Ende unter a und über. den erwähn- 
ten Buß hinaus fommt, worauf die Wendung der Auflage feinen 
Anftand mehr hat. Die zweite Bedingung des Gebrauches det 
Schiene, immer unter Vorausfegung der ſchon befprochenen 
Cage von M und p p, befteht darin, daß man die Mefferfchneide 
von t unabhängig macht, damit fie ganz frei und unbededt 
bleibt, wozu t und r in der ſchon befchriebenen Weife zur Seite 
gebracht, oder noch beifer, für längeren Gebrauch der Schiene 
nah dem Herausfchrauben von C, einftweilen ganz entfernt 
werden. 

Die innere Fläche des Kopfes B’, oder Ye Linie 12, 18 
Sig. 17 muß mit der änferen der Wand b vollfommen parallel 
fein, woraus die Unmöglichkeit ſich darthut, die Schiene anders 
zu gebrauchen, ald wenn die Auflage fo fteht, wie in ig. 17. 
Sinausragen aber über die Vorderfläche von b fann 12, 18 in _ 
jedem beliebigen, durch die Rängenverfchiebung von B B* noch zu 
bewirfenden Abftand. Diefe Entfernung zwifchen b und 12, 18 
ift e6 eben, welche die Länge der abzufchneidenden Livko Wee 
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beſtimmt, und ſteht alſo, fo weit B B/ ſich verfchieben laͤßt, gan; 
in der Willfür deffen, der das Inſtrument haudhabt. Die zu 
zertheilende Zeuglinie wird flach auf Mnaͤchſt p p gelegt, durd 
die Oeffnung von b bei s Fig. 16 hinaus und fo lange fortge: 
fhoben, bis fie an die innere Fläche des Kopfes B gelangt und 
dafelbft anficht. Während man nun die Linie hinter der Wand 
b feft niederhält und an p p drüdt, führt man den’ Hebel ab- 
waͤrts und das Meffer fchneidet die Linie hart vor b durch. Alle 
auf diefe Weile gefchnittenen Stüde müffen nothwendig gleiche 
Länge unter ſich erhalten. Bei dünneren Linien hat die Sache kei⸗ 
nen Anftand, wenn die Anflage und B gehörig feititehen, und man 
den Theil der Linie hinter der Wand inebender Art hält. Staͤrkere 
aber ift man nicht mehr im &tande wirklich durchzuſchneiden. 
Man begnügt fih dann, durch einen fchnellen fräftigen Stoß 
mit dem Meffer auf ihnen einen Einfchnitt hervorzubringen, und 
fie dann bloß vollends abzubrehen. Weiter unten follen zwei, 
bloß zum Zertheilen von Linien nach der Quere beflimmte In⸗ 
firumente, und bei diefer ©elegenheit noch etwas mehr und Aus: 
führlicyeres über diefen Gegenſtand vorfommen. 

7. Daß, fo viel befannt, neuefte Inftrument, um die Kan: 
ten von Zeuglinien nach verfchiedenen Winkeln zu befchneiden, 
rührt von Derriey in Paris her, wird aber feitdem auch von 
5. 4. Brockhaus in Leipzig geliefert und von mehreren bedeu: 
tenden Dffizinen mit gutem Erfolge verwendet. Betreffend die 
Art, wie die Linie fi in den gehörigen Winkel gegen das Mef: 
‚fer ftellt, muß fie ald ganz originell und fehr finnreich anerfannt 
werden ; lobenswerth ift ferner, daß zur richtigen Ausführung 
: der Arbeit auf diefem Inftrument von der Uebung und Geſchick⸗ 
lichfeit des Arbeiterd nichtö oder doch nur wenig abhängt, und 
überdieß auch hier die Stärke ded Spanes wieder auf dad genauefte 
voraudbeftimmt werden fann: zu bedauern aber, daß dieſes Sn: 
firument, fo forgfältig audgeführt, wie es zur vollfommenen 
Dienftleiftung, Feftigkeit und Dauer unerläßlicy ift, ziemlich hoch, 
und theurer als jedes der vorher befchriebenen, zu fiehen kommt. 

Die zur Erflärung nun zu benügenden Zeichnungen find 
nad) einem, unter meiner Leitung, mit einigen von mir verfuch: 
‚weife angebrachten Abänderungen, in der Werfflätte des k. f. 
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polytechniſchen Inſtitutes ausgeführten Eremplar entworfen, wos 
bei übrigens die ziemlich unvollfommene Abbildung in Mayers 
Sournal für die Buchdruderfunft, 1848, nebft der furzen Ber 
fhreibung auf &. 274 dafelbft, die Grundlage geliefert haben. 
Zafel 485 Big. A ift die Daraufficht des ganzen Inſtrumentes, 
Fig. B die Vordefanfiht, Fig. C abermals eine folche, jedoch) 
von dem Körper oder dem Unterfag M allein; ig. D deffen 
Durchſchnitt nach y 5 der Big. A; Fig. E ein anderer, nad) der 
Linie = B auf Fig. A. Die Big. 1— 27 geben einzelne Details, 
wozu endlich noch auf Tafel 434 die erfi am Schluffe der Ne: 
fchreibung zu benügenden Kiguren 27 und 28 fommen. 

Der Unterfapß M, ald Träger aller übrigen Beftandtbeile 
ift eine Art von niedrigen innen hohlen, oder eigentlich nur mit 
vier GSeitenwänden verfehenen, aus Eifen gegoffenen Kaften, mit 
fo gut ald möglich eben und gerade abgerichteter Oberfläche. Ihre 
Sorm ift laͤnglich vieredig, mit flarf abgeftugten Eden; die punfs 
tirt in Sig. A herumlaufende Einfaffung bedeutet die Stärke der 
Seitenwände. Aber auch fie gehen nicht ganz hinunter, fondern 
find alle vier mit Ausnahme der abgefchrägten Ecken, welche flatt 
der Büße dienen aufdenen das Ganze fleht, zunähft zur Wermin- 
derung des Gewichtes, wieder ausgefchnitten. In welcher Art, 
zeigt für die lange Hinterfeite Big. D, und zugleich auch die Dide 
der Platte; eben fo für die beiden furzen Beitenwände Fig. E, für 
die vordere aber Big. C, wo fie nach Entfernung aller in ig. A 
und B daran und oben befindlichen Theile fich darftellt. Aus der 
punktirten Dide in Fig. C, dann den Durdhfchnitten Fig. D und 
E möge man entnehmen, daß dierahmenartigen Einfajlungen jener 
inneren Flächen, welche die vier undurchbrochenen Füße geben, 
fi in diefelben abgerundet verlaufen; welche Geftalt auch die 
unteren Kanten der außen fenfrechten Züße haben. Wil man 
dem Inftrument für längere Zeit eine bleibende Stelle anweifen, 
fo hat ed feine Schwierigfeit e8 mit vier Schrauben in der Nähe 
der Eden auf einem Tiſch oder fonftigen geeigneten Holzfläche zu 
befeftigen; denn auf der Oberfläche von’ M ift mehr als hinrei- 
hender Raum um Löcher zum Durchgange der Schrauben und 
Verſenkungen für ihre Köpfe anzubringen. Sonſt reichtaber auch 
das eigene nicht unbedeutende Gewicht der ganzen Worridtung, 
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bin, ihr auf jeder geraden Flaͤche ohne weitere Befeſtigung einen 
hinreichend ficheren Stand zu ertheilen. 
Die Vorberwand hat in ihrer Mitte einen Audfchnitt, der 
fih noch in die Oberfläche von M etwa hinein erſtreckt, und wels 
hen das Stud x Big. C, dann einzeln Fig. 22 Yon oben und 
von vorne, genau ausfüllt. Sein Umriß ift auch in Big. A aufe 
zufinden, jedoch größtentheild durch Punktirung ergänzt. Es 
hält an M durch drei in die Dice der Platte eintretende Schrau—⸗ 
ben, deren verfenkte Köpfe mit x felbit, fo wie dieſes mit der 
Dberflähe von M cben abgerichtet find, fo daß nirgends ein 
Zwifchenraum entfteht. Auf diefem. Stüd ruht beim Beſchnei⸗ 
den ihres vorderen Endes die Linie Das Meffer darf nie aufx 
felbft treffen, und thut dieß auch nicht; wenn der Arbeiter nur 
einigermaßen vorfichtig verfährt; ed geht im Gegentheil, wenn 
auch ziemlich und oft fehr nahe, an der Vorderfläche von x vor: 
bei. Es wäre ſonach deflen Anbringung wohl nicht unbedingt 
nothwendig. Da aber die dortige Kante immer recht fcharf und" 
unverändert bleiben foll, ferner e8 dur Unachtſamkeit doch mit 
unter ſich zuträgt, daß dad Mefler, obwohl mit Nachtheil für 
die Schneide, auf diefe Stelle trifft: fo ift ed immerräthlich, dus 
Stüd x in gedachter Art einzufeßen, damit man es für den Fall 
flarfer Abnügung oder Befchädigung mit einem neuen vertaufchen 
fonn. Dan macht x aus ungehärtetem Stahl oder Kanonen: 
Metall. 

An der Vorderfeite des Kaftens fallen zunaͤchſt ins Auge 
die zwei höheren au den inneren einander zugefehrten Theilen zu 
fenfrechten Stügen fih bildenden Wände, Fund Gig. ABC; 
beide noch beſonders dargeitellt, und zwar F Fig. Il und 12 im 
Orundriffe und der Vorderanficht (alfo wie Sig. A und B); die 
andere, G, eben fo Fig. 18, 14, dann von der Geite Fig. 15, 
jedoch alle drei Anfichten nach Entfernung von L Fig. B. Diefe 
Wände find ebenfalld aus Gußeifen, und jede gegen unten zu, 
mis drei flarfen Schrauben an M fell. Die in M felbft einge: 
fgnittenen Muttern für fie findet man in Fig. C als Kreife an: 
‚gedeutet (jedoch gehört 3 nicht mehr zu ihnen); die glatten Lös 
her zu ihrem Eintritte erfennt man in Big. 12 und 14 an ihren 
mit den erften übereinftimmenden Stellen. Auch fie zeigen fid 
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durchgehen, ſondern vielmehr ſich auf und nieder ſchieben kann. 
Ein fo geſtaltetes Stuͤck aber iſt nun der Schieber (W) wirklich, 
deſſen ſchraͤge Kanten, mit Beziehung auf Fig. 9, der eben ge: 
flellten Bedingung des Einpaffens in jene von F und G vollkom⸗ 
men entfprechen. Diefer Schieber muß aber auch noch vorne ge 
halten, und für ihn an jeder Kante von F und G eine wirflide 
vertiefte Nuth hHergeftellt werden. Es gefchieht mittelft der 
außen an beiden Seiten abgereiften langen Eifeufchienen, KL 
Fig. B, unter deren jeder noch eine dünnere, ganz glatte von 
gleichem Flächenumriß, aber aus Dieffing, Tiegt. Eben der 
legteren Befchaffenheit wegen, find fie in Sig. B und 12 nicht 
fihtbar, fondern von den eifernen völlig verdedt. Doch zeigt ab: 
gefondert Fig. 16 eine folhe Schiene mit der Dide und be 
Dberfläche; die F angehörige erfcheint in Big. 11 unter K, wie 
der von oben, oder nad) Dice, alfo nur als doppelte Linie. Aus 
diefer Sig. 11 läßt ſich die Befchaffenheit der nun vorne gefchlof: 
fenen Nuth am Beſten erfennen, und zugleich, daß der Schieber 
oder Rahmen W, aus Bußeifen, nur mit der fhmalen fchrägen 
Kante wieder am Eifen der Nuth, dann aber vorne am meffin: 
genen Theile der letzteren oder der eben erklärten Zulage, Fig. 
16, läuft; die Reibung alfo nicht fehr bedeutend fein wird, und 
um fo weniger, wenn man fich erinnert, daß durch die in H 
Big. A und 10 angebradhten Loͤchelchen, von Zeit zu Zeit Del in 
diefe Stellen eingelajfen werden fann. Die Art der Befeftigung. 
der Schienen und ihrer Meffing s Iinterlagen ergibt fich aus der 
Abbildung beinahe von felbit. Sie gefchieht mit jedem diefer 
Doppelförper durch drei Schrauben, deren Köpfe auf K und L, 
Big. B, die unterſten punftirt, vorfommen. Ihre Köpfe find 
verfenft, wie die Blächen » Anficht einer abgefonderten Schiene, 
Sig. 17, und die Punftirung auf Fig. 11 darthun. Bloße runde 
Löcher an den gehörigen Stellen zum Durchgange der Schrau⸗ 
ben haben die meifingenen Zulagen, vach Fig. 16; die in die 
Wände ſelbſt eingefchnittenen Muttern aber, erfcheinen als einfache 
Kreife in einer Reihe unter einander auf der ganz abgerdumten 
Wand, G Big. 14, punftirt mit den Gewinden, Fig. 15. 

Wir menden und nun zu dem Nabmen oder Schieber W 
Big. B, Big. 6 von vorne, Big. 9 im Querdurchfchnitte nach = 
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B der Fig. 6, Big. 7 von der Seite aber ſchon mit dem Darin ge⸗ 
lagerten Mefjer und deſſen Träger V, Fig. 8 mit eben denfelben 
und von der Hinteren Seite. Die Abfchrägung feiner Kanten. 
wurden fchon genügend erörtert. Merkenswerth und von Wich⸗ 
tigkeit ift eine auögefeilte, feichte Vertiefung an feinem unterem 
heile, aber ruückwaͤrts; ihre Grenzen bezeichnen in Big. 6 zwei 
parallele punttirte Fig. 8 eben ſolche ausgezogene ſenkrechte Li» 
nien, die Tiefe zeigt ſich im Ducchfchnitte Fig. 6, wieder punk⸗ 
tirt auch unten in Big. 7. Wermöge diefes Abſatzes mit ebenem 
Grunde innerhalb der befagten gleichlaufenden Linien, kann diefe zu⸗ 
rücktretende Kläche beim Niedergehen des Schiebers mit der Kante 
und Vorderfeite von M, oder eigentlih x Fig. C, garniein Ber 
sübrung fommen, fo wenig als dieß mit dem Meifer felöft ge: 
ſchehen darf; die zu befchneidende Linien⸗Kante dagegen wird, 
wenn der Schieber aufgehoben ift, alfo vor jedem Gchnitte, 
bis an dieſe Flaͤche auf der NHinterfeite von VV ganz vorgefho: _ 
ben, und berührt fie daher jedesmal. Urfache und Wirkung 
biervon zeigen ſich fpäter. " 
Das Meifer e und feinen aus Meffing gegoffenen Traͤ⸗ 
ger V findet man, ſchon mit einander in Werbindung, außer 
den Figuren 7, 8, noch einzeln Big. 27 von vorne, von der 
Seite und von rüdwärts. An ihm ift durch zwei Schrauben 
deren verfenfte Köpfe in Fig. 8 und 27, die vorderen Enden 
wieder Sig. 27 und auch Fig. B ſich zeigen, das mit feiner 
Schneide etwad nach hinten geneigte, alfo ſchraͤg ſtehende Meſ⸗ 
fer befefligt. Quer durch den Träger, der rüdjichtlich feiner 
Breite genau mit jener der Deffaung im Rahmen VWV überein- 
fommt, alfo in denfelben nad diefer Richtung ohne Spiel 
raum und ohne die Möglichkeit von horizontalen Schwanfuns ' 
gen einpaßt, geht eine runde Deffnung, Big. 27 durch die pc 
rallelen wagrechten Linien, und den mit ihnen übereinflimmens» 
den Kreid der mittleren Abbildung, erfennbar. Diefer Oeff⸗ 
nung entſprechend, bat die Worderfeite die halbrunden, eben» 
falls durchbohrten Erhöhungen, 1, 2, Big. 6, 7 (Big. 8 punt⸗ 
tirt), ig. 9, Big. A und B, ale die einfachen Lager für einen 
in fie feſt eingetriebenen, und zugleih durch V gehenden, mit 
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feinen Enden und punktirt auch in Fig. B ſichtbaren Stahl⸗ 
lift, der in 1 und 2 demnadh unbewgli, dem Meſſertraͤger 
V old Achſe dient, um weldye er fidh drehen kann. ' 

Aber auch der Träger felbft muß fi unverrüdt erhalten 
Saffen, fobald man ihm und dem Meffer die gehörige, und zwar, 
wegen der Dide der abzufchneidenden Späne, ſehr genau 
©tellung gegeben hat. Dieß bewirken die drei Schrauben mit 
den geränderten Köpfen u, t, v %ig. A, B, Big. 7. Die Mut: 
ter für t befindet fih im Rahmen felbft, bei 1’ Fig.6, 8; jene 
für u und v aber im Träger, u‘ v’ Fig. 27. Anfmerffame Be 
trachtung von Big. 7 lehrt, daß gegenwärtig t nicht mehr tie⸗ 
fer Hineingefchraubt werden fann, weil u und die Schraube 
ihr gegenüber (v der anderen Figuren) an der Außenflädye von 
V fliehen urd folglich eine Annäherung von V gegen WW hin 
bern. Wohl aber laflen fih u und v zuräd= oder heraus 
und dann die Schraube t tiefer hineindrehen. Hierdurch nd: 
dert fi) der obere Theil von V der Vorderflähhe von W, der 
untere aber geht zuräd und mit ihm die Mefferfchneide. So 
viel genägt, nm die Wirkung der drei Stellfchrauben verſtaͤnd⸗ 
lih zu machen, und den Weg anzudenten, auf weldem man 
dad Meffer mit den feinften Unterfchieden ftellen, und in feiner 
Lage fo lang als beliebig unverrädt erhalten kann. 

Dad punktirte Meffer in Sig. 7 oder worauf e8 nun am 
kommt, deifen Schneide, fleht genau mit der untern fenfrecht 
punftirten Linie glei. Lebtere aber bedeutet, nach dem Mo: 
eigen, die vertiefte Ebene am untern Zheile des Rahmens. 
Eine Zeuglinie, bis an diefelbe gefchoben, wird daher vom 
niedergehenden Meffer gar nicht getroffen (und noch weniger, 
wenn die Scheide noch weiter zurüd, gegen c bin flünde); es 
greift alfo in diefer Lage nicht an. Anders verhält ſich die 
Sache, wenn man fi, wozu hier freilid wenig Raum bleibt, 
die Mefferfchneide weiter, und über die punktirte Senkrechte 
hinaus ragend denft. Offenbar fchneidet daB Meffer jetzt; bie 
Die des Spanes beftimme fi) durch den Abftand der Mef- 
ferfchneide von der punktirten Linie; fie nimmt zu, wenn ſich 
biefer vergrößert, und vermindert fi) bei der gegentheiligen 
Lage. Freilich wären bier nur hochſt unbedeutende Werfchies 
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denheiten möglich, allein ein ſolches Bedenken iſt nur ſcheinbar. 
Einmal muß man nicht vergeſſen, daß die Abbildungen im 
dritten Theile der natürlichen Größe entworfen find, und dag 
folglich der gedadhte Raum in der Wirklichfeit dreimal fo groß 
wird, ald man in Fig. 7 ſieht. Dann aber fommt zu eriunern, 
daß die hintere Bläche des Rahmens nicht in einer Ebene mit je 
ner der zwei Wände F, G, liegt und liegen darf; weil fonft jene 
Släche von W fortwährend beim auf: und niedergeben an der 
Vorderkante von M ſich mit Erfchwerung der Bewegung und 
baldiger Abnüsung der VBerührungsftellen reiben müßte. Die 
Dide des Schieberd ift zur Vermeidung diefer Machtheile gerins 
ger als die der beiden Wände. Auch dieß beträgt nur wenig, und 
wird in den Zeichnungen kaum bemerkbar. Doch iſt auch diefer 
Unterfchied dem für die abgeänderte Lage der Schneide zu Ges 
bothe ſtehenden Raume noch zuzurechnen, und diefer nicht fo fehr 
befchränft ala es dem erften Anblide nach fcheinen möchte. Eine 
anderweitige Folgerung aber dringt fich fat von felbft auf, daß 
naͤmlich alle hierher Beziehung habenden Beſtandtheile der ſorg⸗ 
fältigften Bearbeitung bedürfen. 

Das Meffer wird, wie bereits einleuchtet , auch bei diefem 
Snftenmente nicht unmittelbar, fondern der Rahmen oder Schie⸗ 
ber VV mit ihm zugleich, und zwar durch den langen Hebel J 
Sig. A, B, Big. 21 geführt. Er endet fi an einer Geite in 
die Big. B punftirte Angel, auf welcher der hölzerne Handgriff 
J’ Sig. A B ftedt, und durch einen vorgefchraubten in das Holz 
verfenften Kegel feſthaͤlt. Lebterer paßt mit der durch ihn ges 
fhnittenen Mutter auf die Gewinde am Ende der Angel, und 
bat außen zwei Löcher für einen Stiften-Schlüffel, um jenen 
ein» und noͤthigenfalls berausfchrauben zu können. Die Adhfe 
dieſes Hebels, auf welcher er mit 7 Fig. 21 drehbar ftedt, und 
von der man in Big. A bei 5 nur einen heil ſehen kann, 
ſtellt fi Fig. 18 mit dem hinteren Ende, nach der Länge und 
von vorne dar. Mit dem vieredigen Abfag über 5 paßt fie ſtreng 
in die Durchbrechung 4 Big. C der Kaften-Wand; an die Spin⸗ 
del, welche nun hinter die Wand kommt, wird die Mutter p 
Big. 20 gefchraubt, recht ſtark angezogen, und auf diefe Art dis 
Achſe an der Kaſten⸗Wand feſtgehalten. Gaber, Big. 14, hat 
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die geräumige runde Deffaung 17, mit deren Umfang 5 $ig.18, 
Fig. B in gar feine Berührung fommt, und fi) demnach G ab: 
oder anfchrauben läßt, ohne daß es nöthig wäre auch die Adhfe 
durch abnehmen der Mutter p, zu diefem Behufe herauszuzie⸗ 
ben und zu entfernen. Für den dünnen runden Abfag 8 Fig. 18, 
it gleich an 5 das mellingene Neibungsplättdhen Fig. 19 mit 
der runden Deffaung beſtimmt; dann folgt der Hebel, bei 6 Fig. 
21 aufsufteden; hierauf das Plättchen Sig. 19 mit der quadra 
tifhen Durchbrechung, und an der Achfe ein entfprechender vier: 
ediger Abſatz; endlich die Schraubenmutter y Kig. 20, A und 
B. Das Loodrehen der letztern verhindert daB zweite Plättchen; 
beide bemerkt man fehr leicht neben J in Fig. A; das vordere, 
untery und auf J liegend, nochmal in Fig. B. Zur Verbindung des 
Hebel mit dem Schieber W, Hat diefer den Fortſatz bei o ig. 
6 — 9, von folcher Höhe, dag der Hebel Plag findet ohne an 
- die Schienen K L zu flreifen. Die Schraube w Fig. B mit un: 
tergelegtem Plättchen, geht durch die längliche Deffuuug 7 Big. 
31, in ihre Mutter bei c. Man zieht diefe Schraube recht 
ſtark an, damit ihr abgefepter Schaft nädhit den Gewinden an 
der Oberfläche von c ſcharf auffigt, und fie nicht weicht oder ſich 
losdreht. Die längliche Seftalt von 7 Fig. 21 geflattet Spiel: 
raum für die bogenfömige Bewegung des Hebels, und gleicht fie 
aus. Sie wird nach unten dadurch befhränft, dag J auf den 
ftarken Zapfen i Big. A, B, einzeln Fig. 26, ſtoͤßt. Er ift mit 
feinem hinteren Ende in M bei 3 Fig. C eingefchraubt, und 
fann dahin oder wieder herausgebracht werden, unbehindert von 
der Wand F, welche deßhalb die geräumige Oeffnung 8, Fig. 
B und Fig. 12 befigt. Ueber Gebühr hinauf heben läßt fich J 
gleichfalls nicht; theild wegen des Queritüdes H Big. A, B, 
theild weil der Schaft von w Big. B in der Schlige 7 Fig. 21 
fi fperrt, und zu: weite Bewegung aufwärtd nicht mehr ges 
ftattet. 

Wir fommen nun zu den wichtigften und unentbehrlichfien 
Beſtandtheilen, welche diefem Inſtrumente ganz eigenthümlich, 
dasfelbe von allen anderen zu ähnlihem Zwede gänzlid unter 
ſcheiden, und das Mittel darbieten die Zeuglinien in der verlange 
ten Weife an den Enden abzurichten. &tatt eines Gradbogens 
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dienen hier Patronen oder Schablonen, hohle metallene, 
fünf: oder fechöfeitige Rahmen mit fenfrechten Außenwaͤnden, die 
unter verfchiedenen Winkeln zuſammenſtoßen. Zu dem Exemplar, 
welches unferen Abbildungen zu Grunde liegt, gehören drei fol 
cher Patronen, naͤmlich S, T Fig. A, B, und Z Fig. 2; jedoch 
würde man auch mit den zwei eriigenannten für alle gewöhnlig 
vorfonmenden und mehrere feltenere Einfaffungen ausreichen, 
Diefe Patronen find aus gegoffenem Eifen, und der Werth der 
Winfel an allen Eden durch die beigefügten Zahlen (Grade) ans 
gegeben. Die obere und untere Fläche müffen unter fi vollkom⸗ 
men parallel, die fämmtlichen Seitenwände, niedriger ald ges 
wöhnliche Schrifthöhe, auf jene fo vollfommen als möglich win, 
Pelcecht fein. Die abgerundete Ede an 8 und Z hat auf dem 
Hauptzweck feinen Einfluß : fie erhielt diefe Form, weil font an 
ihrer Stelle ein Winkel entftanden wäre, der entweder fchon an 
einer andern Patrone vorhanden (wie an S der von 112°, welche fchon 
an T vorfommt), oder durch einen Bruchtheil unbraudybar würde, 
welches bei Z Fig. 2 der Fall wäre. Um den Patronen geringes 
red Gewicht zu geben, find fie von innen hohl. Die eigentliche 
Wanddicke zeigt die Punftirung an; in dem, Fig. 2 nad, der 
Richtung a B beigefügten Darchfchnitte, erfennt man die Ges 
ftalt der inneren, au allen Seiten gleichen, oder ganz herum ges 
henden Höhlung. Die Patrone Fig. 8 aus Meffing oder einer 
ähnlihen Metallmifhung gegoffen, gehört einem andern Exem⸗ 
plar dieſes Inftrumentes an; fie unterfcheidet fi noch durch 
die Art der Aushöhlung, welde nach dem beigefügten Quer⸗ 
durchfchnitte nicht die innere, fondern die paralle obere und 
äußere Fläche trifft. Abſicht und Erfolg, nämlich Gewichte: 
Verminderung bleiben in beiden Fällen faft gleich, nur ift in jes 
dem eine etwad andere Art der Befeſtigung erforderlich, welche 
wir nun kennen lernen wollen. 

Ron den Patronen wird bloß eine auf einmal wirklich 
gebraudt. Die zwei auf Bigur A und B angebrachten, S und- 
T verdanken ihre gegenwärtige Stellung nur der Raumerfpar- . 
niß, und wenn fie diefelben in der Praxis wirklich hätten, fo 
wäre eine davom dafelbft im Grunde nur aufbewahrt. Einſt⸗ 
weilen wollen wir daher zunächft die eine, naͤmlich T, beachten. 
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Die Patrone liegt jedesmal mit einer Wand hart an der hin 
teen Fläche vom der vorderen, jest alfo an G, und fo, daß 
die Ede zwilchen diefer Linie und der inneren frei bleibenden, 
alfo nun die mit 88 bezeichnete, ungefähr anf die Mitte des 
Meſſers trifft, oder doch gewiß noch in den Bereich deflelben. 
Die fteie Linie oder Wand, von der Ede bei 88 bis 112%, if 
es, an weldye die Zeuglinie gelegt und beim Schneiden al: 
mälig fortgerüdt würde. Als Unterlage für fie fowohl, als 
auch für die Patrone zugleich, dient in allen Faͤllen die Ober: 
fläße von M, was deren forgfältige Bearbeitung und winkel⸗ 
rechte Lage gegen F, G und den Schieber mit dem Meſſer 
voraudfeßt. Wenn man fi) nun auf die früher geflellte Be 
dingung erinnert, daß beim Zufcheiden der Endfanten jeder 
Benglinie diefe anfrecht auf ihrem Fuß flehend, die Kopf» oder 
GSefichtfeite zuesft dem Angriffe des Meſſers darbieten foll: fe 
wird ſich alfobald die Lage ergeben, welde in Beziehung auf 
die Patrone unerläßlih ift, damit dad zweite Ende der Linie 
regelmaͤßig in der verlangten Art befchnitten werde. Da man 
ferner die Linie nicht umlegen oder flürgen foll, fo thut man 
dies bei diefem Inſtrument mit der Patrone alfo mit T (un 
berüdfidhtigt einftweilen die Geftalt der Einfaffung, welche aus 
derartig befchnittenen Linienſtücken entflünde), Die Patrone T 
würde demnach fo umgewendet oder geflürzt, daß fie an bie 
Stelle, weldye in Figur A die andere, 5, einnimmt, kaͤme; der 
Winkel 83 wieder gegen die Mitte des Mefferd, die Flaͤche von 
88 bis 112°/, abermald zum Anlegen der Zeuglinie, die Wand 
von 88 bis 185 aber nun mittelbar an F. Keim rechtwinklig. 
oder Gerade⸗Beſchneiden der Linienlanten, wozu die Ede 90, 
der Patrone T Big. A, und die diefe Ede bildenden Wände 
in Auwendung fommen, gebt aus ber Natur der Sache her: 
vor, daß das Umwenden der Patrone für die zweite Linienfante 
- ganz und gar überflüffig wäre. — Diefe Erörterungen bürf: 
ten binreihen den Gebrauch der Patronen im Allgemeinen, 
und das naͤchſtfolgende verſtaͤndlich machen. Zur wirklidyen 
Ausübung ift ed unumgänglich nöthig, daß die Patrone in jeder 
ihr zu gebenden Stellung auf M und an den Wänden F oder 
G während des Schneidens recht feſt und underrädt bleibt. 
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ſchnitte Figur 8 erſichtliche Form allerdings feinen Dienf: 
doch ſcheint mir Die von mir augegebene Art des Hohlguſſes nad 
Big. 3, und der fich dafür eignende Kloben, Fig. 24 deßwegen 
vorzuziehen, weil man bei ihnen, wenn die Patrone frei gemadt 
und umgelegt werden foll, die Klobenfchraube nicht fo weit in 
Die Höhe zu fchrauben braucht, und daher etwas an Zeit ge 
winnt. 

Daß Kloben und Schraube doppelt, oder für jede Wand 
deö Inftrumentes vorhanden find, fo wie, daß Beine dieſer Schraw 
ben bei dem Umlegen der Patroneu ganz herausgedreht wird, fon 
dern bloß im gehörigen Grade gelüfter, tft für fi Mar. 

Dad Feſtſtellen der Patrone in diefer Weife ſchien mir nicht 
fiher genug, weil fie doch nur von einer einzigen Schraube, und 
an einem Punkte gehalten, bei einem Iräftigen Drud auf die ia 
der Bearbeitung befindliche Linie weichen und fi verrüden 
Pönnte. Ich babe daher den Verſuch einer befferen Befefligung 
der Patrone an zwei Stellen ihrer jededmaligen oberen Slaͤche 
ausführen laſſen, und in den Abbildungen mit aufgenommen. 
Eine lange Schraube wie P Fig. AB, einzeln Fig. 25, mit einem 
hinreichend großen Lappen um fie ?räftig umdrehen zu Bönnen, 
und einem am Ende des glatten Schaftes feit aufgetriebenen 
runden Scheibchen, geht durch die ſtarke Eifenfchiene, N, abgefon: 
dert Fig. 5 im Grundriß und von der Seite, in ihre, in der Dide 
von M eingefchnittene Mutter, wie P! Fig. A. Die Schiene hat 
zum Durchgange der Schraube eine längere Schlitze, vermoͤge 
welcher N fich unter dem Scheitchen der Schraube fo viel verfchier 
ben und fo wenden läßt, daß die Enden der Schiene, bei jeder 
Patrone, und bei jeder ihrer Lagen, auf zwei binreichend 
von einander entfernte Stellen der Oberfläche durch den Drud 
der Schraube P wirken dönnen, und zwar ohne dad Anlegen der 
Linien und deren Zurichtang zu hindern. Da aber Muttern wie 
P’, alfo nur in Gußeiſen und den nicht dicken Boden von M ge- 
ſchnitten, nur eine verhältnißmäßig geringe Anzahl von Gewin⸗ 
den erhalten fonnten, und nicht längere Dauer verfprechen: fo 
wurde noch folgende Einrichtung getroffen; nämlich für jede 
Mutter, um mehrere Gewinde zu befommen, an der antern Flaͤche 
von Mnoch ein eigener mit zwei verfenkten nicht bis auf: Die Ober 
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fläche durchgehenden Schrauben angebrachter Auffag, wie ihn 
Fig. 4 einzeln darftellt, und zwar von unten, von der @eite, und 
von oben wo er unmittelbar am Boden von M liegt. Etwaß 
von diefen Auffäben erfcheint bei X, Y, Big. C, der Umriß beider 
punftirt anf Big. A; eine, nämlich X, von der Seite in Big. E. 
Die Schiene N und ihre Schraube erfüllen ihre Beftimmung, die 
Patronen verläglich und vollfommen unverrückbar feftzuhalten im 
ganzen Umfange, und es dürfte von diefer Seite nichts zu wuͤn⸗ 
fchen bleiben. Auch dann ift Bein Anftand, wenn man an vielen 
Linien nach einander ein Ende mit dem gleichen Winkel zu ver: 
fehen Hat. Soll aber an jeder auch fogleich das zweite Ende zu⸗ 
gerichtet und die Patrone umgelegt werden: fo muß die Schraube 
ganz heraus, und fammt der Schiene auf die andere Seite; ein 
Verfahren was offenbar Zeitverluft zur Folge hat, und die An« 
bringung diefer obwohl gewiß beffern Seftftellungsart minder 
empfehlenswertd macht. 

Ohne erhebliche Schwierigfeit fann man die Patronen fo 
fonftruiren, daß fich aus den mittelft derfelben zugefchnittenen 
Einienftüden die verfchiedenen Sormen oder Figuren von Einfafr 
fangen ſich zufammenfegen laffen. Nähere Angaben und einige, 
in Sig. 12 — 17, Taf. 4386, ohne NRüdfiht auf die wirkliche 
Größe, auf die ed hier gar nicht ankommt, abgebildete Muſter 
follen die Sache verdeutlichen. Die mit 90 auf T Fig. A, Taf. 
485 bezeichnete Ede, nur zum Gerade⸗Abrichten der Linien: Enden 
beflimmt , gehört nicht mehr in diefe Neihe. In weiterer Bezie⸗ 
bung auf die übrigen kann ald Regel gelten, daß die Verlaäͤnge⸗ 
eung einer Seite der Patrone, mit jener der daran floßenden die 
Hälfte des Polygon-Winfeld gibt, des mit unter fich gleichen 
Winkeln verfehenen Vieleckes, welche entfieht, wenn man alle 
Enden der Linienſtücke auf dieſe Art abfchrägt. In der Ausübung 
fäme dann, die Ede mit 120 bezeichnet, an die Mitte ded Meifers, 
die fenkrechte Patronenfläche von 120 bis 112%, an die innere 
der Wand G, und m wäre dann das Linienſtück mit dem auf 
diefe Weile abgefchrägten Ende. Dad Gegenſtück hierzu lieferte, | 
mit umgelegter Patrone, k, oder dad zweite Ende der Linie, Sechs 
fo befchnittene Stücke von gleicher Ränge, bildeten, zufammenger 
fegt ein reguläres Sechseck. Die Patrone 8 Fig. A, in ähnlicher 
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Art mit ihrer Ede 150 und den von hier. ausgehenden Wänden 
zum Zuſchneiden von drei gleihlangen Linien verwendet, gibt cin 
gleichzeitiges Dreieck (wie Fig. 17, Taf. 436). Für die Quadrate 
aus vier gleich Iangen unter rechten Winkeln zufammenftoßenden 
Geiten, ober für die Rechtecke mit Paarweife gleichen Stüden, 
dient zum Zufchneiden auf die eigentlihe Gehrung wieder bie 
Patrone T mit der Ede 185. Ein Bünfe erhält man mittel 
der Patrone Fig. 2 und der Ede 136. Vom Schded war erſt 
beifpielweife die Rede. Ein Siebened (Taf. 436 Fig. 16) liefert 
abermals die Patrone Fig. 2 bei 115%, ; das Achte die erfte, T, 
mit 113%, ; ein Neuned die Patrone Fig. 2 bei 110; Zehned 
Sig. 2 bei 1085 ein Zwölfed wieder S mit der Ede 105. Alle in 
die Länge gezogenen, nicht verfchobenen Figuren mit unter ſich 
gleichen Eden, erhält man auf diefelbe Art, nur aus Tängeren 
und fürzeren Theilen; wie die ganz regulären. Beiſpiele geben 
die ſchon erwähnten Nechtedie, und das verlängerte Achteck Gig. 13, 
Zaf.. 486. Zu verfchobenen Einfaffungen, wie die Figur 18, 14 
und ihnen ähnliche, bedarf man zweier Patronen oder doch 
sweier verfchiedener Eden an ein und derfelben. So bekäme man 
die vier Stuͤcke der Fig. 18 durch Bearbeitung eines jeden derjels 
ben mit der Patrone T an der Ede 120, und der zweiten, S, bei 
150. Das Fomplizirt erfcheinende Mufter Fig. 15, befteht aud 
13 Stüden, nämlich a...a und b...b, wovon je ſechs gleich 
bezeichnete, auch font wirklich gleich find. Die Stüde a, Theile 
gleichfeitiger Dreiecke, bedürfen keiner Erflärung mehr, eben fo 
wenig das Hervorbringen der Abfchrägungen an b, dort wo fie 
an den Spigen der Figur mit den erflen zufammenftoßen. Die 
Schräge am andern Ende von b aber ergibt fi beim Gebrauch 
der Patrone T und ihrer Ede 120. Einige in: der vorhergehen- 
den Aufzählung nicht enthaltenen Eden der Patrone S, nämlid 
100, 101, 153, daun 88 von T, find minder wichtig und gehören 
zu verſchobenen, vierfeitigen und zu gleichſchenklig dreieckigen 
Figuren, nach denen kaum jemals viel Begehr ſein duͤrfte. 
Durch eine Reviſion der nun vollendeten Angabe über den 
Gebrauch der Patronen, wird man die Uebergeugnug gewinnen, 
daB man mit zweien derfelben vollfommen für alle Bälle aus⸗ 
reicht, weil eigentlich nur T die für den gewöhnlichen Gebrauch 
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Fig. 18, Tafel 434, zeigt ihn ſammt der Lade D abge 
fondert im Srundeiffe, Fig. 19 im Aufriſſe. Diefer letzteren Ab⸗ 
bildung wurbe aber noch beigegeben ein Theil der Zifchplatte, A, 
und des Inſtrumenteſs, jedoch nach Entfernung aller vorderen 
jur Erflärung nicht benöthigten Stüce. A und M erfcheinen hier 
im Durdäfchnitte durch die Mitte des Inftrumented, wie man 
ſich nach der Vergleichung mit der vorhergehenden Tafel fogleid 
überzeugt. Die wagrechte Platte ⸗ bei s’ fenfrecht nach unten, 
und dann nochmal wagredht abgebogen, bildet mit ihrem letzteren 
vorne zugerundeten Theile, mit s’ die Hinterwand des Ka 
ſtens. An beiden ift außen eine vorn ebenfalls rund gebogene 
auf beiden Seiten gerade, mithin dem Umriſſe des Bodens fol- 
genden flachvieredige Schiene fefigenietet,, und bei nn mit KHülfe 
der Punftirung in den Abbildungen zu unterfcheiden. An fie ifl 
wieder außen der Umfchweif oder die Zarge q q bed Kaſtens, 
fo weit fie deifen Seitenwände und die vordere bildet, ange: 
nietet ; ihre hinteren, abgebogenen Hochfanten aber außen an bie 
Wand s’. Diefer Umfchweif hat an der ausgebauchten oder 
Bogenfrümmung eine Oeffnung zum Einfchieben der Lade. Ihre 
Höhe deutet die Linie 3, 4 Big. 19 an. Dieß ift jedoch nur von 
den Seitens und der Vorderwand zu verftehen ; die hintere geht 
über beide noch höher hinauf, worüber fogleih dad Nähere be 
richtet werden fol. Zur Vorderwand gehört, an ihr abermals feſt⸗ 
genietet, alfo mit der Lade ein Stuͤck ausmachend, auch die nad) 
dem Umfchweif gefrimmte Platte bb. Sie ſchließt die Oeff⸗ 
nung in jenem und bededt fie an allen Seiten, wenn, wie jet, 
die Lade, D m, eingefchoben if. Mittelft b b wird außerdem 
die Lade, fo lange man will, gefchloffen, oder gegen zufälliges 
Verjchieben und Heraudgehen gefichert, und zwar auf folgende 
Art. An der Zarge, und zwar über ihrem Audfchnitte für die 
Lade, ift ein kurzes, nach der rechten Seite des Beſchauers nieds 
tiger abgefeßtes, bei r aber mit einem flärferen Kopf verfeher 
ned ſchmales Eiſenſtück durch Annieten fell. Der geränderte 
Meſſingknopf B, an b fo angebracht, daß er ſich, aber mit etwas 
Kraftanwendung drehen läßt, trägt am innern Ende und mit 
diefem bleibend verbunden, den Arm c, der gegenwärtig am 
Kopfe von r anfteht, und die Lade fo Tange gefchloffen Hält, bie 
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man B von der Tinten zur Kechten dreht. Der Arm entfernt fidh 
hierdurch von r und kommt, fobald er wagrecht fieht, ganz aus 
dem Bereich diefes Stüdes, die Lade wird frei, kann heraudge- 
zogen uud bei derfelben Stellung von B c wieder eingefchoben 
werden. 

Die Hinterwand geht, wie ſchon voraus bemerkt, über die 
Lade etwas hinauf, aber von 5, 6, Big. 18 an, fchmäler abge- 
feßt. An diefer Stelle Hat ferner die hintere Wand des Kaftene 
eine Schlige, fo lang und fo weit, daß die etwas nach außen 
gebogene Endfante, wie die Punftirung von m Big. 19 zeigt, 
in die Schlige noch Hinein und fogar hinten durchgeht. Vermoͤge 
diefer Befchaffenheit der Hinterwände des Kaftend, und der Lade 
über s, s’ Fig. 19, können die Späne, wenn fie eingefchoben und 
vorne geſchloſſen ift, Hineinfallen, ohne neben fie, im Kaften oder 
fonft, ſich zu zerſtreuen. | 

Die beiden Neiber a a’ ftehen zur Anbringung des Kaftens 
und vor derfelben fo, wie die Siguren C und E e6 verfinnlichen, 
alfo mit dem freien hafenförmigen Theile gegen einander gekehrt. 
So paffen fie leicht für die Schlige 1, 2, Big. 18 Zafel 454 
und die ganze Vorrichtung kann nun, mit u, ungehindert durch 
die Traͤger bis an die untere Fläche von M Fig. 19 gehoben 
werden. Die Träger jo ridwärts gedreht, wie Fig. 19 von a 
ausweifet, halten dann den ganzen Kaften gehörig an M feft, 
wobei die hintere Seite des Buges bei s! an der Zifchfante ruht. 
Die Punktirung bei 7, 8 Sig. 18, deutet die Stellung der Has. 
fen an, wenn fie, wie in Fig. 19, den Spaͤnekaſten tragen. Nur 
fommt noch zu bemerken, dag man, um s durch die Vorderwand 
ded Inſtrumentes und an die gehörige Stelle zu bringen, das⸗ 
felbe, fo Hoch als nöthig, vom Tiſche aufheben muß. 

8. Ein Beifpiel an einem Inftrament, um mittelft des: 
felben Zeuglinien über quer nach genau beflimmbarer Länge zu 
zerſchneiden, hat man bereit6 an dem unter 6 befchriebenen ge« 
habt. Nun erfcheiut ein anderes (und noch fpäter ein zweites 
neuered) zum gleichen Behufe, aber nur allein zu diefem, und 
nicht zum Beſchneiden der Kanten nad verfchiedenen Winkeln. 
Mit diefer Beſchraͤnkung gehört ed ganz eigentlich und unmittele 
dar dem Schriftgießer und weit weniger dem Setzer an; da das⸗ 
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ſeibe zunachſt zum Herſchneiden Dünferee Linſen Fir Dürchfgef 
deſtiumt, und dieſer micht ſelten ſogleiche In’ der Schriftätehkä 
wie: genduer Laͤnge und-in” größerer Quañtitaͤt beſtellr⸗ nbrzi 
tiefem vorlaugt wird: :’Diefea- bereits etwas ältere’ JIuſtruinent 
von J. Ch. D. Nies in Frankfurt am Main, Tafel 48:;815:1 
im Seundeiffe,. Fig 2 der Vorderanſtcht, Hat zur Baſis das 
ſtarke Holzſtuͤck 2, welches aber zum⸗Gebrauch auf rrriein Hin 
reicherid : feiten: Tiſchmittelſt mehreren Schrauben atgebraͤcht 
werden maß, fo daß es nicht: nachgeben kann; Venn-die- Bei Det 
Arbeit noͤtrhige Oewalt:ift: manchmal ,-'Bei dickeren Bleilinien, 
ziemlich groß. Morne an der Eifenplatte:D; Big 17-3, abge⸗ 
ſondert Fig. 8, befindet ſich der Hebel: E,; am!’ ſeine Achfe brrie 
drehbar, mit dem hölzernen Griff X; der auf der Angel an Bf; 
ſon⸗froienEnde ſteckend, daſelbſt durch Det vorgeſchraubten ver⸗ 
ſenkten Kegel, zufolge der Punktirung auf X Big: 2, befeſtigt 
dt. Der Hebel traͤgt das Meſſeren Fig. L 2° (Big: 22 von oben, 
von vorne und von der Seite), welches die von ruͤckwaͤrté eintre⸗ 
tenden: zwei Schrauben 8;:@,-mittelft-der-in den Hebel felbft vih- 
geſchnittenen Muttern, in: ſeinet Lage erhalten: - Fig. 22, 809 
find Die Oeffnungen zam Durchgande. der: Schrauben; Nebſt drii 
punftirt angedenteten Verfenfungen fiir: die Köpfe; die fchrägen 
Seiton des Meſſets paſſen, wie zunächſt amd Fig.’ F erfichilich, 
in eine Vertiefung mit ebenſalls fchiefen Seiten auf der Hinter⸗ 
fläche des Hebols. Die nach innen gekehrte Flaͤche des Meſſers 
iſt, wie jederzeit zum gleichen Gebrauch; vollkommen gerudé, die 
aͤußere Facette an der. Schneide':äber;,; wie bie Seitenanſtcht in 
Fig. a2. darthut, etwas hohl ausgeſchliffem . 

2» Die:erfi erwähnte. Achfe ‚des Hebels, é, site Big: 10 ein: 
zeln von hinten und nach der Längey in den: beiden Hauptfiguten 
faͤut zuerſt dor Kopf in: Beflale- einer dicken runden Platte, e, 
ind Auge. Auf ihn folgt der eylindriſche dickere Abfatz t; Fig. 10, 
als oigentliche Drehungsachſe; dann ein’ ſchwaͤcherer vieretkiget, 
in 7. Big. 3 oder die Platte D ſcharf einpaſſeud, auf deten Hin⸗ 
terſeite endlich die fuͤr einen zweizackigen Schlüffel ſich eiguende 
Mutter o Fig. 1, abgeſondert nach’ zwei Anſichten Fige 11, dei 
Beſchluß macht. Durch fie wird-die Achſe in der vierkcigen 
Oeffnung 7. der Platte: D feftgehalten, nud"der'uaf- E ſeckenbe 
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Hehel zwiſchen dem Kopf a. und. der Außenfeite pon Di beweg⸗ 
Li... Die genauere Beſichtigung dieſer Theile in Fige huwird. 
dieſe Anordnung, nallends erklären... Wenn das Meilen. gewisft 
bat,.fo findet. der. Hebel feine. Auflage, .:Damit: er nicht, zu weit, 
abwärts geht, an der .obern Kante des laͤuglich viererfigen fläßri 
lernen Stückes Big. 12, oder F Fig. 1:und 2, Es fleht.opene, 
eben .um dem Hebel zur endlichen. Auflage zu; dienen, ‚üben :2. 
yjoch Fig. 1frei hinaus ‚: iſt dann aber, in Die ‚@pitenfläche:daB. 
Holzes verfenft und mit demfelben durch fünf Schrauben, ‚wie 
die, Vergleichung der. Außenfeite Fig. 32 mit Fig. A.umd..2: zeigt, 
uerbunden, - Diefe Anzahl: Schrauben. trägt zur. Haltbarkeit und 
ſichern Befeſtigung bei, und iſt nicht. zu, groß, weil dieſe Auflage: 
nach: jedesmaligem Duschfchneiden einen ziemlich harten:-@tnB: 
vom Hebel srfährt und deßhalb beftändig der. Gefahr unterliegt 
ia längerer Zeit lo8, zu werden und nachzugebenn. ..:-, 
‚Die Platte oder Vorderwand Deiſt am Holzkoͤrper 2 uns. 
mittelpar aur Dusch zwei Schrauben, 4, &, Big..2 (hie Oeffnun⸗ 
gen zu ihren Eintritt 4/, 5°. Sig. 3) befeſtigt. Da disfe Schrau⸗ 
ben ‚nur von der. fogenannten Hiruſeite in das Holz gehen, fa. 
halten ‚ihre Gewinde ,.. quögenommen es waͤre letzteres ein ſehr 
harte® und. fefles (etwa Weißbuchen), nicht fehr-ficher und geben 
leicht nach, Mäthlish iſt es daher bei regelrschter und forgfäl; 
tiger, Ausführung, Klöbchen von Eifen. oder Meſſing in Das Holz 
einzufcieben, und in. fie die Muttergewinde zu ſchneiden. Solche. 
Kloͤtzchen find auch .Hier. angebracht , und durch die Punktirung 
bei 4 und 5, Sig. 2, ihr Umriß ausgedrüdt. . Es werden für fig. 
vom Boden des Holzſtückes an Vertiefungen eingeflemmt, unge, 
fahr 2/2‘ von, der Vorberfeite ven .Z entfernt und zus Auf⸗ 
nahme der, Klöbchen beſtimmt, für .die Schranbenfpindeln aber: 
Loͤcher in das Malz gebohrt, deren Mitte ‚genau auf die der. eins, 
aniheheuen Muttern trifft. : 
Die. Schrauben: 4, 5, Fig. 2; mochen. übrigens nicht bie. 
ganze Verbindung der Vordermand D. mit den übrigen Theilen 
des Inftrumente® aus; . denn es beftsht: noch eine andere, aber. 
nicht mehr direkte, mit der Linienuntexlage, m Fig. 1, 2 dann. 
im Grundriſſe und mit. der rechten: Kante für ſich allein, Big. 28, 
In, die Oberfläche von Z verfenft, liegt ihr vorderes Ende auch 
9» 
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im Ausfchnitt m’ Fig. 8, den fie nach der Breite ausfällt, und 
fo, daß die bei m Big. 2 fichtbare Kante mit der Worderflaͤche 
von D in einer Ebene fortläuft, weil das Mefler an beiden (m 
und D) ohne Spielraum vorbei fireifen muß, wenn es die Linien 
fharf und rein dDurchfchneiden fol. Damit m dafelkfi, befonders 
aber die obere Ede, recht lang der Abnüpung widerfieht, macht 
man die ganze Unterlage am beften aus Stahl und gibt ihr 
vorne wenigftend die Feder⸗ oder felbft eine noch etwas größere 
Härte. - 
Nach diefen vorläufigen, aber unentbehrlidhen Erinneruns 
gen, fann von der Verbindung zwifchen der Wand D und der 
Unterlage m die Rede fein. Sie befteht, wie fchon erwähnt, 
nur mittelbar und zwar durch ein befonderes Stuͤck auf der Hin 
‚terfeite von D. Um deffen Lage und Beſchaffenheit deutlich an- 
jugeben, muß man fi vorerft auf die punftirten Linien in Fig. 2 
beziehen. Die wagrechte unter den Schraubenföpfen 1, 2, 8 und 
dann die links und rechts von ihr bis oben reichenden, wovon 
aber die fürzere rechts fchon am Audfchnitt für m fich endigt, be» 
zeichnen den Umriß des befagten Zwifchenflüdes r, von dem in 
Big. 2 außer dem punftirten Umriß der Vorderfläche nichts, in 
Fig. 2 nur die Kante r fihtbar fein Fann. Dafür wurde r in 
verfchiedenen Anfichten abgefondert dargeftellt, naͤmlich Sig. 26, 
in Der Stellung, welche dieſes Stüd Fig. 2 hinter D hat; Fig. 35 
im Grundriſſe, Sig. 27 mit der Endanflcht der rechten Seite der 
Fig. 26. Die Schrauben 1, 2, 8, Sig. 1, haben die Verfenfun: 
gen für ihre Köpfe 17 2° 8. ig. 8, die Muttern aber in r Fig. 26, 
wieder mit 1' 24 8' bezeichnet und Big. 25 punftirt angegeben. 
Eine vierte Schraube 6 Fig. 1, in entgegengefeßter Lage, findet 
die Verfenfung für den Kopf auf der Hinterfeite von r bei 6° 
Sig. 1, 25, 26, nebft der glatten Oeffnung mittelft welcher fie in 
ihre Mutter, bei 6 Big. 2, 3, in D gelangt. Auf diefe Weife 
halten die vier Schrauben das Zwifchenftüd r mit D zufammen. 
Rückwaͤrts von r gebt aber noch ein flach vierediger Kortfag aus, 
w Fig. 25, 27, punktirt Fig. 26 und auch, feiner Oberfläche 
nah, Fig. 1. Seine Länge kommt mit der Breite der Unterlage 
m, welche anf ihm ruht, überein. Zwei Schrauben in ſenkrech⸗ 
ter ©tellung, und von unten eintretend, verbinden auch Diefe 
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beiden Stüde mit einander. Ihre Enden, die aber durchaus 
nicht vorragen dürfen, zeigen fich bei u, v, Big. 1, die Muttern 
für fie, u‘ v’ Fig. 28, die Deffinungen ; ebenfalls u‘ v’ bezeichnet 
in $ig. 25 und punftirt ig. 26, eine Schraube endlih, v, in 
Big. 24. Die Köpfe find nicht verfenft und bei u, v, Big. 1 durch 
die punftirten Kreife angezeichnet ; ed verftcht ſich von felbit, daß 
für fie fowohl, wie für alle im Holze verborgen liegenden Theile, 
dasfelbe gehörig ausgenommen fein muß. 

Die Unterlage m Fig. 1, fommt allein in den ſchon ben ann⸗ 
ten zwei Anſichten, Fig. 28 vor; Big. 24 aber, wie in Fig. 1 
und 2 jedoch von der rechten Seite mit allen Damit verff,raubten 
<heilen, fo daß ihre Dicke dafelbft (Fig. 24) nur noch an der 
fentrechten punftirten Linie erfennbar bleibt. Die mit ihr durch 
Schrauben in Zufammenhang gebrachten Theile a’oer find die 
fhon befannte Wand D und das Zwifchenftük w r; dann die 
noch zu befchreibende Leifte oder rechte Seitenwand, ss’, die in 
Fig. 1 und 2 in andern Stellungen, ebenfaJ& vorkommt. Sie 
ift an der Unterlage mit fünf Schrauben feft, deren verfenfte 
Köpfe man auf s Fig. 24, die Muttern afser in Big. 28, und 
zwar am Grundriffe daſelbſt punftirt, auf der Seitenanficht aber 
ald einfache Kreife bemerfen wird. Vorne an der untern Ede 
ift diefe Wand fo ausgefchnitten, daß fie auf den ſchmalen er» 
höpten Theil von D, rechts neben m’ Fig. 8 paßt, wie auch 
aus Fig. 2 und 24 erhellt; von diefem erhebt fie fich in derfelben 
vorderen Ebene fentrecht und bildet eine Stüße, s“, Sig. 1, 2, 
dig. 24, welche einen Anlauf für die innere Flaͤche des Hebels 
E abgibt, den man, damit dad Mefler an ihm feinen Dienft ger 
börig leifte, immer mit einem Drud nach innen, nie aber nach 
außen, oder gegen fich führen muß. Es wird inter dieſer Wor« 
ausſetzung jedoch auch nothwendig, diefe Stellen von s’ und E 
von Zeit zu Zeit einzuöhlen. 

Die Unterlage m bedarf aber felbft noch einer Verbindung 
mit dem Holzſtück Z, welde ein Bolzen, g Fig. 1, Fig. 7 von 
unten und nach der Länge abgefondert zu fehen, und die für 
feine Dewinde am untern Ende beflimmte Mutter, Big. 8, ber- 
flelt. Der flache Kopf des Bolzen liegt oben mit m, ohne allen 
Abfap in der gleichen Ebene und ganz in g’ Big. 28 verfenft; 
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Stiganiezeckiger Schaft geht daurch die gleichgeſtaltete nöd g 
ſichthae Durchbrechung, kann ſich aljo nicht verdrehen; jur An: 
briggung der Muiter Sig. 8, und für dem zu ihrer Bewegung 
anzufegeuden Schlüfjel hat das Holz an der Grundfläche eine 
geraͤumige Vertiefung, fo daß die Mutter nicht mehr voriteht. 
J2 Ein wichtiger Theil des Inſtrumentes iſt der Schieber h 
gut-feiner etwas erhöhten Vorderwand h’, Fig. 1, 2, in F5 
auch abgeſondert mit Beigabe einer Zeitenanfiht. Es kommt 
weſentlich darauf an, ihn ax jeder Stelle der Unterlage feihal: 
jten zu können, und unerlapliche Bedingung iſt ed, daß er dabaı 
wis feiner rechten Seite genau an ter Innern, nad der puaktir⸗ 
ten Linie Sig. 24 über der Oberjläde von m ctwma® voritchenden 
Wand von s 3° liegt, daß ferner Die Vorderſeite der Wand bh’ 
mit s cinen fo viel moglich vollfoınmen rechten Winkel macht 
und mis der innern Fläche des Meſſers, chen fo genau, parallel 
ftebt, denn hiervon hängt die richtige Geſtalt der gefchnittenen 
Linienſtücke zunächſt ab. Zum Feſtſtellen des Schiebers dient 
eine Schlitze im tladın Theile deöſelben, dann eine Schraube ı 
Fig. 1, 2, 9, mir einem Lappen zum Anfaſſen und einem auf 
ıbrem Schaft ſteckenden Meſſingſcheibchen, Tann eine Reihe von 
neun Murtergeiwwinten, in m fit einasichnitten , welche man 
auf m Sig. 1, 23 !n der Seitenanſicht der letzteren Figur punk: 
tirt, leicht finder. Die Zchraute iſt gegenwärtig, Fig. 1, ın 
der vierten Mutter von eben gezohlt, angebracht. Ihr Schaft 
gebt innerhalb h nicht Dur tie Schlitze allein, ſondern zugleich 
durch ein glattes Lech einer eignen, die legtere nacdy der Breite 
ausfüllende Eırlage, ig. 6. Zie fell, wenu die Mutter gelüf 
tet iſt, mir ifren Seitenwanden Die rihtige gerade Bewegung 
des Schiebers beferdern, uns 22: beyfer fübren belfen, ald cd 
mit der Haund alten angeft. Brim Geibrauch Ted Inſtrumentes 
banız, wir Mn bald ner Kardon seiaen Tal, We Lange der 
durch Das Zerſchneiden zu erbaltenten Linienſ nsr , von der Ent: 
fernuag zwiſchen der Warch un: der inner au to Rei 
ſers ab Um dieſe ganz gereu une für die FOX ya Unlinde 
ju beſtimmen, fann mar, z. B. bei der iger J 
wenn die Zchraube 3 gehoͤrig rachgelaſen in Ten mer \ 
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wählten: Lage wieder mittelſt i unbeweglich erhalten. Reicht 
aber dieſe Art der Verſchiebung für die beabfichtigte. Linienlaͤnge 
vicht mehr zu, ſo kommt die Schraube gan; heraus und in eine 
Dar andern aufm vorhandenen Muttern, fo. daß. die Loͤſung der 
Afgahe ,. innethalh der. durch die beiden äußerften Muttern und 
die; Echtihe in h begränzten.: Abftande, jede . beliebige. Länge 
Des. fünftigen.. Linienſtůcke zu eehalten, nicht dem mindeßen Anı 
Hanse ‚unterliegt. ..; Ä 

:: DaB Zertheilen längerer Einien in kärene, ’ oder überhaupt 
das Zurechtfchneiden nach beftimmter Länge, gefchieht bei diefem 
Auftsumente Dadurch, Daß man nach dem genayen Stellen und 
Befeſtigen des Schiebers in dem gewählten Abfland vom Mefler, 
die Linie bei aufgehobenem Hebel von vorne einfchiebt, bis fie.an 
dar Wand h’ anfieht, und dann Dusch Niederdrücken des Hebels 
fie. vorne quer durch⸗ und abfchneidet. Es hat Dieß jedech feine, 
obwohl nicht genau anzugebenden Graͤnzen, weil bei ftarfen Li— 
nien die bier auzuwendende Kraft nicht mehr hinreicht die Zer« 
theilung zu bewirken. Wei Linien vom Nonpareillen Kegel geht 
Die Arbeit noch, jedoch nur unter Anwendung von etwad Ge⸗ 
welt, ziemlich gut von flatten; drüber hinaus aber nicht mehr; 
obwohl dad Verhältniß der Beſtandtheile ded Schriftzeuges, aus 
dem die Linien gegoffen worden, einen beträchtlichen Unterfchied 
macht, und ſtark bleihältige fich viel leichter fehneiden, ald andere, 
Nerlängtrung des Hebels und eine fehr Fräftige Hand helfen 
nicht viel, weil-dann die Linien flatt eine reine Schnittfläche 
zu erhalten, bloß abgedrüdt oder abgefprengt würden, ja fogar 
ausgebrochene Eden befämen. Ein Mittel, dad Inſtrument den⸗ 
noch , wenigfiend zum vorläufigen Bertheilen, in Anwendung zu 
bringen, ift das bereitö beidem unter 6 befchriebenen Inftrument 
erwähnte; nämlich der gehörig .eingelegten Linie mit dem Meſſer 
einen bloßen Einfchnitt, nicht durch allmäliges Niederdrüden, 
fonderu durch eineu ſchnellen ſtarken Stoß zu geben und fie dann 
mis der Hand abzubrechen. Dieß gelingt noch recht gut bei der 
Staͤrke ded Cicero: Kegeld, ja auch darüber, und befonders dann, 
wenn man diefen Schnitt auf beiden Seiten der Linie, alfo durch 
Umfehren und abermaliged Einlegen, anbringt. Die Enden muͤſ⸗ 
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fen dann freilich noch beſouders in einem der andern Iuſtrumente 
rein und gerade befchnitten werden. 

9. Ein andered dem vorigen in dem allgemeinen Typus 
ähnliches neuzred Snftrument, von Dreßler zu Sranffurt am 
Main, hat außer der gleichen Beſtimmung noch eine weitere Ber: 
wendung für Mefjing: und Zinflinien, und iſt vorzüglich def 
wegen bier aufgenommen und auf Tafel 481 abgebildet wor 
den; wofelbft Sig. 17 den Genndriß, Fig. 18 die Border, 
Big. 16 die Anficht der linfen Seite, und einige andere Abbil- 
dungen die noch nöthigen Detaild geben. 

Der Körper ift wieder ein ftarfed Stüd aus hartem Holz, 
welches, wie beim vorigen, in geeigneter Weife auf einem 
Zifche oder andern paffenden Orte haltbar und hinreichend feſt 
angebracht werden muß. Es ift in Big. 16 und 17 mit A be: 
zeichnet, Sig. 18 gar nicht füchtbar außer mit A’, dem tieferen 
Abfas der erſteren Figuren auf der vorderen Seite, und an die: 
fer die Platte oder Wand e, aller drei Figuren, für ſich allein 
nochmal von vorne Fig. 21, angebraht. Es halten fie an der 
fenfrecht auffteigenden erhöhten Holsflähe die Schrauben bei 
c c’ $ig. 18, 21. Da aud) hier der vorher befprochene Fall 
wiederfehrt, daß die Schrauben im Längenholz Feine dauerhaften 
Muttergewinde haben Fönnten, fo find bei cc’ Fig. 16, 17, 18, 
von außen Löcher ausgemeißelt, in diefe metallene Muttern ein» 
gefteft, das noch übrige der Deffnung mit eingeleimten Holj- 
ftüdchen ausgefüllt, und mit den Seiten von A zu unterbroche⸗ 
nen Flaͤche abgeglihen. Die Punftirung an den angeführten 
Orten erklärt diefe Einrichtung vollfiändig. An deu obern Kan: 
ten von A find bogenförmige , aber nicht bis unten reichend, 
Ausfchnitte angebradht (im Grunde nur an diefen Stellen, G, H 
Sig. 16, 17, die Kanten ftarf einwärts abgerundet) , damit man 
dem mittleren Theile der Oberfläche näher fommen kann, aus 
einer fpäter anzuführenden Urfache. 

An der eifernen Wand e Fig. 16, 17, 18, 21 iſt außen 
der Hebel C, B, innen aber die Vorderfeite der LiniensUinterlage 
F $&ig. 17, 15 fell. Der Hebel C bietet gegen den des vorigen 
Inſtrumentes keine wefentlihe Verfchiedenheit dar. Er ift kürzer, 
muß alfo mit mehr Kraftanwendung niedergedrädt werden. Da⸗ 
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bei ſtoͤßt er zuletzt auf die Kante des Abſatzes von A’ bei L Fig. 
18, welche hierdurch bald Schaden nimmt, und deßhalb mit Eifen 
oder Stahl belegt fein ſollte. Die Drehungsachſe des Hebels 
gibt der runde Abfaß vor e des Bolzen D Fig. 16, 17, 18; fein 
riereckiger Theil geht durch die Oeffnung 5 der Platte e Big. 21, 
binter welcher ihn die fechdedige Mutter a Sig. 17 feſtbaͤlt. Fuͤr 
diefe Hat die Oberfläche von A eine eben dafelbft angedeutete Ver: 
fenfung. 

Am Mefler n Fig. 16, 17, 18 fällt, nach Fig. 18, auf, 
daß ed fo wenig über C unten vorragt, alfo durch ein paarmal 
Nachſchleifen zu furz und unbrauchbar wird. Doch läßt fich Dies 
fem Uebelftande abhelfen. Es ift rüdwärts an C eingelaffen, 
und durch zwei Schrauben, deren verfenfte Köpfe in C, Big. 18 
liegen, die Mattern aber in der Dicke des Meifers felbft fich fin» 
den. Wenn man diefem nun nebft den zwei Muttern tiefer un: 
ten noch zwei andere gibt, wie dieß das einzeln abgebildete Mefr 
fer Sig. 20 zeigt, fo fann man ein ſolches, wenn es kürzer ges 
worden ift, flatt mit den obern, mit den lehterwähnten Muttern 
im Hebel anbringen. 

Die in Fig. 15 abgefondert im Grundriffe, von ber Seite 
und von vorne abgebildete Unterlage F £ (wie alle Beſtandtheile 
dieſes Inftrumentes mit Ausnahme des Holzförpers und des He⸗ 
beigriffes von Schmiedeeifen oder Stahl) unterfcheidet fich zu: 
nächft Durch den furgen abgebogenen vordern Theil f, mit wels 
chem fie ohne Zwifchenraum an die Hinterflähe der Wand e, 
ftöße, und mit ihr durch drei Schrauben zufammenhält, deren 
Muttern bei 1, 2, 8 Fig. 21, die glatten Deffnungen zu ihrem 
Durchgange auf f Fig. 15 mit 17 2° 8° bezeichnet erfcheinen, 
die Köpfe aber nicht verfenft, hinter dem Abbug f nach der Zu: 
fammenfeßung ihre Stelle erhalten; wie man aus der Punttis 
rung auf &ig. 16 entnehmen wird. Der Boden des Audfchnit- 
ted 4 Fig. 21 liegt dann in einer Ebene mit der Oberfläche von 
F, ig. 15, 17, oder eines ift nur die Fortſetzung des andern 
der Wirfung nach, weilman durch jene die abzufchneidende Linie, 
nad aufgehobenem Hebel, von vorne hinein auf die Unterlage 
ſchiebt. 

Außerdem iſt fie aber noch am Holzkoͤrper ſelbſt befeftiate 
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und in denſelben, bis ungefaͤhr zur Haͤlfte ihrer Dicke, wie man aus 
Fig. 16 entnimmt, eingelaſſen. Ihre Befeſtigung erhaͤlt fie gu 
den langen Seiten durch acht, einander paarweife gegenüber be 
findliche Schrauben, welche man ſaͤmmtlich auf Fig. 17 an deu 
Köpfen erfennt. Doc gehören nur.6 und 7 der. Unterlage al-, 
lein an, und die Oeffnungen für fie zeigen ſich bei 6’ 7° Fig 
15. Alle andern, mit Ausnahme ber beiden, den Dteg m.ßig. 17 
betreffenden, haben die verfenften Köpfe in den geiftenk, 1, und h, 
i; fie helfen diefe mit halten, geben aber auch zugleich weit tie: 
fer in A. Die Punftieung auf Fig. 16, wo die Schrauben die 
fer Seite durch ihre Länge ſich unterfcheiden laffen, klaͤrt über ihre 
Anordnung vollends auf. . Dazu fommen noch die abgefonderten 
Darftelungen der Leiften, nämlih k und 1 Fig. 18 im Grund: 
riſſe und von der @eite, eben in den gleichen Auſichten h 
and i ig. 14, auf welche man fich noch öfters wird. bezie⸗ 
ben müſſen. Eigentlich befeftigt an F werden fie durch Fürzere 
Schrauben, welche für h und i Sig. 16 punftirt angedeatet, 
ihre Köpfe unter F, die Muttern aber ia den Leiften felbit has 
ben. Die Fleinen Kreife auf k 1 und hi Sig. 16 find daher die 
nicht vorftehenden oberen Ende diefer Schrauben, auf Fig. 13, 
14, aber die Ränder der Muttern, mit den in den Beitenanfidy 
ten beider Figuren ihnen entfprechenden punftirten Gewinden. 
Die genaueite Aufflärung über diefe Anordnung erhält man durch 
Wergleihung der eben angeführten Figuren. Für die unteren 
Schraubenföpfe erhält das Hol; Vertiefungen. Die Leiſte hi 
vorzugswgife dient zur Anlage und geraden Führung Des ſogleich 
ju befchreibenden Schiebers; K und | wären gar nicht nöthig; 
außer ihrer fpäter vorfommenden Beſtimmung wegen, welche 
dann auch. den Umftand aufflären wird, daß hund i, fo wie k 
und ] einander nicht unmittelbaren berühren, fondern immer in 
dem, aus Fig. 17, 16, 13, 14 erfichtlichen Fleinen, Spalten: 
ähnlichen Abſtand bleiben. 

Der Schieber d, Fig. 16, 17, einzeln Fig. 28. in zwei 
den eben genannten Abbildungen entfprechenden Anfichten, if 
der Länge nad) auf F und in Berührung feiner rechten Seite mit 
der innern Wand der Leiiten h, i verfchiebbar, abet in jeder 
Stelle durch die Schraubenmutter, g, Gig. 16, 17 feſtzuhalten. 
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gu beibertti Bivede dient die lange Ochlitze ih ber Mitte der Uns 
terlage Fi "und’ver Bolzen Big. 28 im Grundriffe und aufredit, 
punktirt Big: 16. Sein breiter Fuß liegt quer unter der Schlitze, 

alfe am Boden von F, der vieredige Abſatz ober dem Fich geht 
ſowoͤpl burch die Schtiſe als durch die für ihn paſſende mitt 
lere Oeffrung des Schiebers d’ ‘Big. 17, 38; über diefem ‚har die 
mit  eftnem Lappen verſehene Schräubenmutter- g ihren PiAb, 
welide' dei‘ Bolzen anzieht, und ſomit den Schieber feſthaͤlt. Die 
Unentbehrfihfeit einer zur ungehinderten Längen: ‚Bewegung des 
Fußes am Bolzen erforderlichen‘ tiefen Nuth im m olgförper u antet 
F, leuchtet von ſelbſt eiin. 

GSoweit zeigt ſich an diefem Inſtruinente Fein weſentli⸗ 
cher unterſchied don dem‘ borhergegangenen, weder in der Kon: 
ffeuftion, noch in der Art des Gebrauches, uͤder den es daher 
Aberflüſſig waͤre, bezůglich der Blei: oder Zeuglinien mehr zu fa: 
gen, und'ed hat das Zertheilen ber fegteren, mit der einen oder 
der andern diefer Vorrichtungen keine Schwierigkeit. Anders 
abet verhäft es ſich mit den täglich mehr in Gebrauch kommen⸗ 
den, weit haͤrteren Zink’ und Meffinglinien. Das Querabſchnel⸗ 
den mit dem Meſſer waͤre ſelbſt bei dem důnneren, und befonderd 
den‘ tieffingenen faum audfäßtbar ‚ und beſſer thut man, wenn 
man ſich hietzu, fo wie die Mechaniker und Biecharbeiter der 
Stchere bedient:  (1leber Metallſcheren findet man Ausführliches 
im XI. Bande 'diefes Werkes, S. 343 u. f.) Didere Blech 
ſtreifen aus haͤrtern Metallen theilt man dagegen in der Negel 
überall dirch Zerfaͤgen, und wenn es auf Genauigkeit ankommt, 
nad) einer auf der Oberfläche angebrachten Vorzeihnung. (Weber 
Dietatifägen ebenfalls im XII. Bande, &. 181 uf) Auch bei 
den zur Typozraphir beſtimtiten ſtaͤrkern Meffing- und Zinflinien 
iſt die Säge dad vortheilgdftefte Werkjeug zur Zertheilung beiid 
noch tin anderes ;"die Feile wirktzu kangſcim und init bedeuifeh 
dem Abfall. Hier handelt’ 28 fich demnaͤchſt im eine beſſere unb 
vorzugoweiſe bequemere Art die Linien oder Blechſtreifen andere 
ale in einen nicht immer zur Hand befindlichen Schraubſtock ein: 
sufpaimen , und bie Sride von der ‚verlangten Länge su er 
halten, 

Das vorliegende Inftrumetit leiſtet in dtefer Hinſicht ſchon 
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Ktiamaisgediger Schaft geht durch die gleichgeftalsete nädft g 
ſichtbane Durchbrechung, kann ſich alſo nicht. verdrehen; zur An: 
Rumguug der Mutter Fig. 8, und für Dem gu ihrer Vewegung 
anzuſetzeuden Schlüffel. hat das .Holz:au der Grundfläche zine 
ausfmige. Vertiefung, fo daß die Mutter nicht. mehr vorſieht. 
Ana ‚Ein: wichtiger Theil des Inſtrumentes if der Edhieber. h 
giit-feiner etwas erhöhten Vorderwand h‘., Sig. 1, 2, ing. 5 
auch abgefonders mit Beigabe einer. Seitenanfiht. Es fommt 
Peſentlich darauf an, ihn an jeder Stelle der. Unterlage feſthal⸗ 
ten zu können, und unerläßfiche Bedingung ifl es, daß er dabei 
nit feiner rechten Leite genau an. der innern, nad) der. puaftir 
ten Linie Sig. 24 über der Oberfläche von m etwas varfichenden 
Wand ven s 3‘ liegt, daß ferner die MWorderfeite.der. Wand bh’ 
mit s cinen fo viel möglich vollkommen rechten Winfel macht 
und mit der innern. Flaͤche des Meſſers, chen fo genau, parallel 
fteht, denn hiervon hängt die richtige Geſtalt der gefchnittenen 
Linienſtücke zunähfi ab. Zum Feſtſtellen des Schieberd dient 
eine Schlige im fladıen Theile Desjelben, dann eine. & dyraube i 
Fig. 1, 2, 9, mit einem Lappen zum Anfaffen und einem auf 
ihrem Schaft ſteckenden Mefjingfcheibdyen, dann eine- Reihe von 
neun Muttergewinden, in m felbit eingefchnitten , welche man 
auf m Fig. I, 23 in der Seitenanſicht der Iegteren Figur punf: 
tirt, leicht finder. Die Schraube ijt gegenwärtig, Fig. L,. in 
der vierten Mutter von oben gezählt, angebracht. Ihr Schaft 
geht innerhalb h nicht durch tie Echlipe allein, fondern zugleich 
durch ein glattes Loch einer eignen, die leptere nad) der. Breite 
ausfüllende Einlage, Sig. 6. Sie foll, wenn die Mutter gelüf 
tet iſt, mit ihren Seitenwänden die richtige gexade Bewegung 
des Schiebers befördern, und ihn bejjer führen helfen, als es 
mit der Hand allein angeht. Beim Gebrauch ded Inſtrumentes 
hänge, wie ſich bald noch deutlicher zeigen ſoll, die Fänge der 
durch das Zerfchneiden zu erhaltenden Linienflüde, von der Ent« 
fernung zwilchen der Wand h und der innern Fläche des Mefs 
ſers ab Um diefe ganz genau und für die kleinſten Unterſchiede 
zu beſtimmen, Fann man, z. B. bei der abgebildeten Stellung, 
wenn die Schraube j gehörig nachgelaifen ift, den Schieber, fo 
weit es deffen Schlige geftatter, verruͤcken und in der für bh’ ge 
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wählten: Lage wieder mittelſt i unbeweglich erhalten. Reicht 
aber dieſe Art der Verſchiebung für die beabfichtigte. Linienlaͤnge 
nicht mehr. zu, fo kommt die Schraube gan; heraus und in eine 
dar andern auf in vorhandenen Muttern, fo. daß die Loͤſung der 
Aufgabe, innerhalb der durch die beiden dußerfien Muttern und 
die: Schlihe in dh begränzten , Abflande, jede beliebige. Länge 
des künftigen Linienſtücke zu erhalten, nicht dem mindeſten. Anı 
Nanbe unterliegt. . ; Ä 

: DaB Bertheilen längeres Linien i in füngere, oder überhaupt 
das Zurechtſchneiden nach beftimmter Länge, gefchieht bei dieſem 
Inſtrumente Dadurch, daß man nach dem genayen Stellen und 
Befeſtigen ded Schieberö in dem gewählten Abfland vom Meſſer, 
die Linie bei aufgehobenem Hebel von vorne einfchiebt, bis fie.an 
der Wand h’ anfleht, und dann durch Niederdrüden des Mebels 
fie. vorne quer durch» und abfchneidet. . Es hat dieß jedoch feine, 
obwohl nicht genau anzugebenden Graͤnzen, weil. bei ſtarken %i- 
nien- die hier auzuwendende Kraft nicht mehr hinreicht die Zer⸗ 
theilung zu bewirken. ei Linien vom Nonpareilles Kegel geht 
die Arbeit noch, jedod nur unter Anwendung von etwas Ber 
wait, ziemlich gut von flatten; drüber hinaus aber.nicht mehr; 
obwohl das Verhaͤltniß der Beſtandtheile des Schriftzeuges, aus 
dem die Linien gegofjen worden, einen beträchtlichen Unterſchied 
macht,. und ſtark bleihältige ſich viel leichter ſchneiden, als andere, 
Verlängerung des Hebels und eine fehr Eräftige Hand helfen 
nieht viel, weil-dann die Linien ſtatt eine reine Schnittflädhe 
zu erhalten, bloß abgebrüdt oder abgefprengt würden, ja fogar 
ausgebrochene Eden befämen. Ein Mittel, dad Inftrument dens 
noch, wenigftend zum vorläufigen Zertheilen, in Anwendung zu 
bringen, iſt das bereitö beidem unter 6 befchriebenen Inftrument 
erwähnte; nämlich der gehörig .eingelegten Linie mit dem Meſſer 
sinen bloßen Einfchnitt, nicht durch allmäliged Niederdrüden, 
fondern durch einen fchnellen ſtarken Stoß zu geben und fie dann 
mis der Hand abzubrechen. Dieß gelingt noch recht gut bei der 
Stäarke ded Cicero: Kegeld, ja auch darüber, und befonders daun, 
wenn man dieſen Schnitt auf beiden Seiten der Linie, alfo durch 
Umfehren und abermaliged Einlegen, anbringt. Die Enden müſ—⸗ 
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ſen dann freilich noch beſouders in einem der andern Inſtrumente 
rein und gerade beſchnitten werden. 

9 Ein anderes dem vorigen in dem allgemeinen Typus 
ähnliches neuzred Inſtrument, von Dreßler zu Sranffurt am 
Main, hat außer der gleichen Beſtimmung noch eine weitere Ver: 
wendung für Mefling: und Zinflinien, und ift vorzüglich def 
wegen bier aufgenommen und auf Zafel 481 abgebildet wor 
den; wofelbft Fig. 17 den Grundriß, Kig. 18 die order, 
Fig. 16 die Anficht der linfen Seite, und einige andere Abbil: 
dungen die noch nöthigen Details geben. 

Der Körper ift wieder ein ſtarkes Stüd aus hartem Kol; 
welches, wie beim vorigen, in geeigneter Weife auf einem 
Zifche oder andern paflenden Orte haltbar und hinreichend feſt 
angebracht werden muß. Es ıft in Fig. 16 und 17 mit A be: 
zeichnet, Fig. 18 gar nicht fihtbar außer mit A’, dem tieferen 
Abfag der erfteren Figuren auf der vorderen Seite, und an die: 
fer die Platte oder Wand e, aller drei Figuren, für fich allein 
nochmal von vorne Fig. 21, angebracht. Es halten fie an der 
fenfrecht auffteigenden erhöhten Holzflähe die Schrauben bei 
c c’ Fig. 18, 21. Da aud) hier der vorher befprochene Ball 
wiederfehrt, daß die Schrauben im Längenholz feine dauerhaften 
Muttergewinde haben Fönnten, fo find bei cc’ Sig. 16, 17, 18, 
von außen Löcher ausgemeißelt, in diefe metallene Muttern ein» 
geftedt, das noch übrige der Deffnung mit eingeleimten Holj 
flüfchen ausgefüllt, und mit den Geiten von A zu unterbroche 
nen Flaͤche abgeglihen. Die Punktirung an den angeführten 
Orten erklärt diefe Einrichtung vollftändig. An den obern Kan: 
ten von A find bogenförmige , aber nicht bis unten reichend, 
Ausfchnitte angebracht (im Grunde nur an diefen Stellen, G, H 
Fig. 16, 17, die Kanten flarf einwärts abgerundet), Damit man 
dem mittleren Theile der Oberfläche näher kommen kann, aus 
einer fpäter anzuführenden Urfache. 

An der eifernen Wand e Fig. 16, 17, 18, 21 ift außen 
der Hebel C, B, innen aber die Vorderfeite der Linienslinterlage 
F ig. 17, 15 fell. Der Hebel C bietet gegen den des vorigen 
Anftrumentes Feine wefentlihe Verfchiedenheit dar. Er ift kuͤrzer, 
muß alfo mit mehr Kraftanwendung niedergebrüdt werden. Da- 
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bei ftößt er zufegt auf die Kanıe des Abfages von A’ bei L Fig. 
18, welche hierdurd) bald Schaden nimmt, und deßhalb mit Eifen 
oder Stahl belegt fein foHte. Die Drehungsachſe des Hebels 
gibt der runde Abſatz vor e des Bolzen D Fig. 16, 17, 18; fein 
tierediger Theil geht durch die Oeffnung 5 der Platte e Big. 21, 
binter welcher ihn die ſechſseckige Mutter a Fig. 17 feſtbaͤlt. Fuͤr 
diefe hat die Oberfläche von A eine eben dafelbft angedeutete Ver: 
fenfung. | 

Am Meſſer n Fig. 16, 17, 18 fällt, nach Fig. 18, auf, 
daß es fo wenig über C unten vorragt, alfo durch ein paarmal 
Nachfchleifen zu furz und unbrauchbar wird. Doch Täßt fich dies 
fem Uebelftande abhelfen. Es ift rüdwärts an C eingelaffen, 
und dar zwei Schrauben, deren verfenfte Köpfe in C, Big. 18 
liegen, die Mattern aber in der Dicke des Meilers felbft fich fin» 
den. Wenn man diefem num nebft den zwei Muttern tiefer uns 
ten noch zwei andere gibt, wie dieß das einzeln abgebiltete Mefr 
fer Sig. 20 zeigt, fo fann man ein ſolches, wenn es Pürzer ge: 
worden ift, flatt mit den obern, mit den letzterwaͤhnten Muttern 
im Hebel anbringen. 

Die in Fig. 15 abgefondert im Grundriffe, von ber Seite 
und von vorne abgebildete Unterlage F f (wie alle Betandtheife 
diefes Inftrumentes mit Ausnahme des Holzförperd und des He⸗ 
beigriffed von Schmiedeeifen oder Stahl) unterfcheidet fi zu. 
nächft durch den kurzen abgebogenen vordern Theil f, mit wels 
em fie ohne Zwifchenraum an die KHinterfläche der Wand e, 
ſtoͤßt, und mit ihr durch drei Schrauben zufammenhält, deren 
Muttern bei 1, 2, 8 Fig. 21, die glatten Deffnungen zu ihrem 
Durchgange auf f Fig. 15 mit 17 2° 8° bezeichnet erfcheinen, 
die Köpfe aber nicht verfenft, hinter dem Abbug f nad) der Zu: 
fammenfegung ihre Stelle erhalten; wie man aus der Punkti⸗ 
rung auf &ig. 16 entnehmen wird. Der Boden des Ausfchnit: 
teö 4 Fig. 21 liegt dann in einer Ebene mit der Oberflädhe von 
F, Fig. 15, 17, oder eines ift nur die Fortſetzung des andern 
der Wirfung nad, weilman durch jene die abzufchneidende Linie, 
nad aufgehobenem Hebel, von vorne hinein auf die Unterlage 
ſchiebt. 

Außerdem ift fie aber noch am Holzkoͤrper ſelbſt befeſtigt⸗ 
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undin benfelben, $ bis ungefäßr zur Hälfte ihrer Dice, wie man aus 
Big. 16 entnimmt, eingelaffen, Ihre Befeftigung erhält, fie gu 
den langen Seiten durd acht, einander paarweile gegenüber be: 
findliche Schrauben, welche man ſaͤmmtlich auf Sig. 17 an deu 
Köpfen erkennt... Doc gehören uur.6.und 7. der „Unterlage al», 
lein an, und die Oeffnungen für ſie zeigen ſich bei .6'.,7° Fig. 
15. Alle andern, mit Ausnahme ber beiden, den Steg m. Big. 17 
betreffenden, baben die verfenften Köpfe in den Leiftenk, 1, und h, 
iz fie Helfen diefe mit halten, geben aber auch zugleich weit tie 
fer in A. Die Punktirung auf Fig. 16, wo die Schrauben die 
fer Seite durch ihre Laͤnge ſich unterfcheiden laffen, klaͤrt über ihre 
Anordnung vollends auf. . Dazu fommen noch die abgefonderten 
Darftelungen der Leiſten, naͤmlich k und 1 Fig. 18 im Grund: 
rile und. von der @eite, ebeu in den ‚gleichen . Anfichten h 
und i Big. 14, auf welche man ſich noch öfters wird. bezie⸗ 
hen muͤſſen. Eigentlich befeſtigt an F werden fie durch kuͤrzere 
Schrauben, welche für h und i Sig. 16 punftirt. angedentet, 
ihre Köpfe unter F, die Muttern aber ia den Leiſten felbit has 
ben. Die fleinen Kreife auf k 1 und hi ig. 16 find daher die 
nicht vorftehenden oberen Ende diefer Schrauben, auf Big. 18, 
14, aber die Ränder der Muttern, mit den in den Beitenanfid: 
ten beider Figuren ihnen entfprechenden punftirten. Gewinden. 
Die genaueite Aufflärung über dieſe Anordnung erhält man. durd 
Vergleichung der eben angeführten Figuren. Für die unteren 
Schraubenköpfe erhält das Holz Vertiefungen. Die. Leifle hi 
vorzugdwgife dient zur Anlage und geraden Führung des fogleich 
zu befchreibenden Schiebers; kK und | wären gar nicht nöthig; 
außer ihrer fpäter vorfommenden Beflimmung wegen, welche 
dann auch den Umftand aufflären wird, daß hund i, fo wie k 
und 1 einander nicht unmittelbaren berühren, fondern immer in 
dem, aus Fig. 17, 16, 18, 14 erfichtlichen Heinen. Opal 
ähnlichen Abftand bleiben. 

‚Der Schieber d, Sig. 16, 17, einzeln Fig. 28 in zwei 
den eben genannten Abbildungen entſprechenden Anſi sten, iſt 
der Laͤnge nad) auf F und in Berührung feiner rechten Seite mit 
der innern Wand der Leilten h, i verfchiebbar, abet in ‚jeder 
Stelle durch die Schraubenmutter, g, Big. 16, 12 feſtzuhalten. 
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Su beiderlei Zwede bient die lange ochlitze in der Mitte der Uns 
terlage Fi "und’der Bolzen Gig. 29 im Grundriffe und aufredit, 
punktirt Sig: 16. Sein breiter Fuß liegt quer unter der Schlipe, 
alſo ant Boden von F, der vieredige Abſatz ober dern Fuß geht 
ſowoͤpl burch die Schtihe, als durch die für ihn paſſende mitt⸗ 
lere Oeffnung des Schiebers d Big. 17, 28; über dieſem ‚har die 
mit einem Lappen verfehene Schraubenmutter g ihren: Plap, 
welche de Bofzen anzieht, und fomit den Schicher feſthält. Die 
Unentbehrfiähfeit einer zur ungedinderten Langen Bewegung des 
Fußes am Bolzen erforderlichen tiefen Nuth im Hol koͤrper u unter 
, leuchtet von ſelbſt ein. 

"Soweit zeigt ſich an dieſem Infteumente Fein. weſentli⸗ 
her Unterſchied don dem vorhergegangenen, weder in der Kon: 
freuftion, noch in der Art des Gebrauches, uber den es daher 
Aberfluͤſſig wäre, Bezüglich der Blei⸗ oder Zeuglinien mehr zu fa: 
gen,’ und es hat das Bertheilen der letzteren, mit der einen oder 
der andern diefer Vorrichtungen feine Schwierigkeit. Andere 


abet verhält es fich mie den täglich mehr in Gebrauch fommer« 


den; weit haͤrteren Zinf'und Meffinglinien. Das Querabſchnel⸗ 
den mit den Meſſer wäre ſelbſt bei den dünneren, und befonderd 
den’ meffingenen Faum audführbar, und beſſer thut man, wenn 
man ich hierzu, fo mie die Mechanifer und VBlecharbeiter, der 
Schere bedient: (Ueber Metallſcheren findet man Auofuůͤhrliches 
int XI Bande dieſes Werkes, S. 343 u. f.) Didere Blech 


ſtreifen aus haͤrtern Metallen theilt man dagegen in der Negei 


uͤberall durch Zerſaͤgen, und wenn es auf Genauigkeit ankommt, 
nad einer aüf der Oberfläche dngebrachten Vorzeihnung. (Uebet 
Metatifägen ebenfalls im XII. Bande, 8.131 u. f.) Auch bei 
den zur Typographie beſtimmten flärfern Meſſiug und Zinklinien 
iſt die Saͤge das vortheilhafteſte Werkzeug zur Zertheilung denn 
noch ein anderes, die Beile, wirft‘ zu langſam und mit bedeuten 
dem Abfall. Hier handelt es ſich demnaͤchſt um eine beffere "und 
vorzugsweiſe bequemere Art die Linien oder Blechftreifen anders 
al6 in einen nicht immer zur Hand befindlichen Schraubſtock ein: 


sufpannen , und bie Sride von der ‚verlangten Länge zu ere 


halten. 
Das vorliegende Juſtrumeut leiſtet in dieſer Hinſicht ſchou 


bi 
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ziemlich viel. Die mit der Saͤge zu zerſchneidende Linie wird 
wie eine aus Schriftmetall durch die Oeffnung 4 Fig. 21 ein⸗ und 
bisan den gehoͤrig geſtellten Schieber d vorgeſchoben, Dann aber ehe 
man die Säge felbft gebraucht, mittelſt einer eigenen Zufag: Vor⸗ 
richtung, welche übrigens dem gewöhnlichen Gebrauch für Blei⸗ 
linien nicht im Wege ſteht, während des Saͤgens auf F und an 
der Leifte h feftgeftellt. Diefe Vorrichtung, noch deutlicher er- 
fheinend in Fig. 19, einem Auerdurchfchnitte des Inftrumentes 
mit einem Theile des SHolzförpers, in der Richtung durch die 
Mitte der Buchftaben 1 i Fig. 17, beſteht zuerfl aus der eifernen 
Klammer oder dem Steg m Fig. 16 —- 19; an feinen beiden 
Zußplatten durch zwei Schrauben mit nicht verfenften cylindri⸗ 
ſchen Köpfen auf die Leiften 1 und i feftgefchraubt, und daher 
unbeweglih. Der Kopf der einen und fie felbft punktirt, zeige 
fi) deutlich in Big. 16; die Muttern in l und j mag man Fig. 18 
und 14 auffuhen und daran erfennen, daß ihnen anf der ne: 
benftehenden Fig. 15 weder Kreife noch punftirte Gewinde ent: 
fprechen. Eine größere Länge diefer Schrauben, fo wie die Ver: 
längerung der Muttern auch durch die Unterlage F, wäre übri: 
gend anzurathen, und für den feften Stand ded Steges m cr: 
fprießlih. Bemerkenswert am höchſten Theile des Steges ift 


. ein cplindrifcher Auffag ; er enthält die Mutter für die, mit dem 


Lappen b Fig. 16 — 19 verfehene Schraube. Ihr unteres, glat- 
tes Ende befigt eine eingedrehte Nuth, und ftedt in einer Aus⸗ 
hoͤhlung des wieder runten oberen Fortſatzes der Platte v Fig. 
19. Ihre Breite kommt mit jener ded Steges m überein, die 
Länge aber mit dem Raum innerhalb des Iegteren und dem Ab: 
ftande der Schienen i und l von einander. Gin horizontal eins 
geſteckter, ducch einen Fleinen Kreis auf vangedeuteter Stapiftift, 
der auf die Nuth am Ende der Schraube trifft und quer in⸗ und 
durch fie gebt, verbindet die Tegtere mit der Platte v fo, daß fi 
beide nicht von einander trennen, wohl aber die Schraube unge: 
bindert rund beweglich, die Platte mit fi nimmt, alfo beim 
Herausdrehen fie hebt, im Gegentheile abwärts führt, und 
ſcharf angezogen die unter fie, und auf F gelegte Linie feithält. 
Die Platte felbft verrückt fich der Breite nach nicht, weil, wie ge: 
fagt, ihre Enden zwifchen i und 1 und unter dem Steg nicht 
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weichen koͤnnen. Dieſe Lage der Platte und ihre mit dem Steg 
übereinfommende Breite macht auch begreiflich, daß fie in Fig. 
17 und 16 von m gededt, nirgends zum Vorſchein fommt. 

Auf eine fo feilgefpannte Linie kann man nuu, um fie quet 
abzufchneiden, die Säge wirfen laffen. Damit diefed regelmäßig 
in fenfrechter Richtung von oben nach unten un) mit einem gera⸗ 
den Schnitte geſchieht: iſt für die Leitung des Saͤgeblattes ge: 
forget, und diefe nicht von der Hand allein abhängig. Sept 


fommt nämlich der fchon erwähnte, aber nach der Urſache 


des Verbandenfeins noch nicht erflärte Peine Abftand zwifchen 
den Leiften kl und hifig. 17, beibehalten auch in den Einzel: 
Darftellungen derfrlben Fig. 18, 14, in Betrachtung. Er bildet 
zwifchen ihnen, nad) ihrer Befeſtigung auf F Sig. 17, feine 


einander genau gegenüber liegende oder auf einander treffende 


Spalten, denen die Stärke des Saͤgeblattes in fo ferne entfpre: 
chen muß, daß ed leicht und ohne Gewalt hineinpaßt. Zur noch 
befferen Leitung des Blattes, während es hin: und ber fi be: 
wegt und wirflich fchneidet, find außen an hi undkldie Stahl: 


baden p q Sig. 17, und n, o Fig. 17, 16 angebracht, welde _ 
zwifchen fi) ebenfalld Spalten Tajjen, die mit den obgedadh: 


ter zufammentreffen und. übereinfommen. Diefe Baden jind 
längerer Dauer wegen, federhart, uud jeder durch zwei Schrau: 
ben mit nicht verſenkten aber gerundeten Köpfen auf den Außen: 
feiten der. Leiften angebraht. Die Muttern für fie zeigen ſich 
in der Beitenanficht von Fig. 14 als Pleine Kreife, im Grund« 
riffe daſelbſt punktirt; letzteres ebenfalld in der Flaͤchen⸗Anſicht 
von k und 1 der Fig. 13. 

Eine für diefed Inftrument fich eignende Säge ftellt Fig. 4 
iu der vordern Endauflcht und nach der Länge vor. Die Faſſung 
des Blattes m befteht aus zwei eifernen Baden, wovon der län: 
gere r, in eine, am Ende des hölzernen Heftes A mittelft eines 
zugelegten Meflingfcheibchend umgenietete Angel ausgeht. Beide, 
von gleicher Breite, halten durch vier Schrauben zufammen, 
welche nebſtdem das Blatt zwifchen fie, nämlich r und s, einflems 
men. Ueber die Befchaffenheit des Iepteren, bezüglich feiner 
Stärke, wurde ſchon gefprodhen; es hat, wie in der Regel alle 
Metallfägen, feine, nicht geichränfte Zähne, und muß volllam« 
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men gerade und in der gauzen Länge gleich Di fein. Wenn, ed 
die Linie durchgefchnitten hat, fo trifft ed, um ſich weder ſelbſt, 
. no die Oberflähe von F zu befhädigen, auf eine zu dieſen 
Behufe hinreichend geräumige halbrunde Rinne u, u, Fig. 17, 
15, 16, wornach die Zähne nicht weiter angreifen fönnen. Da 
das Blatt zufolge der Punftirung auf s Fig. 4 mit dem Rüden 
nicht ganz bis zu den Schäften der dievier Baden s, r ‚ufammen- 
fpannenden Schrauben reicht, man demnad die Zahnfeite etwas 
mehr oder weniger über die untern Kanten der Baden kann vor: 
ftehen laſſen: fo iſt es anzurathen, dieß in geeianeter Weife ju 
bewerffielligen, und zwar fo, daß diefe Kanten, fobald die Säge 
die Linie ducchgefchnitten hat, an und auf die Reiften k I, hi 
gelangen, dafelbft auflaufen und die Säge am ferneren Angrei- 
fen gänzlich hindern. — Da die Ränge der abgefchnittenen Linien: 
ftüde völlig der Entfernung der oft genannten Spalten bis zur 
Vorderfante des Schiebers g Fig. 17 gleihfommen muß: fo if 
von felbft Flar, daß man diefe Fänge fehr leicht und mit Ge— 
nauigkeit durch Stellung des Schiebers wird beflimmen, und nad) 

Bedurfniß abändern fönnen. 

Wenn nun wohl zugeftanden werden muß, daß diefed In⸗ 
firument in der vorausbedingten Weife feine Beſtimmung wirf: 
lich erfüllt (denn Fleine Mängel, 3. ®. zu geringe Stärfe des 
Steges und feiner Drudfchrauben , eine nicht hinlänglide und 
ganz verläßliche Art feiner Befeitigung auf den Leiften, würden 
ſich durch nicht bedeutende Abänderungen, bei der Anfertigung 
eines neuen derartigen leicht befeitigen laffen) : fo bleibt doch in 
Beziehung des Zurichtens von Linien aus härterem Metall im 
Allgemeinen nody fehr viel zu wünfchen übrig. Denn man er: 
hält die Linienftüde bei einiger Vorſicht wohl von der verlangten 
Länge und mit geraden Endfanten; aber zum wirklichen Ge: 
brauch, wenn fie zu Einfaffungen zufammengefept, und ihre 
Kanten unter beitimmten Winkeln abgefchrägt werden follen, ift 
es natürlidy nicht mehr brauchbar. Die legtere Aufgabe bat über: 
haupt, felbft wenn e8 fi nur um dad Zufammenfügen der Li⸗ 
nien zu Rechtecken, alfo um die Hervorbringung der Öehrung an 
ihren Enden handelt, immer bedeutende Schwierigkeiten, und 
verlangt Zeit, Mühe und einen gewiffen Grad von Geſchicklich⸗ 
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feit. Ich babe mit allen bisher vorgeführten Inftrumenten hier⸗ 
über Verfuche angeftellt, ohne jedoch felbft bei den weicheren Li» 
nien aus Zinfblech, zu einem befriedigenden Refultat zu gelangen. 

Wer mit dem Hobeln von Meffing überhaupt umzugehen ver: 
ftebt, wird mit dem Beſtoßen der Linien:Enden unter rechtem 
Winkel auf dem oben unter 1 befchriebenen Inftrument nothdürf- 
tig zurecht fommen, viel fehwieriger aber mit der Gehrung und 
gar nicht mit den noch fchiefern Winkeln. Mit den andern Ins 
ftrumenten , wo die Linie auf der Hochkante ſteht, und ein wit 
dem Meifer verfehener Hebel wirft, richtet man gar nichts aus⸗ 
und es gelingt die Arbeit kaum bei dünnen Zinflinien und beim 
rechtwinfligen Schnitt. Die allgemeine Urfache davon liegt 
darin, daß man die Linie nicht unverrückt feit zu halten vermag. 
Das Meffer drückt fie faft immer durdy den beim Abfchneiden 
ſelbſt ſchwacher Späne ttait findenden Widerftand zurüd ; fie weicht 
der Schneide aus und man erhält feinen ganz geraden Schnitt. 
Es müßte ein Snftrument eigens hierzu beſonders ſtark gebaut, 
und mit einer Vorrichtung verfehen werden, die Linie unbefche- 
det ihres fefter, Standes Tangfam gegen das Meffer vorzufchies 
ben. Möglich, ift ein folcher Mechanismus allerdings, aber def» 
fen Ausführung nur durch fomplicirte Mittel, und mit einen, dem 
Zwed entgegen tretenden höheren Preis ausführbar, alfo wohl faum 


allgemeiner Anwendung fähig. Um aber doch, auch ohne diefe 


Bedingungen, dem in neuerer Zeit immer fühlbareren Bedürfniffe 
fo viel als thunlich abzuhelfen, fol zum Beſchluß ein einfaches 


und wohlfeiled Werkzeug vorgeführt werden, welches zum Zer- 


ſchneiden der in Frage ftehenden Linien und zum Abrichten der 
Kanten nad rechten Winfeln und auf die Gehrung fich recht 
gut eignet. 

10. Der Körper diefer, vom oftgenannten Mechaniker Chr. 
Hoffmann in Leipzig berrührenden Vorrichtung ift aus har: 
tem gut audgetrocdneten, ‚etwa Birnbaum » Holz; dem Ganzen 
liegt die Idee zu Grunde, daß zum Querabfchneiden eine feine 
Metallfäge , zur übrigen Zurichtung aber Feilen, welche freilich 
nur langfam wirken, verwendet werden. 


Tafel 430 erfcheint das Werkzeug in Sig. 7 von der Seite, 


Gig. 8 don vorne, Big. 9 von oben, mit einer eben zur Bears 
an * 
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beitung eingelegten Einieee. Um ed auf einem Tiſch anzubrins 
gen und unverrücdt zu erhalten, bedient man fich einer eifernen 


‚ . Schraubzwinge, welche Fig. 10 von vorne, und mit der Fläche 


‚erfcheint. Die mit dem Ring verfehene Schraube £ hat ihre 
Mutter in dem zulindrifchen verftärkten Anfag n des unteren Ar: 
med m; der obere d, ift etwas länger, beide verbindet die fenf: 
rechte Stütze e. Für den fürzeren Arm befigt der Körper des 
Inftrumeutes A Fig. 7, die flahvieredige Turchbrechung q punf: 
tirt Sig. 8 und 9. Während A in der Nähe der Kante des Werk: 
tiſches fleht, und der obere Arm d der Zwinge in q eingejtedt 
wird, hält Die flarf angezogene Schraube F, auf die überhaupt 
fehr befaunte Act, das Ganze während der Arbeit feft. 

Die zuzurichtende Linie e e Fig. 7, 8, 9 liegt in einer, 
mit ihrer Breite übereinſtimmenden, oben an beiden &eiten offe: 
nen Vertiefung des Holzes, die aber der Höhe nach fo geräumig 
iſt, daß fie fi) für Linien von verfchiedener Stärfe eignet. Um 
fie zu befeftigen find, quer über der Oberfläche von A und paral: 
lel unter ſich, zw.i eiferne Schienen angebracht, m und: n. Jede 
halt am Holz durch vier verfenfte Schrauben, hat in in der Mitte 
einen erhöhten Auffaß und durch diefen das Muttergewinde für 
die mit Qappen verfehenen Stelle oder Drudfchrauben, i, r, des 
ten untere etwas zugerundete Enden auf die Linie wirfen, um fie 
unverrüdt zu erhalten. 

Zig. 12 zeigt nach der Laͤnge und im Querfchnitte die Säge, 
deren man fich zum Abfchneiden der Linien, oder zum Zertheilen 
in mehrere kürzere Stüde bedient. Um unter fich gleiche Längen 
zu beſtimmen, gibt es bei diefem Inſtrument jedoch fein Hülfs—⸗ 
mittel, fondern man muß die Theilungßftelle vorher durch einen 
Ki oder fonjtiges Zeichen andeuten ,. und nach diefen die Linie 
‚lo einlegen, daß die Säge auf den gehörigen Ort trifft. Die 
dem Sägeblatte, y, nöthigen Eigenfchafien und deifen übrige 
Beſchaffenheit find eben dieſelben wie beider Säge des vorher unter 
9 beſchriebenen JZuftrumentee. Das Blatt in Zig. 12 hat nur einen 
aus ſtarkem Blech zufammengebogenen Rüden M, in den y durch 
Zufamntendrüden deifelben feit eingeflemmt ıfl. Cr verlängert 
ſich ruüͤckwaͤrts in eine Angel, die im hölzernen Griffe ſteckt. 

. Bei. der wirklichen Unwerdung findet die Säge, oder eigent: 

ich da Blatt. feine gerade Teitung —X (gende Art, Die Mef- 
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ngflüde t und b, Fig. 7, 8 haben über die Flaͤche von A etwas 
erhöhte Wände ; um wie viel fie frei Reben, fieht man an t Fig. 
7. Jedes diefer Stüde t und b ift ferner in der Mitte einge: 
ſchnitten, und hierdurdy eine, der Stärke des Saͤgeblattes ent 
fprechende Spalte gebildet, die fi) aber auch (wie Fig. 7 und 
9, bei z in erſterer Figur zugleich mit der Tiefe ded Einfchnittes 
zeigen), über die ganze Holjfläche fortfept. Das Stüd b findet 
man einzeln im Srundrijfe und mit der Flaͤche Big. 14. Es ift 
in die äußere .Seite ded Holzes eben eingelaffen und an ihr mit 
vier verfenften Schrauben befeſtigt. Die Stellen ihrer Anbrins 
gung, eigentlich die Oeffnungen zum Eintritt der vier Schrauben 
ins Holz, fo wie die Verfenfungen für die Köpfe gibt Fig. 14 
an. Die andere meifingene Leitung rt, ftelt abgefoudert Big. 15 
von oben , von vorne und von der Seite vor. Die leptere Abbil« 
dung läßt den wagrechten Fortſatz am beften bemerken, der in 
der Holzfläche verfenft ift, fo wie auch den unter ihm noch befind: 
lichen Theil der aufrechten, außen glatten Wand. Die verfenf: 
ten Köpfe der vier Befeftigungöfchrauben erfcheinen auf t ig. 9, 
fo wie in Sig. 15 bie Oeffnungen für diefelben. Der Schnitt 
mittelft der Eäge gefchieht dort, wo fie in die Leitungen b, t 
paßt; will man daher Stüde von beflimmter Länge haben, fo 
muß die Linie fo lange gefchoben werden, bis die Spalte in. b, 
A und t mit der auf der Linie fchon vorher bezeichneten Theilungs⸗ 
Stelle genau zufammentrifft.e Dann erft wird die Linie durch die 
Drudichrauben i und r in diefer Lage vollends befeftigt. 

Zum Abrichten der Linien-Enden find die zwei kürzeren 
Seiten des Inſtrumentes beflimmt; die eine, ſenkrecht auf die 
Grundfläche von Az die andere, als die wichtigere, macht mit 
dem Boden von A einen Winkel von 45 Grad, hat alfo für die 
Gehrung ihre Auwendung. Dan gebraudt dazu gewöhnliche 
flache Seilen, die aber, fo viel als möglich gerade und nicht ſchief 
oder krumm gezogen fein müffen, und deren man regelmäßig zwei 
nad) einander verwendet, nämlich zuerft eine gröbere, oder foge: 
nannte Baſtard⸗, dann aber, zum völligen Reinabziehen und 
Vollenden der Linienfante , eine Schlichtfeile Die Feilen dür: 


fen jedoch nicht unmittelbar auf der Holzflaͤche laufen, theild 


weil fie deren richtige Form fchuell verderben, theils ſich mit 


ur 


(ST Scpriftgießerei. 
Holzſpaͤnen verfegen würden. Es befommt daher jede bier zu 
gebrauchende Zeile, wie Big. 11, zwei auf ihr verfdhiebbare, aber 
auch, wenn man die paffende Entfernung zwifchen ihnen gefun: 
den hat, feftzuftellende meffingene Kloben, wie vx ig. 11, und 
einer derfelben einzeln mit der ganzen Flaͤche, Fig. 13. Ein fol- 
her Kloben bildet eine Art von hohlen Rahmen, mit dem er 
auf der Zeile ftedt; in der Mitte der oberen Leifte bat er eine 
erhöhte Verftärfung um das Murtergemwinde, fir die mit gerän: 
dertem Kopfe verfehene Stellſchraube, enthalten zu können. 
Während des Gebrauches find ed die Böden der beiden Rahmen, 
mit denen’ die Zeile auf der Holzfläche zulegt aufläuft, und dann 
nicht mehr angreifen fann, und auch nicht fol, weil an der 
ginienfante ſchon die mit der Holzfläche parallele Ebene entitan- 
den ift. Die Entfernung der beiden Kloben an der Feile von 
einander, bedingt Die Ränge per Züge ‚ die man mit ihr machen 
kann, wobei fich von felbft verfieht, daß nur dann der Erfolg 
befriedigend ausfällt, wenn man darauf fieht, daß, befonders ge: 
gen dad Ende der Arbeit, Fein Boden der Kloben über die Holz: 
- fläche hinaus geführt wird, weil ihm hierdurch die fichere Auflage 
fehlte. Das Linienende muß über die ald Norm anzufehende 
Holzflaͤche, wie 5. B. jegt in Big. 7 über die fchräge, hinaus» 
jteben, und zwar um fo viel, als die Dicke der Böden an den 
Kloben oder iht Abftand bis zur Feile beträgt; überdieß aßer 
noch um fo viel mehr, als weggefeilt werden foll, wovon die 
Nothwendigkeit bei näherer Weberlegung von felbit einleuchtet. 
Um das zweite Ende der Linie abzurichten, kehrt man fie nicht 
nur um, fondern fie wird auch geſtürzt. Dieß hat hier gar kei⸗ 
nen Nachteil für den etwa vorhandenen Deifein oder die Bild: 
feite; denn es fteht ganz in der Macht des Arbeiter, nach Er: 
forderniß die Seile entweder zuerft am Fuß, oder aber am Kopf 
der Linie und überhaupt, bei einiger Vorficht, immer fo langfam 
angreifen zu laffen, daß die Flaͤche jedesmal ganz rein und 
fharf ausfällt. Ueber das Abrichten der Linien: Enden nach 
rechtem Winfel, wozu die gerade, der fchifen entgegengefegte 
Seitenwand deö Hoizförpers in Anipruch genommen wird, ijt 
nicht8 befonderes mehr zu erinnern. 
Wenn nun fchon dieſes Werkzeug nicht allen Anforderuns 
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gen genügt, und beim Gebrauch desfelben es noch immer auf - 
die Geſchicklichkeit des Arbeiters anfommt: fo erfcheint «es 
doch als ein einfaches und -wohlfeiles Hilfsmittel in einer Ange: 
Iegenheit, für welche bisher nichts Beſſeres bekannt ift, und eine 
erft nen zu Fonfteuirende Vorrichtung gewiß fomplisirt und koſt⸗ 
fpielig ausfallen müßte. 


Hiemit wäre nun die erfte Abtheilung des Doppel-Artifele 
»Stereotypie und Gchriftgießereia — deffen größere Auddehnung 
durch die Wichtigfeit des Gegenftandes, durch den Wunſch nichts 
Bedeutendes zu übergehen, und den Verfuch zu wagen, eine in 
der technifchen Literatur laͤngſt offen ftehende Lüde wo möglich 
auszufüllen, fich rechtfertigen dürfte — in Beziehung auf die 
Abtheilung: »Schriftgießerei« gefchloffen. Die noch übrige zweite, 
die Stereotypie betreffend, obwohl von bei weitem geringerem 
Umfang, mußte jedoch, zufolge der bei einem Bande dieſes Wer- 
kes zu Gebote fiehenden Bogenzahl, für den naͤchſten aufgefpart 
werden. 

G. Altmütter. 
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Berichtigungen. 


Zeile 


Band XII. 
ſtatt leſe man 
19 Roͤhrenzieher — Roͤhrenziehen 
7v. u. 0.78 — 0,878 
10 1 bis 10000 — 1 bis 100000 
13 v. u. wahrſcheinliches — unwahrſcheinliches 
9 lichen — liche 
Band XIII. 
3v. u. eben — oben 
11 vollkommene — willkommene 
5 Hoak' ſchen — Hoobk''ſchen 
4. Mement — Moment 
3v. u. Koppelſtrang — Doppelftrang 
2v. n. Thran⸗Lize — Divan'Litze 
in der Tabelle, letzte Spalte: 
ſtatt: 60 r — 60l. 
und „ 451. — 45r. 
8v. u. Hierdurch — Hiervon 
18 8,6,5 — 86,4 
100.u 111%, — 121% 
21 Dfeilern — Pfeilen 
2 platten — glatten 
9 v.u. 0° — 9° 
Band XIV. 
30.0. Nietzungen — Nietpungen 
16 v. u. ausgetrodineten — ausgedrückten 
9v. u. nur — nun 
8 v. u. Drehung — Dehnung 
Ayv.u. gedreht — rechts gedreht 
2 aller — alter 
Av.u. 1.25 Zol — 12.5 300 
7v.u. 0.800 — 0.749 
11 nun — um 


Band XV. 


Seite  Beile Ratt le ſe man 

121 — 5 Sieger'ſchen — Siegen'ſchen 
137 — 6v.u. 0.930 — 0950 

143 — 20 ſchwefelſauren — ſauren fchmwefelfauren 
30 — 5 ungehärteten -— gehärteten 
3977 —’ 59.0. Leinaſche — Beinafche 

398 — 4 Leinaſche — Beinafche 

» — 5v.u. Beinhaner — Beinhauer 

399 — 15 Beinhaner — Beinhauer 

Band XVI. 
2 — 19 reiferes — eeicheres 
20 — 415v.u tt’ — tr" 
33 — vu. T2I —722 
zZ N) z Tr 

6 — 10 + 272 = 345 — 272 = 201 66 

Tafel 402 Fig. 25 26,27 — 46,47 
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